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Exophthalmus canis. 

Wohl ist mir bekannt, dass die im Titel erwähnte 
Operation zu den schwierigen nicht gehört, auch bezüglich 
ihrer Folgen gerade nicht gefürchtet zu werden braucht, doch 
als ich mich in der mir eben zur Hand liegenden Literatur 
umsah, fand ich dieselbe mit Ausnahme der chirurgischen 
Lehrbücher seit mehreren Jahren nicht mehr beschrieben, und 
desshalb entschloss ich mich, dieselbe zu veröffentlichen. 

Vor einiger Zeit kam Oekonom H. v. K. zu mir mit 
der Mittheilung, es sei drei Tage vorher sein Mopsbastard 
bei einer Rauferei derart in der Augengegend gefasst worden, 
dass der Augapfel hervorgefallen, resp. aus der Augenhöhle 
herausgepresst worden sei. 

Zuerst probirte man den Vorfall zurückzubringen, doch 
hielt er nicht. 

Jetzt glaube er, sei die Zurückbringung wegen der 
grossen Schwellung und Entzündung überhaupt nicht mehr 
möglich. 
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Der Hund versage theilweise Nahrungsaufnahme. 

Am nächsten Tage wurde mir der Hund zugeführt. 

Beschreibung des Thieres: 

Mittelgrosser Mopsbastard, 4 Jahre alt, männlich, grau¬ 
schwarz, Maske kräftig, normal gebaut. 

Untersuchung: Anlegung des Sicherheits-Bandes. Der 
Hund ist aufgeregt, zum Beissen geneigt. Der Vorfall des 
rechten Auges ist vollständig, der Bulbus etwas nach rechts 
gezogen, sodass ich eine Zerreissung des m. rectus oculi intern, 
(medial) des verletzten Auges vermuthete. Die Cornea voll¬ 
ständig eingetrocknet, schmutzig, staubig, fühlt sich wie Leder 
an. Die palpebrae super, et. infer. sehr stark geschwellt, 
hochgradig entzündet und zwar in einer Weise, dass sie hinter 
dem Augapfel eine bedeutende spaltenartige Verengerung bildeten 
und dabei einem grösseren Theil der hinteren Wölbung des 
Bulbus straff und gespannt auflagen. Sie fühlten sich derb, 
fast sehnenartig an. Dass dabei eine starke Zerrung der 
Augenmuskeln und des nerv, optic. stattfand, dürfte wohl 
nicht bezweifelt werden, und machte das Thier auf mich einen 
ziemlich leidenden Eindruck. 

Bei den genannten patholog. Erscheinungen und der nun 
schon 4 tägigen Dauer wurde dem Besitzer die sofortige 
Exstirpation des Auges vorgeschlagen, womit sich dieser ein¬ 
verstanden erklärte. 

Nun wurde zur Chloroform-Narcose geschritten, welche 
normal von statten ging, wenn man dabei ausschliesst, dass 
der Bastard sich sehr widerstandsfähig gegen die beginnende 
Anaesthesie zeigte. 

Nachdem sie nun eingetreten, wurde rasch das Operations¬ 
feld und das vorgefallene Auge mit warmer Sublimat-Lösung 
1:1000 sorgfältig gereinigt und mit ebensolcher Watte abge¬ 
tupft. 

Da nun in Folge der starken Spannung mit der Scheere 
nicht unter die palpebrae eingediungen werden konnte, um 
mit der Lostrennung von den Weichtheilen beginnen zu können, 
da ferner als selbstverständlich vorausgesetzt wird, dass jede 
Operation mit grösster Genauigkeit und Sauberkeit gemacht 
werden muss, unterliess ich diese Art der Exstirpation und wählte 
einen anderen Anfang. 

Es gab nur drei passende Möglichkeiten, um Platz zu 
bekommen. 

1. Einstich in die Cornea um eine Verkleinerung des 
Bulbus zu erzielen. 

2. Erweiterung durch Incision am lateralen Augen¬ 
winkel und 


Digitized by ^.ooQle 



3 


3. Senkrechte Spaltung palpebr. super, in einer Länge 
von ca. 2 cm. 

Die erste Art der Ausführung passte mir desswegen 
nicht, weil ich mit Sicherheit anzunehmen müssen glaubte, 
dass bei dem weichen, schlappen, wenn auch kleiner gewordenen 
Bulbus das nothwendige exacte Lostrennen nicht so gut zu 
Stande gebracht werden konnte, als bei vollständig intactem 
prallem Auge. Ich unterliess sie deshalb. 

Zu Vollführung des unter Punkt 2 Erwähntem konnte 
ich mich nicht entschliessen, weil ich mir ebenfalls keinen 
rechten Erfolg für den gegebenen Fall erwarten konnte. 

Was konnte mir eine Incision im lateralen Augenwinkel 
in horizontaler Richtung für Platz und dadurch für Erleichterung 
verschaffen, wenn die Hauptspannkraft auch in der Horizon¬ 
talen lag? 

Ich entschloss mich daher rasch zur dritten Möglichkeit 
und schnitt die palpebr. superior genau in der Mitte ca. 2 cm. 
vertical durch, befestigte an den Spitzen der dadurch ent¬ 
standenen beiderseitigen Lappen 2 desinfizirte leichte Fäden 
und liess nun vom Gehilfen die beiden Lappen möglichst aus¬ 
einanderziehen. Ich setzte nun einen Hacken in die Sclera 
ein, präparirte den Bulbus mit einem feinen lanzettförmigen 
Messer (nicht mit der Scheere) aus der orbita, zuletzt den 
Sehnerv durchschneidend, heraus. 

Die Cavitas oculi wurde nun mit Sublimatlösung (1:1000) 
rasch ausgespritzt und leichter Tampon eingelegt. 

Nun wurde mittelst drei Näthen der Yerticalschnitt der 
palpebr. super, geschlossen, nochmals etwas verstärkter Tampon, 
um wegen allenfallsiger Blutung stärkeren Druck auszuüben, 
sachte eingeschobeu und die beiden Augenlider mit 4 Näthen 
geschlossen, damit die Tampons nicht herausfallen konnten. 

Allmählich begann nun ohne weitere störende Folgen 
das Bewusstsein zurückzukehren. 

Nach 24 Stunden wurden die Nähte der Augenlider 
sachte weggenommen, die Tampons vorsichtig entfernt, die 
orbita nochmals mit lauwarmem Sublimat-Wasser ausgespritzt. 
Die nun folgenden Tage liess ich die operirte Stelle mit lau¬ 
warmem aqu. goulard. öfters tuschen. 

Die obere Lid-Wunde heilte per secund., die eigent¬ 
liche Operationswunde ziemlich rasch, ohne unangenehme 
Zwischenfälle. 

Als bekannt setze ich voraus, dass nicht selten Bull¬ 
doggen, Mopse etc. von solchen Unfällen betroffen werden. 
Einerseits bietet der bei ihnen mehr als bei anderen Hunde- 
Racen hervortretende Bulbus bei gegenseitigen Attacken bessere 
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zufällige Angriffspunkte, andererseits wird exophthalmus canis 
dadurch ganz bedeutend begünstigt, dass dem Hunde im all¬ 
gemeinen der breite knöcherne Augenbogen wie beim Pferde 
und Rinde fehlt, und bis zum Stirnfortsatze des Jochbeines 
eine grosse Lücke bleibt, welche nur durch ein fibröses Band 
ersetzt wird. Wimmer-Vilsbiburg. 


Referate. 

IV. Tuberkulose-Kongress in Paris vom 25. Juli bis 2. August I. J. 

Vallee berichtet im Recueil de medecine veterinaire 
No. 17 vom 15. September. Dem Referate sind folgende 
interessante Abhandlungen entnommen. 

Ueber die Contagiosität der Tuberkulose. 

Professor Moussu: Ueber die Contagiosität der Tuber¬ 
kulose herrscht noch keine absolute Klarheit, besonders in 
der Yeterinärmedizin. In der humanen Medizin gilt für die 
meisten Aerzte der Einfluss der Vererbung als wichtiger Faktor. 
Es ist aber schwierig beim Menschen den Antheil festzustellen, 
welcher bei der Uebertragung der Tuberkulose der Vererbung 
oder der Ansteckung zukommt. Dazu dürfte, wie Prof. Debov 
angibt, erforderlich sein, die Kranken bei der Aufnahme in 
die Hospitalbehandlung und bei der Entlassung aus den 
Krankenhäusern der Tuberkulinprobe zu unterstellen, um zu 
bestimmen, ob es vorkomme, dass Kranke, welche bei der 
ersten Impfung negativ reagirteu, bei der zweiten Probe ein 
positives Impfresultat aufwiesen. 

Dieser Vorschlag, der beim Menschen nicht verwirklicht 
werden kann, lässt sich bei den Thieren ausführen. 

Moussu hat seit Januar 1894 in einem Raume, welcher 
nur tuberkulöse Thiere beherbergte, solche ohne irgend welche 
Erbfehler untergebracht. Zu seinen Untersuchungen verwendete 
er 7 Rinder, 17 Ziegen, 2 Schafe und 1 Schwein. 

Unter den 7 Rindern waren 5 erwachsene Thiere, welche, 
als sie in den Infektionsstall verbracht wurden, negativ rea- 
girtön, und 2 noch ganz junge Kälber. Die Konstatirung der 
Tuberkulose erfolgte bei diesen Thieren durch die Tuberkulin- 
Impfung mit nachfolgender Sektion. Der Aufenthalt in dem 
infizirten Stalle war verschieden; er erstreckte sich von 
5 Monaten bis zu 1—2 Jahren. Die tuberkulösen Veränder¬ 
ungen waren zum Theil sehr markant, zum Theil gering¬ 
gradig und fanden sich hauptsächlich in den Mediastinaldrüsen 
und in der Lunge, 
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Die 17 Ziegen, welche zur Untersuchung verwendet 
wurden, entstammten einer Heerde, welche seit 10 Jahren, 
ohne dass nur ein einziger Fall von Tuberkulose unter den 
geschlachteten Thieren konstatirt worden war, unterhalten 
wurde. Alle sind tuberkulös geworden. Die Reaktion auf 
Tuberkulin war bei den einen prägnant, während bei den 
anderen die Sektion mehr oder weniger vorgeschrittene Ver¬ 
änderungen ergab. 

Die beiden Schafe zeigten ein positives Impfresultat. 

Das Schwein wurde nicht durch die Einathmung infizirt, 
sondern auf mechanischem Wege. Dasselbe hatte von einem 
Hunde eine beträchtliche Bisswunde erhalten. Die Wunde 
wurde von den Tuberkelbazillen, welche in der Streu des 
Stalles enthalten waren, infizirt, worauf Generalisirung der 
Tuberkulose erfolgte. 

Mit wenig Worten: Die Thiere, um welche es sich 
hier bandelt, waren hereditär nicht belastet. Sie hatten die 
Tuberkulose durch die Kohabitation mit den Tuberkulose- 
Kranken erworben. Es ist interessant zu konstatiren, dass 
Hunde und Geflügel, welche denselben Schädlichkeiten aus¬ 
gesetzt waren, gesund blieben. 

Ueber die Gefahr des Fleischgenusses tuberkulöser Thiere. 

Thomässen (Utrecht) erinnert, dass Nocard und andere 
Autoren durch Untersuchungen festgestellt haben, dass Fleisch 
von tuberkulösen Thieren stammend nur ausnahmsweise Tu¬ 
berkelbazillen beherbergt, selbst dann, wenn die Tuberkulose 
generalisirt ist. Gleichwohl könnte dieses Fleisch schädlich 
sein, da die Lymphknoten im Innern der Muskelmassen mit¬ 
unter käsige, tuberkulöse Herde enthalten. Um genau zu be¬ 
stimmen, ob durch den Genuss solchen Fleisches eine In¬ 
fektionsgefahr geboten ist, hat der Utrechter Gelehrte rohes 
Fleisch von Thieren mit generalisirter Tuberkulose an junge 
Ferkel, welche sehr empfänglich sind, verfüttert. Diese 
Nahrung wurde 2—5 Monate lang gegeben, wobei die Ferkel 
tuberkulöse Fleischmengen von 3 kg 250 gr bis 15 kg be¬ 
kamen. Im Laufe mehrerer Reihen von Versuchen, welche 
sich immer auf eine gewisse Zahl von Thieren bezogen, hat 
Thomassen nur drei Mal ein positives Resultat erlangt und 
diese Thiere hatten das infizirte Fleisch mit Knochen¬ 
splittern gemengt bekommen. 

Von der Voraussetzung ausgehend, dass der Mensch im 
Allgemeinen nur gekochtes Fleisch geniesst, kann man be¬ 
haupten, dass die Gefahr, welche für .den Konsum des Fleisches 
tuberkulöser Thiere besteht, nicht weiter berücksichtigt zu 
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werden braucht. Nocard macht darauf aufmerksam, dass 
Thomassen ein positives Resultat nur in dem Falle erhalten 
hat, in welchem das tuberkulöse Fleisch mit Knochensplittern 
vermengt wurde. Die Infektion wird aber nicht bloss durch 
die Knochensplitter begünstigt dadurch, dass Verletzungen 
der Darmschleimhaut entstehen, sondern man weiss auch, dass 
das Knochenmark einen ausgezeichneten Nährboden für den 
Tuberkolbazillus bildet, welcher sich oft in grossen Mengen 
in diesem Gewebe bei Thieren mit generalisirter Tuberkulose 
vorfindet. (Fortsetzung folgt.) 


Vie^einfuhr aus der Bukowina. Das im Dezember 1896 
erlassene Verbot der Einfuhr von Rindvieh aus der Bukowina 
ist durch Erlasse der betheiligten deutschen Bundesstaaten 
(Preussen Bayern, Sachsen etc.) kürzlich wieder aufgehoben 
worden und darf nunmehr Rindvieh aus der Bukowina in die 
Schlachthäuser der für die österreichische Einfuhr geöffneten 
Städte wieder eingeführt werden. Diese Massnahme hängt 
mit der sogen. Fleischnoth nicht zusammen; dieselbe beseitigt 
lediglich eine Ausnahme bezüglich der Bukowina, die in dem 
Herrschen der Maul- und Klauenseuche begründet war. 


Die Anzeigepflicht für Geflügelcholera ist durch Bekannt¬ 
machung des Herrn Reichskanzlers vom 21. Dezember 1898 — 
R.-Ges.-Bl. S. 1315 — für Elsass-Lothringen vom 15. Januar 1899 
ab bis auf Weiteres eingeführt worden. 


Zur Frage der Immunität bei Maul- und Klauenseuche. 

Am 22. November 1897 koüstatirte ich in einem Stalle in 
Polsingen den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche bei 
6 Rindviehstücken. Am 5. August 1898 brach diese Seuche 
in demselben Stalle wieder aus und zwar zuerst bei einer 
Kuh, welche im November 1897 durchgeseucht hatte. 

Bezirksthierarzt Kolb -Gunzenhausen. 


Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 15. Dezember 1898 sind verseucht: 
a) Mit Maul- u. Klauen-Seuche: Oberbayern 71 Gern. 
(216 Geh.), Niederbayern 2 Gern. (5 Geh.), Pfalz 86 Gern. 
(296 Geh.), Oberpfalz 21 Gern. (167 Geh.), Oberfranken 
20 Gern. (25 Geh.), Mittelfranken 23 Gern. (98 Geh.), 
ünterfran keil 19 Gern. (40 Geh.), Schwaben 153 Gern. 
(785 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 
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Am 15. Dezember 395 Gemeinden 1632 Gehöfte. 

„ 30. November 391 „ 1981 „ 

„ 15. November 361 „ 2272 „ 

Am 15. Dezember 1898 sind ferner verseucht: 

b) Mit Lungen seuche: Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 

c) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Niederbayern'1 Gern. (1 Geh.), Oberfranken 1 Gern. (1 Geh.), 
Schwaben 2 Gern.(4 Geh.), somit in ganz Bayern 4 Gern. (6Geh.). 


Bucherschau. 

Jahresbericht über die Verbreitung von Thierseuchen 
im Deutschen Reiche. Bearbeitet im Kaiserlichen Gesund« 
heitsamte zu Berlin. Zwölfter Jahrgang. Das Jahr 1897. 
Mit 5 Uebersichtskarten. Berlin. Verlag von Julius Springer. 
1898. Preis 10 1 

Der Werth dieser Jahresberichte ist in den Interessenten¬ 
kreisen so bekannt, dass ein einfacher Hinweis auf das Erscheinen 
des neuen Berichtes an sich genügt. Der Inhalt des neuen (XII.) 
Berichtes hat übrigens einige Bereicherungen erfahren. Dieselben 
bestehen in statistischen Mittheilungen über die Verbreitung des 
Rothlaufs der Schweine und der Schweineseuche (einschliesslich 
Schweinepest) in Preussen, Königreich Sachsen, Baden etc., ferner 
der Geflügelcholera, der Borna’schen Krankheit, der Influenza der 
Pferde, der Tuberkulose unter dem Rindvieh in den Vieh-Quarantäne¬ 
anstalten, sowie über die Ergebnisse der Trichinen- und Finnen- 
schau in Preussen._ Gg. 

Der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche ist gemeldet vom 
Schlachtviehhofe zu München am 27. Dezember 1898, vom Schlacht- 
viehhofe zu Essen am 27. Dezember 1898, das Erlöschen vom Ueber- 
st&ndestall des Schlachtviehhofes zu Mainz am 24. Dezember 1898. 


Danksagung. Diejenigen Herren Collegen und Leser der 
Wochenschrift, welche so gütig waren, Neujahrs-Gratulationen an 
mich gelangen zu lassen, sind gebeten, meine Erwiderung und 
Danksagung auf diesem Wege entgegennehmen zu wollen. 

München, den 1. Januar 1899. 

_ Göring. 

Auszeichnungen: Der technische Vorstand der.k. Militärlehrschmiede 
in München, Gorps-Stabs-Veterinär Ludwig von Wolf hat den Verdienst¬ 
orden vom heil. Michael IV. Kl., der k. Bezirksthierarzt Karl Louis in 
Neustadt a/H. das Verdienstkreuz desselben Ordens erhalten. 

Suche bis 1. Januar 1899 einen approbirten Thierarzt als Assistenten. 

\ Gehalt 100 Mark, Frühstück und freie Wohnung. 

(2)2 Zissler, kgl. Bez.-Thierarzt u. Schlachthof-Verwalter in Amberg. 
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Tannalbin veterin. (khoui 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigsliafen a. Rh. 


Empfehle: 

Solutol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. incl. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. I „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Greolin ächt Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (6.50 Mk.) 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. Unger in WQrzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Hauptner’s Reform¬ 
thermometer 1,50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Dieckerhoff’s 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

kostenfrei übersandt 

I worden: Hauptner's Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hanptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin I¥. W. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Literatur-Beilage der Verlagsbuchhandlung Richard Car 
Schmidt in Frankfurt a/M. 


Dieckerlioffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injeotion. 

Jodkalium-lnfusions- 
Apparat nachSchmidt 
2,50 M. 

Spiral-Sohlauch- 
klemme 0,50 M. 

Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 

Durit8chlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Allen Thierärzten der 



meisten Kulturstaaten ist I 
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Wochenschrift /# e N 

für C 

Thierheilkunde und Viehz ucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
43. Jahrgang. München, den 10. Januar 1899. No. 2. 

Inhalt: Albrecht: Geburtshilfliche Instrumente. — Dr. Vogt: Zum Streichen 
der Pferde. — Sohmidt - Kulmbach: Referate. — Congress 1899 in 
Baden-Baden. — Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 


lieber den praktischen Werth neuerer geburtshilflicher 

Instrumente. 

Von Professor Albrecht. 

Solange die Früchte am Leben sind, versucht der thier¬ 
ärztliche Geburtshelfer Alles, um dieselben lebend zu entwickeln 
und schreitet wie der Humanmediziner nur im äussersten Falle 
zur Embryotomie. 

Wenn es sich dagegen um todte Föten handelt, deren 
Entwicklung dem Geburtshelfer grosse Schwierigkeiten bereitet, 
so ist angezeigt — jeder viel beschäftigte thierärztliche Geburts¬ 
helfer wird mir beistimmen -, sich nicht stundenlang unnöthigen 
anstrengenden Arbeiten auszusetzen, sondern recht bald zur 
Zerstückelung zu schreiten. 

Zur Ausführung der Embryotomie genügt eine geringe 
Zahl von Instrumenten. Als junger Thierarzt hatte ich in 
meinem Instrumeötarium zu diesem Zwecke zwei Paar Haken, 
zwei Paar Fingermesser und ein Hakenmesser. An Stelle 
des Marggrafschen Meiseis benützte ich im Bedarfsfälle ein 
gewöhnliches Stemmeisen. 

Indessen überzeugte ich mich doch bald, dass der Thier¬ 
arzt die Vornahme geburtshilflicher Operationen durch Be¬ 
schaffung eines zweckmässigen Handwerkszeuges — sit venia 
verbo — ganz erheblich erleichtern kann. 

Was nun die zweckmässigen Instrumente für die Geburts¬ 
hilfe betrifft, so sei hier darauf verzichtet, alle Instrumente, 
welchen dieses Prädikat zukommt, zu besprechen, und beschränke 
ich mich lediglich darauf, ein Paar neue Instrumente vom 
Standpunkte des Praktikers zu beleuchten, nämlich den Bohrer 
von Kaiser, die Kettensäge und das Embryotom von Pflanz. 
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Ueber das letztere Instrument wurde bereits i. J. 1896 
in Nr. 50 der Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht 
berichtet. Inzwischen hat Pflanz das Instrument verbessert 
und in eine compendiösere Form, gebracht. 

Das neue Instrument besteht, ebenso wie das erste Modell 
(cfr. Münchener Wochenschrift Jahrgang 1896, Nr. 50) aus 
3 Theilen, nämlich: 

1. einer losen Kette d; 

2. einer Messerkette e, welche an die Stangen f ange¬ 
lenkt ist; 

3. dem Körper, in welchen die Stangen eingeschoben 
werden. 

Das frühere Instrument hatte nun einen wesentlichen 
Nachtheil. Dieser bestand darin, dass die Durchschneidung 
des Jungen nicht in einem Zuge geschehen konnte, sondern 
in einzelnen Absätzen ausgeführt werden musste, weil der 
Schlitten einige Male durch Rückwärtsdrehen der Schraube 
wieder an das vordere Ende des Instrumentes befördert werden 
musste, um die Kette von neuem einhaken und anspannen zu 
können. 

Bei diesen Manipulationen würde das Instrument immer 
aus der Lage gebracht, auch dauerte die ganze Operation 
etwas lange, da dieselbe, wie schon gesagt, in einzelnen Ab¬ 
sätzen ausgeführt werden musste. 

Diesem Uebelstande ist durch eine Neueinrichtung abge¬ 
holfen. 

Die Schraube mit Schlitten und Haken ist ganz weg¬ 
gelassen worden. Statt dessen hat Pflanz eine Welle, welche 
durch Zahnräder mit Kurbel angetrieben wird, und auf welche 
sich die Kette aufwickelt, anbringen lassen. (Cfr. die nach¬ 
stehende Abbildung.) 



Die lose Kette (d) wird also ebenfalls wie bei dem 
ersten Modell zunächst um den abzuschneidenden Theil gelegt, 
und zwar in der Weise, dass der Operateur das eine Ende 
der Kette, und zwar 7—8 Glieder zusammen in die hohle 
Hand nimmt und dieses Knäuel jetzt soweit als möglich hinter 
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den Theil schiebt. Dieses Knäuel von Kettengliedern bleibt 
vermöge seiner Schwere an der Stelle ziemlich fest liegen 
und ist, wenn man jetzt mit der Hand von der anderen Seite 
um den Körpertheil herumgeht, leicht auffindbar und hervor¬ 
zuziehen. 

Nachdem man nun beide Enden der losen Kette aus 
der Scheide heraushängend hat, wird die Messerkette in eines 
derselben eingehakt und das andere angezogen. Auf diese 
Weise gleitet die Messerkette in den Uterus hinein und legt 
sich um den abzuschneidenden Theil herum. Der Operateur 
selbst geht mit einer Hand, dem Hineingleiten der Messer¬ 
kette folgend und dasselbe durch schiebende Bewegungen 
unterstützend, in die Gebärmutter ein. Ist die Messerkette 
soweit angezogen, dass sich das Oehr der Stangen f in der 
Vagina befindet, so wird das freie Ende der Kette d durch 
dasselbe gezogen und nun wiederum angezogen, bis das Oehr 
dem Foetus anliegt. Der Operateur überzeugt sich jetzt noch¬ 
mals, ob das Instrument gut liegt und besonders, ob die 
Stangen ungefähr dieselbe Richtung haben wie die Messerkette. 
Ist dies geschehen, so werden die Stangen f in die Muffen k des 
Körpers gesteckt, die Kette d durch das Oehr a gezogen und 
das Ende derselben in den Haken der Welle eingehakt. 

Zwei Mann halten das Instrument in der gewünschten 
Lage; ein Dritter dreht jetzt die Kurbel an und zwar solange, 
bis die Durchschneidung erfolgt ist. 

Man durchschneidet jetzt den betreffenden Körpertheil 
in einem Zuge, ohne abzusetzen. 

Pflanz hat das Instrument bis jetzt circa 40 mal ange¬ 
wandt und immer gute Erfolge gehabt. Eine_ Reihe anderer 
Collegen berichten ebenfalls über günstige Erfolge bei An¬ 
wendung des Instrumentes. College Pflanz hat mir die betr. 
Abhandlungen zur Verfügung gestellt. Leider gestattet der 
Raum der Wochenschrift nicht, sie zu veröffentlichen. Ich 
beschränke mich daher darauf, nur über eine von Pf. in der 
jüngsten Zeit ausgeführte Embryotomie Mittheilung zu machen. 
Pf. schreibt mir: „Wohl die unangenehmsten Schwergeburten 
sind für den Geburtshelfer diejenigen, bei welchen das Junge 
bei sonst normaler Lage eine entweder relativ oder absolut 
zu starke Grösse hat. Jüngst wurde ich auf das Dominium 
W. zur Geburtshilfe gerufen. Bei meiner Ankunft fand ich 
eine ziemlich schmächtige Holländer Kuh vor. Der Fötus 
hatte normale Lage, die Vorderbeine ragten aus der Scheide 
hervor, der Kopf stand in der Vagina. In diesem Zustande 
befand sich das Thier seit circa 5 Stunden. Es war schon 
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versucht worden, das Junge mit Gewalt hervorzuziehen, jedoch 
waren 8—1U Männer hierzu nicht im Stande gewesen. 

Da die Geburtswege und die Frucht sehr trocken waren, 
infundirte ich zunächst einige Liter Wasser und 2 Liter Leinöl, 
und Hess versuchsweise nochmals anziehen, jedoch ohne Erfolg. 

Nun wurde mit dem Embryotom der Kopf der Frucht 
abgeschnitten und herausgenommen; alsdann wurden nach 
der gewöhnlichen Methode ein Vorderbein aus der Haut ge¬ 
zogen. Nunmehr Hess ich an dem anderen Vorderbein anziehen 
in der Meinung, jetzt so viel Platz geschaffen zu haben, dass 
ein Hindurchgleiten möglich sei. Allein der Foetus war so 
stark, dass derselbe nur bis unmittelbar hinter der Schulter 
hervorgezogen werden konnte. 

Jetzt schnitt ich mit einem gewöhnlichen Fleischermesser 
den aus der Scheide hervorragenden Theil des Foetus quer 
durch und Hess durch meinen Assistenten, Herrn Collegen 
Kröhn, die Brust- und Bauch-Eingeweide des Kalbes heraus¬ 
ziehen. Um den Stumpf wurde ein Strick gelegt, nnd nun 
gelang es, den Fötus soweit hervorzuziehen, dass ich den¬ 
selben ungefähr in der Nabelgegend wieder mit dem gewöhn¬ 
lichen Messer quer durchschneiden konnte. 

Zu allem Ueberfluss war das Kalb noch ein Doppel¬ 
lender. Es gelang mir nun, ein Hinterbein zu ergreifen und 
um dasselbe einen Strick zu legen. Dadurch, dass ich das¬ 
selbe etwas anziehen liess, konnte ich die Kette am After 
vorbei zwischen die Hinterbeine hindurchziehen und das 
Embryotom so anlegen, dass ich nunmehr das ganze Hinter- 
theil des Kalbes der Länge nach in 2 Hälften zerschnitt, die 
dann einzeln leicht entfernt werden konnten. 

Da Verletzungen der Gebärmutter ganz ausgeschlossen 
sind, das Mutterthier auch von der Durchschneidung (die 
Maschine arbeitet nur am Foetus) gar nichts fühlt, so gelingt 
es fast immer, die Mutter zu erhalten. Auch in diesem Falle 
ist mir dies geglückt; die Kuh befindet sich sehr wohl und 
ist völlig gesund. 

Besonders bewährt hat sich das Instrument, ausser bei 
Doppellendern, bei Stellagen mit untergeschlagenen Hinter¬ 
füssen. Man führt die Kette einfach beim Kniegelenk um 
den Hinterschenkel herum, schneidet denselben ab und zieht 
ihn hervor. Genügt ein Schenkel nicht, so entfernt man auf 
dieselbe Weise auch noch den andern. 

Ist die Steisslage normal, d. h. liegen die Füsse im 
Geburtswege, so durchschneide ich zunächst oberhalb das 
Sprunggelenk und schiebe die Stümpfe dann unter den Leib, 
um die untergeschlagene Stellung herzustellen, und dann die 
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Schenkel am Hüftgelenk abzuschneiden. Sind die Füsse nach 
hinten gestreckt, so findet die Kette keinen Halt, sondern 
gleitet am Kniegelenk ab. 

Endlich habe ich öfter den verschlagenen Kopf, besonders 
bei Pferden, wo derselbe bekanntlich schwer erreichbar ist, 
abgeschnitten; auch eine Querrückenlage konnte ich leicht 
entwickeln, nachdem ich den Fötus der Quere nach durch¬ 
schnitten hatte. 

Kann man beim verschlagenen Kopf mit der Hand nicht 
bis an den Hals gelangen, so lässt man ein Vorderbein heraus 
und lässt dann anziehen. 

Hierdurch ist man immer in die Lage gesetzt, die Kette 
um den Hals herumführen zu können. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zum Streichen der Pferde. 

(Nachtrag zum Bericht über die General-Versammlung des thier¬ 
ärztlichen Kreis-Vereines der Oberpfalz vom 25. Sept. 1898.) 

Unter diesem Titel habe ich im Jahre 1895 in der Zeitschrift 
„Der Hufschmied“ darauf hingewiesen, dass bei dem Streich¬ 
eisen der innere Schenkel schwerer wiegt, als der äussere. 
Gleichzeitig habe ich betont, dass dies ein Fehler sei, weil 
ein mit solchem Eisen beschlagenes Pferd veranlasst werde, 
den streichenden Huf noch mehr gegen die gestrichene Extre¬ 
mität zu führen, als vordem, wodurch dem Uebelstande des 
Streichens Vorschub geleistet werde. Hierauf lässt sich auch 
zurückführen, dass das Eisen mit Streichstange bei Militär- 
Schmieden wenig Beliebtheit erlangt hat. 

Seit Veröffentlichung dieser Anschauung war ich bestrebt, 
durch Gewichts-Verlegung am Eisen dem Streichen entgegen 
zu arbeiten. Zu diesem Zwecke wurde der jeweilige äussere 
Eisenschenkel durch breiteres Schmieden desselben schwerer 
an Gewicht gegenüber dem inneren hergestellt. Dieses Eisen 
wurde in der gleichen Weise wie ein gewöhnliches aufgelegt, 
nur mit dem Unterschiede, dass auf der inneren 2, auf der 
äusseren Wand 3 Nägel geschlagen wurden. Weder der 
innere Eisenschenkel wurde eingezogen, so dass das Hufhorn 
über das Eisen heraustrat, noch die Bodenwand des Eisens 
wurde mit der Feile gebrochen, sondern es wurde vielmehr 
darnach getrachtet, die Stützfläche innen zu verbreitern durch 
Vorstehenlassen des Eisens. Dieses Verfahren wurde insbesondere 
bei Pferden mit zehenweiter Stellung eingehalten. Bei dieser 
wird ja bekanntermassen die innere Trachtenwand stärker 
belastet als z. B. bei regelmässiger Stellung. Wenn man nun 
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bei dieser Belastung den inneren Eisenschenkel einzieht, so 
wird die Stützfläche schmäler und allmählig die Deformation 
des Hufes noch stärker, als sie schon besteht. Die fehlerhafte 
Stellung wird dadurch sicher nicht verbessert. 

Mit dem Aufnageln von Eisen, deren äusserer Schenkel 
schwerer als der innere ist, wurde demnach zweierlei erreicht. 
Erstens wurde die Stützfläche innen verbreitert, zweitens das 
Thier veranlasst, die äussere Partie des Hufes — weil die 
schwerere — stärker zu heben als die innere. Hiedurch wird 
das Pferd gezwungen, das streichende Bein in grösserer Ent¬ 
fernung vom gestrichenen vorbeizuführen, wodurch selbst¬ 
redend das Streichen, wenn die Möglichkeit dazu vorhanden 
ist, beseitigt werden muss. 

Eine grosse Anzahl Pferde, deren Gang auf diese Weise 
vortheilhaft abgeändert wurde, könnte ich zur Erhärtung meiner 
Anschauung anführen. Speziell nur einen ganz drastischen 
Fall will ich zur Beleuchtung der Sachlage herausgreifen. 

Ein Militär-Dien8t-Pferd mit zehenweiter Stellung vorn 
beiderseits streifte sich dermassen, dass jeden Tag die Streich¬ 
lappen in Trümmer gingen und grosse blutige Stellen an den 
medialcaudalen Fesselgelenksflächen vorhanden waren. Die 
Dienstbrauchbarkeit fraglichen Pferdes war hiedurch beschränkt. 
Mit dem Auflegen des ersten ungleichen Gewichts-Beschläges 
wurde der Gang schon dermassen günstig beeinflusst, dass 
Streichen nicht mehr stattfand und das Thier jetzt ohne Streich¬ 
lappen den ganzen Dienst macht. 

Ausserdem sei mir gestattet, die schriftliche Mittheilung 
eines Oberfahnen - Schmiedes über das Eisen mit schwerer 
äusserer Stange wörtlich hier wiederzugeben. 

Er schreibt unter Anderem am 11. Juli 1. Js.: „Die 
genannten Streicheisen verwenden wir (die Fahnen-Schmiede) 
mit grosser Vorliebe und zwar mit Erfolg. 

1) Es ist genanntes Streicheisen leichter abzuschmieden 
als das Streicheisen mit hoher Stange. 4 

2) Behält das Pferd seinen regelmässigen Gang und 
Stand. 

3) Ist es besonders für die hinteren Hufe geeignet, da 
doch die meisten Pferde die äusseren Stangen viel eher ab- 
nützen als die inneren. 

4) Sind die von H. Dr. angeordneten Streicheisen bez. 
des Streichens weit praktischer und einfacher als die mit 
hoher Streichstange.“ 

Nachdem nun mit mehrfach erwähntem Streicheisen im 
Grossen und Ganzen keine schlechten Erfahrungen gemacht 
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wurden, verdient dasselbe Verwendung und Erprobung im 
grösseren Kreise und soll diese Mittheilung als Anregung 
hiezu dienen. 

Nachträglich erfahre ich, dass bereits im Jahre 1891 
seitens des Bezirks-Thierarztes Vaeth ^Staufen) in Nr. 3 des 
„Hufschmied“ auf eine, der Idee nach gleiche Beschlags- 
Methode aufmerksam gemacht wurde, welche in Amerika in 
Anwendung sei. 

V ogt-Neumarkt. 


Referate. 

IV. Tuberkulose-Kongress in Paris vom 25. Juli bis 2. August I. J. 

Die Tuberkulose des Esels. 

Im Aufträge Blancs (Lyon) referirt Nocard über den 
ersten Fall der Tuberkulose beim Esel, welcher wissenschaftlich 
erwiesen ist. 

Nocard und Lejblainche haben in ihren Abhandlungen 
über die Bacillen-Krankheiten angegeben, dass ihnen eine 
authentische Beobachtung der Tuberkulose beim Esel nicht 
bekannt sei. Seit den Untersuchungen von Chaveau war 
indessen bekannt, dass die intravenöse Impfung tuberkulöser 
Produkte beim Esel thatsächlich eine Granulie hervorruft, 
welche spontan heilt. Tödtet man das Thier später als vier 
Wochen nach der Infektion, so findet man keine tuberkulösen 
Veränderungen. Nocard ist es nie gelungen, den Esel durch 
die Impfung tuberkulös zu machen. Alle Arten der Infektion 
hatten einen negativen Erfolg. Zuweilen starb das Thier in 
einigen Tagen an Sepsis infolge der Impfung; nie fand aber 
Nocard bei der Sektion tuberkulöse Veränderungen. 

Bei einer alten Eselin, welche an der Lyoner Hoch¬ 
schule für die Präparirübungen geschlachtet wurde, fand Blanc 
die Lungen gespickt von dichten Knötchen Tumoren ohne 
centralen Erweichungsherd, ohne peripherische Induration, 
sehr ähnlich einer sarkomatösen Infiltration. Die von kurzer 
Hand vorgenomraene mikroskopische Untersuchung schien diese 
Hypothese zu bestätigen. 

Die Impfung auf Meerschweinchen mit Fragmenten dieser 
Tumoren erzeugte nun bei diesen Thieren eine charakteristische 
Tuberkulose. Der Esel kann also tuberkulös werden unter 
den natürlichen Bedingungen seiner Existenz. 

Nocard, welchem es nie gelang, auf irgend eine Art 
den Esel zu inficiren, versuchte die Ansteckung dadurch zu 
erreichen, dass er einen Esel mitten in einen Infektionsherd 
verbrachte. In Moussus Untersuchungsstall zur Contagiosität 
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der Tuberkulose Hess Nocard vor mehr als 2 Jahren zwei 
Eselinnen einstellen, welche seit jener Zeit sich in stetiger 
Berührung mit den tuberkulösen Thieren befanden. Von 2 zu 
2 Monaten wurde die Tuberkulinprobe an den beiden Eselinnen 
vorgenommen. Das Resultat dieser Proben war stets negativ 
bis zur letzten Prüfung: 2 Jahre und 4 Monate nach dem 
Einstellen in den mit Ansteckungsstoff erfüllten Stall. Hier 
war die Reaktion bei einem der beiden Thiere typisch positiv. 

Der Esel besitzt demnach gegen die Tuberkulose keine 
völlige Immunität, aber er ist widerstandsfähig gegenüber 
ihren Anfällen. 

Leider hatten alle Versuche der Behandlung der Tuber¬ 
kulose, welche Nocard anstellte, sowohl mit Serum eines 
normalen Esels, als mit Serum eines stark tuberkulösen Esels 
kein positives Ergebniss. 

Behandlung der Tuberkulose durch Oxytuberculin. 

Professor Hirschfelder (San Francisco) glaubte, indem 
er die wunderbaren Heilungen von Kranken mit tuberkulöser 
Peritonitis nach einer einfachen Laparatomie in Betracht zog, 
dass in diesen Fällen die Heilkraft der Einwirkung des Sauer¬ 
stoffes der Luft auf das Tuberkulin und auf die Produkte der 
Bacillen in den tuberkulösen Herden zuzuschreiben sei. Kurz 
gesagt: Tuberculin sich durch Berührung mit der Luft oxidirend, 
würde tuberkulöses Antitoxin geben. Zur Zeit verwendet 
Hirschfelder zum Oxydiren eine wässrige Lösung von Wasser¬ 
stoffsuperoxyd , 10 Volum Procente davon enthaltend. Die 
Kulturen sind durch Wärme sterilisirt, dann filtrirt. Man 
erwärmt dieselben 120 Stunden lang auf 100°, indem man 
von 2 zu 2 Stunden 100 gr der bezeichneten Lösung hinzu¬ 
fügt. Nach 120 Stunden der Oxydation hat das Produkt — 
das Oxytuberculin — das Maximum seiner Aktivität erworben. 

Um die Konservation des Oxytuberculins zu erhalten, 
wird demselben acid. boric. 2 °/ 0 und glycerin. 3 °/ 0 bei¬ 
gegeben. 

Guinard hat das Oxytuberculin auf die Gefahr der 
Einwirkung geprüft und gefunden, dass es die Eigenthüm- 
lichkeiten des Tuberculins vollständig verloren hat. 

In vitro übt das Oxytuberculin auf den Tuberkelbacillus 
einen bemerkenswerthen Einfluss aus. Bouillon, welches Oxy¬ 
tuberculin im Verhältniss 7:20 enthält, wird ungeeignet für 
Kulturen des Tuberkelbacillus, während Tuberculin zu gleichen 
Theilen mit Bouillon vermengt, die Wucherung dieses Bacillus 
nicht hemmt. 
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Hirschfelder hat das Oxytuberculin in der Behandlung 
der Tuberkulose in Form von subcutanen Injektionen ange¬ 
wendet. Die Kranken erhielten bei Beginn des Verfahrens 
eine Dosis zu 5 ccm, welche allmählich bis auf 20 ccm ge¬ 
steigert wurde. 

Hirschfelder will in 70 Fällen, welche nach dieser 
Methode behandelt wurden, befriedigende Resultate gewonnen 
haben. 

Das neue Tuberkulin Koch. 

Arloing, Courmont tmd Nicolas haben das neue Tuber¬ 
kulin experimentel geprüft und stimmen unter sich überein, 
mit Koch erklären zu können, dass dieses Produkt die Haupt¬ 
funktionen der Thiere sehr wenig beeinflusst, in Bezug auf 
den günstigen, therapeutischen Werth des neuen Tuberkulins 
können sie aber dem deutschen Gelehrten nicht beistimmen. 

Das neue Tuberkulin liess im Stiche, ob es die Lyoner 
Professoren als Heilmittel oder als Vorbeugungsmittel an¬ 
wendeten. Das neue Tuberkulin ist wenig giftig und enthält 
nicht wie die erste Koch’sche Lymphe fiebererzeugende, gefäss- 
erweiternde und herzgiftige Stoffe. Ein Gift birgt es aber 
doch und dieses wirkt verlangsamend auf die Herzthätigkeit 
und scheint ausserdem den Ausbruch einer specifischen Drüsen- 
Entzündung zu begünstigen. 

Vaguier erzielte bei den Rindern der Klinik zu Villiers 
mit der Koch’schen Behandlung belanglose, therapeutische 
Resultate. 

Dr. Ledere (Lyon) hat 8 Kranke (Lungen-Tuberkulose 
und chirurgische Tuberkulose) mit dem neuen Tuberkulin 
behandelt und den gleichen negativen Erfolg erhalten. 

Bounhiol (Algier) war in seinen Versuchen auch nicht 
glücklicher. Nach diesem Forscher erzeugt das neue Tuber¬ 
kulin zwar keine nachtheiligen Folgen, wenn es vorsichtig 
angewendet wird, aber es modificirt keineswegs den Ausbruch 
der Krankheit: sie zu bekämpfen, ist es ohnmächtig. 

(Fortsetzung folgt.) 


VII. Internationaler Thierärztlicher Congress 1899 zu 
Baden-Baden. 

Zu den Kosten, welche aus der Vorbereitung und Abhaltung 
des Congresses, insbesondere aber aus der Drucklegung der Referate 
and des Generalberichtes und aus den Arbeiten der „Commission 
für die Internationale Anatomische Nomenclatur in der Veterinär - 
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Medizin“ erwachsen, haben in dankenswerter Weise weitere 


Geldbeiträge zugesichert bezw. geleistet: 

Bestimmt 

Zuschuss 


zugesagter 

im Falle 
eines 


Zuschuss 

Deficits 

Thierärztlicher Centralverein der Provinz Sachsen, 
der Anhaitischen und Thüringischen Staaten 
Verein der Bezirks-Thierärzte des Königreichs 

200 M. 

— 

Sachsen ....... 

150 „ 

— 

Verein Rheinpreussischer Thierärzte 

200 „ 

— 

Verein Schlesischer Thierärzte 

150 „ 

— 

Verein der Thierärzte des Saar-Gebietes . 

100 „ 

— 

Thierärztlicher Verein id Schleswig Holstein . 

200 „ 

— 

Verein Kurhessischer Thierärzte 

150 „ 

— 

Hierzu die früher angegebenen Beträge . 

4400 ,, 

1400 «lH. 

Zusammen . 

5550 A 

o 

o 

It 


Da mit den werthvollen Unterstützungen seitens des Herrn 
Reichskanzlers (10 000 M.) und der Badischen Regierung (2000 A) 
zur Zeit erst 17 550 «Al. event. 18 950 M. zur Verfügung stehen, 
während sich die knapp berechneten Ausgaben auf über 26 000 A. 
belaufen werden, ersucht der. Unterzeichnete Geschäfts-Ausschuss 
die thierärztlichen Vereine Deutschlands, welche in der Lage 
sind, sich an der Unterstützung des Congress-Unternehmens zu 
betheiligen, doch recht bald eine Entscheidung hierwegen zu treffen 
und dem Geschäfts-Ausschüsse, Lichtenthalerstrass© 9 Baden- 
Baden, gefälligst bekannt zu geben. 

Die deutschen Thierärzte rechnen es sich zur Ehre an, die 
ausländischen Collegen auf deutschem Boden begrüssen zu können. 
Da darf es an Nichts fehlen, um zu zeigen, dass wir einem 
grossen Reiche angehören, welches auf dem Gebiete des Veterinär¬ 
wesens und der öffentlichen Gesundheitspflege eine hervorragende* 
Stellung einnimmt. 

Es ergeht daher abermals an sämmtliche deutsche 
CollegCn das Ersuchen, durch Einzeichnung in die 
Listen die Mitgliedschaft am Congresse zu erwerben. 
Die Angelegenheit sollte nicht länger hinausgeschoben werden, da 
die Versendung der ersten Referate schon in den nächsten Tagen 
beginnen wird und selbstverständlich nur an solche Collegen 
erfolgen kann, welche bereits als Mitglieder des Congresses ein¬ 
geschrieben sind. 

Baden-Baden, den 1. Januar 1899. 

Der Geschäfts-Ausschuss. 
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Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht* und Yiehhöfen. 

Ausbruch zu München am 31. Dezember 1898 und am 4. Januar 1899. 
Erloschen zu Essen und Strassburg i. E. am 2. Janur 1899. 

Der Ausbruch und gleichzeitig das Erloschen zu Frankfurt a. M. 
am 5. Januar 1899. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eineB Distrikts - Tbierarztes in Weismain ist erledigt. 
Bewerbungen um dieselbe können hieramts bis längstens 25. ds. Mts. 
eingereioht werden. 

Der Distrikts-'Thierarzt bezog bisher vom Distrikte eine Jakres- 
Besoldung von 600 M für Fleischbeschau in der Stadtgemeinde Weismain 
ungefähr 250 M. und aus Kreisfonds 300 M. 

Liohtenfels, den 7. Januar 1899. 

Der kgl. ßezirksamtmann: 

von Braun. 

Vertretung sofort auf 14 Tage gesucht. 

Distrikts-Thierarzt Weiler, 

Alsenz, Pfalz. 

' Optiker Nicolaus Büchner, Franeiplalz 10 

^^"Cinclien 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Juhne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven An. D. Huggh. Ocularen 2 n. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 252.—, mit */ia Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen - Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
con8truirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 81.20. 

Bntterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 
Hfaxinial-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dien9tglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 1012(11' 

Das Thierärztliche Central-Bureau 

für Deutschland, Oesterreich und die Schweiz 
weist jederzeit gegen massige Gebühr 
Stellen für Thierärzte, Assistenten und Vertreter, sowie 
Assistenzen und Vertretungen nach. 

Bedingungen und Formulare kostenlos und postfrei, auf Ver¬ 
langen. Friedenau-Berlin, Rheinstr. 7, 1. 
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KNOLL & Co., IiUdwigshafen a. Rh 


Jodoformogen (khouj 

(D. B. P. Name geschlitzt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wnndgtrenpwlver. 

Siehe Berl. Klin. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Muster zu Diensten. 


Empfehle: 

Eserin, sulfurlc. , gleiohmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1—4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe iu Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Bestitutionsflnidum, «ehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. — 12 M* 
Antiseptische Hufsaibe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Präp. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Zinn Rosten freien Versuch empfohlen: 

Dieckerhoffs Spritzen j /S Ol Dieckerhoff’s 

zur intravenösen 1 Aderlass- Hohlnadel 

Injection. fi \ 4,25 


Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 

1,00 Mi. 

Taschenirngator 
nach GersteDberger 
8,50 Mi. 

Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0,50 Mi. — 0,60 Mi. 

Durit8chlauch für 
Irrigation und Com- 
preßsion. 


Neuheiten 


1898 . 


Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 
Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Mi. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat nachSchmidt 
2,50 Mi. 

Hauptner’S Reform- 
Thermometer. 


Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898^ 

H. Hauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin J¥. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Gr ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Görlng 

43. Jahrgang. München, den 17. Januar 1899. No. 3. 

Inhalt: Albrecht: Geburtshilfliche Instrumente. — Praktische Geburts¬ 
helfer in der Thierzuoht. — Schmidt -Kulmbaoh: Referate. — Thier¬ 
seuchen in Bayern. — Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 


lieber den praktischen Werth neuerer geburtshilflicher 

Instrumente. 

Von Professor Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

Ich habe vor Kurzem das Pflanz’sche Embryotom an* 
geschafft, hatte aber bis jetzt keine Gelegenheit, das Instrument 
in der Praxis zu verwenden. Dagegen stellte ich eine grössere 
Zahl von Versuchen mit todten Fohlen und Kälbern an. 

Hiezu benutzte ich ein zum Unterricht in der Embryo* 
tomie hergestelltes Phantom. Bei diesen Versuchen wurden 
die Lagen und Stellungen der Föten möglichst analog den¬ 
jenigen bei natürlichen Geburten hergestellt. Die Kette bezw. 
das Kettenmesser wurden mit einer Hand eingeführt u. s. f. 
Rasch und leicht wurde hiebei der in der Beckenhöhle befind¬ 
liche Kopf mit einem Theil des Halses abgetrennt. Ebenso 
gelang es alsbald, nach Herstellung der Rücken- und Seiten¬ 
kopfhaltung die Messerkette anzulegen und den Hals, ohne 
dass vorher ein Einschnitt in die Haut und Muskulatur gemacht 
worden war, zu durchtrennen. Ich habe bislang bei diesen 
Haltungsanomalien die Halswirbelsäule abgestemmt, Haut und 
Muskulatur durchschnitten und mit Rücksicht auf die bei diesem 
Verfahren gemachten, günstigen Beobachtungen empfohlen, in 
allen schwierigen Fällen, bei welchen die sich in diesen Halt¬ 
ungen präsentirenden Fohlen todt sind, diese Art der Hilfe¬ 
leistung auszuführen. Zur Zeit bin ich aber der Ansicht, dass 
die Abtrennung des in der gedachten Weise lagernden Kopfes 
und Halses mit dem Pflanz’schen Embryotom wahrscheinlich 
rascher und mit weniger Mühe bethätigt werden könnte. In 
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den Fällen, bei welchen der umgebogene Hals zu weit kopf- 
wärts des Mutterthieres gelegen wäre, so dass die Anlegung der 
Kette bezw. des Kettenmessers unmöglich würde, müsste der¬ 
selbe mittelst des Bohrers oder nach einer andern der bekannten 
Methoden, allenfalls nach Auslösung einer Yordergliedmasse 
vor der Anbringung der Kette genügend weit caudalwärts des 
Mutterthieres gebracht werden. 

Schwieriger gestaltet sich die Entfernung einer normal 
vorliegenden Yordergliedmasse über dem Ellenbogengelenk 
bei zu grossen Früchten. Die Messerkette lässt sich nämlich 
hier schwer befestigen, da sie leicht abrutscht. Im Phantom 
gelang mir die Abtrennung nur dann, wenn ich die Glied¬ 
masse etwas zurückschob und hierauf mit der eingeführten 
Hand die Messerkette so lange fixirte, bis die Messer während 
der Spannung der Kette über dem Ellenbogengelenk einge¬ 
schnitten hatten. Ebenso konnte ich die normal vorliegende 
Hintergliedmasse bei den Versuchen im Phantom über dem 
Kniegelenk nur dann abschneiden, wenn sie etwas zurück¬ 
geschoben wurde, und wenn hierauf die Messerkette während 
des Schneidens in derselben Weise, wie vorstehend bezüglich 
der Yordergliedmasse angegeben wurde, mit der Hand fest¬ 
gehalten worden war. Es ist zweifellos, dass die Abtrennung 
einer regelmässig vorliegenden Gliedmasse bei natürlichen 
Geburten mit dem Pflanz’schen Embryotom mit Schwierig¬ 
keiten verknüpft sein würde, besonders wenn die Thiere 
unruhig wären. Die Auslösung der Gliedmassen in der bisher 
üblichen Weise dürfte sich daher in Fällen, bei welchen die 
Früchte zu gross sind, um so mehr empfehlen, als sich hiebei 
die Verminderung des Querdurchmessers der Vorhand bezw. 
Nachhand des Fötus vollkommener gestaltet, während bei der 
Abtrennung der Gliedmassen mit dem Embryotom in der 
vorstehend beschriebenen Weise die Schulter und der grösste 
Tbeil des Armbeins bezw. der grösste Theil des Backbeins der 
Früchte Zurückbleiben. 

Sehr leicht gelang im Phantom die Halbirung der Föten, 
welche in die Vertikal- und Querlage in die hintere Stellung 
gebracht worden waren. In einer Abtheilung der Versuche 
erfolgte die Halbirung nach vorhergegangener Durchschneidung 
der Bauchmuskulatur und Exenteration der Baucheingeweide. 
Bei den andern Versuchen unterblieben diese Vorbereitungen; 
die Messerkette wurde wie bei Geburten an lebenden Thieren 
mit einer Hand um den intacten Stumpf angelegt. In ein 
paar Minuten war die Halbirung der Früchte geschehen. 

Ganz so wie bei natürlichen Geburten wurde am Phantom 
auch jener abnorme Zustand nachgeahmt, bei welchem zwar 
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das Vorderfclml des Fötus geboren werden, dagegen die 
Hinterhand desselben das mütterliche Becken nicht passiren 
kann. Wie bei natürlichen Geburten trennte man die ausser¬ 
halb der Geburtswege gezogene Parthie der Kälber bezw. 
Fohlen ab. Zur Fixirung des in der Beckenhöhle zurück¬ 
gebliebenen Restes der Früchte diente ein in der Haut des 
Stumpfes angebrachter Strick. Es gelang jetzt unschwer, mit 
einer Hand die Kötte zwischen den Hinterbeinen hindurch zu 
ziehen, hierauf das Kettenmesser senkrecht unter der Mitte 
des Beckens anzulegen und das Letztere zu halbiren. Zur 
ganzen Arbeit war eine Zeit von 7 Minuten erforderlich. 
Wenn man bedenkt, wie schwierig und zeitraubend die bei 
solchen Geburten nach der Halbirung der Jungen noch aus¬ 
zuführenden Verrichtungen (Zurückschieben, Wendung der 
Frucht, mitunter noch Auslösung einer Hintergliedmasse nach 
erfolgter Wendung) sind, so ist man geradezu erstaunt, wie 
schnell und mit wie wenig Mühe die Entwicklung der Föten 
unter Anwendung des Embryotoms durchgeführt werden könnte. 

Die Behauptung des Collegen Pflanz, dass sich sein 
Embryotom besonders zur Abtrennung der Hintergliedmassen 
bei der reinen Steisslage empfiehlt , muss ich auf Grundlage 
meiner Versuche vollauf bestätigen. Ich bin überzeugt, dass 
die Anlage der Messerkette zwischen den Beinen hindurch 
um die Oberschenkel herum in derselben Zeit und mit nicht 
mehr Mühe ausgeführt werden kann, wie die Anlage einer 
Schlinge. Die Abtrennung des Schenkels aber erforderte bei 
den Versuchen die Zeit von nicht ganz 2 Minuten. 

Dieser Tage hatte ich auch Gelegenheit, das Embryotom 
an 2 mir vom Collegen R. N. zugesandten Missgeburten im 
Phantom zu probiren. Die eine war ein Dicephalus. Die 
Trennung erstreckte sich auch auf den Hals bis zur Brust. 
Die Missgeburt wurde in der Beckenendlagb in das Phantom 
eingebracht und hierauf soweit ausgezogen, dass das Hinter- 
theil abgetrennt werden konnte; an einem durch die Haut 
gezogenen Stricke wurde der im Becken zurückgebliebene Theil 
des Fötus fixirt; hierauf brachte man die Messerkette zwischen 
den beiden Hälsen hindurch, befestigte sie am rechten Halse 
und trennte diesen durch. Ich zweifle nicht daran, dass bei 
solchen Missbildungen die Abtrennung eines Kopfes auch dann 
unschwer auszuführen wäre, wenn sich die Duplicität lediglich 
auf den Kopf und nicht auch auf einen Theil des Halses beziehen 
würde. Ganz einfach dürfte sich die Abtrennung eines Kopfes 
bei doppelköpfigen Missgeburten gestalten, wenn diese in Kopf¬ 
endlage in das mütterliche Becken eintreten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Ausbildung von praktischen Geburtshelfern in der 

Thierzucht. 

Diese interessante Frage war infolge einer Eingabe des 
Gutsbesitzers Farny von Düren Gegenstand der Berathung in 
der Sitzung des Gesammtkollegiums der Württembergischen 
Zentralstelle für die Landwirtschaft am 7. November 1898. 
Nach der erwähnten Eingabe mache sich in vielen Bezirken 
Württembergs, namentlich aber in den verödeten Bezirken 
des Allgäu der Mangel an praktisch ausgebildeten Geburts¬ 
helfern in der Thierzucht immer mehr geltend, was wohl in 
erster Linie seinen Grund darin habe, dass den Studierenden 
der tierärztlichen Hochschule sowohl während ihres Studiums, 
als auch nachher bei Praktikern zu wenig Gelegenheit zur 
praktischen Ausbildung in der Geburtshilfe gegeben sei. Die 
Hauptbeschäftigung eines Thierarztes in vorzugsweise Milch¬ 
wirtschaft und Viehzucht treibenden Gegenden sei gerade die 
Geburtshilfe. Hierin besässen jedoch die nach Absolvirung 
der tierärztlichen Hochschule mit theoretischen Kenntnissen 
wohl ausgerüsteten jungen Leute zum grössten Schaden der 
Landwirte keine oder nur geringe praktische Erfahrung. Die 
Folge sei, dass die jungen, auf Nebenorten sich niederlassenden 
Thierärzte in Notfällen wenig oder gar nicht mehr geholt 
würden, und diese daher ihrerseits, wenn ihre Praxis nicht 
mit einer beamteten Stellung verbunden sei, wegen mangelnden 
Verdienstes gezwungen seien, den Platz wieder zu verlassen. 

Noch stärker werde dieser Missstand sich geltend machen, 
wenn die noch vorhandenen alten Thierärzte mit niederer 
Prüfung ausgestorben sein werden Dann liege die Gefahr 
vor, dass auf dem Lande ansässige Thierärzte überhaupt nicht 
mehr zu finden seien und der Bauer oft 16—18 Kilometer 
weit zu einem Thierarzt fahren müsse. Treffe nun der Thier¬ 
arzt endlich ein, so sei in vielen Fällen das Thier mit einem 
Schaden von 200 und 300 JL und noch mehr inzwischen schon 
geschlachtet. Es wäre daher eine grosse Wohlthat für die 
Landwirtschaft und würde einem tiefempfundenen Bedürfnisse 
entsprechen, wenn in der thierärztlichen Geburtshilfe analog 
den Hebammenkursen junge Leute auf Kosten der Gemeinde 
ausgebildet und staatlich geprüft würden. 

Landesökonomierath Dr. Krause unterstützt die Eingabe 
aufs Wärmste, da namentlich in weit abgelegenen Orten ein 
dringendes Bedürfnis nach einem in der tierärztlichen jGeburts- 
hilfe erfahrenen Manne vorhanden sei. Präsident Freiherr 
von Ow ist der Anschauung, dass der in der Eingabe ange¬ 
regte Gedanke ein guter sei, aber die Hauptschwierigkeit in 
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der Beschaffung einer für eine solche Ausbildung geeigneten 
Einrichtung liegen werde. 

Gutsbesitzer Farny verkennt die der Verwirklichung seines 
Antrages entgegenstehenden Schwierigkeiten, namentlich in der 
vom Herrn Präsidenten angegebenen Hinsicht durchaus nicht, 
aber gerade das Fehlen einer solchen Einrichtung beweise, 
dass hierin der wunde Punkt in der praktischen Ausbildung 
unserer Thierärzte liege. Das Kollegium stand dem Anträge 
in seiner Mehrheit sympathisch gegenüber und erklärte sich 
mit der Uebermittlung der Eingabe an das K. Medizinal¬ 
kollegium, thierärztliche Abtheilung, einverstanden. 

Die Eingabe und die Art ihrer Behandlung erinnert an 
ähnliche Verhandlungen in den Landtagen von Tirol und 
Niederösterreich über die Errichtung von Schulen zur Aus¬ 
bildung von niederen Thierärzten. Gg. 


Referate. 

IV. Tuberkulose-Kongress in Paris vom 25. Juli bis 2. August I. J. 

Ueber die Anwendung der Röntgen-Strahlen bei der 
Diagnostik der Lungen-Tuberkulose. 

Prof. Bouchard und Claude, Referenten, berichten von 
ihren wichtigen Arbeiten über diese Frage. 

Die Wechselbeziehung, welche zwischen den Resultaten 
besteht, die von der Radioscopie und Radiographie geliefert 
werden und den Symptomen, welche sich durch die Per¬ 
kussion ergeben, ist eng begrenzt. Die Lungen sind durch¬ 
sichtig, wenn sie permeabel sind für die Luft, und undurch¬ 
sichtig, wenn Exudatmassen die Alveolen ausfüllen. Die Helle 
korrespondirt mit dem vollen Klange, die Dunkelheit mit dem 
gedämpften. 

Im normalen Zustande besteht eine vollkommene Durch¬ 
sichtigkeit der Lunge. Die Clavicula gibt auf dem Fluorescenz- 
schirm einen scharfen Schatten mit gut geschnittenen Rändern. 
Sind dort Laesionen, so erscheinen die Lungenspitzen ver¬ 
schleiert, die Ränder der Clavicula sind nicht gut bestimmt. 
Ferner ist bei Beginn der Krankheit die Aufwartsbewegung 
des Zwerchfelles — leicht zu verfolgen bei der radioskopischen 
Prüfung — beschränkter und begrenzter als im normalen 
Zustande. Man kann, Dank der X Strahlen, ganz frische 
Laesionen entdecken, welche den klinischen Untersuchungs¬ 
methoden entgehen. 

Bei vorgeschrittener Tuberkulose gewinnen die kranken 
Punkte an Undurchsichtigkeit. Die Kavernen zeichnen sich 
auf dem Schirme als eine A H Halbschatten eines schwarzen, 
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dicken Kreises. Man kann in gleicher Weise mittels der Radio¬ 
graphie die Pleuritis diaphragmatica und pleurale Lymphyaen 
konstatiren. 

Die X Strahlen sind als ein werthvolles Adjuvans der 
übrigen Untersuchungsmethoden anzusehen. 

Pierre Teissier, welcher sich mit dem Studium der Wirkung 
der X Strahlen auf die Experimental-Tuberkulose beschäftigt 
hat, kam zur Einsicht, dass die Wirkung derselben belanglos 
sei und in Bezug auf die Tuberkulose des Menschen über¬ 
haupt nicht in Betracht komme. 

Die Erfolge cMft Prof. Bergonie (Bordeaux) in der Be¬ 
handlung der Tuberkulose der Haut, der Gelenke und der 
Lunge waren nicht besser. 

Bergonie ist der Ansicht, sehr reservirt zu sein in der 
Anwendung dieser Methode bei der Tuberkulose des Menschen. 

Die Pseudo-Tuberkulose: verminöse Tuberkulose der 
kleinen Wiederkäuer. 

Die Bacillen-Tuberkulose ist bei den kleinen Wieder¬ 
käuern sehr selten; man kann sie, sagt Jony (Leyde), mit 
der Pseudo-Tuberkulose, erzeugt durch den Strongylus rufescens, 
verwechseln. Die einfache makroskopische Untersuchung der 
Lymphdrüsen ist nicht genügend, um die beiden Affektionen 
zu unterscheiden. In den Fällen von verminöser Pseudo- 
Tuberkulose enthalten die Lymphknoten käsige und verkalkte 
Herde Die Diagnose kann sehr erschwert sein und unter 
Umständen die Impfung von Meerschweinchen und Lapins 
benöthigen. 

(Vall6e legt dem Kongresse eine Arbeit über eine neue 
Pseudo-Tuberkulose vor.) (Fortsetzung folgt.) 

Kynologiscbes Taschenbuch für 1899. Verlag von J. Schön, 
München. Herausgegeben von j,Hundesport und Jagd“. Preis 1 «At. 

Unter diesem Titel erschien soeben zum ersten Male ein 
praktisches Handbüchlein, das für alle Freunde der Jagd und des 
Hundesports, namentlich der Hundezucht, von grossen* Interesse 
sein wird. 

In gedrängter Kürze enthält dasselbe folgende Kapitel: 

Rathschläge und Winke: Wahl der Rasse. Zwinger. 
Ankauf und Verkauf. Hunde - Ausstellungen. Trächtigkeits- 
Tabelle. Häufige Krankheiten. Ueber die Staupe. Die 
Räude. Würmer. Fettsucht und Wasser-Entziehung. Ohrwurm. 
Zahnstein. Skorbut. Thränen der Augen. Das sogenannte Schlitten¬ 
fahren. Haarpflege: Trockenwäsche. Behandlung von Raub¬ 
haar. Einige Winke über rationelle Fütterung. Kynologische 
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Vereine: Spezial-Klubs für Luxushunde, Spezial-Klubs für Jagd¬ 
hunde, Vereine für Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd, All¬ 
gemeine und lokale Vereine. Notiz kalender. Formulare: 
Beleg-Tabellen, Stammbäume, Gewonnene Preise, Wurf-Erträge, 
Cassa-Conto, Terminkalender für Ausstellungen, Suchen und Schliefen, 
Verliehene Gegenstände, Entliehene Gegenstände. Zwinger- 
Adressbuch. Inserate. R. 

Stand der Thierstuchen in Bayern. 

Am 31. Dezember 1898 sind verseucht: 

a) Mit Maul- u. Kla uen-Seucb e: Oberbayern 69 Gern. 
(169 Geh.), Niederbayern 6 Gern. (7 Geh.), Pfalz 71 Gern. 
(280 Geh.), Oberpfalz 15 Gern. (50 Geh.), Oberfranken 
27 Gern. (33 Geh.), Mittelfranken 22 Gern. (75 Geh.), 
Unterfranken 12 Gern. (22 Geh.), Schwaben 119 Gern. 
(484 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 

Am 31. Dezember 341 Gemeinden 1120 Gehöfte. 

* 1B. „ 395 , 1632 

„ 30. November 391 „ 1981 „ 

* 15. „ 361 n 2272 

Am 30. Dezember 1898 sind ferner verseucht: 

b) Mit Lungen se uche: Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 

c) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 

Oberbayern 1 Gern. (3 Geh.) der Stadt München, Mittel- 

franken 1 Gern. (1 Geh.), Schwaben 1 Gern. (1 Geh.), somit in 
ganz Bayern 3 Gern. (5 Geh.). 

Manl- und Klauen-Seiiehe in Schlacht- und Viehhöfen. 

Aasbruch zu Strassburg i. E. am 7. Januar 1899 und zu München 
9. Januar 1899. 

Die Aufstellung des städtischen Tbierarztes Theodor Blaim in München 
als beamteter Thierarzt im Stadt-Bezirke München mit den Befugnissen 
eines Bezirks-Thierarztes ist bestätigt worden. 

Hochschalnachrichten. Dr. Franz Tangl , o. ö. Professor an der 
k. ungarischen Thierarznei-Akademie in Budapest, wurde als Professor 
der Physiologie au die thierärztliche Hochschule in Wien berufen. — 
Die Thierärzte Josef Böhm — früher Assistent an der Lehrschmiede und 
Wilhelm Dürbeck — früher Assistent an der Seuohenversuchsstation der 
thierärztlichen Hochschule zu München — wurden zu Assistenztbierärzten 
an dem städtischen Schlacht- und Viehhofe zu Nürnberg berufen. 

Der k. preuss. Departements-Thierarzt Heinriehsen wurde nach 
Münster i/W. versetzt. — Kreis - Thierarzt Dr. Klosterkemper mit der 
Wahrnehmung der Departements-Thierarztstelle in Osnabrück beauftragt. 

Gauverba nd Mordfranken. 

Die nächste Zusamenkunft findet am Sonntag den 5. Februar 1. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Hotel Anker zu Lichtenfels statt, wozu hiemit 
freundlich st einladet Hohenleitner, Kronach. 

Castrations-Kluppen 

starke Ausführung in 5 Grössen 40—60 Pf. \ k Paar 
leichte „ „ „ 45—50 „ / 1 Pferd 

empfiehlt per Nachnahme 

Hermann Döbler, Eichstätt, Bayern. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigsltafen a. Rh. 


Chlorbarium (Dieckerboff) 0.6 — 0.76 und 1.00 billig und bequem Ter- 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungeh. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzweoke. 

Postpacket No. 4,5 kg = 4 M. 30 Pf. empßehlt 

Dr. H. Unger, Fabrik ehern, pharm. Präparate in WQrzburg» 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 

. Embryotom- 
Ecraseur nach Witt & 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62.— M. 

Operationshand¬ 
schuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 



Dieckerboff’s 
Aderlass-tti 
4.25 Ji. 

Duritschlancli für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 


Hauptner’* Reform- 
Thermometer 

1.50 JL 


Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten 

worden: Hauptner’t Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin Bf. W. 


kostenfrei übersandt 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


Mit einer Beilage der Firma Blum, Cigarren - und Tabak-Fabrik Goch» 

Rheinland. 
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Wochenschrift 


für 


FEB 20 1893 


Thierheilkunde und ViehzKcfrt 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Gering 


43. Jahrgang. München, den 24. Januar 1899. 


No. 4. 


Inhalt: Nekrolog. — Impfung mit Seraphthin. — Albrecht: Geburtshilfliche 
Instrumente — Schmidt-Kulmbach: Referate. — Viehseuchen-Nach¬ 
richten. — Personalien. — Inserate. 


Friedrich Gross i. 

Am 10. Januar 1899 verschied infolge eines Herzschlages 
der seit 1890 in München im Ruhestand lebende k. Kreis- 
Thierarzt Friedrich Gross aus Speyer. 

Friedrich Gross wurde am 2. März 1832 als der Sohn 
eines städtischen Bürgers in Neustadt a/H. geboren. Seine 
Vorbildung zum Studium der Thierheilkunde erhielt Gross 
auf dem Progymnasium seiner Vaterstadt und der damaligen 
Gewerb- (Real-) Schule in Kaiserslautern. Im Oktober 1850 
trat Gross an die k. Central-Thierarzneischule in München 
über und absolvirte dieselbe nach 3 jähriger wohlbenützter 
Studienzeit im August 1853. Nach erlangter Approbation 
übernahm Gross eine Assistentenstelle bei dem damaligen 
Bezirks-Thierarzte Obermayer in Kaiserslautern; 1855 Hess 
er sich in Hassloch als praktischer Tbierarzt nieder; 1861 
erlangte derselbe die Stelle eines Distrikts - Thierarztes in 
Dürkheim a/H. 1868 wurde Gross zum Bezirks-Thierarzte 
in seiner Vaterstadt (Neustadt a/H.), und Anfangs 1878 zum 
Bezirks-Thierarzte für das k. Bezirksamt Speyer und zum 
Kreis-Thierarzte bei der Regierung der Pfalz ernannt. 

G r o 8 s entfaltete in diesen verschiedenen Dienstesstellungen 
eine fruchtbare Tbätigkeit und erwarb sich das Vertrauen der 
Bevölkerung, der staatlichen und städtischen Behörde» in 
hohem Masse. Gross war ein tüchtiger Praktiker, dessen 
Können sich auf eine solide wissenschaftliche Grundlage stützte. 
Er verband mit scharfer Beobachtungsgabe ein klares Urtheil. 

Seine praktische Thätigkeit als Thierarzt ist jedoch in 
den letzten 12 Jahren seiner Dienstes-Aktivität durch schwere 
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Anfalle von akutem Gelenk-Rheumatismus so häufig unter¬ 
brochen worden, dass er sich schliesslich nach einer im Winter 
1889/90 überstandenen schweren Lungenentzündung veranlasst 
sah, um seine Pensionirung einzukommen; die letztere wurde 
ihm dann auch im Frühjahre 1890 unter Anerkennung seiner 
langjährigen treuen Dienste gewährt. Die Zeit seines Ruhe¬ 
standes verlebte Gross in der Kunst- und Musenstadt München, 
wohin ihn Jugenderinnerungen und alte Freundschaftsbande 
zogen. Hier hatte er sich denn auch, begünstigt durch vor¬ 
zügliche persönliche Eigenschaften, neue gesellige Kreise er¬ 
schlossen, in denen er sich wohl fühlte und der grössten 
Beliebtheit erfreute. Gross war ein hochachtbarer und zu¬ 
verlässiger Charakter, ein edler und feinfühlender Mensch. 
Die Pflege der Freundschaft und des humorvollen geselligen 
Verkehrs im Freundeskreise war ihm als Sohn der fröhlichen 
Pfalz Bedürfnis. 

Obwohl Gross mit den besten Eigenschaften eines guten 
Ehemannes ausgestattet war, ist derselbe doch unverheiratet 
geblieben und als Junggeselle gestorben. Mit ihm ist ein 
selten guter Mensch dahin gegangen. Seine sterbliche Hülle 
wurde am 12. d Mts. in München in Gegenwart zweier 
Neffen und einiger Freunde nach dem Crematorium in Jena 
verladen. 

Bewegten Herzens nehmen wir Abschied von dem 
braven Collegen und theueren Freunde. 

Göring. 


Impfung mit Seraphthin gegen Maul- und Klauenseuche. 

In einer vorläufigen Mittheilung vom 12. Dezember v. Js. 
(vid. Wochenschrift Nr. 51 8. 487) haben die Herren Prof. 
Dr. Kitt und Bezirks-Thierarzt Georg Hermann in München 
kurz bekannt gegeben, dass die in den Gemeinden Perlach 
und Unterbiberg vorgenommen Impfungen gegen Maul- und 
Klauenseuche mittelst Seraphthin der Höchster Farbwerke 
leider die gewünschte Schutz Wirkung nicht hatten. 

In der Berliner thierärztl. Wochenschrift vom 12. Januar 
1899 werden weitere Misserfolge der Schutzimpfung mit Seraph¬ 
thin von den Thierärzteu Dr. W. Flatten-Cöln und Kreis- 
Thierarzt F. Schräder-Helmstedt gemeldet. Dr. Flatten impfte 
in der Zeit vom 20. November bis 20. Dezember 1898 in 
8 Beständen 316 Kühe und 4 Stiere. Die meisten Thiere 
wurden mit 15, nur 3 kleine Stiere mit 10 ccm Lym phe 
geimpft. Die Einspritzung erfolgte in die vena jugularis. 
In 3 der geimpften Bestände ist die Maul- und Klauenseuche 
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ausgebrochen und sind fast alle Thiere der betreffenden Ställe 
ergriffen worden. Nach Läge der Verhältnisse kann kaum 
anders angenommen werden, als dass die zuerst erkrankten 
Thiere durch die Impfung inficirt wurden. Die ergriffenen 
Thiere erkrankten jedoch sehr mild und heilten schnell wieder 
ab. Dr. Fl. zieht nach den gemachten Wahrnehmungen den 
Schluss, dass die Schutzwirkung des Seraphthin nicht einwands¬ 
frei und die Impfungen mit dem Mittel in doppelter Hinsicht 
gefährlich seien, weil durch die Impfung die Seuche hervor¬ 
gerufen werden könne und der Besitzer eines geimpften Be¬ 
standes in allzu grosse Sicherheit gewiegt werde. Ausserdem 
glaubt F., dass es nicht mehr als billig erscheine, wenn die 
Farbwerke in Höchst die den Abnehmern entstandenen nicht 
geringen Kosten zurückvergüten würden. 

Kreis-Thierarzt Schräder impfte am 13. Dezember v. Js. 
unter Mitwirkung eines Collegen bei einem Händler 19 Stück 
Rindvieh mit je 1-') ccm Seraphthin. Von den geimpften 
Thieren wurden am anderen Tage einem Ritterguts-Besitzer 
10 Stück verkauft, welche nach 10tägiger Quarantäne von 
einem Thierarzte untersucht und gesund befunden wurden. 
Mehrere Tage später brach unter diesen Thieren die Maul¬ 
und Klauenseuche aus, welche am 31. Dezember von dem 
zuständigen Kreis-Thierarzte festgestellt wurde. Die Seuche 
ist ziemlich heftig aufgetreten und hat somit das Seraphthin 
hier weder gegen den Ausbruch der Seuche geschützt, noch 
auch eine den Verlauf mildernde Wirkung ausgeübt. 

Die schlimmste Nachricht entnehmen wir jedoch einer 
authentischen Mittheilung in Nr. 2 des thierärztl. Centralblattes 
vom 10. Januar. (Organ des Vereines der Thierärzte in 
Oesterreich.) 

Hiernach sind in einem Meierhofe in Niederösterreich 
von den gesammten dort eingestellten 219 Rindern unter Leitung 
des k. u. k. Professors Dr. Schindelka von der thierärztlichen 
Hochschule in Wien unter Mitwirkung des Veterinär-Con- 
cipisten Greiner und des Thierarztes Geist am 8. Dezember 20., 
am 15. Dezember 59 und am 17. Dezember 41 Rinder der 
Schutzimpfung mit Seraphthin der Höchster Farbwerke unter¬ 
zogen worden. Am 19. Dezember wurden bei einer am 
11. desselben Monats eingestellten und am 14. Dez. geimpften 
Kuh die ersten Erscheinungen der Maul- und Klauenseuche 
wahrgenommen. Bei den am 22. Dez 1898 vorgenommenen 
Erhebungen, an welchen auch der Veterinär-Referent im 
k. k. Ministerium des Innern, Ministerialrath Sperk undVeterinär- 
Organe der niederösterreichischen Staathalterei sich betheiligten, 
ist der Bestand der Mäul- und Klauenseuche schon bei 17 Rindern 
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festgestellt worden und und zwar bei 1 ungeimpften, bei 1 
am 8, 10 am 14. und 5 am 17. Dezember geimpften Thieren. 
Am 3. Januar waren bereits 120 Rinder, darunter 8 am 8., 
G8 am 14. und 17. Dezember geimpfte und 44 ungeimpfte 
Thiere erkrankt. 

Die Seuche verläuft höchst ungünstig, indem schwere 
Klauenleiden, ausgedehnte Exantheme am Euter auftreten, 
namentlich aber .auch die intestinale Form der Seuche be¬ 
obachtet wird, welche bisher zur Schlachtung von 4 erkrankten 
Thieren Anlass gegeben hat. Ein Unterschied im Krankheits- 
Yerlaufe bei den geimpften und ungeimpften Thieren konnte 
nicht constatirt werden. 

In dem Amtsblatte der Landwirthschafts-Kammer für 
den Regierungs-Bezirk Wiesbaden vom 24. Dezember abhin 
findet sich (nach der Berl. th. Wochenschr.) eine Mittheilung 
über die Impfung von 43 Kühen mit Seraphthin. Acht Tage 
nach der Impfung brach unter den lmpfthieren die Maul- und 
Klauenseuche aus. 

Hieraus könne nur gefolgert werden, dass die Thiere 
in der ersten Woche nach der Impfung jedenfalls noch nicht 
immun waren. Das ist ja zweifellos richtig, aber die Mög¬ 
lichkeit ist auch nicht ausgeschlossen, dass in diesem Falle 
die Seuche durch die Impfung bervorgerufen wurde. 

Vorstehende Mittheilungen sind kaum geeignet, zu weiteren 
Versuchen mit Seraphthin ausserhalb der Laboratorien an¬ 
zuregen. Göring. 


Ueber den praktischen Werth neuerer geburtshilflicher 

Instrumente. 

Von Professor Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

Die zweite mir von R. zugeschickte Missbildung war 
ein Schistosoma reflexum. Bei irgendwie bedeutenderem Um¬ 
fange solcherMissgeburten ist es am einfachsten, sofort dieWirbel- 
säule zu durchstemmen. Meistens genügt dieses Verfahren 
allein, die Geburt jetzt zu bewerkstelligen. Im Bedarfsfälle 
wird die Halbirung vollständig ausgeführt. Bei denVersuchen 
mit dieser Missgeburt wurde zuerst die Messerkette mit einer 
Hand um den Rumpf bei der Bauchquerlage der Frucht ge¬ 
legt, ohne vorhergehende Durchtrennung der dorsalwärts der¬ 
selben umgeschlagenen Hauptpartien; es gelang leicht; fast 
ebenso einfach erwies sich das Umlegen der Messerkette um 
den Rumpf der Missgeburt, nachdem der Fötus in die Rücken¬ 
querlage gebracht wurde; In dieser Lage wurde die Miss-' 
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gebürt üurchtrennt und hierauf die beiden Hälften ausgezogen. 

Es ist zweifellos, dass das Pflanz’sche Embrvotom dem Ge- 
' ¥ 

burtshelfer bei diesen Missgeburten ganz wesentliche Dienste 
leisten und das Abstemmen der Wirbelsäule der Frucht 
unnöthig machen würde. Ich brauche zum Schlüsse kaum 
zu sagen, dass die Abtrennung von Gliedmassen im Carpal- 
und Tarsalgelenke bei den im Phantom hergestellten, vorge¬ 
tretenen und eingetretenen Knie- und Sprunggelenkslagen in 
der kürzesten Zeit bewerkstelligt werden könnte. 

Bei meinen Versuchen interessirte mich natürlich weiter 
die Frage, wie es sich mit der Haltbarkeit der Messer der Messer¬ 
kette und besonders der Schneide derselben verhalte. Zu 
diesem Zwecke machte ich selbst eine grosse Anzahl Schnitte 
durch Knochen von ausgetragenen Kälbern und Fohlen, eine 
noch grössere Zahl Hess ich durch den Diener ausführen; 
ferner durchtrennte ich eine grosse Zahl Knochen von alten 
Schafen. Die Benützung der Messerkette erfolgte also in 
einem Umfange, in welchem sie selbst bei einem viel be¬ 
schäftigten Geburtshelfer kaum nach Jahren Vorkommen dürfte. 
Trotz dieser umfassenden Verwendung selbst bei sehr harten 
Knochen ist die Schneide der Klingen der Messerkette fast 
vollkommen intact geblieben; an keiner derselben zeigt sich 
eine Scharte. Ein stichhaltiger Beweis für die Vortrefflichkeit 
des Materials. 

Die Reinigung des gebrauchten Instrumentes ist keines¬ 
wegs schwieriger als diejenige anderer thierärztlicher Instrumente. 
Bei der Reinigung kommt hauptsächlich die Messerkette in 
Betracht. Von dieser werden gröbere anhaftende Fleisch- 
theile entfernt, hierauf wird die Kette in Wasser hin und her 
geschwenkt oder unter fliessendes Wasser gehalten, bis sie 
ganz rein ist. Nunmehr folgt die Abtrocknung mit einem 
Tuche, welcher man, wenn thunlich, eine Abreibung mit Säg- 
8pähnen vorhergehen lassen kann. Schliesslich werden die 
Messer leicht eingeölt. Wir haben das Instrument nunmehr 
oft zu Versuchs- und Unterrichts-Zwecken benützt, alsdann, 
wie angegeben, gereinigt. Dasselbe hat in keiner Weise 
gelitten. 

Wie. in den vorstehenden Mittheilungen bereits ange¬ 
deutet, habe ich bei meinen Versuchen mit dem Pflanz’schen 
Embryotom die Haltungen und Lagen der Föten im Phantom 
möglichst genau so hergestellt, wie sie bei natürlichen Ge¬ 
burten Vorkommen: die Messerkette um die abzutrennenden 
Theile mit einer Hand so angelegt, wie es bei gewöhnlichen 
Geburten geschehen müsste. Wenn nun die Ergebnisse der 
Versuche vorzügliche waren, so wäre es auf der andern Seite 
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doch eine oberflächliche Beurtheilung der Verhältnisse, wollte 
ich behaupten, dass die Erfolge in der praktischen Geburts¬ 
hilfe stets ebenso günstig sein würden. Es ist eben ein be¬ 
deutender Unterschied, ob man in einem feststehenden Phantom 
oder im Uterus eines lebenden Thieres arbeitet. Die Wehen, 
die Unruhe von Seite der Mutterthiere dürften die Anwendung 
des Embryotoms, besonders bei Stuten, mitunter erschweren. 
Eine Hauptaufgabe des Geburtshelfers ist jedenfalls, die Mutter¬ 
thiere bei Verwendung des Embryotoms thunlichst zu fixiren, 
das Hin- und Hertreten, Niederlegen derselben etc. zu ver¬ 
hindern. Gelingt es, diese Vorbedingungen zu erfüllen, was 
meistens der Fall sein dürfte, so wird das Pflanz’sche Embryotom 
fast bei allen der oben besprochenen Zerstückelungen auch 
beim Pferde Anwendung finden können; beim Rinde sind die 
vorangeführten Schwierigkeiten ohnehin viel geringer. 

Am meisten Zeit nimmt bei Verwendung des Embryotoms 
die Anbringung der Messerkette in Anspruch; sobald diese 
fest liegt, ist die Hauptarbeit gemacht. Während.der nun 
folgenden Abtrennung von Theilen hat das Mutterthier so gut 
wie gar nichts mehr zu leiden, sehr im Gegensätze zu der 
Zerstückelung der Föten mit dem Messer. Verletzungen der 
Mutterthiere bei Benutzung des Embryotoms dürften bei richtiger 
Anwendung des Instrumentes kaum je Vorkommen. Auf jeden 
Fall sind die Mutterthiere Gefahren nach dieser Richtung 
weniger ausgesetzt als bei der Embryotomie der Früchte mit 
Messern und dem Meissei. 

(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

IV. Tuberkulose-Kongress in Paris vom 25. Juii bis 2. August I. J. 

Ueber die Anwendung des Serums und der Toxine in 
der Behandlung der Tuberkulose. 

Der Referent Professor Landouzy (Paris) berichtet über 
die Methode der Serum- und Toxm-Therapie basirend auf 
den Entdeckungen Pasteurs. Er erinnert an die ersten Ver¬ 
suche der antituberkulosen Serumtherapie durch Richet und 
Hericourt. Das Serum von Thieren, welche gegen die Tuber¬ 
kulose widerstandsfähig waren, zeigte sich wirkungslos Es 
erwies sich als nöthig, vollkommen immune Thiere mit wirk¬ 
lichem antituberkulösem Serum aufzusuchen und Thiere gegen 
die Tuberkulose zu impfen. Darauf konzentrirten sich alle 
Bestrebungen. Koch glaubte, das Problem, mit seinem Bacillen- 
Glycerin-Extrakt gelöst zu haben. Leider zeigte diese Lymphe 
mehr Schatten- als Lichtseiten. Koch hatte nur einen Theil 
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der aktiven Bestandtfaeile des Bacillenprotoplasmas za extrafairen 
vermocht. Er modificirte sein Verfahren und erhielt, ein neues 
Tuberkulin: TR. 

Zunächst ist die Mehrheit der Aerzte noch nicht gewillt, 
das neue Tuberkulin anzuwenden; gleichwohl zieht Landouzy 
in Erwägung, dass das neue Tuberkulin, nachdem verschiedene 
toxintherapeutische Verfahren zur Heilung sowohl der generali- 
sirten als lokalen Tuberkulose entweder als Haupt- oder als 
Hilfsmittel in Anwendung gebracht sind, vielleicht dasjenige 
ist, welches in Bezug auf die versprochenen Resultate am 
meisten im Stiche gelassen hat, da sich TR. als völlig wirkungs¬ 
los erwies. 

Mit Maragliano und Behring hat die Serumtherapie 
bedeutende Fortschritte gemacht, 1886 verkündete Maragliano, 
dass er ein immunisirendes und heilendes Serum gefunden habe. 

Aber das Serum des Maragliano ist nur antitoxisch und 
antituberkulös. Seit dieser Zeit soll der Professor von Genua 
sein Serum so verstärkt haben, dass es jetzt thatsächlich 
immmunisirende Fähigkeit besitzen soll. Die Thiere, welche 
zur Gewinnung des Serums verwendet wurden, sind mit allen 
Stoffen, welche man aus tuberkulösen Kulturen extrahiren 
kann, immunisirt. 

Behring soll, indem er Untersuchungen auf T R gründete, 
ermuthigende Erfolge gehabt haben. Er bereitete ein besonderes 
Tuberkulin TDr, welches das wirksamste der bis heute isolirten 
Toxine des Tuberkelbacillus sein soll. Es besteht Hoffnung, 
dass durch die Impfung dieser giftigen Stoffe im Thierkörper 
phagocytäre Kräfte erzeugt werden, welche mehr und mehr in den 
Besitz der Immunität führen. 

Wenn die Serumtherapie keine direkten Resultate ergeben 
hat, so wird das eingehende Studium der Toxine ermöglichen, 
wirksame Stoffe aufzufinden. 

Man muss zugestehen, sagt Landouzy, dass man zur 
Zeit von der Serumtherapie mehr fordert, als man mit Recht 
verlangen kann. 

Warum soll denn, fährt Landouzy fort, wenn man berück¬ 
sichtigt, welcher Scharfsinn aufgewendet wird, um eine Be¬ 
handlung der Tuberkulose zu entdecken, warum soll denn bei 
einem so unermüdlichem Eifer, mit welchem man seit 10 Jahren 
auf alle mögliche Weise den tausenden von Schwierigkeitendes 
Problems beizukommen sucht, warum soll denn in Frankreich 
die Prophylaxis der Tuberkulose ein toter Buchstabe bleiben? 
Wie konnte geschehen, dass ich im Jahre 1895 im Lande des 
Laennes, Villemin und Pasteur, ohne zu befürchten, dementirt 
zu werden, die bedauerliche Thatsache konstatiren konnte, 
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dass bei uns nichts, absolut nichts gethan wird, die Armee 
ausgenommen, um uns vor der Tuberkulose zu schützen, dass 
der Kampf gegen die Phtisis sich nie entsponnen hätte, wenn 
die Initiative nicht von privater Seite gegeben worden wäre? 
Und dennoch berechneten wir 1895 in Frankreich 150000 Sterbe¬ 
fälle an Tuberkulose! — Sollte eine alles aufbietende 
Prophylaxis diese erschreckliche Sterblichkeit nichts beein¬ 
flussen können; sollte die Hygiene nicht die Pflicht und die 
Macht haben, einer solchen Einhalt zu thun, einer Seuche, 
welcherdie tüchtigsten Toxin- und Serum-Therapeutiker in 
Bezug auf Heilung trotz aller Mühe noch machtlos gegen¬ 
über stehen! 

Massregeln, beschlossen in der Schlusssitzung des Kongresses 
am 2. August 1898. 

Die Verhandlungen haben ergeben, dass bei der Ueber- 
tragung der Tuberkulose die Ansteckung als hauptsächlich stes 
Moment in Betracht kommt. Das wirksamste Agens bilden 
die eingetrockneten und in Staub verwandelten Sputa. In 
Rücksicht darauf verlangt der Kongress, dass in allen 
öffentlichen Lokalen, Büreaus der öffentlichen Aemter und 
Behörden und hauptsächlich in den Schulen hygienische 
Spucknäpfe aufgestellt werden und dass durch in die Augen 
fallende Anschlagzettel verboten wird, anderswohin zu spucken. 
Das Unterbringen Tuberkulöser in Pflegeanstalten für Rekon- 
valescenten ist zu verbieten- für Tuberkulöse sollen besondere 
Krankenhäuser und Sanatorien errichtet werden. Zum Zweck 
des Studiums der Tuberkulose, besonders deren Prophylaxis 
sollen internationale Versammlungen abgehalten werden u. s. f. 

In Rücksicht auf die Zunahme der Tuberkulose beim 
Rind, als deren Ursache nur die Ansteckung anzusehen ist, 
bestimmt der Kongress: 

1) Die Trennung der Tuberkulose-Kranken von den 
übrigen Thieren; 

2) Das Verbot, kranke Thiere zu kveraufen, ausser 
zum Schlachten; 

3) Die Kontrolle der Molkereien. Thiere mit Euter¬ 
tuberkulose sind sofort zu schlachten; 

4) Die Sterilisation oder wenigstens die Pasteurisation 
der Milch, welche zur Buttter- und Käsefabrikation ver¬ 
wendet wird; 

5) Die allgemeine Durchführung der Fleischbeschau 
nach einem Verfahren, wie es seit einigen Jahren in Belgien 
besteht. 
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Der Kongress überlässt es dem ,Comite die Zeit seiner 
nächsten Zusammenkunft zu bestimmen. Das Bureau des 
5. Congresses setzt sich zusammen: 

Harald, Mitglied der medizin. Akademie, Präsident, 

Lanelongue, Professor, Yicepräsident, 

Dr. Petit, Generalsekretär. 

Bemerkung des Uebersetzers: 

Abhandlung: Röntgenstrahlen: Radioscopie und Radio¬ 
graphie. 

Beide Wörter sind weder in einem Sprach- noch Con- 
versations-Lexikon aufgenommen. Die Ausdrücke sind aber 
leicht zu verstehen und beziehen sich auf Untersuchung mittels 
Röntgenstrahlen, Analog dem Ausdrucke: Radiophonie die 
Kunst, Töne durch Lichtwirkung hervorzubringen, könnte man 
etwa definiren: Radioscopie die Kunst, das Sichtbarmachen 
durch besondere Lichtwirkungen zu erzeugen: Radiographie die 
Kunst, das Beschreiben, sich abzeichnen (auf einem Schirm), 
Zeichnungen durch Lichtwirkungen zu ermöglichen. 

Abhandlung: Serum- und Toxintherapie: phagocytär. 
Dieses Wort findet sich zur Zeit ebenfalls in keinem Lexikon. 
Dem Wort phag (grch.) nach zu schliesöen, wird es gleich¬ 
bedeutend sein, mit: verzehrend, begierig auffressend. (Z. B. 
Phagedöne: fleischfressendes Geschwür). 


Spät auftretende Komplikation bei der Aphtenseuche. 

Acht Kühe hatten die Aphtenseuche in gutartiger Form 
überstanden. Yon diesen verendeten zwei Thiere mitten in 
der Rekonvalescenz. 

Die Sektion einer dieser Kühe ergab, dass der Tod in¬ 
folge Erstickung eingetreten war. Die Erstickung war durch 
das zufällige Eindringen von Futterbestandtheilen in die Luft¬ 
röhre erfolgt. 

Bouley hat die Lähmung des Schlundkopfes als eine 
Komplikation der Aphtenseuche bezeichnet, eine Lähmung, 
welche bei den Thieren Schlund beschwerden und den Tod 
durch Erstickung verursacht, wenn nicht rechtzeitig eingegriffen 
wird. Die Anschoppung des gelähmten Schlundkopfes hat 
die tätlichen Erstickungsanfälle zu Folge. 

Vic: Revue vetirinaire. März 1898. 

Plötzlicher Tod eines Beschälers .während der Begattung 
infolge Insufücienz der Trikuspidalklappen. 

' Während der Begattung stürzte beim Eintritt des Samen« / 
ergusses ein , 17 jähriger Beschäler zu Boden lind verendete. 
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Die Sektion ergab folgende Erscheinungen: Beträchtliche 
Herz-Hypertrophie; Insufficienz der Trikuspidalklappen. In 
der Schädelhöhle subarachnoideale Härmorrhagie hinter der 
Schreibfeder (calamus scriptorius) in einer Fläche von 2 cm. 

Der bestehende pathogene Zusammenhang zwischen der 
Herzaffektion und der Gehirnerkrankung ist im gegebenen 
Falle offenbar. 

Als prädisponirende Ursachen für den plötzlichen Todes¬ 
fall ist die Begattung, welche kurz nach der Mahlzeit stattfand 
und das vorgerückte Älter des Hengstes zu bezeichnen. 

Scofflö. Revue vöterinaire. April 1898. 

Hanl- und Klauen-Seucbe in Schlacht- und Yiehböfen. 

Ausbruch in Metz und in Dresden am 16., in Breslau am 19. Januar. 

Erloschen in Regensburg am 16. Januar. 

Ausbruch und Erlöschen am 17. Januar in Frankfurt a/M. 

Wiederholter Ausbrnch zu Dresden am 19. Januar. 

Die Stelle des Bezirks-Thierarztes für das Bezirksamt Nördlingen, 
mit dem Wohnsitze in Nördlingen, wurde dem Dlstrikts-Thierarzte Friedr. 
Volte in Cadolzburg verliehen. — Der Distrikts-Thierarzt Friedrich Zink 
in Sesslaoh wurde zum Distrikts-Thierarzte in Feuchtwangen und der 
prakt. Thierarzt Otto Schüster aus Burgau zum Distrikts-Thierarzte in 
Monsheim (B.-A. Donauwörth) gewählt. 

Ehrnng. Die in dem Pinzgauer Zuchtverbande vereinigten Genossen¬ 
schaften Traunstein, Prien, Rosenheim-Aibling, Laufen und Berchtesgaden- 
Reichenhall haben den k. Landes-lnspektor für Thierzucht Dr. Vogel in 
Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um den Verband zu ihrem 
Ehrenmitgliede ernannt und ihm in einer Vorstandssitzung ein vom Herrn 
Kunstmaler Buschbeck gemaltes, von der Firma Eschenbach in München 
kunstvoll ausgestattetes Diplom überreichen lassen. 

Berichtigung. Die in Nro. 3 ds. Bl. gemeldete Berufung eines 
ungarischen Professors nach Wien ist nach neueren Nachrichten dahin 
richtig zu stellen, dass der ord. öffentl. Professor an der Budapester 
Tbierarznei-Akademie Dr. Franz Tangl als Professor der Physiologie nicht 
an die thierärztliche Hoohschule in Wien, sondern an die dortige Hoch¬ 
schule für Boden-Cultur berufen wurde. 

Qestorbeik. Der pensionirte Kreis - Thierarzt Friedrich Gross in 
München am 10. Januar am Herzschlage. 

Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur UI. Monats-Versammlnng am Donnerstag den 26. Jannar 
Abends 8 Uhr im Restaurant „Platzl* (Normannen-Looal. 

Tagesordnung: IV Vereins-Angelegenheiten. 

2) Vorherathung betreffend die diesjährige Natur¬ 
forscher- und Aerzte-Versammlung. 

Der Ausschuss. 

Suche bei einem vielbeschäftigten Thierarzte Stelle als Assistent. 
Gefl. Offerte an Tbierärzt Eduard Maier 

z. Z. in Höohstädt a/D. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: Erledigung der Distrikts-Thierarztstelle in Cadolzbnrg* 

Durch Ernennung des DistriktS'Thierarztes Voltz in Gadolzburg 
zum Bezirks-Thierarzte in Nördlingen ist vom 16. ds. Mts. ab die Stelle 
des Distrikts-Thierarztes in Gadolzburg in Erledigung gekommen. 

Mit derselben war bisher ausser den Erträgnissen der Privatpraxis 
ein Zuschuss von 270 M. aus Distrikts- und von 250 M. aus Kreismitteln, 
dann eine Aversal-Entschädigung von 500 M. für Vornahme der Fleisch¬ 
beschau bei Nothschlachtungen im Amtsgerichts-Bezirke Gadolzburg, ein 
Bezug von 70 M. für Vornahme der örtlichen Fleischbeschau und ein 
solcher von ca. 40 M. für Beaufsichtigung der Beschälstation Gadolzburg; 
ferner ein Erträgniss von etwa 200 M. für Vornahme der Hunde-Visitationen 
und von 400—500 M. für die Zuchtstier-Visitationen verbunden, wozu 
indess bemerkt wird, dass die Uebertragung der letztbezeiohneten beiden 
Funktionen unter allen Umständen eine YOllkommen entsprechende 
gute Qualifikation des Bewerbers und das Bestandenhaben der amtsthier- 
ärztliohen Prüfung voraussetzt. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche, mit Zeugnissen 
belegt, binnen 10 Tagen von heute ab dahier einreiohen. 

Fürth, den 16. Januar 1899. 

Königliches Bezirksamt. 

Loose, Regierungsratb. 


Bekanntmachung. 

Infolge Versetzung des hiesigen städtischen Thierarztes ist dessen 
Stelle erledigt und sofort wieder zu besetzen. 

Der Gehalt des Thierarztes setzt sich aus folgenden Bezügen zu¬ 
sammen : 

600 M. fixer Gehalt aus der Gommunkasse und 4 /& Antheil aus den 
jährlich anfallenden Trichinen-Sohaugebühren, der nach dem jährlichen 
Durchschnitt8ergebijii88 aus den Jahren 1896 bis iijcl. 1898 sich auf 548 M. 
berechnet Ferner ist demselben ein ständiger Bezug von 400 M. aus 
Distriktsmitteln vom kgl. Bezirksamte in Aussicht gestellt. 

Weiteres wurden dem bisherigen Thieraizte aus Kreisfonds 300 M. 
gewährt. Ausserdem kann derselbe hier noch lohnende Praxis finden. 

Bewerber um diese Stelle werden eingeladen, ihre mit Zeugnissen 
belegten Gesuche sofort anher einzureichen. 

Selb, den 18. Januar 1899. 


Stadtmagistrat. 

Poehlmann. 


Brandei. 


Ein Mieroscop des optischen Instituts G. E. Merz in München 
mit Hül8enBchiebung und Feinstellung durch Micrometersohrauben, Spiegel 
nach allen Seiten beweglich, versehen mit Objectivsystemen 1 /s Ä und 1 /» / " 
(Linsen sehr gut) und Ocularen 1, 2 und 3, eine Vergrösserung 60—720 
gewährend, ist sehr billig zu kaufen. 

Reflectanten wollen sich unter K. K. an die Expedition dieser 
Zeitschrift wenden. (2)1 
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KMOLL A Co., Iindwigsthafen a. Rh. 

Jodoformogen (Knou.) 

(D. B. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist, — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbünde fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klln. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur n. Muster zu Piensi en. 


Empfehle: 

Sola toi roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
8olntol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ inol. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ficht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. Vager in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versueh empfohlen: 


Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injection. 
Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Spiral-Schl auch¬ 
klemme 


0.50 M. — 0.60 JL 
Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 ü. 


Fleischfarbstem pel 
für 

Sanitäts-Thierärzte. 



Jodkalium-Infusions- 
Apparat nach Schmidt 

2.50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 

3.50 M. 
Dieckerhoff’s 

Aderlas«-Hohlnadel 
4.25 it. 


Embryotom-Ecra- 
Heur nach Witt und 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62 M>. 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 

1,00 JL 

Allen Thierärzten der meinten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 

worden : Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hauplner. Instrumenten-Fabrik, Berlin N. W. 
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Ueber den praktischen Werth neuerer geburtshilflicher 

Instrumente. 

Von Professor Albrecht. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Der Doppelbohrer von Kaiser. 

Die Brauchbarkeit und Zweckmässigkeit des Bohrers 
habe ich wiederholt bei Fohlen-Geburten erprobt. Es handelte 
sich um Herbeischaffung des in der Seitenhaltung befindlichen 
Kopfes; eine Haltung, die wenigstens in der hiesigen Gegend 
neben der vorgetretenen Sprunggelenkshaltung diejenige ist, 
welche am häufigsten das Einschreiten des thierärztlichen 
Geburtshelfers erheischt. Oft, ich darf wohl sagen in 60°/t 
der Fälle liegt der Kopf so weit nach vorwärts, dass es nich 0 
möglich ist, weder die Schnauze, noch die Augenhöhlen, noch 
die Ohren zu erreichen. Dieses wird erst ausführbar, wenn 
es möglich ist, den Kopf caudalwärts des Mutterthieres zu 
bringen. Nothdürftig gelingt das Letztere, wenn man einen 
Strick um den Hals des Fohlens zu bringen vermag und 
daran anziehen lässt. 

Ich habe mich in der letzten Zeit dieses Verfahrens 
nicht mehr bedient, sondern eine Tallioh’sche Zange benützt, 
die von einem Schlosser nach dem bekannten Muster so her¬ 
gestellt wurde, dass .die beiden Arme statt 10, 20 cm lang 
sind. Statt dass man sich der mühevollen Arbeit unterzieht, 
einen Strick um den Hals der Fohlen anzubringen, fasst man 
die Haut an der caudalwärts des Mutterthieres gelagerten 
Halsseite des Fohlens und lässt an dem durch die beiden 
Uesen der Zangenarme durchgeführten Stricke anziehen. Ist 
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das Junge stark in das Becken eingedrängt, so schiebt man 
dasselbe in der wehenlosen Zeit mit der an die Brust gelegten 
Hand zurück und lässt in diesem Momente anziehen. 

Durch Anwendung des Bohrers wird die Herbeiziehung 
des Halses resp. Kopfes ganz wesentlich erleichtert. 

Die Anbringung des Instrumentes ist sehr einfach. Ist 
der Doppelbohrer in die Haut eingebohrt, so sitzt er fest; 
man braucht ein Ausreissen beim Zuge nicht zu befürchten. 
Dagegen löst sich die Tallich’sche Zange los, wenn der Strang 
nicht beständig gespannt gehalten wird; das Letztere ist bei 
starken Unruhe-Erscheinungen der Stuten oft nicht möglich. 
Bei Versuchen am Phantom habe ich Vertikallagen und so¬ 
genannte Querlagen mit todten Kälbern hergestellt und hierauf 
mittelst des Bohrers das Vordertheil bezw. das Hintertheil 
des Jungen an den Beckeneingang rasch und leicht heran¬ 
gezogen. Zweifelsohne würde dieses unter Anwendung des 
Instrumentes auch bei natürlichen Geburten gelingen. 

Um zu sehen, ob die Verwundung der Haut mit dem 
Bohrer den Jungen einen Nachtheil bringe, verwendete ich 
denselben an einem lebenden Kalbe genau so, wie ich ihn 
bei Geburten an todten Fohlen benützt hatte. An der einen 
Halsseite wurde der Bohrer nach vorhergegangener Anaesthe- 
sirung der betr. Stelle mittelst einer Cocain-Injektion nach Hacken¬ 
bruch eingedreht und dann ein starker Zug ausgeübt. An der 
Stelle zeigte sich nach 24 Stunden eine kleine Geschwulst; dann 
trat leichte Eiterung an den Bohrerstichen ein. Nach einigen 
Tagen war die Geschwulst zurück gebildet, die Stichwunden 
waren mit Borken gedeckt, die alsbald abfielen. Die An- 
Wendung des Bohrers bei lebenden Früchten bringt diesen 
demnach keine Nachtheile. Dass es gleichwohl angebracht 
erscheint, »die durch den Bohrer bei lebenden Früchten er¬ 
zeugten Läsionen alsbald nach der Geburt derselben zu des- 
infiziren, ist selbstverständlich. 

Zur Geburtshilfe bei Hunden habe ich mir einen ähn¬ 
lichen kleinen Doppelbohrer anfertigen lassen. Leider musste 
ich die Beobachtung machen, dass die Haut der Hundeföten 
wenig widerstandsfähig ist, weshalb der Bohrer beim Zuge 
häufig ausreisst. Dagegen sass derselbe fest, wenn er bei todten 
in der Kopfendlage befindlichen Hundsfoeten an der Grenze 
zwischen Gesichts- und Gehirntheil in den Kopf eingebohrt 
wurde; desgleichen, wenn ich ihn durch die Maulhöhle nach 
rückwärts einführte und an der Grenze zwischen Kopf und 
Hals festbohrte. Ebenso konnte ein bedeutenderer Zug aus¬ 
geübt werden, wenn der Bohrer bei Beckenendlagen der Föten 
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an den Schenkeln so fest gemacht wurde, dass er ausser der 
Haut auch Muskulatur fasste. 


Als ein weiteres, ausser st i zweckmässiges Instrument 
muss die Kettensäge bezeichnet werden. . 

Früher b enützte ich die Kettensäge nach Pearson (siehe 
Hauptner Katalog 1893), kann aber dieses Instrument nicht 
als so praktisch bezeichnen wie die dänische Kettensäge, 
welche ich in. neuerer Zeit anwende. An der vo^ Hauptner 
bezogenen Säge sind einmal die an den Enden angebrachten 
Stäbe mit den Handhaben unpraktisch. Die geraden unnach¬ 
giebigen Stäbe sind viel schwieriger um den abzusägenden 
Theil der Gliedmasse herum zu befestigen als ein am letzten 
Kettengliede angebrachter Strick. Die Stäbe incl. der Hand¬ 
haben sind zum Absägen einer noch in der Bauchhöhle der 
Stute befindlichen Gliedmasse zu kurz. Die Verbindung der 
Handhaben mit den Stäben wird leicht gelöst. Der Haupt¬ 
fehler dieser Säge besteht, wie ich wiederholt erfahren musste, 
darin, dass sie sich während des Sägens im Knochen festhackt, 
wobei es mitunter schwer hält, dieselbe wieder frei zu machen. 

mir nicht mit der von Kopenhagen bezogenen 


Dieses passirt 


Diese besteht aus 35 Gliedern. An beiden Endgliedern 
befinden siclT* Oesen zur Befestigung von Strängen. Die 
Glieder sind 1 cm lang, am Zahnrande 0,4, am Rückenrande 
0,3cm dick; zwischen je zwei Gliedern ist ein Zwischenraum 
von 1 mm. 


Die oben genannte, von Hauptner bezogene Säge bat 
38 Glieder. Jedes Glied ist 1,25 cm lang und 0,6 cm breit; 
an den Enden schliessen die Glieder fast unmittelbar an ein¬ 
ander. Die beiden Ränder haben die gleiche Dicke (0,4 cm); 
die Zähne sind höher und schärfer als an der dänischen Säge. 
Die bedeutendere Länge der Glieder an der von Hauptner 
bezogenen Säge, ferner der Umstand, dass die Enden der 
Glieder unmittelbar an einander schliessen, sind wohl die 
Ursache, dass sich dieselben beim Sägen in einen Winkel 
zu einander stellen, besonders, wenn an beiden Enden der 
Säge nicht ganz gleichmässig angezogen wird. Dieses Ver¬ 
halten der Glieder gibt jedenfalls mit Veranlassung, dass sich 
die scharfen und relativ hohen Zähne der Glieder, die jetzt 
nicht mehr in einer Bogenlinie stehen, im Knochen einhacken. 
Begünstiget wird dieses Vorkommniss noch dadurch, dass die 
beiden Ränder der Säge gleich dick sind. Dafür, dass sich 
die Sache so verhält, spricht auch die Wahrnehmung, dass 
das Einhacken seltener geschieht, wenn die Säge öfters benützt 
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wurde, wodurch die Glieder beweglicher und die Zähne stumpfer 
werden. 

Es ist mir mehrmals ( nicht gelungen, die im Knochen 
fest fixirte Säge einfach durch sehr starkes Ziehen wieder flott 
zu bekommen, sondern ich musste sie unter Aufwand von grosser 
Mühe in der bereits erzeugten Schnittspalte zurückschieben. 
Solche unangenehme, besonders bei Fohlen - Geburten die 
Arbeit sehr erschwerende und verzögernde Vorkommnisse 
hatte ich bei Anwendung der Kopenhager Keftensäge nicht. 

Ich habe die Säge bei Geburten bis jetzt nur zum Ab¬ 
sägen von Gliedmassen in der vorgetretenen Knie- und Sprung- 
gelenks-Haltung, sowie zum Durchtrennen der Wirbelsäule 
verwendet. Dagegen machte ich mit den Studirenden eine 
Reihe von Versuchen mit Fohlen und Kälbern im Phantom. 
So sägten wir beim Fohlen den Hals in der Seitenkopfhaltung 
durch. Das eine Mal wurden die Haut und Muskulatur zu¬ 
erst durchschnitten, das andere Mal unterblieb Beides; man 
sägte den Hals in toto durch. Ich bin überzeugt, dass das 
Absägen des Halses bei Seiten - und Rückenkopfhaltung der 
Früchte unschwer durchzuführen ist, glaube übrigens, dass 
diese Operation mittelst Durchstemmung etc. oder mit dem 
Pflanz’schen Embryotom ebenso sicher und schnell ausge¬ 
führt werden könnte. ^ 

Wir sägten ausserdem im Phantom an Kalbsföten den 
Kopf im Kopfgelenk ab, ferner unter den Leib geschlagene 
Vorder- und Hintergliedmassen. Dabei wurde in den einen 
Fällen die Haut und Muskulatur der Gliedmassen an der 
Durchsägstelle durchschnitten, in den andern Fällen nicht. 
Bei den sämmtlichen Versuchen gelang die Abtrennung un¬ 
schwer , natürlich leichter dann, wenn der Durchsägung die 
Durchtrennung der Haut und Muskulatur vorausging. Die 
Durchschnittstelle befand sich bei Absägung der unterschlagenen 
Vordergliedmassen am Oberarmbein, ungefähr 7 cm vom 
Buggelenk entfernt. Beim Absagen der Hintergliedmasse ging 
die Säge durch den distalen Theil des Gelenkkopfes des Ober¬ 
schenkelbeines ; die Gelenkhöhle blieb intakt. Dass die Durch¬ 
sägung der Rückenwirbelsäule bei der Vertikallage mit Hinter¬ 
stellung nach Durchtrennung der Bauchmuskulatur leicht bei 
den Versuchen gelang, braucht kaum bemerkt zu werden. 
Natürlich würde sich das Absägen der Gliedmassen im Trag¬ 
sacke der Mutterthiere etwas schwieriger gestalten. Ich hege 
aber keinen Zweifel, dass dieses Verfahren auch hier aus¬ 
führbar ist. 

Nach meinen Beobachtungen in der Geburtshilfe und bei 
den angestellten Versuchen muss ich die besprochenen drei 
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Instrumente als ausserordentlich praktisch bezeichnen. Durch 
kunstgerechte Anwendung derselben kann sich der Geburts¬ 
helfer die oft so mühevollen und zeitraubenden Arbeiten 
wesentlich erleichtern und die Dauer des Geburtsgeschäftes 
abkürzen. Gefährdung der Mutterthiere durch Anwendung 
dieser Instrumente halte ich bei Beachtung. der üblichen Vor¬ 
sicht für ausgeschlossen. 


Referat. 

Die Zuchtwahl des Pferdes. Im Besondern das englisch¬ 
arabische Vollblut. Historisch und kritisch bearbeitet 
von Dr. Dünkelberg, geh. ßegierungsrath. Braunschweig, 
Verlag von Vieweg & Sohn. 1898. 

Das eben erschienene Werk verfolgt den Zweck, einen 
praktisch belehrenden Beitrag zur Geschichte der Pferdezucht 
zu erbringen. 

Von derThatsache ausgehend, dass Kenntnisse über die 
Ergebnisse der verschiedenen züchterischen Bestrebungen an 
Zuchtanstalten Lehrerin und Pührerin zur Lösung züchterischer 
Probleme sein können und werden, hat der V. das leider 
lückenhafte Material über die Geschichte der Pferdezucht von 
einer Reihe Gestüten gesammelt und aus demselben manche 
interessante und belehrende Schlussfolgerung abstrabirt. 

Der Inhalt des Werkes, welches durch 15 wohlgelungene 
Abbildungen illustrirt ist, zerfällt in zwei Tfaeile. Der erste 
Abschnitt behaudelt die Geschichte des warmblütigen, der 
zweite diejenige des kaltblütigen Pferdes. 

Dem zweiten Abschnitte geht eine ziemlich umfangreiche 
Einleitung voraus, in welcher die Zuchtwahl im engern und 
weitern Sinne besprochen wird. 

In dieser Einleitung wird das Dogma, dass beide Eltern 
gleichen Einfluss auf ihre Nachkommen haben, als unrichtig 
bezeichnet. Damit will V. jedenfalls nur sagen, dass sich die 
Eigenschaften beider Zeugenden in den Produkten in annähernd 
gleicher Weise äussern können, dass dieses aber nicht der 
Fall sein muss, dass vielmehr in dem Gezeugten die ver¬ 
schiedensten Combinationen der in der gleichen Menge Erb¬ 
masse des mütterlichen und väterlichen Erzeugers nieder¬ 
gelegten Vererbungstendenzen eintreten können. 

In diesem Sinne aufgefasst, wird den Satz Niemand 
bestreiten. 

Ebenso richtig sind die vom Verfasser begründeten Aus¬ 
führungen, dass bei der Zuchtwahl das Exterieur der Zucht- 
thiere nicht massgebend sein kann, dass bei der Auswahl 
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eine Reihe anderer Umstände in Betracht kommen müssen, 
besonders Abstammung, Verwandtschaftszucht, Rückschläge etc. 
Im Weitern bespricht V. den Einfluss der Absatzverhältnisse, 
und am Schlüsse der Einleitung den Einfluss der Natur Ver¬ 
hältnisse, sowie den Einfluss der volks- und landwirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse. Den erstem Punkt anbelangend, weist 
V. mit Recht auf den Einfluss einer rationellen Bewirtschaftung 
des Bodens an Zuchtanstalten hin und exemplificirt die Wahrheit 
dieses Satzes an der Vergangenheit und Gegenwart eines 
bekannten grossen Gestütes. 

Bei Besprechung des arabischen Pferdes tangirt V. die 
Ergebnisse des Wien-Berliner Distanzrittes, bei welchem 
ungarische und galizische Pferde, welche nach arabischen 
Hengsten gezogen waren, dem englischen Vollblute etc. eben¬ 
bürtig, sogar überlegen waren, behandelt ferner die Bedeutung 
des arabischen Blutes für die Entstehung des englischen Voll¬ 
blutpferdes, des amerikanischen Trabers, des Narragansett- 
Passgängers und kommt nach Mitteilung interessanter Einzel¬ 
heiten aus der Zucht des arabischen Pferdes in Württemberg 
(Weil) und der Haltung des Araber in Indien zu der Folgerung, 
dass es zwar im Allgemeinen einfacher sei, dap englische 
Vollblut zur Veredlung und Auffrischung unserer Gebrauchs¬ 
und Zucht-Pferde zu verwenden; indessen sollte man sich 
nicht überall einseitig auf das englische Vollblut als ver¬ 
edelnden Faktor allein beschränken. Es sei recht wohl 
möglich, in dem staatlichen Gestüte vorzügliche Hengste 
arabischen Blutes aufzustelleu, mit ihnen Halbbluthengste zu 
züchten und sie ferner zur Paarung mit englischen Vollblut- 
Stuten zu verwenden, aus welcher eine ausgezeichnete Voll¬ 
blutrasse (gemischtes Vollblut) hervorgehen würde. Dieses 
könnte nach D. bei der Verwendung in der Landes- 
Pferdezucht von grossem Nutzen sein. 

In den folgenden Kapiteln bringt Verfasser historische 
Notizen über die Zucht des englisch-arabischen Vollblutpferdes 
in Zweibrücken, Neustadt, Pompadour u. Mezöhegyes (Gidran). 

Aus den von D. mit Sorgfalt zusamraengestellten Daten 
über die Ergebnisse der Zucht an den vorgenannten englisch¬ 
arabischen Gestüten folgert V., dass es zeitlich gerechtfertigt 
erscheint, innerhalb massvoller Grenzen auf die englisch¬ 
arabische Zucht mindestens von Seite des Staates mit Rück¬ 
sicht auf die Landespferdezucht wieder zurück zu kommen. 

Wir können wegen Raummangel leider die, wie wir 
glauben, stichhaltige Begründung dieser These nicht anführen 
und müssen auf das Original verweisen. 
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Im 3., 4. und 5. Kapitel verbreitet sich Yerf. über die 
arabischen Voll- und Halbblutzuchten in Frankreich, das Hof- 
Gestüt „Senne 16 , die fürstlich Nassau’schen Gestüte. Im 
7. Kapitel wird die Zuchtwahl der Pferde am Hof-Gestüte 
Kladrub behandelt. Verf. folgt hier den bekannten Aufzeich¬ 
nungen des Gestüts-Leiters zu Kladrub, M. Motloch. 

Im 8. Kapitel „Halbblutzucht im Allgemeinen“ lässt 
Yerf. den bekannten vorzüglichen Hippologen Gayot seine 
Erfahrungen und Ansichten über Veredlungs-Kreuzung zur 
Bildung von Halbblutstuten, sowie zur Erzeugung von andern 
Gebrauchs-Pferden mittheilen. 

Das 9. Kapitel handelt von der Halbblutzucht im Be- 
sondern. Es finden hier die Orlow-Traber, die nordamerikanische 
Traberrasse und die Hackneyrasse Besprechung, wobei vor¬ 
zugsweise die Entwicklung dieser Zuchten und die derzeitige 
Leistung derselben besprochen werden. 

Die Kapitel 10 und 11 enthalten sehr bemerkenswerthe ge¬ 
schichtliche, züchterische Mittheilungen über das altlothring’sche 
Pferd und das australische Reitpferd. 

Daran knüpft Verf. eine Schlussbetrachtung, in welcher 
er darlegt, dass es möglich ist, durch Kreuzung der ver¬ 
schiedensten Rassen gute und sehr gute Zucht- und Gebrauchs- 
Pferde und durch sorgfältige Auslese schliesslich ein¬ 
heitlich gestaltete Stämme zu erzielen. Die Auslese anbe¬ 
langend, sei aber unbedingt erforderlich, dass der Gestüts- 
Vorsteher alle Pferde und besonders auch die Familien nach 
ihren Leistungen genau kenne und nicht bemüssiget sei, bei 
den Paarungen einseitig nur nach dem Exterieur die Zucht- 
Objekte zu beurtheilen. Zur Illustration dieser Thatsache 
führt Verf. besonders die Entwicklung und die Veredlungen 
des Gestütes Trakehnen an. Damit negirt er die Ansichten 
der Menzel-Justinus-Weckherlin’schen Schule von der Rassen- 
Konstanz in ihrer Nacktheit, erkennt aber den Werth des 
Stammbaumes voll an, womit man sich nur einverstanden 
erklären kann. 

Im zweiten Abschnitt des Werkes bespricht Verf. in 
6 Kapiteln die wichtigsten sogenannten kaltblütigen Rassen 
(das dänische, das belgische Pferd, die Percherons, Clydesdales, 
Suffolks und das englische Karrenpferd). 

In der Einleitung zu diesem Abschnitte führt D. aus, 
dass sich die kaltblütigen Rassen ebenso wenig den biologischen 
Wirkungen des Standortes (milieu) zu entziehen vermochten, 
wie die warmblütigen. Warum wird, so sagt Verf., das 
Brabanter-Pferd ein schweres, der Ardenner ein leichtes Zug- 
Pferd, obwohl beide denselben Sammelfamilien angehören? 
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Weshalb nehmen die belgischen Fohlen, in den französischen 
Ardennen erzogen, in kurzer Zeit den Ardenner Typus an? 
Bei Besprechung des belgischen Pferdes geisselt Verf. die 
unter den Vorgängern und auch in diesem Jahrhundert zur 
Zeit mit Vollblut, Halbblut, Normannen etc. durchgeführten 
Kreuzungen und gibt Beweise dafür, dass das belgische Pferd 
bei sorgfältiger Auswahl aus sich selbst frei consolidiren kann. 

Bei Besprechung des Ardenner-Pferdes beklagt D. den 
Rückgang desselben in Form, Temperament. Die unter dem 
Napoleon’schen Regime und noch bis vor 25—30 Jahren 
ausgeführten Kreuzungen, besonders mit Percherons und 
Belgiern bezeichnet Verf. als wesentliche Ursache. Wir glauben, 
dass die allzu starke Ausfuhr auch wesentlich mit zum Rück¬ 
gänge der Zucht beitrug. D. ist der Anschauung, dass vor¬ 
übergehende Kreuzungen mit Clydesdaler-Hengsten und Wieder- 
anpaarung der weiblichen Produkte an gute Ardenner-Hengste 
zur Hebung der Ardenner-Zucht dienlich sein dürfte. Ob 
man wohl nicht durch Vermeidung der Ausfuhr des besten 
Materials, sorgfältige Auswahl, Aufzucht und Haltung sicherer 
zum Ziele käme? (D. Ref.) 

Bezüglich der Percherons sagt D., dass die Pferde der 
Percbe des Charakters einer ausgesprochenen natürlichen Rasse 
entbehren.' Tausende von aus der Bretagne, aus Boulogne, 
Flandern und der Picardie stammende Fohlen werden jährlich 
in die Heimat der Percherons eingeführt, daselbst aufgezogen 
und als Percherons verkauft. 

Uebrigens sollen nach dem Verfasser Fohlen schwerer 
französischer Rassen in der Perche erzogen, in wenigen Jahren 
einen gewissen uniformen Typus annehmen und dem ursprüng¬ 
lichen Percheron sehr ähnlich werden (Einfluss der Faktoren 
des Standortes!). 

Am Clydesdale-Pferde lobt Verf., abgesehen von dessen 
Bau, seine Vererbungsfähigkeit. Es ist eine anerkannte That- 
sache, sagt D., dass das Clydesdale-Pferd den Charakter und 
die ihm eigenen Eigenschaften auf das Produkt unabänderlich 
überträgt. Diese so bestimmte Behauptung des V. könnte 
zu der Meinung Veranlassung geben, dass derselbe dem 
Clydesdale-Pferde eine Vererbungskraft zuvindicirt, die sich 
unter allen Verhältnissen geltend macht, so dass bei der 
Paarung von Clydesdale-Pferden mit Thieren anderer Rassen 
die Vererbungskraft der letzteren in untergeordneter Weise, 
oder auch gar nicht zur Geltung komme. In diesem Sinne 
könnte die Behauptung des Verf. nicht acceptirt werden. Die 
an andern Stellen des Buches dargelegten Ansichten über die 
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Vererbung sprechen übrigens genügend dafür, dass Verf. den 
angeregten Passus nicht so verstanden wissen will. 

Am Schlüsse bringt der Verf. noch Mittheilungen über 
die Zucht und Haltung des englischen Karren-Pferdes. Die 
diesbezüglichen, jedenfalls aus den Erfahrungen und Beobacht¬ 
ungen der Praxis der Züchter stammenden Erörterungen werden 
insgesammt durch die Grundsätze der Züchtungshunde und 
deren Hilfswissenschaften der Physiologie und Hygiene des 
Pferdes sanktionirt. Kaltblut-Züchter können aus deren Be¬ 
achtung nur Nutzen ziehen. 

Befremdet hat uns beim Studium des zweiten Abschnittes 
des Dünkelberg’scben Werkes, dass der Verfasser einen wichtigen 
Repräsentanten der kaltblütigen Pferde-Rassen, nämlich das 
Pinzgauer Pferd, vollständig ignorirt. Wir vermissen die 
Besprechung dieser kaltblütigen Gebirgs-Rasse umsomehr, als 
derselben eine nicht unbedeutendeVerbreitung zukommt (Herzog¬ 
thum Salzburg, Tirol, Kärnten, Steiermark, Oberösterreich, 
Südosten Bayerns); zudem ist die Rasse sehr alt, hat eben¬ 
falls züchterische Wandlungen erlitten etc. Die Beziehungen 
der Standortsfaktoren zu der Form und den Eigenschaften der 
Thiere ergeben ebenfalls interessante Gesichtspunkte! 

Wir schliessen damit unser Referat des Dünkelberg’schen 
Werkes und können nur sagen, dass die Lektüre des Buches 
für Jeden, der für Pferd, Pferde-Zucht etc. Interesse hat, ein 
Genuss sein wird. 

Die übersichtliche, auf Quellenstudium basirte Darstellung 
einer Reihe geschichtlicher Thatsachen über Pferde-Zucht 
muthet an; die, wo es angezeigt erscheint, rückhaltslose, 
dabei aber streng sachliche Kritik und besonders die vom 
Verfasser aus seinen Darlegungen gezogenen Schlüsse stempeln 
das Buch zu einem Rathgeber für die Praxis in einer Reihe 
prinzipiell wichtiger, züchterischer Fragen. A. 


Impfung mit Seraphthin gegen Maul- und Klauenseuche. 

Ueber weitere Misserfolge der Seraphthin-Impfung be¬ 
richten in Nr. 3 der Be'rl. Thierärztlichen Wochenschrift vom 
19. d. Mts. der Kreis-Thierarzt Schmidt-Nidda und Thierarzt 
Jonen-Lommersum. Der Erstere theilt mit, dass unter den 
von ihm geimpften Rindvieh-Beständen in 8 Gutshöfen auf 
vieren nach 8, 10, 12, 30 Tagen nach der Impfung die Maul¬ 
und Klauen-Seuche ausgebrochen sei. Die Seuche trete gar 
nicht so gelind auf. Auf einem Gute mit 50 Impflingen ist 
eine der besten Kühe und auf einem Gute mit 84 Impflingen 
sind 2 der besten Kühe in apoplektischer Weise eingegangen. 
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Thierarzt Jonen impfte: 

1) Auf Gut F. am 3. und 4. Dezember: 63 Stück 
Grossvieh und wurde hier die Seuche nach Verlauf von 7 Tagen 
durch den Kreis-Thierarzt festgestellt. 

2) Am 10. Dezember wurden in einer weiteren Wirth- 
schaft 22 Stück Grossvieh geimpft und wurde die Seuche 
nach 5 resp. 6 Tagen festgestellt. 

3) Am 9. Dezember impfte J. einen Bestand vou43Thieren 
und theilte der Besitzer unterm 27. Dezember mit, dass sein 
Viehstand von der Maul- und Klauen-Seuche befallen sei. 


Porcosan. Das Farbwerk Friedrichsfeld-Mannheim hat 
sein Schutzmittel gegen Schweine -Rotblauf — Porcosan — 
an die internationale Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim 
abgetreten, welche die Herstellung und den Vertrieb des 
Porcosan übernommen hat. Die Leitung des Betriebes liegt 
in den Händen des Erfinders des Porcosan, Dr. Paul Jetter 
und des bisherigen Direktors des Farbwerk Friedrichsfeld, 
C. Riegler. 

Nach dem uns vorliegenden Circular wird die Gesellschaft 
bestrebt sein, allen Anforderungen in Bezug auf das Schutz¬ 
mittel selbst, sowie auf schnelle Lieferung der Lymphe nach¬ 
zukommen. 


Aus dem preussischen Veterinär-Etat pro 1899. 

Begründung der Stelle eines ständigen veterinärtechnischen 
Hilfsarbeiters in der Stellung eines Departements-Thierarztes 
beim Ministerium für Landwirtschaft etc. 

Umwandlung der Departementsthierarztstellen von Stettin 
und Wiesbaden in vollbesoldete Stellen mit 3600 — 4800 il. 
und 660 M. Wohnungs-Zuschuss. 

Errichtung von 6 neuen Kreis-Thierarztstellen. 

Begründung eines besonderen Fonds zur wissenschaft¬ 
lichen Erforschung von Thierkrankheiten und für Bekämpfung 
der Viehseuchen mit 80000 M. 

Der Etat enthält ferner ziemlich erhebliche Ausgaben 
für die thierärztlichen Hochschulen in Berlin und Hannover. 
Der Neubau der letzteren soll am 1. Oktober d. Js. in Ge¬ 
brauch genommen werden. Gg. 


Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 15. Januar 1899 sind verseucht: 

a) Mit Rotz (Wurm): Oberbayern (Landsberg) 1 Gern. 
(1 Geh.). 
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b) Mit Maul- u. Klauen-Seuche: Oberbayern 79 Gern. 

(183 Geb.), Niederbayern 6 Gern. (7 Geh.), Pfalz 54 Gern. 
(206 Geh.), Oberpfalz 19 Gern. (33 Geh.), Oberfranken 
18 Gern. (29 Geh.), Mittelfranken 29 Gern. (44 Geh.), 
Unterfranken 30 Gern. (34 Geh.), Schwaben 117 Gern. 
(342 Geh.); in ganz Bayern waren betroffen: 

Am 15. Januar 1899: 352 Gemeinden, 878 Gehöfte. 

„ 31. Dezember 1898: 341 „ 1120 „ 

n 15. „ „ 395 „ 1632 

Am 15. Januar 1899 sind ferner verseucht: 

c) Mit Lungenseuche: Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 

d) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.), Ob er franken 1 Gern. (1 Geh.), 
Schwaben 1 Gern. (1 Geh.), somit in ganz Bayern 3 Gern. 
(3 Geh.). 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Erloschen in Metz am 20., in Dresden am 21. und in Berlin am 
23. Januar. * 

Ausbruch und Erlöschen zu Essen a/Ruhr am 23. Januar. 
Abermaliger Ausbruch zu Regensburg am 23. Januar. 

Ausbruch in Berlin am 20. Januar unter einem Bestände von 
Ueberstandsrindern des Marktes vom Sonnabend den 14. Januar 1899. 
Bestand, welcher mit frisch aufgetriebenem Marktvieh noch nicht in Be¬ 
rührung gekommen, ist zur Abschlachtung nach dem Seuchenhofe gebracht. 
Desinfektion ist in Angriff genommen. Ferner vom Schlacht- und Vieh¬ 
hofe zu München am 20., zu Breslau am 21., zu Frankfurt a/M., Bisohofs¬ 
heim (Gross-Geran) und Nürnberg am 25., Hamburg am 26. Januar. 


Personalien. 

Distriktsthierarzt Johann Munter in Türkheim wurde zum Bezirks¬ 
thierarzt in lllertissen (Schwaben) ernannt. — Distriktsthierarzt Ernst 
Holeapfel von Weismain ist naoh Waldkirchen bei Passau verzogen. — 
Thierarzt Karl Kürschner aus Sch wein für t hat sich in Sessloch (Ober¬ 
franken) niedergelassen. — Thierarzt Ferdinand Diem (früher Assistent 
des Bezirksthierarztes in Arnberg) wurde als Distriktsthierarzt in Markt¬ 
redwitz aufgestellt. 

Professor Eggeling in Berlin hat den Rothen Adler-Orden IV. Klasse 
erhalten. 


Ein Mieroscop des optischen Instituts G. E. Merz in München 
mit Hül8en8chiebung und Feinstellung durch Micrometerschrauben, Spiegel 
nach allen Seiten beweglich, versehen mit Objectivsystemen 1 /s" und 1 /o'" 
(Linsen sehr gut) und Ocularen 1, 2 und 3, eine Vergrösserung 60—720 
gewährend, ist sehr billig zu kaufen. 

Reflectanten wollen sich unter K. K. an die Expedition dieser 
Zeitschrift wenden. (2)2 
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Ta an alb in veterin. (Knon) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Pnrehfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkanf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Eserin, snlfarie. , gleich massig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk 
Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Yorziiglieh wirkende Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 


Restitutionsfluidnm, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. —12 M. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von Ihr. HL Unger in Wurzburg. 


Zun kostenfreien Versuch empfohlen: 


Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injection. 

Jodkalium-Infusions 
Apparat 2.50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 
klemme 0,50 M. 

Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 

Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 



Hauptner's Reform- 
Thermometer 

1.50 JUL 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 

3.50 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 
Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

DieckerhofPs 

Aderlass-Hohlnadel 

4.25 JUL 


Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hanptner, InstrumentenFabrik. Berlin JV. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch, SämmtWcb in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 7. Februar No. 6. 

Inhalt: Vogt: Doppelneurektomie bei Spat. — Schwenk: Immunität nach 
iiberstandener Maul - und Klauen - Seuche. — Zix: Vergiftung mit 
Strychnin-Weizenkörnern. — Schmidt-Kulmbach: Referat. — Bücher¬ 
schau. — Vieh-Seuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Doppelneurektomie bei Spat. 

Wegen rechtsseitigen, hochgradigen Spats gab mirHr. X. 
sein Pferd in Behandlung. 

Eine mächtige Knochenauftreibung fand sich am distalen 
Ende der inneren Sprunggelenksfläche vor, welche durch nach 
innen geknickten Bau des Sprunggelenks hervorgerufen war. 

Da Patient schon bei der Bewegung im Schritte buch¬ 
stäblich auf 3 Beinen' hüpfte, war er für den Laufdienst 
seines Eigentümers ziemlich Werthlos. Dieser stimmte des¬ 
halb jeder Behandlungsart bei, selbst wenn sie den Verlust 
des Thieres nach sich ziehen sollte. 

Mit dem penetrirenden Glühstifte wurde zunächst vor¬ 
gegangen. Das Pferd wurde niedergelegt und mit einem 
kugelförmigen Brenneisen, dem ein 14 mm langer und an 
seiner Basis 5 mm dicker Stift aufsass, an der höchsten Er¬ 
hebung der spatigen Knochenauftreibung gebrannt. Mehreremale 
hintereinander wurde der Glühstift in seiner ganzen Länge 
in den Spatknochen gesenkt und in kreisförmiger Bewegung 
nach allen Seiten geführt, so dass das Brennloch, insbesondere 
in der Tiefe, sich noch etwas erweiterte. Einer starken Re¬ 
aktion seitens der Knochengeschwulst durfte man sich demnach 
versichert .halten. Ausserdem wurden ringsum den Brenn¬ 
punkt noch 6 tiefe Tupfen mit dem bimförmigen Brenneisen 
gebrannt. Die Sprunggelenksfläche wurde zudem noch, soweit 
sie verändert war , mit einer prompt wirkenden Cantharideti- 
Salbe 20 Minuten lang eingerieben und die Salbe zum Schlüsse 
mit einem schwach rothwarmen Eisen leicht in die Haut 
eingeschmort. 
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, Ueber eia Zuwenig in der Behandlung konnte sich demnach 
der anwesende Besitzer nicht beklagen. Er meinte auch, 
wenn dies nichts helfe, dann helfe überhaupt nichts mehr. 
Und es sollte in. der That nichts helfen. 

Patient wurde von der Streu weg sofort in seinen Stall 
verbracht und sollte diesen 5 Wochen lang nicht mehr ver¬ 
lassen. Während der ersten 14 Tage wurde das Niederlegen 
durch Hochbinden verhindert. , 

Dass auf erwähnten Eingriff eine ungemein heftige Re¬ 
aktion eintrat, brauche ich eigentlich nicht zu erwähnen. 
Nebenbei möchte ich nur anführen, dass nicht nur das mäl- 
traitirte Sprunggelenk, sondern auch das ganze Unterbein 
mächtig anschwoll und dass Transsudat bis zum Hufe hin¬ 
abfloss. 

Als nach 5 Wochen sämmtliche Krusten abgefallen waren 
und das tiefe Brennloch durch beginnende Vernarbung fest 
verschlossen war, wurde das Thier, das sich gegen Ende 
dieser Zeit gut genährt hatte, zum Erstenmale aus dem Stalle 
genommen und eine kleine Strecke weit geführt Von einer 
besonderen Besserung wär nichts zu bemerken. 

Mehrere Wochen lang wurde hierauf das Pferd zu Dienst¬ 
leistungen im Schritte benützt. Zum Traben konnte es so 
wenig wie vor der Operation gebraucht werden. Als sich 
jedoch absolut keine Aenderung im Gange einstellte, schlug 
ich dem Besitzer vor, den ; beiderseitigen Nervenschnitt aüs- 
führen zu lassen. 

Nachdem ich die Zustimmung hiezu erhalten hatte, wurde 
Patient neuerdings niedergelegt. Zuerst wurde der Tibialis, 
und nachdem das Thier über den Rücken gedreht war, der 
Peroneus resecirt. 

Unmittelbar nach dem Aufstehen liess ich das Pferd 
vorführen. Es erfolgte jetzt vollständiges Durchtreten im 
Fesselgelenke mit planem Hufauftritte. Vor der Operation 
war das Fesselgelenk dorsal flektirt gehalten und der Boden 
nur mit der Zehenspitze berührt worden. Auch im Trabe 
war sogleich eine Besserung zu erkennen. Wenn auch das 
Bein noch nachgezogen wurde, so wurde es doch schon zum 
Stützen wie das gesunde benützt. 

14 Tage blieb Patient stehen, bis die Wunden ent¬ 
sprechend geheilt waren. Die am Tibialis schloss sich per 
primam. An der des Peroneus verzögerte sich der Heilungs- 
Prozess, weil die Nähte vorzeitig ausrissen. 

Während dieses 14 tägigen Stehens bildete sich eine 
eigenthümlicbe Erscheinung aus. Längs der Rückenwirbel¬ 
säule kam auf der rechten (Operations-) Seite die Muskulatur 
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zum Schwunde. Besonders auffällig gestaltete er sich am 
Grunde des Widerrist’s unmittelbar hinter der Schulter. Eine 
caudal sich verflachende Grube war hier entstanden 

Dass dieser Muskelschwund mit der Operation in Zu¬ 
sammenhang gebracht werden muss, ist nicht von der Hand 
zu weisen. Auffallend bleibt nur, dass er centripedal von der 
Operationsstelle aufgetreten ist. Man kann sich denselben 
nur auf dem Wege des Reflexes entstanden denken. 

Dadurch, dass ein grosser Theil der Gliedmasse gefühllos 
gemacht wurde, wurde die Summe der centripedal zu leitenden 
Reize herabgesetzt und hiedurch die Uebertragungsgröase auf 
centrifugal leitende Fasern im Bereiche des Rückenmarks 
geringer, wodurch der Muskelschwund bedingt wurde. 

Jetzt, nachdem das Pferd seit einiger Zeit zur Arbeit 
verwendet wird, hat sich erwähnter Schwund zwar wieder 
bedeutend verloren, bleibt aber trotzdem immer noch deutlich 
erkennbar. 

Bezüglich der Arbeitsfähigkeit des Patienten sei bemerkt, 
dass dieselbe durch die Neurectomie wieder erreicht wurde. 
Während sie vor der Operation schon im Schritte eine be¬ 
schränkte war, ist sie nach derselben nicht nur in beregter 
Gangart, sondern auch im Trabe eine vollständige geworden. 

Trotzdem muss aber die Doppelneurektomie das letzte 
Mittel der Spat-Therapie bleiben, d. h. man wird zu ihr nur 
dann seine Zuflucht nehmen, wenn bereits andere tiefergehende 
Eingriffe im Stiche gelassen haben. 

Von einem gewissen Interesse wäre es, zu erfahren, 
welchen Einfluss erwähnte Neurectomie auf Reitpferde be¬ 
züglich des Gefühls für den Reiter hätte. 

Bei der Resection des Medianus und Ulnaris habe ich 
mich selbst überzeugt, dass man beim Reiten nicht fühlt, auf 
welchem Beine das Pferd operirt worden ist, während ich mir 
vor der Probe immer eingebildet hatte, man müsste beim 
Auftritte mit der operirten Gliedmasse ein mehr hartes, stossendes, 
stupfiges Gefühl haben. 

Neumarkt i. 0., im Dezember 1898. Vogt. 

Immunität nach überstandener Maul- und Klauenseuche. 

Es ist bekannt, dass unter Vieh-Beständen, welche an 
Maul- ünd Klauenseuche erkrankt sind, einzelne Thiere, obwohl 
sie mitten unter andern heftig erkrankten stehen und das von 
diesen verschmähte, aber durch Speichel derselben gewiss 
inficirte Futter verzehren, dennoch von der Seuche verschont 
bleiben; man bezeichnet dies als natürliche Immunität; es 
kommen aber auch Fälle vor, wo man nachzuweisen vermag, 
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dass solche Tbiere die Seuche schon einmal überstanden haben, 
und drängt sich dann der Gedanke auf, dass diese Thiere 
durch das Ueberstehen der Krankheit immun geworden sind. 

Im Stalle des Bierbrauers und Posthalters Jos. Schmid 
in Ustersbach herrschte im Dezember 1898 die Maul- und 
Klauenseuche; daran erkrankten sämmtliche Thiere mehr oder 
minder mit Ausnahme einer 11 Jahre alten Kuh, welche voll¬ 
kommen gesund blieb und ein Kalb in der Seuchenzeit gebar, 
welches ebenfalls von der Krankheit verschont wurde. Diese 
Kuh steht seit 11 Jahren im gleichen Stalle und hat die 
Maul- und Klauenseuche als 2jährige Kalbin vor 9 Jahren 
durcfagemacht. 

Im Mai 1898 waren im Stalle des Yiehhändlers Isidor 
Mendle in Fiscbach unter andern auch 2 Ochsen au Maul¬ 
und Klauenseuche schwer erkrankt; diese Ochsen wurden 
später an den Oekonomen Franz Geh in Ried verkauft; beim 
Ausbruch der Seuche im Stalle des Geh im November 1898, 
also nach 6 Monaten, blieben die beiden Ochsen vollständig 
gesund; diese Immunität war sicher auf das Ueberstehen der 
Seuche zurückzuführen und hatte ich schon mehrfach Ge¬ 
legenheit, zu beobachten, dass beim wiederholten Ausbruche 
der Seuche im gleichen Stalle immer diejenigen Thiere, welche 
früher schon durchgeseucht hatten,j bei den Neuausbrüchen 
verschont blieben. 

Schwenk - Zusmarshauseü. 


Vergiftung mit Strychnin-Weizenkörnern. 

Abends 8 Uhr zu einem 1 Jahr alten Rattenfänger ge¬ 
rufen, wurde mir mitgetheilt, fraglicher Hund habe im Laufe 
des Nachmittags Giftweizen, der mit Speck und Fett auf 
einem Teller zusammengerührt war, damit ihn Mäuse eher 
verzehren, gefressen. Es haben sich von 3 Uhr ab Krämpfe 
eingestellt, die immer mehr über Hand nahmen. Yom Besitzer 
wurde Ricinusöl zum Abführen gegeben. — Bei Untersuchung 
fand ich den Hund in tetanischem Krampfe steif am Boden 
liegen, Kopf gerade vor- und etwas nach aufwärts gestreckt, 
Puls und Herzschlag sehr beschleunigt, Respiration ganz be¬ 
sonders erhöht, Mund und Zähne fest geschlossen. Die Anfälle 
wiederholten sich rasch; war ein Anfall vorüber, so zeigte 
der Hund einen steifen Gang, die ganze Muskulatur erwies 
sich in Spannung. Bei etwas festerem Berühren (Heben auf 
einen Stuhl) wurde der Hund starr; er war scheu, ängstlich 
und schreckhaft. Erbrochen hatte er noch nicht. Ich ver- 
muthete sofort Strychnin-Vergiftung. 
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Da die Erscheinungen immerhin schon 5 Stunden währten, 
versuchte ich es mit einer subcutanen Injection von Apo¬ 
morphin. Hydrochloric. (0,002:2,0 Aq. Dest. auf 2 Spritzen). 
Die Wirkung war eine vorzügliche. Nach 2 Minuten schon 
traten Würgbewegungen und ausgiebiges mehrmaliges Er¬ 
brechen von rothgefärbtem Mageninhalt und Schleim ein, 
darin circa 15 Weizenkörner. Zugleich trat auch Wirkung 
nach rückwärts ein. — Vom Momente des Erbrechens an 
kam eq zur Besserung, die Athmung wurde ruhiger, der Hund 
bewegte sich freier und vor allen Dingen war kein weiterer 
Krampfanfall mehr zu beobachten. Ich liess ihm für’s Erste 
Milch geben und bei meinem Besuche am nächsten Morgen 
fand ich den Hund gesund und munter vor. 

Landau (Pfalz), Januar 1899. Zix. 


Referat. 

Abplattung der Luftröhre bei einem Maulesel. 

Ein 8 jähriger Maulesel litt an zunehmenden Athem- 
beschwerden, so dass seine Gebrauchsfähigkeit aufgehoben war. 
Es wurde die Tracheotomie vorgenommen. Als sich der Zu¬ 
stand nicht besserte, wurde das Thier zum Schlachten bestimmt. 

Die' Luftröhre des Maulesels war von vorn nach hinten 
abgeplattet und zwar von der Mitte ihrer Längsrichtung bis 
zu ihrem Ende infolge Zerreissens der Zwischenknorpelbänder 
und der Ablösung der Muskelhaut, welche die obere Fläche 
der Luftröhre überzieht. Die Enden der Knorpelreifen waren 
anstatt übereinander zu liegen 4-5 cm von einander entfernt, 
wodurch der Durchmesser der Trachea um 15 mm sich ver¬ 
kürzt hatte. 

Pleindoucx. Journal de medecine veterinaire et de Zootechnic, 

April 1898. 

Bücherschau. 

Allgemeine Thierzucht. Ein Lehr- und Handbuch für Studirende 
und Praktiker, bearbeitet von L. Hoffmann, Professor für 
Thierzuoht, Exterieur etc. an der königl. thierärztlichen Hoch- 
sohule in Stuttgart. Mit 25 Abbildungen. Stuttgart. Verlag 
von Eugen Ulm er. 1899. Preis 10 «M 

ln diesem Werke liegt uns eine Arbeit von seltener Gründ¬ 
lichkeit vor. 

Von der Thatsache ausgehend, dass die rationelle Thierzucht 
als angewandte Naturwissenschaft auf dem Boden der Natur¬ 
wissenschaften, speciell auf der Kenntniss des Thier-Lebens fusse, 
und dass zur Lösung thierzüchterischer Fragen umfassende Kenntnisse 
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des Thier-Lebens grundlegend seien, widmet V. mit vollem Rechte 
der Morphologie, Biologie und Embryologie zwei von den fünf 
Kapiteln des Werkes. Trotz der Menge Material, welches er 
hiebei verarbeiten musste, ist die wohlgeordnete klare Darstellung 
bündig gehalten. 

Im zweiten Kapitel gibt V. an der Hand der Palaeontologie 
eine Darstellung der Entwicklung unserer Hausthiere von ihrem 
ersten Auftreten in der Tbierperiode bis heute und fügt daran 
die bis jetzt bekannten Thatsachen über die Zucht der Thiere 
im Alterthum. 

Im ersten Kapitel hat V. mit einem wahren Bienenfleiss 
Mythen, Sagen und Hypothesen über die Entstehung der Erde, 
die Entstehung der Pflanzen und Thiere, das Auftreten des Menschen, 
die Domestication der Hausthiere, ferner Mittheilungen über die 
historischen Völker und ihre Hausthiere, soweit die Geschichte 
zurückreicht, zusammengestellt. 

.Das fünfte Kapitel des Werkes handelt über thierzüchterische 
Gesetze und Theorien. 

V. zeigt in diesem Kapitel die Bedeutung des Darwinismus 
für die Thierproduktionslebre, beleuchtet die Consequenzen, welche 
aus dem Darwinismus für die Thierzucht zu ziehen sind und von 
verschiedenen Seiten gezogen wurden (Haeckel, Vogt, Büchner etc.). 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, dass in diesem Kapitel 
der Besprechung der Vererbung ein ziemlich weiter Rahmen an¬ 
gewiesen worden ist. In dankenswerther Weise hat V. die Theorien 
über Vererbung von der Lamarck’sehen Transmutationslehre ange¬ 
fangen bis zur Keimplasmatheorie zusammengestellt. Eine ein¬ 
gehende Besprechung Anden in diesem Abschnitte selbstverständlich 
Atavismus, Constanzlehre, die Settegast’scbe Individualpotenz, die 
Proportions lehre, die Zuchtmethoden, Zuchtziel, allgemeine Regeln 
für die Thierzucht und die in der Thierzuohtlehre gebräuchliche 
Terminologie. 

Wie Eingangs bereits bemerkt, bietet das Hoffmann’sche 
Werk eine Fülle des Stoffes, wie keines der bis jetzt über diesen 
Gegenstand erschienenen Werke. In demselben sind nicht nur die 
Bedürfnisse des Züchters vom Standpunkte der züchterischen Praxis 
voll und ganz berücksichtiget worden, sondern Jedermann, welcher 
sich für die Thierzucht interessirt , findet in der Arbeit von H. 
so viel allgemein Wissenswerthes über Thiere und Thier-Leben, 
dass kein Leser das Buch unbefriedigt aus der Hand legen wird. 
Dasselbe eignet sich ganz besonders zum Selbststudium. 

Einen speciellen Werth verleiht dem Werke noch der Um¬ 
stand, dass der V. den Stoff nioht bloss didactisch behandelte. 
Derselbe wurde vielmehr kritisch gesichtet und von einem ganz 
selbstständigen Standpunkte aus kritisch beürtheilt; Diese That- 
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Sache gibt dem Leser Grund, auch seinerseits die verschiedensten, 
in der Thierzucht als feststehend angenommenen Wahrheiten auf 
ihre Bedeutung zu prüfen« 

Nach dem Gesagten hat unsere Literatur über Thierzucht, 
besonders auch über Geschichte der Thierzucht eine sehr werth - 
volle Beigabe erhalten. A. 

Maul- und Klauen-Senche ln Schlacht- und Ylehhöfen, 

Ausbruch in München am 26., in Bremen am 27., in Nürnberg in 
der Abtheilung für Gro9svieh am 28., in Hamburg beim Restbestande in 
den Stallungen an der K&mpfstrasse am 28., in Metz am 29., auf dem 
Seachenhofe in Berlin am 30., in München am 31. Januar, in Frankfurt a/M. 
(Sachsenhausen) am 2. Februar 1899. 

Ausbruch und Erlöschen im Viehhof für Ueberständerschweine 
in Dresden am 31. Januar 1899. 

Erlöschen in Bremen atn 1., in Strassburg i/Els. am 2. Februar. 


Personalien. 

Die Hilfsthierärzte am städt. Schlacht- und Viehhofe in Nürnberg 
Wilhelm Bürbeck und Josef Böhm wurden als beamtete Thierärzte für 
den Stadtbezirk Nürnberg bestätigt. — Die Stelle des Distriktsthierarztes 
in Waldkirchen (Niederbayern) wurde dem bisherigen Distriktsthierarzte 
Ernst Holeapfel in Weismain übertragen. — Auf die neu errichtete Stelle 
eines Züchtinspektors für Fleckvieh in Mittelfranken, mit dem Wohnsitze 
in Ansbach, wurde der Distriktsthierarzt Johann Schmidt in Lauf berufen. 
— Thierarzt Anton Schaffer aus Ruhmannsfdden (Niederbayern) hat sich 
in Weitnau (Schwaben) als praktischer Thierarzt niedergelassen. 

Die thierärztliche Fachprüfung haben im Januar 1899 in München 
bestanden: Hugo Bühlmann aus Wernberg und Karl Kürschner aus 
Schweinfurt 

Als bezirksthierärztliche Assistenten sind eingetreten die Thierürzte 
Friedrich Eichner aus Warzenfels in Füssen, Julius Blümer in Kissingen, 
Otto Eisen in Würzburg, Hugo Bühlmann in Friedberg. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Distriktsthierargstelle ln Weismain. 

Die Stelle eines Distrikts - Thierarztes in Weismain ist erledigt. 
Bewerbungen um dieselbe können hieramts bis längstens 15« Februar 
1. Jrs. eingnreicht werden. 

Der DiBtrikts-Thierarzt bezog bisher vom Distrikte eine Jahres- 
Besoldung von 600 A, für Fleischbeschau in der Stadtgemeinde Weismain 
ungefähr 250 M. und aus Kreisfonds 300 M. 

Liohtenfels, den 30. Januar 1899. 

Der k. Bezirksamtmann: 

Braun. 

Castrations- Kluppen 

starke Ausführung in 5 Grössen 40—60 Pf. 1 k Paar 
leichte „ „2 „ 45—50 * J 1 Pferd 

empfiehlt per Nachnahme 

Hermann Döbler, Eichstätt, Bayern. 
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KNOlili & Co., Ludwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen ckuu.) 

(D. R. P. Harne geschützt) 

Eine Jodoformeiweiss-Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. RMt* Wochenschrift 1898, p 217. Literatur il Muster zu Dien»» en. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierftrztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala eto. für 
tierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzea-Pillver nur la und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin. snHnric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Doeirangen 0.15.—0 OS und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hlifsttle „Ungar* antis. und erweichend, I» Material, 10 Dosen 12 Mk* 
Fabrik ehern, pbans» .Px*s§.>. ros Dr. H. Unger in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Dieckerhoffs Spritzen LpT 1 DieckerhofPs 

zur intravenösen Aderlass-Hohlnadel 

Injection. Fl ) 4.25 M. 



Nasenring, zngleioh 
IThierkennzeichen 
1,00 M. 

Taschenirrigator 
nach Gersfcenberger 
3,50 A. 

Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 A. — 0.60 A. 

Duritschlauch för 
Irrigation und Com- 
pression. 


Neuheiten 


1898 


Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 
Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen fürSanitftts- 
Thierfirzte 2,50 A. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat nachSchmidt 
2,50 A. 

Hauptner’f Reform- 
Thermometer. 


Allen Thierfirzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Haoptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hauptner. Instrumenten Fabrik, Berlin N. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für ' \^TJ3T> 

Thierheilkunde und YiehzucET 



Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 14. Februar 1899. No. 7. 


Inhalt: fieiohlinger: Reise-Skizzen. — Oberwegner: Bingelkrautvergiftung 
beim Schwein. — Schmidt-Kulmbach: Harnverhaltung infolge Harn- 
rohrensteine. — Viehseuchen-Nachrichten. — Stand der Thierseuohen 
in Bayern. — Personalien — Inserate. — Druckfehler-Berichtigung. 


Reise-Skizzen. 

II. Ungarn. 

(Yon Bezirks-Thierarzt Heichlinger-Wegscheid.) 

In der ungarischen Metropole galt der erste Besuch dem 
südlich der Stadt an der Soroksaristrasse, Anfangs der siebenziger 
Jahre erbauten grossen Schlachthofe, dessen stattliches Portal 
zwei Kolosaal-Stiergruppen von R Begas krönen. 

Dem Eintretenden bietet sich ein fremdartiger Anblick: 
Im baumbepflanzten Hofe steht eine mit weitem, in die Erde 
eingelassenen Bassin versehene, sehr geräumige Box, in Welcher 
zahlreiche langgehörnte podolische Ochsen die letzten Lebens¬ 
stunden verbringen. Dieser Laufraum wird Coplalo-Hunger- 
platz genannt; von ihm aus kommen die Thiere direkt zur 
Schlachtbank in den Zellen, deren System mit den sonstigen 
primitiven Einrichtungen auch in Budapest vorherrscht oder 
wenigstens von den Schlächtern bevorzugt wird, denn die neu 
hergestellte Halle mit Aufzügen sollen jene, weil nicht daran 
gewöhnt, verschmähen. Es erfolgt dort die ganze Aufarbeitung 
des Thieres am Boden und das Fleisch des Rindes — zer- 
theilt in vier Stücke, und zwar in hintere Hälfte mit den 
Seitentheilen des Brustkorbes, in je eine Schulter mit cor- 
respondirender Hals- bezw. Kopfhälfte und in die untere, 
geschlossene, nicht im sternum durchhackte Thoraxwand, also 
von der bei uns üblichen Eintheilung wesentlich verschieden - 
wird an die Nägel der Wandrahmen aufgehängt. 

Vor Kurzem war ein norddeutscher Fleischer nach Buda¬ 
pest berufen worden, um den Metzgern das schönere und 
mehr praktische deutsche Verfahren unter Benützung der 
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Aufzüge zu zeigen, was aueb sehr gefallen haben soll, aber 
trotzdem nicht nachgeahmt wird. 

Die Tödtung geschah ausschliesslich durch die Hacken- 
bouterolle mit nachfolgender Rohreinführung und ging tadellos 
von statten. 

Die Fleischbeschau wurde nicht anders wie in westlichen 
Grossstädten, besonders auch in Bezug auf Tuberkulose und 
Finnen, vorgenommen. Unter einer grösseren Anzahl über 
10 Jahre alter Grauviehochsen fand sich kein Thier, an dem 
eine tuberkulöse Drüse hätte eruirt werden können. 

Das Kleinvieh gelangt in dieser über 6» 0 0< 0 Einwohner 
zählenden Stadt noch insgesammt ausserhalb des Schlachthofes 
fcur Tödtung. 

‘ Hinter dem Etablissement, von ihm jedoch durch eine 
Mauer und breite Strasse geschieden, liegt der Viehhof; eine 
zwar nicht an Umfang, wohl aber infolge ihres Gesammt- 
aufbaues aus Holz hinsichtlich des Eindruckes hinter der 
Wiener zurüokstehende Anlage. Der Boden besteht aus festem 
sandigen Lehm und war vor dem Auftriebe in allen Wegen 
und Buchten der monströsen Halle sehr sauber gehalten. 

Dem damaligen Markte wurden 5000 Rinder der manig- 
faltigsten Qualitäten, Länder und Rassen zugeführt. Unter 
Letzteren seien speziell herausgegriffen: Vorzüglich genährte 
Büffel-Ochsen und -Kühe aus Siebenbürgen, serbische Steppen¬ 
rinder, welche im Gegensätze zu den ungarischen viel kleiner 
gebaut sind, kürzere Hörner und einen Stierkopf besitzen; 
ferners die kleinen bosnischen Ochsen mit einem Fleisch- 
Gewichte von nur 3 bis 4 Centnern; Simmenthaler Thiere, 
schwarzscheckige Holländerkreuzungen und last, not least 
eine Unzahl grauer Landes-Zuchtochsen mit ihren bizarren 
Hörnern. 

Eine durch viele Ochsen, noch mehr indess durch sehr 
schöne und offensichtlich auch gute Milch-Kühe vertretene 
Sfcheckvieh-Rasse erinnerte in so augenfälliger Weise an die 
Typen, wie sie unser alter heimischer Fleckvieh-Landschlag 
annimmt, wenn seine besseren Exemplare längere Zeit durch 
Simmenthaler gekreuzt wurden, dass derselben genauer nach¬ 
geforscht werden musste. Die an beiden Höfen amtirenden 
Collegen, welche sich in echt magyarischer Freundlichkeit 
meiner auf’s zuvorkommendste annahmen, bezeichneten jene 
Thiere als Bonyhaderrage. Es ist das ein kräftiger, mittel¬ 
grosser, rothscheckiger, die Frontosus-Merkmale tragender 
Schlag, welcher ob seiner Genügsamkeit dem Grauvieh gleich- 
fcommt, es aber an Mastfahigkeit und Milch-Produktion weit 
tbertrifft. Da die Kühe frischmelkend täglich 17—19 Liter 
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Milch, also ein sehr ansehnliches Quantum, zumal für ungarische 
Viehzucht-Verhältnisse, liefern, so findet man in den Privat- 
Molkereien zumeist diese Rasse. Ihr Zucht-Gebiet liegt südlich 
der Hauptstadt, in der Gegend von Fünfkirchen, hat zum 
Mittelpunkte das Städtchen Bonyhäd und verdankt seine Ent¬ 
stehung den unter der Kaiserin Maria Theresia dort ange¬ 
siedelten Deutschen (in Ungarn kurzhin „Schwaben“ genannt), 
welche einst ihre heimatlichen Rinder mitgebracht und erst 
in den letzten vier Jahrzehnten mit Schweizer Fleckvieh vor¬ 
teilhaft gekreuzt haben. 

Die Stallungen sind zellenartig, i. e. in kleinen Abtheil¬ 
ungen gebaut, entsprechen somit, wenigstens die neugebauten, 
den Anforderungen der Gegenwart. 

Mit den Ausladerampen stehen eingezäunte kleine Höfe 
in Verbindung, welche man, Falls die Einfriedigung höher 
gehalten wäre, als zweckentsprechende Untersuchungs-Zellen 
bezeichnen könnte. 

Die Lebendgewichtpreise betrugen damals pro 100 Kilo¬ 
gramm: für ungarische Ochsen 2b—35 Gulden (den fl. zu 
1M. 70 Pf. gerechnet, entspreche das 47 M 60 Pf. — 59 M. 50 Pf), 
für serbische Ochsen 20 - 29 fl. (34 — 49.30 M.) und für Büffel 
14-24 fl. (23.80-40.80 M.). 

Das schon durch die andersartigen Rinderschläge unseren 
Augen ungewohnte Bild des Budapester Marktes empfängt 
durch ein Gemisch von Händlern etc. vieler östlicher Völker, 
wie Serben, Kroaten, Rumänen, Slovenen, Bosniaken u. s. w. 
ein wirklich orientalisches Gepräge. 

Die neue Hauptmarkthalle am Zollamtsplatze hat Aehnlich- 
keit mit der in Wien, überragt dieselbe aber in verschiedener 
Hinsicht, namentlich infolge besserer Raumausnützung durch 
Anbringung voa Seiten-Gallerien und eines sog. Rreuzganges 
in Stockwerkhöhe, so dass man gleichsam über ein Parterre 
und theilweise über eine erste Etage verfügt. An den Ver¬ 
kaufsstellen sind fast alle Fruchtgattungen des üppigen Landes 
in grosser Menge und unvergleichlicher Beschaffenheit aufge¬ 
häuft; der Fleisch-Markt jedoch könnte nach diesen beiden 
Richtungen hin bezüglich des Rind- und Kalbfleisches eine 
üebeneinanderstellung mit dem österreichischen nicht ertragen 

Im Nordosten der Stadt, an der Rottenbillerstrasse, ver¬ 
steckt hinter freundlichen Anlagen, liegt die aus hübschen 
Uolirbauten bestehende Veterinär-Akademie, welche, mit dem 
Massstabe der Wiener Hochschule gemessen, zwar klein er¬ 
scheint, sich mit der Münchener aber an Ausdehnung und 
auch in der Ausstattung nur zu ihren Gunsten messen kann. 
Die reichlichst eingerichtete Station für Thierzucht etc., der 
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grosse Trakt der bakteriologischen Abtheilung und das wohl 
etwas raumbeschränkte, doch bestens ausgestattete physio¬ 
logische Laboratorium werden jeden von uns befriedigen. In 
der pathologisch-anatomischen Sektion finden wir ein zahl¬ 
reiches interessantes Material, hierunter viele noch sehr irisch 
erhaltene Lungenseuche-Präparate; im Anatomie-Saale fallt 
sofort eine grössere Anzahl von gleich schönen wie praktischen 
fahr- u. stellbaren, mitweisser Marmorplatte versehenen Präparir- 
tischen angenehm in’s Auge; in der externen Klinik treffen wir 
moderne Kranken-Ställe und einen hocheleganten Operations- 
Saal mit Keramitboden und mit amphitheatralischen Sitzen 
f(ir die Hörer. Die anatomische Sammlung ist nicht minder 
lehr- als umfangreich; manche Objekte derselben erfreuen 
sich — wahrscheinlich von der Millenniums-Ausstellung her — 
eines sehr feinen Gewandes. Das Skelett der Kincsem, der 
„Wunder-Stute“ von Tapio Szent-Marton, welches hier seine 
Ruhe geniesst, wird jeder Pferdefreund mit hohem Interesse 
studiren. 

Die Lehrkanzel für Huf-Beschlag erscheint räumlich am 
ungünstigsten bedacht, denn ihre grosse Sammlung hat, wie 
seinerzeit an der bayerischen Hochschule, in einem kleinen, 
düsteren Zimmerchen, euphemistisch Hörsaal benannt, Raum 
finden müssen. 

In Budapest fällt auch eine ungewöhnlich grosse Zahl 
vortrefflich bespannter Herrschafts- und Fiaker-Equipagen auf, 
welche in sehr scharfen Tempis die Stadt durchjagen. Be¬ 
sonders in der schönsten Strasse Pest’s, der Andr&ssy-utcza, 
sieht man solche fliegende Jucker massenhaft; die Breite 
dieser 2V 2 Kilometer langen, ebenen Fahrbahn, ihre Holz- 
Pflasterung und nicht zuletzt ihre Verkehrs-Entlastung durch 
Verlegung der elektrischen Trambahn in einen unter der 
Strasse gebohrten Tunnel begünstigt ja das Fahren ausser¬ 
ordentlich; zumal in später Nachtstunde glaubt man, die ober¬ 
irdischen Rosse-Lenker wollten mit der unter ihnen dahin¬ 
sausenden Untergrunds-Bahn ein Rennen austragen, Es be¬ 
stehen zwar sehr hohe Geldstrafen gegen das Schnellfahren, 
allein dasselbe ist, wie man sich schon nach kurzem Auf¬ 
enthalte im Lande überzeugen wird, dort ein höchst relativer 
Begriff. 

Kein College, welcher der Stadt Budapest einen Besuch 
abstattet, darf es unterlassen, denselben auch auf das 8 Kilo¬ 
meter südöstlich gelegene Köbänya (Steinbruch), die grösste 
Schweinemast-Anstalt des Continents, auszudehnen, umsomehr, 
als dieselbe mittels Eisen- oder elektrischer Bahn sehr leicht 
zu erreichen ist und an einem Nachmittag unter der ange-. 
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nehmen Leitung eines der dortigen Thierärzte bequem be¬ 
sichtigt werden kann. 

Wenn man auch, wie der Bericht-Erstatter, im ersten 
Momente der Ankunft dort draussen nicht weiss, wohin und 
die lehm- oder kalkbeschmierten Rückfronten von kilometer¬ 
langen Holz-Schuppen für heimatliche Ziegel-Hütten hält, so 
werden wir doch vermöge unseres spezialistisch ausgebildeten 
Geruchsinnes gar bald darüber klar, dass wir hier die Szallase- 
(sprich Sszahlasche-) Quartiere der berühmten Borstenträger 
vor uns haben. 

Das veterinärpolizeiliche Auge mag diese „Lager“ an¬ 
fänglich etwas scheel ansehen, überlegt man aber die Sache 
genauer, so wird man mindestens zugeben müsjsen, dass sich 
für die Mästung en gros etwas einfacheres, billigeres und — 
günstige Seuchen-Verhältnisse vorausgesetzt - zweckmässigeres 
nicht wohl finden lassen dürfte. 

Man denke sich eine 275 bayerische Tagwerk grosse, 
sandige Ebene, eingetheilt in etliche Hundert, vielleicht 80 
bis 35 Meter im Quadrat messende, durch undichte 1 i / 2 Meter 
hohe Holz-Planken eingefasste Höfe, welche ausgepflastert 
sind und im Hintergründe eine den dritten Theil des Raumes 
einnehmende, von 3 Seiten geschlossene, gegen den Auslauf 
her völlig offene Bretter-Hütte mit fusstiefem, feinen Sande 
haben, man denke sich in diese Laufstände ein grosses, aus¬ 
gepflastertes Badebassin, in welches die Thiere von allen Seiten 
auf sanft absteigenden Wegen hinabgelangen können, dazu 
einige tragbare Holzbarren für Futter und Wasser, ein schaff¬ 
artiges Behältniss für den Dünger und schliesslich noch in 
jede solche Abtheilung 200 bis 300 gute Mangalicza-Schweine, 
dann hat man einen ungefähren Begriff von szallas der welt¬ 
bekannten Porkopolis. 

Entlang dieser direkt nebeneinander liegenden Schweine- 
Lager führt ein Gang, manchmal auch ein Strässchen, dessen 
andere Seite ebenfalls Szallase flankiren, welche wie die ersten 
nur von diesem Wege aus betrieben oder geleert werden 
können. 

In solchen Stätten verbringen die Thiere ungefährdet 
den kalten Winter und ziemlich heissen Sommer des Ostens. 
Sie sind alle Repräsentanten der kraushaarigen Rasse, kommen 
vorwiegend aus Ungarn, theils auch aus Serbien und Rumänien 
und beziehen mit 15 bis 18 Monaten auf die Dauer eines 
halben Jahres dieses Eldorado, wo Mais in ganzen Körnern, 
gebrochen oder in Mehlform, *wo Weizenkleie und Gersten - 
Schrot mit appetiterhaltender Abwechselung ihnen gereicht 
werden, bis sie, 150 oder 200 Kilogr. schwer, als schlachtreif 
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gelten. Die Fütterung besteht in einer Morgen- und einer 
Abendgabe, wobei auf das Haupt pro die 3 Kilogramm Mais 
oder gleichwerthige Futtermittel gerechnet werden. 

In mehreren Szällasen standen die unübertrefflich aus¬ 
gemästeten, kaum noch einer Bewegung fähigen Thiere zum 
Abgänge bereit. 

Die Mastanstalt zerfällt in die grösseren Händlern ge¬ 
hörigen Privatszälläse, welche die Ueberzahl bilden, und in 
jene der „I. ungarischen Sch weinemast-Aktien-Gesellschaft“. 
Letztere hatte zur Zeit meines Besuches nur lOOOO, die 
Privaten 35000 Mangalicza-Schweine, zusammen also blos 
4800O Thiere in Fütterung. Es ist das eine geradezu ver¬ 
schwindende Zahl, wenn man weiss, dass unter normalen 
Verhältnissen früher 25U000 — 300 000 Thiere gleichzeitig in 
der Mast standen und in manchen Jahren, wie zum Beispiele 
anno 1889, sogar über 60( OoO Schweine mit einem Gesammt- 
erlöse von 39 Millionen Mark aus dem Etablissement her¬ 
vorgingen. 

Dieser traurige Umschwung ist die Folge der im Früh¬ 
jahre 1895 in ganz Ungarn, und wie bei einer solchen Massen¬ 
anhäufung unter den beschriebenen Verhältnissen erklärlich, 
am vehementesten in Steiubruch aufgetretenen Schweineseuche 
(Schweinepest). Es fielen damals im Mai—Juni manchmal 
1000 Schweine an einem Tage. Das zweite, fast ärgere Uebel 
aber folgte auf dem Fusse: Das Schweine-Einfuhr-Verbot 
deutscherseits. Den Schaden dieser Massnahme für die Be¬ 
theiligten kann man nur bemessen, wenn man letztere selbst 
erzählen hört. Leider konnte den Betreffenden über die Stimmung 
der Sachverständigen in unserem Lande Günstiges nicht be¬ 
richtet werden, umsoweniger, als gerade in jenen Tagen die 
Seuche in mehreren Comitaten Ungarns neu auffiackerte. 

Wenn die Invasion auch einen guten Erfolg hatte, so 
war es einzig der, dass die Anstalt bald darauf kanalisirt 
und mit mehreren artesischen Brunnen — wegen der heimischen 
Wasser-Verhältnisse in Ungarn, sehr häufige Brunnenart — 
versehen wurde. 

Die Verkaufspreise für Mastschweine (dass die Mangalicza- 
Basse keine Fleisch-, sondern nur Speck-Thiere mit nicht 
selten über zwei Hand dicken Fettschwarten liefert, ist ja 
bekannt) zeigen innerhalb des Zeitraumes 1870-1898 Extreme 
von 55 bezw. 102 Pfennigen pro Kilo Lebendgewicht, während 
ein Einstellschwein mit 35—45 Mark durchschnittlich zu be¬ 
zahlen war. Damals (Juli) kosteten fette Schweine pro 
Kilogramm Lebendgewicht 95—100 Pfennige. Für den Ver¬ 
kauf gemästeter Thiere ist meistens Folgendes Bedingung: 
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Am Morgen des Uebergabe-Tages darf nicht gefüttert, 
reines Wasser jedoch nach Belieben gereicht werden. Von 
dem hierauf ermittelten Bruttogewichte gelangen pro Paar 
45 Kgr. als Tara und alsdann von diesem Nettogewichte 4°/ 0 
in Abzug. Das Fleisch-Gewicht der Fettkolosse soll nur um 
4—8°/ 0 vom Lebend-Gewichte differiren! 

Von der Mastungs - Anlage separirt ist die Contumaz- 
Anstalt, in welcher alle ankommenden Schweine thierärztlich 
untersucht und speciell auch Zunge und Augen auf Finnen 
geprüft werden. Die serbischen Schweine müssen hier nach 
der Ankunft eine Contumaz von 9 Tagen durchmachen, ehe 
sie mit ungarischen Schweinen in Berührung kommen dürfen. 
Nach Ablauf dieser Zeit können sie in die Steinbrueher Mast- 
Szalläse und in’s Inland als „Schweine serbischer Provenienz“ 
abgehen; nach Oesterreich oder dem Auslande, soweit die 
Einfuhr dort gestattet, können weder serbische, noch ungarische 
Schweine exportirt werden, bevor sie nicht 30 Tage unter 
thierärztlicher Beobachtung in Köbanya gestanden sind. 

Secirlokal, Schlachtraum und Seifensiederei entsprechen 
den nöthigen Anforderungen. 

Ein eigener Schienenstrang mit grossen Laderampen, 
auf denen aber jetzt mangels lebhaften Verkehres Gras wuchert, 
fehlt einer so bedeutenden Anstalt, wie es Köbanya ist, 
natürlich nicht. 

Der Gesammtveterinärdienst wird durch 6—8 Collegen, 
in deren traulichem Empfangs-Salon man gastlichst aufge¬ 
nommen ist, staatsamtlich besorgt. Im thierärztlichen Labo¬ 
ratorium beschäftigte man sich eben mit Gewinnung von Serum 
aus sch weineseuchekrank gewesenen, gesundeten Schweinen, 
welches unter Carbolsäure-Zusatz als Impfstoff verwendet wird. 
Es sollen von dieser antipestiferen Lymphe schon ziemliche 
Quantitäten an die Thierärzte des Landes zur Gratisimpfung 
versandt worden sein; das Resultat dieser anerkennenswerten 
Bemühungen soll bis nun aber lediglich eine vierwöchentliche 
Immunität sein, was bei der Schweine-Seuche, deren Inkuba¬ 
tionsdauer unter Umständen auch nicht viel kürzer währt, 
leider noch wenig bedeutet. 

(Fortsetzung folgt.) 


Bingelkraut-Vergiftung beim Schwein. 

Ende Juni verflossenen Jahres ersuchte mich der Oekonom 
V. in E., ein plötzlich schwer erkranktes, dazu hochträchtiges 
Mutterschwein bei ihm zu untersuchen. 
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Ich begab mich sofort an Ort und Stelle und fand das 
Schwein mit starkem Flankenschlagen auf der Seite liegend 
vor. Die Körperoberfläche fühlte sich feucht und sehr kalt 
an, ebenso Ohren und Extremitäten. Die Lidbindehaut war 
stark injicirt; das Thier machte mit seinen blutunterlaufenen 
Augen einen zornigen Eindruck. Der Puls war sehr * be¬ 
schleunigt, klein, hart, spritzend. Herzschlag schnell und 
pochend. Die Athmung war gleichfalls sehr beschleunigt; 
es wurden 60 Athemzüge in der Minute gezählt. Die Körper- 
Temperatur betrug 40,8 Koth war konsistenter, schleimig 
überzogen und stark übelriechend. Der Harn zeigte nach 
Angabe des Besitzers eine ganz dunkle Färbung. Aufgetrieben 
bewegte sich das Thier nur ungern. Deutlich bemerkte man 
ein über den ganzen Körper sich erstreckendes Frösteln und 
Zittern; die Nachhand erschien steifer und schwankend. 

Diagnose: Gastroenteritis. 

Der Besitzer, nach der Fütterung befragt, gab zur Aus¬ 
kunft, dass er Kartoffeln, Gerste, Milch und Grünfutter ver¬ 
abreiche. Ich liess mir diese Futtermittel zeigen. 

Die Kartoffeln und die Gerste zeigten keinerlei Abnor¬ 
mitäten. Als mich jedoch der Besitzer vor einen Haufen 
Grünfutter führte, von welchem dem Schweine zu fressen 
gegeben worden war, erkannte ich sofort in grosser Menge 
das mir wohlbekannte 1jährige Bingelkraut, Mercurialis annua. 

Nun war das äthiologische Moment der Erkrankuug 
bekannt. Ich verordnete sofort als Vomitiv Tartar, stibiat., 
Jpecacuanha aa 1,0, vermischt mit Honig, worauf prompt 
Erbrechen erfolgte. Nach 2 Stunden verabreichte ich dann 
Tannin mit Scnleim. Das Thier gesundete, verferkelte jedoch 
zu unserm Leidwesen nach 2 Tagen. 

Ellingen, 1899. 

Oberwegner, Distrikts-Thierarzt. 


Referat. 

Harnverhaltung infolge Harnröhrensteine 
In 3 Fällen wurde 1896 die Operation unterlassen. Die 
Thiere — 1 Ochse, 2 Stiere — waren in sehr gutem Nähr- 
zustande. Um das Bersten der Blase zu verhüten, wurde 
vom Mastdarm aus in die Blase die Kanüle eines Trokars, 
wie derselbe zu Darmstichen bei Pferden verwendet wird, 
eingeführt. Die Urinentleerung erfolgte sofort in ausgiebiger 
Weise. Die Thiere wurden ruhig, begannen zu fressen und 
wiederzukauen und konnten dann stundenweit zum Zweck des 
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Verkaufes an Metzger getrieben werden. Die Kanüle blieb 
bis zum Schlachten liegen. 

Bei Thieren in sehr gutem Nährzustande dürfte dieses 
Verfahren der Operation vorzuziehen sein. 

Bezirks-Thierarzt Schmidt- Kulmbach. 


Schlundkrampf beim Pferd. 

Der Schlundkrampf, welcher sich klinisch durch. Be¬ 
schwerden im Schlund bei der Putteraüfnahme äussert, wird 
selten beobachtet und tritt gewöhnlich anfallsweise auf. In 
diesem Falle besteht keine besondere Gefahr. Anders verhält 
sich aber die Sache, wenn der Krampf kontinuirlich ist; denn 
dann scheint er von mehr oder weniger schweren Läsionen 
des Schlundes abhängig zu sein. Für diese Form ist folgende 
Beobachtung von Interesse. 

Ein 16 jähriges Pferd, stets in bester Gesundheit, ver¬ 
weigert die Futteraufnahme, speichelt stark und zeigt Brech* 
bewegungen. In der Jugularisrinne sieht man wellenförmige 
Bewegungen abwechslungsweise auf- und absteigen. Von 
diesen fliessen einige zum Schlundkopf, worauf das Pferd 
durch das Maul Futterbestandtheile auswirft. Letztere zeigen 
einen entschieden saueren Geruch und stammen vom Magen, 
ein Beweis, dass der Schlund nicht verstopft ist Zur Be¬ 
seitigung des Krampfes wird entsprechende Behandlung einge¬ 
leitet. Es werden Pilokarpin-Jnjektionen zu 20 cgr. verabreicht, 
längs der Jugularisrinne wird mit oleum camphoratum frottirt, 
ausserdem erhält der Patient Choral-klystiere. Der Zustand 
bessert sich nicht Der Tod tritt am vierten Tage ein. 

Bei der Sektion finden sich im linken Blindsacke des 
leeren Magens zahlreiche Oestruslarven. Die Schlundschleim¬ 
haut ist in ihren unteren beiden Dritteln mit zahlreichen, 
oberflächlichen Geschwüren bedeckt mit einem Durchmesser 
von c. 5—15 mm und einer Tiefe von ^lmm, flach aus¬ 
geschweift und steil gerändert 

Für die Ursache dieser Geschwüre fand sich keine 
Erklärung. Die Geschwüre haben mit Sicherheit den Spas¬ 
mus verursacht. Vielleicht wäre eine Behandlung mit Hyos- 
cyamin und Atropin günstiger ge wesen, als mit Pilokarpin. 

Bournay: Revue veterinaire. April 1898. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- nnd Viehhöfen. 

Das Erlöschen ist gemeldet von Metz und Hamburg am 2. Februar, 
vom Seuchenhofe in Berlin am 5. Februar, von Regensburg am 7. und 
Wiederausbrach am 8. Februar. 

Ansbrach in Essen a. Ruhr am 8. Februar. 
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Stand der Tierseuchen in Bayern. 

Am 31. Januar 1899 sind verseucht: 

a) Mit Rotz vacat. 

b) Mit Maul- u. Klauen-Seuch e: Oberbayern 101 Gern. 

(223 Geb.), Ni ederbayern 6 Gern. (11 Geh.), Pfalz 32 Gern. 
(97 Geh.), Oberpfalz 23 Gern. (47 Geb.), Oberfranken 
21 Gern. (50 Geh), Mittelfranken 26 Gern. (36 Geh.), 

Ünterfranken 39 Gern. (58 Geh.), Schwaben 73 Gern. 
(174 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 31. Januar: 321 Gemeinden, 696 Gehöfte. 

„ 15. „ 333 r> 879 » 

„ 31. Dezember v. Js.: 341 „ 1120 „ 

Am 31. Januar 1899 sind ferner verseucht: 

c) Mit Lungenseuche: Schwaben 1 Gehöft. 

d) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 4 Gern. (4 Geh), Oberpfalz 1 Gern. (1 Geb.), 
somit in ganz Bayern 5 Gern. (5 Geh.). 

Distrikts-Thierarzt Johann Aigner in Pfaffenhausen ist als Distrikts- 
Thierarzt in Törkheim (Schwaben) aufgestellt. — Die neu gegrün d^te 
Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Weyhern, k. Bezirksamts Bruck, wurde 
dem derzeitigen prakt. Thierarzte Fritz Wunder in Weyhern übertragen. 
— Der Distrikts-Thierarzt Gutbrod in Mitterfels hat die Stelle eines 
Stadt-Thierarztes in Selb (Oberfranken), der k. Militär-Veterinär Karl 
Hochstein zu Nürnberg diejenige eines Distrikts - Thierarztes in Lauf 
(Mittelfranken) erhalten. — Die thierärztliche Fachprüfung haben 
im Februar 1899 in München bestanden die Candidaten: Wilhelm Herr¬ 
mann aus Kulmbach und Fritz Babus aus Straubing. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Distrikts-Thierarzt-Stelle in Mitterfels. 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Mitterfels ist sogleich 
wieder zu besetzen. 

Fixe Bezüge: 

1. aus Kreis-Fonds. 700 Mi 

2. vom Distrikt Mitterfels. 200 „ 

3. für Vornahme der Fleischbeschau bei Nothschlachtungen 

im Distrikte Mitterfels. 200 „ 

4. für die Zuchtstierkörung. 300 „ 

5. für die Fleischbeschau in der Gemeinde Mit terfelB . . 50 » 

Summa 1450 M. 

Der Bezug unter 4. ist davon abhängig, dass der anzustellende 
Distrikts-Thierarzt die Prüfung für JErlangung der Funktion eines amt¬ 
lichen Thierarztes bestanden hat. 

Gesuche sind bis längstens 1. März 1899 hier einzusenden. 
Bogen, am 3. Februar 1899 

Der k. Bezirksamtmann: 

Matt. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: Besetzung der neu errichtetenDistrikts-Thierarzt-Stelle in Isen. 

Der Distrikts-Rath Ilaag hat am 12. Oktober 1898 beschlossen, 
eine zweite Distrikts-Thierarzt-Stelle mit dem Sitze im Markte Isen zu 
errichten. Dieselbe soll nunmehr besetzt werden. Der Thierarzt erhält 
einen Zuschuss von jährlich 200 Mi. aus Distrikts- und von 250 JH/. 
aus Kreis - Fonds. Ferner wird demselben übertragen die ordentliche 
Fleischbeschau in Isen gegen eine 20 °/o ige Tantieme des Fleischauf- 
schlaggefälles, eventuell gegen ein Honorar von mindestens 120 Mi. und 
die Vornahme der Fleiscbescbhau bei Nothschlachtungen in vorerst zwei 
Gemeinden gegen ein Fixum von jährlich 50 Mi. 

Bewerber werden eingeladen, ihre Gesuche, mit Zeugnissen belegt, 
binnen 14 Tagen anher einzureichen. 

Wasserburg, den 3. Februar 1899. 

Kgl. Bezirksamt. 

Berchtold. 


Bei der Königl. thierärztlichen Hochschule zu Dresden sind 
vom 1. April d. Js. ab 2 Assistcnz-Thierarzt-Stellen anderweit zu 
besetzen, und zwar: 

die bei der Klinik für grosse Hausthiere mit einer jährlichen Remu¬ 
neration von 1500 M. und 

die bei der pathologisch - anatomischen Abtheilung mit einer jähr¬ 
lichen Remuneration von 1000 Mi. 

Ausser der Remuneration ist mit diesen Stellen freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung verbunden. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche nebst Lebenslauf und 
Zeugnissen bis zum 28. 1. Mts. anher einreichen. 

Dresden, am 1. Februar 1899. 


Die Direction der Königl. thierärztlichen Hochschule. 


Ellenberger. 


Herzog. 


Optiker Nicolaus Büchner, Fraoenplatz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Gondensor etc. Objectiven Au. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Origittäl-Preis von Mk. 252.—, mit */ 18 Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr. tt 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
con8truirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 81.20. 

Butterrefractometer complefct Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stttck Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 1012(12) 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts- 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 


Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 



Chlorbarium (Dieckerhoff) 0.5 — 0 75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Areeolin. hydrobromieum (Fröhner) alle üblichen Doäirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpaoket No. 4,5 kg = 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 


Xiiui kostenfreien Versuch empfohlen: 


Spiral-Schlauch- 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 

Embryotom- 
Ecraseur nach Witt & 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62.— M. 

Operationshand¬ 
schuhe aus Gummi. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 



Dieckerhoff’s 
Aderlass- Hohlnadel 
4.25 M. 

Duritschlaucli für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 


Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin J> r . W. 


Druckfehler-Berichtigung: Auf Seite 55, Zeile 6 und 10 muss es 
statt „oentripedal“ heissen „centripetal“. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. Mönchen, den 21. Februar 1899. No. 8. 

Inhalt: Heiohlinger: Reise-Skizzen. — Gesetzes-Vorschlag, betreffend die 
Reorganisation des Militär-Veterinärcorps (Frankreich) — Schmidt- 
Kulmbach: Referat. — Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 

Reise-Skizzen. 

II. Ungarn. 

(Von Bezirks-Thierarzt Heichlinger-Wegscheid.) 

(Fortsetzung.) 

An einem prächtigen Sommertage wurde die 258 Kilo¬ 
meter lange Eisenbahnfahrt von Budapest nach Mezöhegyes 
angetreten. Man durchquert dabei in südöstlicher Richtung 
fast die ganze grosse ungarische Tiefebene, das Alföld, welches 
von Nord nach Süd 500 und von West nach Ost 300 Kilo¬ 
meter misst. Soweit das Auge schweift, kein Berg, kein 
Hügel; nichts als ungeheueres Flachland, endlose Ebene. 
Anfangs erscheinen Obstgärten und von Phylloxera oder Pero- 
nospora heimgesuchte Wein-Anlagen, später Kürbis-, Melonen- 
und Paprika - Pflanzungen, unabsehbare garbenbedeckte oder 
mit haushohen Getreidefeimen bestellte Weizenäcker, riesige 
Maisfelder, Mohn- sowie Sonnenblumen-Plantagen und in der 
Nähe derTheiss grosse entenbesetzteWassertümpel. Menschliche 
Ansiedelungen sind auffallend selten; hin und wieder eine 
Tanya (Meierhof) mit Arbeiterhäuschen und nur in sehr grossen 
Zwischenräumen ein aus grüngelben Akazien in blendendem 
Weis8 freundlich hervorgrüssendes, immer sehr umfangreiches 
Dorf. Hochragende Paprika-Mühlen, langarmige Ziehbrunnen, 
dichte Heerden von grauem Steppenvieh, von leichtfüssigen, 
mageren, eckigen Pferden, von Schweinen oder Schafen auf 
der Weide und Ernte-Wagen mit Dreigespann von Rossen 
(nebeneinander), manchmal auch mit Sechsgespann von Ochsen, 
beleben die einförmige, unter glühendem Sonnenbrand lech¬ 
zende Landschaft, die — Pussta. Bald nach Szegedin, iu 
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weicher Stadt während eines 2 1 /* ständigen Aufenthaltes fachlich 
Nennenswertes nicht entdeckt wurde, überschritt der Zug auf 
der Linie gegen Arad die Maros und am Spätnachmittage 
kündeten ausgedehnte Hutungen, besser cultivirte Felder, 
Parzellen von Akazienbeständen und einige hohe Gebäude 
die Einfahrt in Mezöhegyes an. 

Mezöhegyes (sprich Mäsöhädjäsch) ist das grösste Staats- 
Gestüt nicht nur des Reiches der Stephanskrone, sondern aller 
Kulturländer überhaupt. Im Comitate Csanäd gelegen, um¬ 
fasst es einen zusammenhängenden, im strengsten Sinne des 
Wortes vollständig ebenen Complex von mehr denn 17300 Hek¬ 
taren oder 51200 bayer. Tagwerken; davon treffen auf Feldbau 
ungefähr 12500. auf baumbepflanzte Theile 800, auf Wiesen 
23 0 und auf Weiden l?00 Hektar. Das ganze Areal ist 
mit einem Graben und innerhalb dieses wider das Durchgehen 
der Weidepferde mit einem 11 Meter breiten Waldstreifen 
umgrenzt. Dem Klima legt man zwar die Bezeichnung mild 
bei, indess kennzeichnet es sich im Sommer durch tropische 
Hitze und im Winter durch sehr starke Kälte. Der Boden 
besteht aus sandigem Humus, ist sehr fruchtbar, fast für alle 
in Ungarn heimischen Erzeugnisse geeignet, vorwiegend jedoch 
mit Weizen, Zuckerrüben, Hafer, Mais, Gerste, Raps, Wicken, 
Hirse, Esparsette, Mohär bestellt und unterliegt einer Frucht¬ 
folge von 13 Schlägen, wobei als 5. oder 11. Schlag häufig 
Grassaat eingefügt wird, welche einige Jahre als Wiesen, 
dann aber als künstliche Weide neben ausgebreiteter, natür¬ 
licher Hutungsfläche Verwendung findet. 

Gestüt und Landwirtschaft sind, wie in allen Staats- 
Gestüten des Landes, in Bezug auf die Verwaltung völlig 
von einander getrennt; sie stehen im Coordinationsverhältnisse 
und alle Fourage- etc. Lieferungen Seitens der Letzteren an 
Ersteres werden verrechnet. 

Mezöhegyes hat 60( 0 mit kaum zehn Ausnahmen im 
Dienste des Gestütes bezw. der Domäne befindliche Einwohner, 
welche Zahl sich im Sommer um 2- 3000 Ernte-Arbeiter 
vermehrt. Dabei bietet aber dieses Staatsgut keineswegs das 
Bild eines geschlossenen Ortes oder gar einer Stadt, sondern 
schon vom Bahnhofe weg glaubt man, den grossen Park 
einer Villen-Stadt zu betreten, und versagt man sich vollends 
nicht das Vergnügen, gelegentlich einer Fahrt über die Heide 
die Zinne des Getreide-Elevators zu erklettern, um die eigen¬ 
tümlichen Reize der Pussta aus der Vogelschau zu geniessen, 
dann wird es uns erst recht klar, dass man es nur mit einer 
in weitester Runde zerstreuten Colonie zu thun hat. Gebildet 
wird diese aus 500 für Menschen oderThiere dienenden Gebäuden, 
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wovon die Zucker-Fabrik, das im elegantesten Schweizeratyl 
auf der ungarischen Steppe fast heimisch anmuthende Central- 
Hötel (Officiers- und Beamten-Casino) und das Castell mit 
der Commandantur am meisten in die Augen stechen. Manche 
der Wirthschafts- und Stall-Gebäude liegen 10—12 Kilometer 
vom Centrum entfernt. 

Wie fast alle älteren Gestüte musste auch das im Jahre 
1785 als Militär-Gestüt gegründete Mezöhegyes eine lange 
Sturm- und Drangperiode durchkämpfen, bis es jene Basis 
gewann, auf welcher es sich zur heutigen weltberühmten 
Pferdezucht-Anstalt zu entwickeln vermochte. Ausser den im 
Gefolge der Kriege hereingebrochenen Pferde- Krankheiten, 
namentlich dem Rotze, welcher in Zeiten wie änna 1809 
unter dicht im Gestüte versammelten 13300 Rossen will¬ 
kommene Beute fand, war es insbesonders der Mangel an 
einem einheitlichen Zuchtziele, welcher das Gestüt in seiner 
Entwicklung hinderte Es wurden da Experimente mit Rassen* 
Zuchten gemacht, aus denen sich ein wahres Leporello-Album 
zusammenstellen Hesse: Ungarische, bukowinaer, türkische, 
moldauer, siebenbürgische. tscherkessische, spanische, neapo¬ 
litanische, arabische, egyptische, englische, holsteiner, polnische, 
mecklenburger, lippizaner, holitscher, dänische, kladruber, 
hannoveranische, berberische, normänische, russische, steyerische, 
salzburger, norfolker, toskanische, tartarische und dazu noch 
Hengste unbekannter Herkunft fanden dort im Laufe der 
Zeiten Verwendung zur Zucht. Aber auffallend vererbungs¬ 
kräftige Yaterthiere eiuiger dieser Rassen, fortschreitende 
züchterische Erfahrungen und zielbewusstes Handeln der mass¬ 
gebenden Stellen, zumal seit dem im Jahre 1868 erfolgten 
Uebergange des Gestütes vom gemeinsamen Reiche in das 
alleinige Eigenthum Ungarns, machten dennoch aus Mezöhegyes 
eine der ersten Zuchtstätten. 

Seit genanntem Jahre ist es dem ungarischen Ackerbau- 
Ministerium unterstellt. welches alle Angelegenheiten der Pferde¬ 
zucht selbstständig leitet; zum k. k. gemeinsamen Reichs- 
Kriegs-Ministerium ressortiren lediglich die Personal-Ange¬ 
legenheiten. Mezöhegyes wird nämlich wie auch die übrigen 
drei Gestüte zu Lasten des ungarischen Staates aus dem 
Stahde der gemeinsamen Armee militärisch administrirt und 
hat zu diesem Behufe I Oberst (als Commandanten), lo andere 
Offiziere (ohne Aerzte und Thierärzte) und 500 Mannschaften. 
Dieser Umstand mag die Ursache sein zu der mancherwärts 
herrschenden Anschauung, als hätten wir es hier mit einem 
Militär-Gestüte zu thun; das ist aber unrichtig Für das 
Heer werden (ausser jährlich 8 jungen Stuten an das Reit- 
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lehrinstitut in Wien Zwecks Leistungs-Prüfung) keine Pferde 
geliefert oder gezüchtet, wenigstens nicht direkt, sondern alle 
transleithanischen Staats-Gestüte entsprechen in ihrem Zwecke 
den deutschen Haupt- bezw. den Stamm-Gestüten unseres 
engeren Vaterlandes. Sie haben demnach zur Aufgabe, ge¬ 
eignete Stammrassen zu schaffen und aus diesen neben dem 
eigenen Zuchtbedarfe Beschäler zu züchten, welche für die 
Dauer der Deckperiode durch eine vermittelnde Stelle (Land- 
Gestüt, Hengsten-Depöt) an Orten mit entsprechendem Stuten- 
Materiale aufgestellt werden. 

Dieser seiner Bestimmung, die Landes-Pferdezucht zu 
heben, wird Mezöhegyes dadurch gerecht, dass es in Rück¬ 
sicht sowohl auf die verschiedenartigen natürlichen Verhältnisse 
des Landes, als die Ansprüche seiner Bewohner 4 Stämme 
mit einer gewaltigen Anzahl von Stuten und Hengsten cultivirt 
Bekanntlich geschieht die Zucht dieser Stammrassen in vier 
räumlich von einander vollständig geschiedenen sogenannten 
Mutter-Gestüten, nämlich: 1. Im Gidraü-, 2, im englischen 
Halbblut-, 3. im Klein-Nonius- und 4. im Gross-Nonius- 
Gestüte. 

I. Die Gidrans. der Rasse nach Anglo-Araber, verdanken 
nach der vom Gestüts-Commando anlässlich der Tausendjahr- 
Ausstellung verfassten Brochüre — im Gegensätze zu ander¬ 
weitigen, nicht minder verlässigen Literatur-Angaben — ihren 
Ursprung dem Umstande, dass im Jahre 1820 eiue nach 
Bäbolna zur Belegung gesandte Stute vom „Original-Araber 
Gidran senior“, einem Puchshengste, trächtig geworden sei und 
zurückgekehrt in Mezöhegyes den Hengst Gidran 1., den 
eigentlichen Stammvater der Rasse, geboren habe. 

(Fortsetzung folgt.) 


Gesetzesvorschlag, betreffend die Reorganisation des 
Militär-Veterinärcorps (Frankreich). 

Gemacht wurde derselbe der Kammer der Abgeordneten 
am 15. Nov 189K von 18 Abgeordneten, nachdem im Laufe der 
aussergewöhnlichen Sitzung des Jahres 1897 nichts für die 
Militär-Veterinäre geschehen war, obschon die Armeekom- 
missiön und der Kriegsminister, General Billot, überzeugt 
waren, dass der betreffende Etat abänderungsbedürftig sei. 

Die Budget-Kommission soll indessen eine günstige 
Nachricht gegeben haben. 

Obiger Vorschlag erhält seine Hauptbegründung in dem 
schwierigen Ersatz an Veterinären. Letzter Umstand sei 
darin begründet, dass die Veterinäre im Verhältnis zu ihrer 
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Vorbildung und ihrem Fachstudium zu spät in eine höhere 
Charge vorrückten, mit 40 - 44 Jahren in den Rang eines 
Kapitäns. Ausserdem seien zu wenig höhere Stellen vorhanden. 
Im Ganzen träfen auf das Veterinärkorps ungefähr 5°/ 0 solche, 
während auf die Aerzte und Pharmazeuten 31 und 32°/ 0 entfielen. 

Mit dieser Inferiorität sei nothwendigerweise eine Ent- 
muthigung verbunden, welche noch durch Lebens- und Familien- 
sorgen verschärft wurde. 

Abhilfe versprechen sich die 18 Abgeordneten durch die 
Gleichstellung der Veterinäre mit den gleichartigen Branchen, 
indem man ersteren die ihrer Bedeutung und ihren Dienst¬ 
leistungen entsprechenden Grade verleiht. 

Zunächst sollten nach Massgabe der Finanzlage 14°/ 0 
höhere Stellen geschaffen werden, obwohl hiedurch die Veterinäre 
für den Augenblick noch hinter den übrigen Branchen der 
Armee stünden. 

Nach Durchführung der Reorganisation wären folgende 
Rangstufen zu verzeichnen: 6 Oberste, 17 Oberstlieutenants, 
42 Majore, 169 Hauptleute, 204 Lieutenants und Unterlieutenants. 

Gegenwärtig zählt die französische Armee: 6 Oberst¬ 
lieutenants, 15 Majore, 142 Hauptleute, 275 Lieutenants und 
Unterlieutenants. 

Die neuen Stellen sollten folgendermassen vertheilt werden: 
1 Oberst beim Kavallerie-Direktor des Kriegsministeriums, 
von den 5 anderen je einer beim Gouverneur von Paris, bei 
den Kommandanten des 6., 14, 19. und 20. Armeekorps, welche 
die meisten berittenen Truppen besitzen. 

Die 17 Oberstlieutenants kämen zu den anderen Armee¬ 
korps und nach Tunis. Dem Oberstlieutenant des 9. Corps 
wäre noch der Dienst bei der Kavallerie-Schule zu Saumur 
zu übertragen. 

Von den 42 Majoren wären je einer dem Kriegministerium 
und der Kavallerie-Schule zu Saumur, die anderen 40 den 
Artillerie-Regimentern zuzutheilen. 

Die neu geschaffenen 27 Hauptleute sollten sich vertheilen 
auf Train, Genie, die Alpenbatterien des XIV. und XV. Corps 
und das Remontewesen. 

An Gehältern sollen beziehen der Oberst 8,136 Fr., der 
Oberstlieutenant 6,588 Fr., der Major 5,508 Fr., der Haupt¬ 
mann 3,060 Fr. und der Lieutenant 2,160 Fr. 

(Ob und in welcher Höhe eventuell noch Servis und 
Wohnungsgeldzuschuss hinzukommen, ist aus dem Vorschläge 
nicht ersichtlich). 
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Die Vertheilung der Veterinäre bei den Truppen- und 
militärischen Instituten im engeren Sinne wäre nach der Vor¬ 
lage folgende: 


Armee oder Etablissement 

V eterinäre 

Major 

Hauptm. 

Lieut. 

Kürassier-, Dragoner-, Jäger-, Husaren- 




Regimenter. 

— 

1 

1 

Afrikanische Jäger- u. Spahi-Regimenter 

— 

1 

2(1) 

Artillerie-Regimenter (Korps- und Divi- 




sions-Artillerie) .... 

1 

— 

1 

Artillerie der Kavallerie-Divisionen 

— 

— 

1 

Train-Eskadrons (Genie-Regimentei) 

— 

1 

— 

Artillerie- und Genie-Sohule . 

— 

1 

1 

Infanterie-Schule. 

— ■ 

— 

1 

Adnexe der Remonte-Depots unter dem 




Befehl eines Hauptmanns 

— 

— 

1(2) 

Adnexe der Remonte-Depots mit einem 



: 

Veterinär als Direktor . 

— 

1 

| — 

Kommentar ist überflüssig! 




(Recueil de Medecine veterinaire 15. Janvier 1899.) Vt. 


Referat. 

Euter-Aktinomykose beim Schwein. 

Hamoir bezeichnet die Aktinomykose als die häufigste 
Geschwulstform des Euters beim Zuchtschwein. Gewöhnlich 
findet man die mittleren Drüsen ergriffen, zunächst in Form 
einer Induration, welche beständig zunimmt und schliesslich 
in Geschwürsbildung übergeht. Die Oberfläche der Geschwulst 
ist höckerig und zeigt dendritisohei Gefässverzweigungen. Das 
Geschwür ist fungös, zeichnet sich durch üppige Wucherungen 
aus und besitzt verschiedene Ausdehnung, einfach oder doppelt. 
Die Geschwulst ist mit der Bauchwand nicht verwachsen, fühlt 
sich hart an, bereitet dem Thiere keine Schmerzen und scheint 
auch im Allgemeinbefinden des Thieres keine sonderlichen 
Störungen zu verursachen. Auf dem Durchschnitt erkennt man, 
dass die Neubildung aus Faser-Gewebe besteht, von weisser, 
perlmutterartiger Farbe und durchsetzt ist von einer Menge 
gelbgrauer, scharf begrenzter Flecken, die beim Abschaben 
eine eiterige Masse bilden, in welcher die Aktinomycesdrusen 
in grossen Mengen enthalten sind. Zuweilen finden sich in der. 
Umgebung der Primär-Gesch wulst sekundäre, kleinere Tumoren* 
Die Behandlung der Euter-Aktinomykose des Schweines ist eine 
chirurgische. Die Ausschälung der Tumoren bietet keine 
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Schwierigkeit Es genügt, dieselben mit dem Bistouri von 
der Umgebung zu trennen und von der Basis mit der krummen 
Scheere abzupräpariren. Dabei muss man sorgfältig vermeiden, 
die Operationswunde durch Aktinomyces-Keime zu inficiren. 
Obwohl kein Verband angelegt werden kann, tritt in der Regel 
Heilung per primam ein, Die Jodbehandlung könnte angewendet 
werden; dieselbe ist aber zu kostspielig, ohne wirksamer zu 
sein, als die chirurgische. (Annales de medeo. v6ter. Mai 1898.) 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Das Erlösehen ist gemeldet von Essen am 10., von Regensburg 
am 11., von Bischofsheim (K. Gross-Gerau) am 13. Februar. 

Ausbruch in Strassburg i. E. am 10., in Münohen am 13., in 
Darmstadt und Köln am 15. Februar. 


Bekanntmachung. 

Die erledigte Distriktsthierarztens-Stelle für den thierärztlichen 
Distrikt Pfaffenhausen ist bis 1. März I. irs. wieder zu besetzen. Damit 
verbunden waren bisher die Funktionen als Körausschussmitglied, die 
Hunde-Visitation, die Fleisch - Beschau bei Nothschlachtungen und die 
Ueberwaohung der Viehmärkte. 

Als Sustentation wurde bisher gewährt aus Distriktsmitteln 100 A, 
aus Kreis-Fonds 200 Mi ., ausserdem bezog der Distriktsthierarzt, welcher 
die amtsthierärztliohe Prüfung bestanden hatte, für seine Thätigkeit als 
Körausschussmitglied 300 M. 

Gesuche von Bewerbern , welche die amtsthierärztliohe Prüfung 
bestanden haben, rüstig und gesund sind, wollen mit PAifungs-Zeugnissen 
und einem distriktspolizeiliohen Zeugnisse über Leumund und bisherige 
Thätigkeit 

bis 25. Februar 1899 (incl.) 
bei dem k. Bezirksamte Mindelheim eingereioht werden. 

Mindelheim, 10. Februar 1899. 

Kgl. Bezirksamt. 

Ossenbrunner. 


Bei der Königl. thierärztliehen Hochschule zu Dresden sind 
vom 1. April d. Js. ab 2 Assisti-nz-Thierarzt-Stellen auderweit zu 
besetzen, und zwar: 

die bei der Klinik für grosse Haustbiere mit einer jährlichen Remu¬ 
neration von 1500 M. und 

die bei der pathologisch - anatomischen Abtheilung mit einer jähr* 
liehen Remuneration von 1000 M. 

Ausser der Remuneration ist mit diesen Stellen freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung verbunden. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche nebst Lebenslauf und 
Zeugnissen bis zum 28. 1. Mts. anher einreicben. 

Dresden, am 1. Februar 1899. 


Die Direction der Königl. tierärztlichen Hochschule. 

Ellenberger. 

Herzog. 
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KMOLL & Co., liPdwlgshafen a. Rh. 

Jodoformogen ckmu.) 

(D. R. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss • Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Bert. Klln. Wochenschrift 1898, p 217. Literatur n. Muster zu Dienei ea. 


Empfehle: 

Solntol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
8olutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ inol. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ficht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Dr. H. Ufiger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Dieckerlioffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injection. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 


Spiral-Schlauch¬ 
klemme 0.50-0.60 M. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 Ji. 

Fleischfarbsterapel 

für 

Sanitäts- Thierärzte. 



Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 


DieokerhofTs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Embryotom-Eora- 
seur nach Witt und 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62 M>. 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 

1,00 JL 

Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin JS. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Yiehzu 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring. 



43. Jahrgang. München, den 2b. Februar 1899. No. 9. 

Inhalt: Josef Roebl f. — Dr. med. Angelo Knorr f- — Heiohlinger: 
Reise-Skizzen. — Schmidt-Kulmbach: Referate. — VII. Internationaler 
Congress 1899 zu Baden-Baden. — Viehseuchen-Nachrichten. — Per¬ 
sonalien. — Inserate. 


Josef Roebl i. 

Am 19. Februar 1899 verschied infolge rascher Ausbreitung 
einer Neubildung der Schlacht- und Viehhof-Direktor a. D. 
Josef Roebl nach mehrwöchentlichem Krankenlager. 

Als Sohn eines Gastwirthes am 1. August 1829 in München 
geboren, machte Roebl seine Vorstudien an der Latein- und 
damaligen Gewerbe- (Real-) Schule dahier und absolvirte 1850 
die k. Central-Thierarznei-Schule. 

Seine praktische Thätigkeit entfaltete Roebl als Distrikts- 
Thierarzt zuerst in Rosenheim, dann in Neumarkt a/Rott und 
dort war es auch, wo er sich vermählte und damit den 
Grundstein zu einem äusserst glücklichen Familienleben legte. 

Im Jahre 1854 wurde Roebl zum städtischen Thierarzte 
ernannt und 1870 zum Amts- und Bezirks-Thierarzte der Stadt 
Mönchen befördert. 

Neben umfangreicher praktischer Thätigkeit widmete 
Roebl als treuer Mitarbeiter des damaligen städtischen Thier¬ 
arztes und nachherigen Professors Nicklas mit rastlosem Fleisse 
seine Kraft der Durchführung der animalischen Viktualien- 
Beschau, in welcher er eine bahnbrechende Thätigkeit zu 
entwickeln berufen war. 

Lange Jahre hindurch wirkte er als Docent der Fleisch- 
Beschau für die Studirenden der Veterinär-Medizin u. s. w., 
und ein grosser Theil der bayerischen und auch viele andere 
Tbierärztö verdanken ihm ihre erste Ausbildung in dieser 
wichtigen Disciplin. 

Seine vielen, auf fester wissenschaftlicher Grundlage 
basirten praktischen Erfahrungen verschafften ihm ein objectives, 
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rückhaltloses Urtheil in den wichtigeren veterinär- und sanitäts¬ 
polizeilichen Fragen, weshalb Roebl wiederholt zu staatlichen 
und städtischen Kommissionen abgeordnet wurde und viele 
Jahre hindurch auch als a. o Mitglied des k. Kreis- und 
Obermedicinal-Ausschusses fungirte. 

Auch an den Vorarbeiten zur Errichtung des Münchener 
Schlacht- und Viehhofes, welcher den meisten neueren Anlagen 
dieser Art als Modell gedient hat, nahm Roebl hervor¬ 
ragenden Antheil und wurde er vom 1. September 1878 ab 
zum Direktor dieser grossartigen Anlage ernannt. 

Die schwierige Aufgabe der Durchführung des Markt- 
und Schlachtzwanges, welche seiner dort harrte, hat Roebl 
mit eiserner Energie zu lösen verstanden. Mit unermüdlicher 
Pflichttreue blieb er während seiner ganzen Amtsführung als 
Direktor des Schlacht- und Viehhofes bei steter Wahrnehmung 
und Achtung der gewerblichen Bedürfnisse und Interessen ein 
fester Hort der bestehenden sanitäts- und veterinärpolizeilichen 
Vorschriften, deren Durchführung ihm anvertraut war. 

Sein ganzes Sein, all sein Wirken galt dem erwählten 
Berufe, dem Wohle der geliebten Vaterstadt, auf deren be¬ 
lebtesten Strassen und Plätzen er noch als alter Herr gerne 
weilte. 

Als das herannahende Alter seiner Berufs-Thätigkeif; im 
Jahre 1895 ein Ziel setzte, ehrte ihn der erste Bürgermeister 
Ritter von Borscht in öffentlicher Magistrats-Sitzung; für 
seine erspriessliche Thätigkeit als amtlicher Thierarzt etc. 
erhielt Roebl den Verdienst-Orden vom hl. Michael IV. Kl. 

Seine sterbliche Hülle wurde am 21. ds. Mts. im süd¬ 
lichen Friedhofe dahier zur Ruhe gebettet. Unter den zahl¬ 
reichen Leidtragenden aus allen Schichten der Bevölkerung, 
die mit den nächsten Verwandten dem Dahingeschiedenep, die 
letzte Ehre erwiesen, befanden sich Münchens erster Bürger¬ 
meister Ritter von Borscht, der k. Landes-Thierarzt Ober¬ 
regierungsrath Göring, mehrere Magistratsräthe und Gemeinde- 
Beamte, eine Deputation des Officiercorps des 17. Infanterie- 
Regiments, welchem der Sohn des Verblichenen als Hauptmann 
angehört, viele Civil- und Militär-Veterinäre, der Direktor der 
thierärztlichen Hochschule mit vielen Professoren*, die Ver¬ 
tretungen der verschiedenen studentischen Corporationen der 
thierärztlichen Hochschule, die Beamten und Bediensteten des 
Schlacht- und Viehhofes, sowie die Vertretungen sämmtlicher 
Vereine der im Schlacht- und Viehhofe thätigen Gewerbe¬ 
treibenden. 

Ausser herrlichen Kranzspenden von vielen Privaten und 
Corporationen Hessen der Verein Münchener Thierärste, der 
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thierärztliche Kreis-Verein für Oberbayern, sowie die Beamten 
und Bediensteten des Schlacht- und Viehhofes mit kurzer 
Widmung Kränze am Grabe oiederlegen. 

Ein biederer Charakter aus Alt-Münchener Zeit, ein 
hervorragender College, ein stets hilfsbereiter edler Freund, 
vor Allem aber ein leuchtend Vorbild treuer Pflichterfüllung 
ist mit Roebl von uns geschieden. 

Tiefbewegt weihen wir ihm ein ehrendes, liebevolles 
Gedenken. M. 


Dr. med. Angelo Knorr f. 

Einer traurigen Schicksalsfügung ist ein junger, hoch- 
begabter Forscher erlegen. Dr. med. Angelo Knorr aus 
München, seit wenigen Monaten im Verbände des Lehrkörpers 
der thierärztlichen Hochschule daselbst als Docent für Hygiene 
und Adjunkt an der Seuchen-Versuchs-Station thätig, ist als 
Opfer seines Berufes an einer akuten Infektion verstorben. 

Der Verblichene war durch langjährige Studien über 
Bakteriologie, Chemie und Hygiene, durch seine vielen Er¬ 
fahrungen, die er an den Instituten zu Berlin unter R. Koch, 
zu Marburg unter Behring, in München unter H. Büchner, 
ferner in Wien und Höchst a. M. erworben hatte, ein her¬ 
vorragender Vertreter der genannten Fächer und hatte als 
Privatdocent in Marburg durch eigene Forschungen auf dem 
Gebiete der immunisirungs-Lehre und Krankheits-Aetiologie 
sich einen so geachteten Namen begründet, dass seine Mit¬ 
arbeit an den Fragen über Thier-Seuchen und deren Bekämpfung 
reiche Früchte für die Thier-Medicin erwarten Hess. Solches 
und der Eifer, mit welchem der Dahingeschiedene den Auf-, 
gaben des Unterrichts an der thierärztlichen Hochschule in 
München sich hingab, lässt uns den Verlust dieses Mannes 
schmerzlich empfinden, als doppelt nahegehend, weil das überaus 
bescheidene, liebenswürdige Wesen des Verblichenen ihm 
allseitig und rasch Zuneigung errang. 

Den kühnen Forscher, welcher gegen die tückischen, 
den Menschen und Thieren in der Natur drohenden Feinde 
und Gefahren auszog, um uns die Kampfesmittel zu lehren, 
hat ein erschütterndes Ende ereilt; das Andenken und der 
Nutzen seines Wirkens wird aber fortleben. 

Th. Kitt. 
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Reise - Skizzen. 

II. Ungarn. 

(Von Bezirks-Thierarzt He ichlinger-Wegscheid.) 

(Fortsetzung.) 

Als die reingezüchteten Gidran-Nachkömmlinge dulch 
Inzucht ausgearbeitet waren, empfingen sie seit 1845 wiederholt 
Verbesserung durch englische Vollbluthengste, eine Methode, 
die auch gegenwärtig mit Erfolg angewendet wird, aber das 
orientalische Aeussere des Pferdes fast völlig zurückgedrängt hat. 

Heute bildet der Gidran, . der immer fuchsfarbig ist, 
einen nicht zu leichten Halbblutschlag von grosser Ausge¬ 
glichenheit und sehr ansprechender Erscheinung bei einer Höhe 
von 165-169 cm, bezw. einem Gürtelmasse von 180—185 cm. 
Tiefe Brust, starke Sehnen, breite Hinterhand, lebhaftes 
Naturell und schöne Haltung sind seine unbestrittenen Vorzüge; 
aber auch die ihm früher nachgesagten weichen Rücken, 
Fesseln und Hufe, die Rückbiegigkeit und unzureichenden 
Gänge gehören jetzt zu den Ausnahmen. Als Reit- und Wagen¬ 
pferd, als Jagdpferd für leichteres Gewicht, sowie als Deck¬ 
hengst in futterkräftigen Gegenden mit prävalirendem orien¬ 
talischem Blute ist er sehr beliebt. 

Der Stand des Gidran-Gestütes belief sich in den letzten 
Jahren durchschnittlich pro anno auf ungefähr 300 Stück, 
wovon 3 Beschäler, LüO Mutterstuten und 70 Saugfohlen, der 
Rest aber 1-, 2- und 3 jährige Hengste resp. Stuten sind. 

Seit 1820 sind aus dieser Gestüts-Abtheilung 1100 Hengste 
und 1200 Stuten hervorgegangen. 

Als Deckhengste werden zur Zeit 3 Gidran- und der 
englische Vollblut-Beschäler Algy benützt. 

II. Das englische Halbblut- oder Furioso-Gestüt, auch 
Furioso-North-Star-Stamm genannt, führt seine Entstehung auf 
*die im Jahre 1841 bezw. 1854 nach Mezöhegyes gelangten 
englischen Vollblut-Hengste Furioso und North-Star zurück, 
zwei ungewöhnlich kräftige Repräsentanten ihrer Art. Auch 
in dieser Rasse finden wir eine gewisse Farbe, und zwar die 
braune vorherrschend, treffen jedoch auch, zumal bei den 
North-Star-Sprossen, nach dem Stammbildner Rappen und 
Schwarzbraune; Füchse sind seltener. 

Im Furioso lernen wir einen sehr stämmigen, schnellen 
und ausdauernden Gewichtsträger kennen, der auch im Wagen 
auf Distanzen geht und sich edel trägt. Mit einer Höhe 
von 165 — 170 cm verbindet er einen Gürtel-Umfang von 
185 —190 cm; die Schulter an diesem schönen Thorax könnte 
wohl etwas besser gelagert sein. Der Rücken ist meistens 
sehr stark, die Nierenpartie vorzüglich, Vorderbeine manchmal 
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nicht correct; im Allgemeinen gehen diese trockenen Mezö- 
hegyesw* Halbblüter sehr schön auf guten Hufen und offen¬ 
baren eine schneidige Gemüthsart; sie sind ein etwas spät¬ 
reifer Und inconformer Stamm. Für die Landestheile mit 
nicht zu leichten Stuten entsprechenden Blutes sollen die Furioso 
vorzügliche Beschäler liefern. 

In dieser Stammklasse stehen in der Regel gegen 
400 Thiere, worunter 6 Deckhengste und 150 Stuten mit 
ca. 80 Saugfohlen. 

Das Furioso-North-Star-Gestüt hat seit seinem Bestehen 
1000 Hengste und nahezu 1100 Stuten geliefert. Gegen¬ 
wärtig decken in ihm neben 4 Halbblut- auch die Vollblut- 
Beschäler Durczas, Hüs£g, Urambätyam und Goodfelow. 

III. Der Nonius-Stamm besitzt nicht nur den Anspruch 
auf den ältesten Stammbaum, sondern auch auf die grösste 
Oonstanz im Gestüte. Von einem anno 1814 durch öster¬ 
reichische Kürassiere im französischen Gestüt Rosieres er¬ 
beuteten und nach ifezöhegyes verbrachteu anglonormänner 
Hengste Nonius*) (Vater englisch Vollblut, Mutter aus der 
Normandie) abstammend, musste es sich diese Rasse gefallen 
lassen, später in Ansehung ihrer Körpergrösse in 2 Gestüte 
getheilt zu werden. 

Das Mass von 168 cm gilt als Höchstgrenze für die 
Klein-Nonii; was darüber misst, zählt zum Stamme der Grossen. 

Die kleinen Noniuse repräsentiren einen modificirten 
Anglonormannen mit sehr geringemunfeinem Kopfe, 
zu kurz gerathener Kruppe und etwas ausdrucksloser Aktion. 
Aber der sonst ebenmässige Körperbau, das vortreffliche, 
gedrungene Piedestal, der lebhafte, doch gutmüthige Charakter, 
eine grosse Leistungsfähigkeit bei ausserordentlicher Anspruchs¬ 
losigkeit stempeln diese Thiere zur speziellen Gestütsperle. 
Sie geben dem Herrn ein stärkeres Jucker-, dem Soldaten 
ein Reit- und dem Bauern ein Arbeitspferd ab. Ihr Höhen- 
Mass beginnt bei 160 cm; die Gürtel weite bewegt sich zwischen 
180 und 185 cm. 

Sie gelten als „segensreiches Zucht-Material für jene 
Gegenden, in welchen das orientalische Blut nicht vorwiegt u . 

Der Etat der Kleinnoniuse beträgt beiläufig 400; hievon 
10 Beschäler, 130 Mutterstuten und 80 heurige Fohlen. 

Der grosse Nonius vereinigt alle Eigenschaften des kleinen 
in sich, steht besonders hinsichtlich des Fundamentes nicht 


*) Nonius gehörte dem Zweibrücker Gestüte an und wurde 1814 
beim Ueberschreiten des Rheines durch die Verbündeten von dem Gestüts- 
Direktor Strubberg in das Innere von Frankreich geflüchtet. (D. Red.) 
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nach, ist aber nicht in allen Exemplaren so gut proportionirt, 
und die Stammesfehler treten bei ihm — wie ja bei grossen 
Thieren immer — pointirter hervor. 

Beide Nonius - Schläge zählen nur Braune. Sie haben 
seit 1817 zusammen im Gestüte 3300 Hengste und 3600 Stuten 
erzeugt! 

Im grossen Stamme, der ungefähr 280 Thiere in sich 
schlie8st, besorgen 7 Hengste das Beschälgeschäft; Mutter- 
Stuten sind durchschnittlich 100, Saugfohlen 70 zu zählen. 

In 8ämmtlichen 4 Gestüten werden behufs Ausgleichung 
bestimmter Stammesfehler und Inzuchtsfolgen, sowie zur Ver¬ 
edelung sehr häufig englische Vollbluthengste zur Paarung 
benützt. Ist die gewünschte Correctur erreicht oder weichen 
diese Produkte, wie es oft vorkoramt, durch zu geringe Masse 
vom Urstamme ab, so werden dieselben wieder mit Vater- 
Thieren aus dem eigenen Stamme gepaart, ein Zuchtverfahren, 
das unwidersprochen erfolgreich ist. 

(Fortsetzung folgt.)* 

Referate. 

Schweine - Seuche. 

Zur Kenntniss der infektiösen Pneumo-Enteritis (Schweine- 
Seuche) bringt Vallord, Sanitäts-Thierarzt in Perrögaüx 
(Departement Oran in Algerien), im ßecueil de medecine 
veterinaire Nr. 18 L Js. interessante Angaben auf Grund 
seiner Beobachtungen ' v m dem von der Schweine-Seuche 1897 
heimgesuchten Departement Oran. *) 

Schon 1896 wurden in der dortigen Gegend in ver¬ 
schiedenen Beständen bedenkliche Krankheits-Fälle unter den 
Schweinen mit tödtlichem Ausgange konstatirt, doch wurde der 
Sache zunächst keine besondere Bedeutung beigelegt und das 
Eingehen der Thiere auf Indigestion und andere Ursachen 
zurückgeführt. Als aber im Verlaufe von einigen Monaten 
sich die Zahl der Verluste mehrte und Bestände in verschiedenen 
Bezirken befallen wurden, da sprach man den Verdacht aus, 
ob nicht die ausserordentlich infektiöse Pneumo-Enteritis aus¬ 
gebrochen wäre. 


*) In Oran, hauptsächlich in der Ebene Habra, wird nach Vallord 
die Sohweine-Zucht in grossem Massstabe betrieben; ausserdem findet ein 
bedeutender Tauschhandel in der Weise statt, dass die Schweine-Häudler 
yon Oran den Oekonomen des Binnenlandes magere Thiere liefern, welche 
nach vollendeter Mast wieder gegen magere umgetauscht werden. So 
findet man in jener Gegend schon bei kleinen Oekonomen einen Schweine- 
Bestand von 20—30 Stück, während die grossen Guts-Besitzer über einen 
solchen von 400—500 Stück verfügen. 
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In Bezug auf die Diagnose stimmten die Thierarzte 
Anfangs nicht überein, Die einen konstatirten Rothlauf, die 
anderen Pneumo-Enteritis. 

Rothlauf kann durch die Impfung beschränkt werden, 
nicht aber die Pneumo-Enteritis. Bei den Rothlauf-Impfungen 
schien aber gerade in den geimpften Heerden die Seuche zu¬ 
zunehmen; vielleicht ein zufälliges Zusammentreffen. 

Die bakteriologischen Institute der Hochschulen zu Alfort 
und Lyon, an welche Untersuchungs-Material geschickt worden 
war, erklärten übereinstimmend: Infectiöse Pneumo-Enteritis. 

Erscheinungen und Verlauf der Seuche, Sektionsergebnisse, 
Art der Einschleppung und Verbreitung, Massnahmen: 

Die erkrankten Thiere zeigten sich unruhig mit stark 
eingenommener Psyche. Die Futteraufnahme war unterdrückt, 
das Durstgefühl bedeutend vermehrt. Die Thiere verkrochen 
sich, um der Wärme nachzugehen, in die Streu; waren schwer 
von der Stelle zu bringen und äusserten ihr Missbehagen durch 
öfteres Grunzen und schlaffes Hängelassen des Schwänzchens. 
In der Folge traten auf der Oberfläche des Körpers rothe 
Flecken auf, bald über den Körper verbreitet, bald auf den 
Kopf beschränkt, zuweilen an der Unterseite des Bauches 
und dann hauptsächlich an der inneren Seite der Gliedmassen. 
Die Flecken konnten aber nicht in allen Fällen konstatirt 
werden, da der Schweineschlag Orans schwarzes Pigment hat. 
Doch waren bei genauer Besichtigung dunkle Flecken auf 
schwarzem Grunde fast immer nachweisbar. Diese Flecken 
bildeten eine Erscheinung, wie sie thatsächlich beim Rothlauf 
vorkommt. 

Als weitere Symptome werden erwähnt: Husten, Nasen- 
Ausfluss und Durchfall, je nachdem Lunge oder Darm, oder 
Lunge und Darm erkrankt waren. 

Bei den weiblichen Thieren sistirte die Milch-Sekretion. 

Bei den Thieren beiderlei Geschlechtes wurde in vielen 
Fällen Paraplegie konstatirt. Die Paraplegie bildete sogar 
ein charakteristisches Symptom bei Beginn der Erkrankung. 
Der Lähmungszustand nahm mehr und mehr zu, die Hinter¬ 
gliedmassen wurden schliesslich förmlich geschleppt. 

Als weiteres Charakteristikum für die Seuche ist das 
Auftreten von warzenähnlichen Gebilden um das Maul und 
oberhalb der Nasenlöcher zu nennen. 

Die genannten Erscheinungen entwickelten sich innerhalb 
6—8 Tagen. Gingen die Thiere nicht zu Grunde, dann trat 
oia stationärer Zustand ein. Die Futteraufnahme wurde besser 
u &d die Krankheits-Erscheinungen liessen allmählich nach. 
Nach Verlauf von 15—20 Tagen schienen die Thiere genesen. 
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Die Genesung war aber keine völlige; denn bei gleicher Wart 
und Pflege blieben diese Thiere hinter den von der Seuche 
verschont gebliebenen Schweinen in Bezug auf Mastfähigkeit 
erheblich zurück. 

Die Seuche hatte eine bedeutende Ausdehnung erlangt 
und Thiere jeglichen Alters ergriffen. Die Sterblichkeit betrug 
durchschnittlich 90 °/ 0 . Bei den übrigen 10 °/ 0 trat aber keine 
völlige Genesung ein; die Thiere hatten an Mastfähigkeit 
verloren. 

Als Thatsache muss konstatirt werden, dass bei manchen 
ThierennachUeberstehung derSeucheRe adiven mit wechselndem 
Verlaufe auftraten. 

Die Sektion ergab, je nach dem Auftreten der Krankheit, 
verschiedene Resultate. War die Lunge ergriffen, dann befand 
sich dieselbe im Stadium der Kongestion mit Hämorrhagien 
und zuweilen Eiterherden, In anderen Fällen wurde eine 
hochgradige Entzündung des gesammten Darmkanales mit 
Verdickung der Schleimhaut angetroffen. In vielen Fällen 
waren Lunge und Darm zugleich erkrankt. Leber und Milz 
waren an Volumen vergrössert, von weicher Konsistenz. Das 
Blut war in allen Fällen schwarz, da der Tod der Thiere 
durch Erstickung erfolgte. 

In den Fällen der Paraplegie war das Rückenmark, 
Lenden- und Beckenpartie stark injicirt. Die Kadaver gingen 
ausserordentlich rasch in Fäulniss über, mitunter in 5—6 Stunden. 
Dabei trat ein charakteristischer, eckelhafter Geruch auf, wie 
derselbe bei keiner anderen Erkrankung wahrgenommen wird. 

In Bezug auf die Einschleppung wurde konstatirt, dass 
dieselbe auf den Import italienischer Schweine zurückzuführen 
war. Diese Thiere befanden sich beim Ausladen im Inkubations- 
Stadium, so dass bei der Gesundheits-Visitation keine ver¬ 
dächtigen Erscheinungen wahrgenommen werden konnten. Als 
die Krankheit später ausbrach, da steckten die erkrankten 
Schweine die übrigen an, und durch den Verkauf dieser wurde 
die Seuche von der Küste in das Binnenland verschleppt, da 
die Händler der Küste mit den Oekonomen des Binnenlandes 
einen lebhaften Tauschhandel unterhalten, indem sie die 
gemästeten Thiere gegen die mageren eintauschen. 

Während der Seuchen-Invasion wurde eine beraerkens- 
werthe Thatsache konstatirt: Die Seuche befiel nur Thiere in 
den Niederungen. Bestände derselben Rasse in gebirgigen 
Gegenden bezw. in Gegenden, welche der Bewässerung nicht 
unterliegen, blieben verschont. Das Wasser der Bäche, Flüsse 
und Kanäle bildet demnach ein wichtiges Agens für die 
Weiterverbreitung der Seuche. Wahrscheinlich gelangt der 
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Infektionsstoff in das Wasser dadurch, dass es die Thiere 
beim Trinken verunreinigen ; ausserdem hat Vallord wiederholt 
aus dem Flusse Habra Kadaver von Schweinen mit Pneumo- 
Enteritis, welche, um das Verscharren zu ersparen, unbedachter 
Weise hineingeworfen worden waren, entfernen lassen. 

In Bezug auf die Therapie erwähnt Vallord, dass jegliche 
Behandlung erfolglos blieb. 

In prophylaktischer Beziehung kann durch Isolirung und 
gründliche Desinfektion geholfen werden. Am wirksamsten 
erwies sich Sublimat 1/ lUOu. Die grossen Heerden liess 
Vallord bereits vor Ausbruch der Seuche in kleinere Bestände 
abtheilen und jede Berührung vermeiden. Sobald in einer 
Abtheilung ein Krankheitsfall auftrat, wurden die erforderlichen 
Massregeln auf diesen Theil angewendet und so die Verluste 
vermindert. 

Vallord schätzt den Verlust infolge der Seuche im 
Departement Oran auf LUU OOü fr. 

Schmidt- Kulmbach. 


Mittel, die Wund-Infektion zu verhindern. 

Wund-Infektionen sind nicht selten und mitunter schwer¬ 
wiegender Natur. 

Professor Galtier hat sich damit beschäftigt, verschiedene 
Mittel in Bezug auf ihre Präservativ-Wirkung bei Wund¬ 
infektionen zu studiren, Zu den Experimenten verwendete 
er Meerschweinchen und Milzbrand-Virus, mit welchem die 
Wunden nur bestrichen, nicht gerieben wurden. Zahlreiche 
Versuche ergaben: 

Das Bepinseln der Wunde mit Terpentinöl, mit einer 
wässrigen gesättigten Lösung von Pikrinsäure, mit Glycerin, 
Vaselin, Alkohol, Ammoniak, mit einer 5°/ 0 Lösung von über¬ 
mangansaurem Kalium, mit einer 5 °/ 0 Chromsäurelösung hat 
sich in den seltensten Fällen als wirksam bewiesen, um der 
Infektion der Wunde, welche kurz nachdem sie behandelt 
worden war, stattfand, zuvorzukommen. 

Eine 10°/ o Lösung von Kalium bichromicum, Carbol- 
säure 5 °/ 0 , Jodtinktur, Eisenchlorid hat sich in vielen Fällen 
wirksam gezeigt, hauptsächlich wenn es sich um oberflächliche 
Wunden handelte. 

Bei tiefgehenden Wunden entsprechen in der Wirkung 
nur: Salpetersäure, Silbernitrat, Jodtinktur, diese um die doppelte 
Dosis Jod verstärkt. 

Die Präservativ-Wirkung der Cauterisation mit dem 
rothglühenden Eisen liess bei 9 Fällen 4 mal im Stiche (Cohn). 
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Kurz gesagt: Der Wundinfektion zuvorzukommen, ist 
nicht schwer durch Anwendung der genannten Präparate, 
weiche Absorptionsmittel bilden, indem sie mehr oder weniger 
die Infektionskeime zerstören. Die Schwierigkeit, die Wunden 
vor der Infektion zu schützen, variirt mit der Tiefe der Wunden. 
In allen Fällen muss der Salpetersäure, dem Silbernitrat und 
der verstärkten Jodtinktur der erste Rang zuerkannt werden 
unter den Mitteln, welche geeignet sind, diesen Schutz zu 
sichern. 

Journal de mädeoine v6t6rinaire et de zooteohnie. April 1898. 


YII. Internationaler Thierärztlicher Congress 1899 zu 
Baden-Kaden. 


Der Geschäfts-Ausschuss hat die Befriedigung, nachstehend 
die weiteren Beiträge zu verzeichnen, welche von deutschen thier¬ 
ärztlichen Vereinen zu den Kosten des demnächst stattfindenden 


Congresses in dankenswerther Weise geleistet werden: 

Besimmt 

zugesagter 

Zuschuss 


Zuschuss 
im Falle 
eines 
Deficits 


Vom Landes-Ausschuss der Provincialvereine 
des Grossherzogthums Hessen 
Vom Verein der Thierärzte der Kreis-Haupt¬ 
mannschaft Dresden . 

Vom Verein der Thierärzte der Kreis-Haupt- 
mann8chaft Leipzig .... 
Vom Verein der Schlachthaus * Thierärzte im 
Regierungs-Bezirk Arnsberg 
Hiezu die früher angegebenen Beträge 

Zusammen . 


A M. 

200 — 

200 — 

150 — 

50 — 

5500 1400 

6100 1400 


Yom Auslande wird besonders anerkannt werden , dass die 
deutschen Thierärztlichen Vereine so bedeutende Opfer an Geld 
gebracht haben, um die demnächstige internationale Versammlung 
von Thierärzten auf deutschem Boden gastlich zu empfangen. In 
keinem anderen Laode, in welchem die vorausgegangenen Congresse 
getagt haben, sind nur annähernd so grosse Aufwendungen von 
Geldmitteln seitens der Thierärztlichen Vereine gemacht worden, 
als in unserem Vaterlande. Allein niemals vorher sind auch einem 
Thierärztlichen Congresse höhere und kostspieligere Aufgaben gestellt 
worden. 

Die Vorbereitungen sind bereits getroffen, um der im August 
ds. Js. stattfindenden Zusammenkunft den Charakter der Inter- 
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nationalität in jeder Hinsicht zu wahren. Die ausländ 
Collegen werden sich auf deutschem Boden heimisch fühlen, Intnmi 
ihnen Mittel und Wege zur ernstlichen Mitarbeit an den schwierigen 
Aufgaben des Congresses in reichlicher Menge geboten werden. 

An die deutschen Thierärzte ergeht abermals 
die Bitte, sich als Mitglied des Unternehmens recht 
bald einzuschreiben. Wenn es vielen unter ihnen 
auch nicht gelingen sollte, persönlich in Baden zu 
erscheinen, so empfangen sie dort gegen Einsendung 
von 12 Mark an die Filiale der Rheinischen Credit- 
Bank in Baden-Baden Bäm mtliche Veröffentlichungen, 
insbesondere die werthvollen Referate der hervorragenden 
Fachmänner, welche das ehren-, aber auch verantwortungsvolle 
Amt eines Berichterstatters übernommen haben, und den General- 
Bericht, ein Druckwerk von mindestens 70 Bogen. Sie werden 
aber, ob sie an der internationalen Zusammenkunft theilnehmen 
oder nicht, vor allen Dingen dazu beigetragen haben, dass die 
deutsche Gastfreundschaft sich von neuem glänzend bewährt und 
die Vertretung der Gesarnmtheit der Thierärzle der Welt zu 
Arbeiten zusammenkommt, welche weithin Nutzen bringen werden. 

Der Geschäfts-Ausschuss. 

Dr. Casper. Dr. Lydtin. 

Höchst a/Main, den 20. Februar 1899. Baden-Baden. 


Hanl- und Klauen-Seuche ln Schlacht- und Yiehhöfen. 

Der Ausbruch ist gemeldet von Hannover am 17., von Berlin 
und Dresden am 18, von Frankfurt a/M. (Sachsenhausen) Erlöschen am 
18. und Wiederausbruch am 20., Ausbruch von München am 21. Februar. 
Das Erlöschen von Köln am 18., von Dresden am 21. Februar. 
Der neuerliche Ausbruch unter Schweinen in Dresden am 22. Februar. 


Personalien. 

Thierarzt Karl Kiesel aus Stuttgart ist bei dem k. Bezirksthierarzte 
Frank in Kusel (Pfalz 1 ! als Assistent eingetreten. — Der städtische Thier¬ 
arzt Heinrich Herppich in Selb wurde zum Distriktsthierarzte in Cadolz- 
burg (Mittelfranken) gewählt. 

Todesfall: Schlacht- und Viehhof-Direktor a. D. Josef jßö&J-Münohcn 
ist am 19. d. Mts. im 70. Lebensjahre verschieden. 

Cas < rations- K lappen 

starke Ausführung in 5 Grössen 40—60 Pf. \ ä Paar 
leichte „ „ 2 „ 45—50 n ) 1 Pferd 

empfiehlt per Naobnahme 

Hermann Döbler, Eichstätt, Bayern. 
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Tannalbin veterin. m) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empföhle: 

Eserin, sulfuric., gleichmäS9ig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dörrungen 0.15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Yorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm. 
gegen 90 Pfg. jp Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum, sehr sorgf iltig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. — 12 M. 
Antiseptische Hnfsalhe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster NVaare. V iele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. IJnger in Wiirzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Tnjection. 

Jodkalium-Infusions- 

ApparatnachSchmidt 

2.50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

1.50 M. 

Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 



Durit8chlaUch fär 
Irrigation und Com- 
pression. 

Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist 

worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

W. Hauptner. Ingtrumenten-Fabrik, Berlin IV. W. 


Hauptner’s Reform- 
Thermometer 

1.50 JL 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 

3.50 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 

. Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

DieokerhofTs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

kostenfrei übersandt 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 


für 



Thierheilkunde und Yiehzuc 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 7. März 1899. No. 10. 

Inhalt: Heichlinger: Reise-Skizzen. — Schmidt-Kulmbach: Referate. — 
Bücherschau. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern. — Vieh-Seuchen- 
Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Reise-Skizzen. 

II. Ungarn. 

(Yon Bezirks-Thierarzt Heichlinger-Wegscheid.) 

(Fortsetzung.) 

Sämmtliche Hengste gehen frei in Boxen. Die Bewegung 
im Freien erstreckt sich täglich auf 2 1 l i — 3 Stunden. Jeder 
Beschäler darf nur einmal täglich, ausnahmsweise zweimal 
belegen. 

Die Zahl der Deckungen für eine Stute ist jedoch unbe¬ 
schränkt. Da ausser 500 Gestüts- auch ca. 800 Privatstuten 
zu belegen sind, so treffen auf einen Hengst 40—45 Stück. 

Im Gestüte werden zur Abfohlung und daran schliessenden 
Deckung auch viele fremde Stuten aufgenommen, Pensionärinnen, 
welche bei voller Verpflegung monatlich nur 32 Ji bezahlen. 

Das Trächtigkeits-Verhältnis unter den Gestüts-Stuten 
stellte sich im Jahre 1895 auf 78 °/ 0 , 1896 auf 85°/ 0 und 
1897 auf 67 %. 

Wenn man die auf der Pussta weit zerstreut liegenden 
Gestüte besucht, so wird man zuerst in das 2 Kilometer süd* 
westlich entfernte Gidran-Muttergestüt geleitet. Hier stehen 
170 edle Füchse, gleich im Haare und in den Körperformen; 
es ist das ein bezaubernder Anblick! Der Stall stellt einen 
hohen, luftigen, in 2 Abtheilungen geschiedenen Laufraum dar, 
an dessen Längsseiten hölzerne, durchlaufende Barren nieder 
angebracht sind. In der einen Hälfte stehen die trächtigen 
und Mutter-Stuten mit Fohlen, in der anderen die galten. 

Bei jedem Mutter-Gestüte befindet sich ein besonderer 
Abtheil für die Probirer, welche in Thätigkeit treten, bevor 
die Stuten nach dem Centrum zu den Hauptbeschälern kommen. 
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Die Abfohlung dauert von November bis Mai. Naht 
für eine Stute die Stunde, so wird sie in eine Boxe gebracht, 
wo sie 6 Tage verbleibt, um hierauf sammt ihrem Jungen 
wieder zum Rudel gestossen zu werden. Das Belegen erfolgt 
9 Tage post partum. 

Die Fohlen beginnen sehr bald mitzufressen, so dass sie 
im Alter von 3 Wochen schon mit 320 Gramm Quetschhafer 
bedacht werden, eine Quantität, die sich nach der 6. Woche 
auf t Kilo steigert. Während der Fütterung werden die 
Thierchen gleich den Müttern angehalftert. Inmitten eines 
jeden Stalles liegt ein grosser Block Steinsalz. 

Das Abspänen geschieht je nach der Constitution im 
Alter von 5 - Monaten. 

Die Bewegung der Pferde findet eine hervorragende 
Beachtung. 

Die Saugfüllen machen, sehr schlechte Witterung aus¬ 
genommen, die Bewegübungen der Mütter (im Schritte) in 
den grossen, eminent praktisch angelegten Ausläufen mit 
und gehen vom April bis zur Abspänung mit auf die Weide. 

Wenn wir von den schönen Gidrans unsere Fahrt nach 
NW fortsetzen, so treffen wir bald darauf im Stalle XI auch 
das bunte Gestüt. Es sind das 3V 2 — 4 1 /, jährige Pferde, für 
welche die Gestüts-Klassifikation kürzlich mit dem Resultate 
der Castration geendet hatte. Diese 67 Wallachen, unter 
denen sich immerhin noch viele annehmbare Reit- und Wagen- 
Pferde befanden, wurden gerade während meiner Anwesenheit 
an einem Sonntags-Markte versteigert. Die Preise betrugen 
durchschnittlich 500 JL pro Stück. 

Wenden wir uns vom Stalle XI 4 Kilometer nordwärts, 
dann stossen wir auf eine Heerde Stuten und Fohlen des 
grossen Nonius-Gestütes. 

Drei Kilometer nördlich, bei Stall 82, finden wir 127 
zweijährige Hengste eigener Zucht, einen auffällig stark ent¬ 
wickelten Jahrgang. 

Bei anderen Pussten-Ausflügen werden wir das vom 
Mittelpunkte 3 / 4 Stunden gegen N. gelegene Furioso- sowie 
sein Nachbar-Muttergestüt Klein-Nonius besichtigen. An den 
Besuch dieser 2 Stammgestüte kann sich ein solcher auf 
Nr. 73 bei 136, einjährigen Stuten, und auf Nr. 69 bei 123, 
einjährigen Eigenzuchthengsten, anreihen, welche im NO., 
tt Kilometer vom Centrum, weiden. Im 0. erheischen noch 
in Stall 65 die 140 zweijährigen Stuten, die schönsten unter 
allen Jahrgängen, und in Nr. 55 eine kleine Zahl dreijähriger 
Stuten unsere Anwesenheit Die 3jährigen Hengste und die 
Absetzfohlen stehen im Centrum 
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In den Gestüts-Ställen Nr. 48 und 45 sind die bei den 
Landwirthen etc. angekauften 191 zweijährigen bezw. 238 
einjährigen Hengste untergebracht. Eine Conformität lässt 
sich von dieaen solch zusammengewürfelten Kindern der Steppe 
selbstredend nicht erwarten, aber „Blut“ besitzen sie alle. 
Diese Hengste, denen im ersten Lebensjahre die solide äraria- 
lische Erziehung des Gestütes mangelte und jetzt notch des 
Bauern-Stalles lockere Sitten in Kopf und Füssen stecken, 
erfreuen sich einer strengeren, oft durch 3 Csiköse geübten 
Aufsicht. Unsere scharfe Anfahrt gab den 191 Zweijährigen 
sofort Anlass zu einem Ausbruchsversuche en pleine carriere, 
aber die Herren der Pussta wussten dieses imposante Schau¬ 
spiel rasch zu beenden, indem sie den Durchgängern den 
Weg abjagten und mit weithingreifender Karikäs der wilden 
Jagd die Richtung nach dem Esel gaben. Dieser bildet 
nämlich den integrirenden Bestandtheil einer jeden Weide¬ 
pferdekoppel; die Aufgabe, vermöge seines gereifteren, nicht 
zum Durchgehen geneigten Charakters versammelnd auf die 
Heerden zu wirken, erfüllt er in musterhafterWeise. Uebrigens 
soll damit auch Gewöhnen der Pferde an fremde Thiere 
bezweckt werden. 

Der Gestütsbrand wird auf der rechten Sattellage an¬ 
gebracht. 

Aus dem Gestüts-Betriebe wäre noch hervorzuheben: 
Haben die Hengste das 3. Jahr vollendet, so kommen sie im 
Frühlinge in’s Castell herein und in folgende Schnelldressur: 
Sie werden durch je 2 Mann in die Reitschule gebracht, 
einigemal im Schritt und Trab erst frei, dann mit aufgegurteter 
Decke und schliesslich noch mit einem 13 jährigen Reitjungen, 
wie solche in allen Staats Gestüten in Verwendung stehen, 
belastet herumgeführt; am 2. Tage gehen die Thiere mit 
Wischzaum; am 3. auch mit dem Sattel und am 5. Tage 
schon vollziehen sie ihre Bewegung gruppenweise im Freien 
unterm Reiter in verschiedenen Gangarten! Seit 183$ erwirbt 
die Regierung jährlich200Hengstjährlinge, welche in Mezöhegyes 
aufgezogen und an die Gemeinden oder die Depots — wie 
die selbstgezogenen — im Alter von 3 V 2 Jahren abgegeben 
werden. 

Die 3 jährigen Stuten werden angeritten und dann vor 
endgiltiger Aufstellung einem Training unterzogen, das vom 
November bis Mai dauert und mit einem Handicap auf 3000 m 
endet; Zeiten: 4:15 bis 3:50. Wagenschläge haben, im 
Doppelgespann 22500 m zu traben; Zeiten: 62 — 56 Minuten. 
Das Ergebniss dieser Leistungs-Prüfungen der 4 1 /* Jährigen 
im Vereine mit der Gesammtconduite während der Probezeit 
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beeinflussen die Einrangirung ins Mutter-Gestüt wesentlich. 
Die überzähligen Stuten gelangen mit jenen der anderen 
Staats-Gestüte im Oktober zu Budapest zur Versteigerung. 
Der Durchschnitts-Erlös bezifferte sich 1898 auf 1217 JC 
pro Kopf. 

Für die Gestüts-Pferde ist das Barfussgehen seit 1890 
obligat; nur jene im Zuge über die Domäne hinaus auf 
Stadtpflaster gerathenden Thiere sind beschlagen. Daran, dass 
dieser Modus äusserst vorteilhaft sein und sich sogar in der 
Nachzucht auffallend kund geben soll, wird Niemand zweifeln, 
indess muss aber auch jeder, der dort im Sommer den aus¬ 
getrockneten harten Boden und die Gangarten der Beit- oder 
Wagen-Pferde sieht, einräumen, dass das, was der Huf der 
magyarischen Rosse aushält, bei uns nicht jedem zugemuthet 
werden könnte. Aus dem zuletzt über die Bodenbeschaffenheit 
Gesagten geht hervor, dass die Weide im Alföld nicht etwa 
mit jener unserer westlichen Tiefebenen verglichen werden 
darf; von fetten, üppigen Gründen keine Spur, wenigstens 
nicht im trockenen Sommer; kurze, dünnstehende, hartstenglige 
Gräser, sengende Sonne, wenig Schatten und nirgends Wasser, 
das ist die Signatur dieser Weiden; also eine herrliche Ge¬ 
legenheit, zähe Pferde zu ziehen! 

Das Veterinär wesen nimmt eine ziemlich selbstständige 
Stellung ein und liegt in den Händen von 2 Militär- und 3 Civil- 
Thierärzten, denen 6 — 8 „Stipendisten“, d. s. junge Thier¬ 
ärzte, welche hier ein Praktikanten-Jahr durchmachen, beige¬ 
geben sind. Natürlich ist auch der unvermeidliche Kurschmied 
mehrfach vorhanden. Der Gesundheitszustand der Pferde ist 
im Vergleiche zu früheren Zeiten ein sehr guter, denn die 
Mortalitäts-Listen weisen einen Verlust von weniger als 3 °/ 0 aus. 

(Schluss folgt.) 


Referate. 

Ausgebreitete Sklerose der Lunge. 

Roy berichtet von einer chronischen Pneumonie, welche 
zu einer thatsächlichen Sklerose der Lunge führte. 

Eine sonst kräftige Stute wurde schwächlich und hin¬ 
fällig zur selben Zeit, als ihr Allgemeinbefinden auf eine 
Erkrankung hinwies. Als Krankheits-Symptome zeigten sich 
Husten und Schwerathmen. Die Auskultation und Perkussion 
der Brusthöhle ergab keine abnormen Verhältnisse. Durch 
entsprechende Behandlung wurde vorübergehende Besserung 
erzielt. Die Stute erlag einem Dyspnoe-Anfall während einer 
leichten Beschäftigung. 


Digitized by VjOOQ l 



97 


In der Lunge fanden sich wichtige Veränderungen. Die 
Lunge, blassgrau verfärbt, bildet eine Masse, welche bei der 
Berührung nicht nachgibt und widersetzt sich unter Knirschen 
dem Messer beim Einschneiden. Bei fibröser Konsistenz ist 
auf dem Durchschnitt das Lumen der Bronchiolen kaum zu 
unterscheiden. Die grossen Bronchien und die Trachea sind 
von schaumigen Massen ausgefüllt. Das Herz ist hypertrophirt, 
mit Ecchymosen bedeckt und durch beträchtliche Blutgerinnsel 
ausgedehnt. Das Endokardium ist stark entzündet, geschwellt, 
mit weichen Granulationen bedeckt — eine narbige Oberfläche 
darstellend. Leber und Nieren sind im Stadium der kon¬ 
gestiven Hyperämie. 

Die mikroskopische Untersuchung von Schnittpräparaten 
der erkrankten Lunge zeigt Verdickungen der Scheidewände 
der Alveolen und den Hohlraum, welchen sie umgrenzen, fast 
verstrichen. Die Alveolen enthalten zellige Pigmentanhäuf¬ 
ungen und fettige Granulationen. Einige sind leer, ohne 
Epithel. Die Wandungen der Bronchiolen sind in gleicher 
Weise verdickt. Leberschnitte ergeben eine bindegewebige 
Infiltration. 

Die Sklerose der Lunge mit Herzhypertrophie und Ent¬ 
zündung des Endokards war durch eine leichte Broncho- 
Pneumonie, deren Erscheinungen nicht bemerkt wurden, ver¬ 
ursacht worden. (Revue veterinaire. April 1898.) 

Cysticercose bei Lämmern. 

In einer lauragaisohen Lämraer-Heerde, bestehend aus 
30 Thieren, 3^ Monate alt und im vorzüglichen Gesundheits¬ 
zustände angekauft, erkrankten 10 Tage nach dem Ankäufe 
15 Stück: Psyche eingenommen, Bewegungsleben gestört, 
Futteraufnahme vermindert, Wiederkauen unregelmässig. Nach 
5—6 Tagen verendeten die Lämmer, im hohen Grade abge¬ 
magert und entkräftet. Die Sektion ergab eine ausgeprägte 
Peritonitis und Pleuritis. Das seröse Exsudat der Brusthöhle 
und der Bauchhöhle enthielt etwa 100 Cysticercen-Blasen, etwas 
durchscheinend, von einigen mm bis zu einem cm Länge. Auf 
der Oberfläche und im Gewebe der Lunge und der Leber 
fanden sich fast die gleiche Zahl Blasen. 

Professor Neumann, welcher die Cysticercen untersuchte, 
bestimmte dieselben als Cysticercus tenuicollis, Larvenzustand 
der Taemia marginata des Hundes. Prof. Neumann kennt 
keinen Fall, bei welchem die Cysticercose enzootisch in einer 
solchen Ausdehnung äufgetreten ist. 

(Avöradere. Revue veterinaire. Juni 1898.) 
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Bücherschau. 

Mittheilungen der Verlags-Buchhandlung Paul Parey, 
Verlag für Landwirtschaft, Gartenbau und Forstwesen in Berlin SW., 
Hedemannstrasse 10. 

Diese Mittheilungen sollen den Herren, welche in der 
Landwirtschafts-Wissenschaft arbeiten, den Professoren und Lehrern 
an landwirthschaftlichen Instituten und Schulen, Versuchs-Stationen, 
Studirenden und Praktikern, welche die Entwickelung der Wissen¬ 
schaft und Literatur der Landwirtschaft verfolgen, Auskunft geben 
über die Veröffentlichungen der Verlagsbuchhandlung. Voraussichtlich 
wird alle 3 bis 4 Monate eine Nummer erscheinen. 

Einen wesentlichen Theil jeder Nummer wird die Inhalts- 
Angabe der inzwischen erschienenen Hefte der Landwirthschaft¬ 
lichen Jahrbücher, der Landwirthschaftlichen Versuchs- 
Stationen, des Journal für Land wir thschaft, grösserer 
Arbeiten aus der Deutschen Landwirthschaftlichen Presse 
und anderen Zeitschriften der Verlags-Buchhandlung ausmachen. 

Jede Nummer der „Mitteilungen“ wird umsonst und 
postfrei versandt an jeden Interessenten, welcher der Verlags- 
Buchhandlung den Wunsch ausspricht, die „ Mittheilungen * zu 
empfangen. 

Die eben ausgegebene Nr. 1 enthält auf 31 Seiten den 
Bericht über die im Jabre 1898 im Parey’schen Verlag erschienenen 
Bücher, Zeitschriften und Fach-Kalender. Gg. 

lllustrirtes Landwirthschafts-Lexikon. (Begründet von Prof. 
Dr. G. Krafft.) Dritte neu bearbeitete Auflage. Mit 11 Text- 
Abbildungen. Verlags-Buchhandltmg Paul Parey - Berlin S. W. 
Hedemannstrasse 10. 1899. Lieferung 1 Preis 1 JH. 

Die neue Auflage des Lexikons, von welcher die erste Lieferung 
im Umfange von 48 Seiten vorliegt, erscheint in 20 Lieferungen 
ä 1 JVt. (Gesammtpreis des Werkes 20 JH.) unter Mitwirkung einer 
Eeihe von Autoritäten auf dem Gebiete der Landwirtbschaft und 
deren Hilfsfächer, herausgegeben von Geh. Rath Prof. Dr. Werner- 
Berlin. Herausgeber, Mitarbeiter und Verlags-Buchhandlung bürgen 
für gediegenen Inhalt und prompte Durchführung des werthvollen 
und billigen Sammelwerkes, welches bei den engen Beziehungen 
der Thierbeilkunde zur Landwirtschaft die volle Aufmerksamkeit 
der Thierärzte verdient. 

Die Anschaffung des wissenschaftlich gehaltenen Werkes 
kann den Herren Collegen bestens empfohlen werden. Gg. 

Bakterienkunde und pathologische Mikroskopie für Thier¬ 
ärzte und Studirende der Thiermedicin von Dr. Th. Kitt, 
k. o. Professor an der thierärztlichen Hochschule in München. 
Dritte, neubearbeitete Auflage. Mit 160 Abbildungen etc. 
Wien 1899. Verlag von Moritz Perl es. 
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Die vorliegende, dem Andenken Ludwig Fraok’s gewidmete 
neue Auflage des bewährten Buches hat eine wesentliche Um¬ 
arbeitung und Vermehrung des Stoffes erfahren (75 Seiten mehr). 

Das mit Inhaltsübersicht und alphabetischem Inhaltsverzeichnis 
versehene Buch, in welchem Bakteriologie und pathologische Gewebs* 
lehre gleichsam für thierärztliche Bedürfnisse zurecht gelegt sind, 
bedarf keiner besonderen Empfehlung. Die Abbildungen, Druck 
und buchhändlerische Ausstattung sind zu loben. Gg. 


Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 15. Februar 1899 sind verseucht: 

a) Mit Eotz vacat. 

b) Mit Maul- u. Klau en-Seu ch e: Oberbayern 153 Gern. 
(363 Geh.), Ni ederbayern 4 Gern. (6 Geh.), Pfalz 23 Gern. 
(47 Geh.), Oberpfalz 18 Gern. (38 Geb.), Ober franken 
30 Gern. (100 Geh.), Mittelfranken 22 Gern. (36 Geh.), 
Unter franken 40 Gern. (91 Geh.), Schwaben 59 Gern. 
(145 Geh.); in ganz Bayern: 

' Am 15. Februar: 349 Gemeinden 826 Gehöfte. 

„ 31. Januar: 343 „ 773 „ 

n 15. n 353 » 879 „ 

Am 15. Februar sind ferner verseucht: 

c) Mit Lun gen se u che : Schwaben 1 Gehöft. 

d) Mit Sch wein eseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 2 Gern. (2 Geh.), Unterfranken 1 Gern. (1 Geh.), 
somit in ganz Bayern 3 Gern. (3 Geh.). 

Maul- und Klauen-Seuche iü Schlacht- und Viehhöfen. 

Der Ausbruch ist gemeldet von Münohen am 23., von Dresden 
das Erlöschen bei Schweinen und der Ausbruch bei Schafen am 23., 
von Essen a/Ruhr am 25., wiederholt von München am 28. Februar. 

Das Erlöschen von Berlin am 23., von Frankfurt a/M. am 25., 
von Dresden am 27. Februar und der Wiederausbruch am 2. März. 


Stadtbezirksthierarzt Johannes Schmidt in Dresden wurde an Stelle 
des nach Leipzig berufenen Professors Dr. Eher zum Docenten an der 
tierärztlichen Hochschule in Dresden ernannt. 


Verlag von Josef Gotteswinter, Mftnchen Theatinerstr. 18. 

Erschienen ist und durch obenstehenden Verlag zu beziehen : 

„Gemeinfassliche Anweisung zur Verhütung einiger 
Krankheiten des Rindes und zur Nothhiife bei denselben“, 

von M. Albrecht, k o. Professor a. d. thierärztl. Hochschule München. 
3 l /4 Bogen 8 0 geheftet. Preis 1 Expl. bei franko Zusendung 25 
bei Bezug von 100 Stück und mehr per Stück 15 
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MOLL & Co., Iiudwigshafen a. ßh. 

Jodoformogen (Knoii.) 

(D. R. P. Käme geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein ohemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klin. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur n. Muster zu Diensten. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Oanz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric. , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0 08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, la Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 




Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

DieckerhofPs 


Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Tnjection, 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 
klemme 0.50-0.60 M. 

Duritschlaucli für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin N. W. 



Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 

Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat nachSchmidt 

2.50 M. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 

1.50 M. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Yiehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 14- März 189.). No. 11. 

Inhalt: Heiohlinger: Reise-Skizzen. — Schmidt-Kulmbach: Referate. — 
Deutsches Fleischbeschau • Gesetz. — Thierärztliche Hochschule in 
Budapest. — Schutz-Impfung gegen Schweine-Seuche. — BQohersohau. 
— Vieh-Seuchen-Nachriohten. — Inserate. 


Reise'Skizzen. 

II. Ungarn. 

(Von Bezirks-Thierarzt rieicnlinger-Wegsoheid.) 

(Schluss.) 

Bezüglich des riesigen Oekonomie-Betriebes sei kurz 
erwähnt, dass auf dem Gestüte auch eine bedeutende Riqdvieh- 
nnd Schweine-Zucht betrieben wird. Eine Kuhländer-Simmen- 
thaler - Zucht, mit einem Bestände von 400 Köpfen, hat die 
Aufgabe, die für die Gestüts- und Guts-Angehörigen erforderliche 
Milch zu lieferu. In einer Stammherde des ungarisch-sieben- 
bürgischen Steppenrindes, $00—900 Stück, besteht Reinzucht., 
Die Jungstiere dieser Race werden auf dem Wege der Ver¬ 
steigerung als werthvolles Zucht-Material um sehr hohe Preise 
— 500—1000 JL pro Stück — an die Landbewohner losge¬ 
schlagen. 

Das der ungarischen Race angehörige Zugochsenmaterial 
besteht aus 2000 Stück; ein Drittel dieser Arbeitsthiere kommt 
mit den Castraten der Fleckvieh-Zucht und einer Anzahl 
steierischer Falben jährlich zur Mast. 

Der Schweine-Bestand beträgt circa 5800 Stück. 

Von Mezöhegyes wandte ich mich nach Arad, um der 
Ochsenmast-Anstalt der Gebrüder Neumann einen flüchtigen 
Besuch zu widmen. In dem grossartigen, mit einer Spiritus- 
Fabrik verbundenen Betriebe waren wegen ungünstiger Con- 
junktur am Fettvieh - Markte statt 5 — 6000 nur 3100 Ochsen 
aufgestellt. 

Der Ankauf der Magerochsen erfolgt auf ungarischen 
und siebenbürgischen Märkten und erstreckt sich auf Grauvieh 
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und Fleckvieh. Die Dauer der Mast ist je nach der Qualität 
der eingestellten Thiere und der Marktlage verschieden, be¬ 
trägt aber durchnittlich ? Monate; Hauptzweck ist natürlich 
die Yerwerthung der grossen Quantitäten flüssiger Schlempe, 
weshalb Kraftfuttermittel nur in beschränktem Masse und 
selbst im vorgeschrittenem Stadium der Mästung nie mehr 
als 3 Kilo gequetschter Mais, 2 Kilo Weizenkleie und 5 Kilo 
Wiesenheu pro Stück —- ca. 800 Kg. Lebendgewicht — und 
Tag verabreicht werden. Als Nährstoff-Verhältniss gilt, dass 
auf 1000 Kg. Lebendgewicht 10—12 Kg. stickstofffreie Extrakt¬ 
stoffe und 2—2V, Kg. verdauliches Eiweiss zu verfüttern sind. 
Nach der Vorfütterung wird jenes Yerhältniss bis 1:6 1 /* er¬ 
weitert. 

Eine grosse Anzahl Thiere stand, vorzüglich für Auge 
und Griff, fertig gemästet zum Abtriebe bereit. Damals wurden 
unter Abrechnung von 35 Kilo Tara pro Haupt für 100 Kilo 
Lebendgewicht 53 — 62 JL erzielt. 

Nun sollte man glauben, dass in einem solchen Mast- 
Etablissement, welches günstige Vieh- und Futtereinkaufs- 
Yerhältnisse kapitalistisch auszunützen im Stande ist, die Haupt¬ 
futterstoffe theilweise selbst produzirt und infolge constanter 
Lieferung von bedeutenden Posten guter Waare auf dem 
Fettvieh-Markte einen Namen geniesst, mit klingendem Erfolge 
gearbeitet werde und Alles voll Zufriedenheit sei. Aber ich 
hörte nur Klagen und einer der Herren Eigenthümer äusserte 
sich, dass das Mästungs-Geschäft als selbstständiger, nicht mit 
einer Landwirtschaft verbundener Betrieb schon längst auf¬ 
gehört habe, lukrativ zu sein; es stünden die hohen Preise 
für Einstellochsen in keinem Verhältnisse zu jenen für Fett¬ 
vieh, und überdies sei es jetzt auch nicht mehr möglich, die 
Mästung systematisch durchzuführen, denn man könne niemals 
im vorhinein jenen Turnus genau festsetzen, nach welchem 
die fertig werdenden Thiere abgetrieben werden sollten, weil 
der Wiener Markt in der Aufnahmefähigkeit überaus ver¬ 
schieden, der Export nach Deutschland aber durch fortwährende 
Gebiets-Sperren — zumeist nur durch ganz vereinzelte Seuchen¬ 
fälle ausserhalb des Betriebsortes veranlasst — völlig unmöglich 
sei. Es wäre überhaupt ein ganz besonderes Unrecht, wenn 
eine industriell betriebene Mast-Anstalt veterinärpolizeilich 
nicht unter einem anderen Gesichtspunkte betrachtet werde 
als Bauernställe. Es scheint, dass man für solche Etablissements 
in Ungarn eine ähnliche exceptionelle Stellung erwünscht, wie 
sie in Steinbruch gewährt ist. 

Nach Allem, was übrigens von Fachleuten und einfluss¬ 
reichen Personen zu hören war, wird bei Neuabschluss eines 
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Handels-Vertrages mit Hochdruck auf wesentliche Umgestaltung 
der Viehexport-Verhältnisse und der Seuchen-Convention hin¬ 
gearbeitet werden, zumal wenn Ungarn einmal im Besitze 
eines autonomen Zoll-Tarifes steht. 

DerBesuch der Staats-Gestüte Kisber und Bäbolna wurde 
auf der Rückfahrt erledigt. Auch hierüber zu referiren würde 
den Rahmen der Wochenschrift doch zu weit überschreiten. 


Referate. 

ZwercMellsbruch beim Pferd. 

Emil Henry, Veterinär in der afrikanischen Truppe, 
berichtet über einen interessanten Fall einer Hernia diaphrag- 
rnatica, beobachtet an einem 15 jährigen Berberpferde. Betr. 
Pferd, welches wegen seines gutmüthigen Charakters bei den 
Sprungübungen Verwendung fand, lahmte wiederholt, bald 
mehr, bald weniger auf dem linken Vorderfusse,* ohne dass 
sich für das Lahmen eine bestimmte Ursache finden liess. 
Man brachte diese intermittirende Lahmheit mit Rheumatismus 
in Zusammenhang, einem in dortiger Gegend häufigen Leiden. 

Am 11. Januar 1898 wurde das Pferd zur Untersuchung 
gebracht, weil es das Futter versagt hatte uncl eine stark 
eingenommene Psyche zeigte. Die Untersuchung ergab Magen¬ 
darmkatarrh. Bei entsprechender, diätetischer Behandlung im 
Krankenstalle erfolgte in kurzer Zeit Heilung. Am 20. Januar 
wurde das Pferd als genesen aus dem Krankenstalle ent¬ 
lassen und seine Wiederbenützung gestattet. Als man in der 
Folge bemerkte, dass das Pferd bei den Uebungen eine an¬ 
gestrengte Athmung und einen schwerfälligen Gang zeigte, 
wurde es zu den Sprungübungen nicht mehr verwendet. 

Am 5. Mai 1898, also 5 Monate nach der Erkrankung 
an Magendarmkatarrh, wurde Henry in der Nacht zu dem 
Pferde gerufen, welches an schwerer Kolik erkrankt war. 
Der Patient schien sieh auf die eingeleitete Behandlung zu 
beruhigen, so dass ihn Henry gegen 2 Uhr Morgens verliess. 
Eine Stunde später trat ohne Kampf der Tod ein. 

Das Sektions-Ergebniss war folgendes: 

Die Stute lag auf der rechten Seite; aus den Naseu- 
öffnungen entleerte sich in geringer Menge eine vom Magen 
kommende Flüssigkeit; die sichtlichen Schleimhäute verfärbt; 
Hinterleib nicht aufgetrieben. Bei der Eröffnung des Kadavers 
floss etwas Blut ab, schwärzlich verfärbt, an der Luft sofort 
gerinnend. Lunge von milzähnlicher Beschaffenheit; das 
Volumen ihrer rechten Zwerchfells-Partie verkleinert infolge 
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Druckes eines vorliegenden Dünndarmstückes, ca. 3 m lang, 
schwärzlich verfärbt, in sich verschlungen. 

Das Herz enthielt schwärzliche, geronnene Blutmassen. 

Im Zwerchfell fand sich in der Höhe des rechten Leber¬ 
lappens, einige Gentimenter vom Schlundloche, im sehnigen 
Theile eine eiförmige Oeffnung: 12 cm lang, 9 cm breit mit 
einer durchgedrungenen Dünndarmpartie, 3 m lang, in sich 
verschlungen, einen Yolvulus bildend. Das Darmstück war 
sc iwarz, mit interstitiellen Hämorrhagien durchsetzt und kom- 
primirte die rechte Lunge, deren Volumen an Ausdehnung 
verringert war. Die Bruchpforte zeigte sich wulstig verdickt, 
glatt, derb, von fibröser Konsistenz. Die Beschaffenheit der 
Bruchpforte liess auf das Alter der Läsion schliessen. 

Das Pferd war am 11. Januar 1898 an Magendarm- 
Katarrh mit leichten Kolikanfällen erkrankt. . Es konnte also 
angenommen* werden, dass die Hernie bezw. der Riss sich 
damals schon gebildet hatte. In der Folge vergrösserte sich 
derselbe unter dem Einfluss der Sprungübungen. 

Die Sektion war nach Henry insoferne interessant, als 
sie über die intermittirende Lahmheit, über die Athembe- 
schwerden bei den Sprungübungen und über die Kolikanfälle 
Aufschluss gab. 

((Recueil de mödecine veterinaire. Nr. 21. 15. November 1898.) 


Ein neuer Trichopliytonpilz der Glatzflechte des Pferdes. 

Matruchot und Dassonville hatten Gelegenheit, 
während der Epidemie der Glatzflechte der Pferde eines Artillerie- 
Regimentes etwa 40 erkrankte Pferde zu beobachten. Einige 
Pferde-Wärter waren ebenfalls von der Flechte, deren Flecken 
hauptsächlich in der Halsgegend auftraten, ergriffen worden. 
Zur Erkennung des Ansteckungsstoffes wurden Kultur versuche 
und Uebertragungen vorgenommen. Verschiedene Nährböden 
wurden mit Haaren und Schuppen der Glatzflechte besät. 
Dabei konnte ein Trichophyton isolirt werden, welches sich 
auf dem Nährboden Sabouraud, auf Karottenschnitten und 
Kartoffelscheiben besonders gut kultivirte. Die mikroskopische 
Untersuchung eines Haares der erkrankten Stelle Hess erkennen, 
dass das Haar in seiner unteren Partie mit zahlreichen Sporen, 
4—6 fji auf 2—4 [i messend, angefüllt war. In der Umgebung 
des Haares wurden Pilzfäden theils verästelt, theils in Sporen 
umgewandelt angetroffen. 

In künstlichen Kulturen zeigte der Trichophytonpilz ein 
dichtes Mycelium mit breiten Hyphen, nicht aus kurzen Gliedern 
zusammengesetzt, häufig rechtwinkelig verästelt. Die Gonidien 
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befanden sich lateral in einem ampullenförmigen Wulste, welcher 
sich nach Aufnahme der ausgewanderten Protoplasmamasse 
stielte und durch Scheidewände theilte. Zur selben Zeit ver¬ 
wandelten sich auch die Pilzbyphen in sich fortpflanzende, 
gedeckelte Gonidien (Chlamydosporen). 

Der Pilz wurde als wahrscheinlich zu den Ascomyceten 
der Gymnoasceen-Gruppe gehörend bestimmt. 

Der Oberarzt Rene Lefort inficirte sich freiwillig und 
beobachtete 15 Tage nach der Infection die charakteristischen 
Zeichen der Flechte. 

(J. Besage. Acad6mie de Sciences. 1. August 1898.) 

Deutsches Fleischbeschau - Gesetz. Der Entwurf eines 
Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleisch - Beschau, 
wie solcher vom Bundesrathe beschlossen worden ist, wurde 
nebst Begründung und Anlagen dem Reichstage zur ver¬ 
fassungsmässigen Beschlussnahme vorgelegt. Der Gesetz- 
Entwurf enthält 29 Paragraphe, deren Inhalt durch die Tages- 
Presse zur Kenntniss der Leser gekommen sein wird. Unter 
den Bestimmungen, welche sich so ziemlich mit den in Bayern 
bestehenden decken, interessirt zunächst die allgemeine Ein¬ 
führung der Trichinenschau (§ 8) und die Bestimmungen über 
die Einfuhr ausländischen Fleisches (§§ 13 bis 16). Die 
ursprünglich beabsichtigte Lösung der Entschädigungsfrage 
hinsichtlich der vernichteten Flejschtheile (Schlachtvieh-Ver¬ 
sicherung) ist nicht berücksichtigt Dem Entwürfe sind um¬ 
fassende und im Kaiserl. Gesundheitsamte bearbeitete technische 
Erläuterungen und eine Reihe interessanter Anlagen beige¬ 
geben. Unter den Anlagen befinden sich eine Zusammen¬ 
stellung der landesrechtlichen Vorschriften im Reiche übe* 
die Schlachtvieh- und Fleisch-Beschau und statistische Tabellen 
über Vieh- und Fleisch-Verkehr, Fleisch-Verbrauch, Frequenz 
der Schlachthöfe etc. Die ganze Vorlage umfasst 100 Seiten 
gross Oktav. Gg. 

Thierärztliche Hochschule in Budapest. Die bisherige 
Veterinär-Akademie in Budapest wurde durch Allerh. Ent- 
schliessung zur thierärztlichen Hochschule erhoben. Nach 
Ablauf eines zweijährigen Uebergangsstadiums werden zum 
Studium der Veterinär-Medicin ausschliesslich absolvirte Schüler 
von Mittelschulen auf Grund des Maturitäts-Zeugnisses zu¬ 
gelassen. Die Professoren mit dem Rektor an der Spitze 
werden durch die Einstellung in die VI. Rangklasse den 
Professoren der bereits bestehenden Hochschulen gleichgestellt. 
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Schutz-Impfung gegen Schweine-Seuche. Nro. 9 der 
Deutschen tierärztlichen Wochenschrift von* 4. März ds. Js. 
enthält eine vorläufige Mittheilung des z. Z. bei den Höchster 
Farbwerken beschäftigten Dr. med. M. Beck über ein von 
ihm ermitteltes Yerfahren zur Immunisirung der Schweine 
gegen Schweine-Seuche durch Serum. Das nach zweckmässiger 
Immunisirung grösserer Thiere gegen Schweine-Seuche von 
diesen gewonnene Serum soll eine schützende und heilende 
Wirkung besitzen, deren Dauer jedoch noch nicht feststeht, 
aber Gegenstand weiterer Untersuchungen sein wird. Der 
genannte Herr wird in seinen Arbeiten durch Hm. Dr. Casper 
unterstützt und beide Herren hoffen, in kurzer Frist ein 
brauchbares Schutz- und Heilserum in so grossen Mengen 
herstellen zu können, dass der Anwendung desselben in grossem 
Umfange nichts entgegensteht. Die Höchster Farbwerke werden, 
soweit der Yorrath reicht, Serum zu Versuchszwecken kostenlos 
abgeben und möge man sich gegebenen Falles an die Adresse 
des Hm. Dr. Casper-Höchst a/M. wenden. Gg 

Bucherschau. 

Gemeinschaftliche Anweisung zur Verhütung einiger Krank¬ 
heiten des Rindes und zur Nothhilfe bei denselben. 

Auf Veranlassung der K. Versicherung-Kammer verfasst von 
M. A Ihr echt, k. o. Professor an der thierärztlichen Hooh- 
sohule in München. Druokund Verlag von J. Gotteswinter, 
München. Preis bei Franko-Zusendung 25 /$, bei Bezug von 
100 Stück und mehr per Stück 15 . 

Die vorliegende 50 Seiten umfassende Schrift, welche nach 
Entstehung und Zweck für die Mitglieder der staatlichen Vieh* 
Versicherungs - Vereine bestimmt ist, enthält eine solche Fülle 
praktischer Erfahrungen über Verhütung und erste Hilfeleistung 
bei häufigen Vorkommnissen in der bujatrischen Praxis, dass auch 
die praktischen Thierärzte aus dem Studium der interessanten 
Schrift manche Anregung empfangen können. Gg. 

Grundriss der gesammten Fleisch-Beschau. Ein Leitfaden 
für die Ausbildung der Laien-Fleischbeschauer von Simon, 
Thierarzt und Inspektor des städtischen Schlaohthofes zu Görlitz. 
Zweite vermehrte Auflage. 1899. Verlag von Richard 
Schötz-Berlin, Luisenstrasse Hr. 36. Preis geh, 5 M. 

Das vorliegende 276 Seiten nmfassende Buch enthält Alles, 
was der empirische Fleisch-Beschauer zu wissen nöthig hat; das¬ 
selbe ist gemeinverständlich geschrieben und entspricht vollständig 
dem Zwecke, den empirischen Fleisch-Beschauern bei der Aus¬ 
übung ihres Berufes als Wegweiser zu dienen. Gg. 
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Leitfaden der praktischen Fleisch-Beschau einschliesslich 
der Trichinenschau von S. Fischöder, Kreis-Thierarzt in 
Mohrungen, vorm. Direktor des städt. Schlacht- und Viehhofes 
zu Bromberg# Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 
Dritte neu bearbeitete Auflage. Verlag von Ric ard 
Schötz, Luisenstrasse Nr. 36. Berlin 1899. Preis geb. 5 M. 

Die erste Auflage des vorliegenden Buches erschien im März 
1895, die zweite im Juli 1897. Die rasche Aufeinanderfolge 
der Auflagen ist ein Ausdruck der Anerkennung, welche das Buch 
von vorneherein in den Kreisen gefunden bat, für welche es 
geschrieben ist. 6g. 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 3. März der Ausbruch unter Ueberetändern 
in Magdeburg, am 6. März das Erlöschen in Darmstadt und in Hannover, 
am 7. März der Ausbrach in Metz, das Erlöschen in Dresden und in 
Magdeburg, am 8. März Ausbruch und Erlöschen in Dresden, Ausbruch 
in Nürnberg und in München in der Abtheilung für Schweine, am 9. März 
Ausbruch und Erlöschen in Dresden. 

Verein Münchener Thierärzte. 

MonatsYersammlnng am Donnerstag den 16. März Abends 8 Uhr 
im Restaurant „Platzl* (Normannen-Local). Tagesordnung: 1) Herr kgL 
Militär-Veterinär E. Sigl: „lieber einen Fall von Radialislähmung“, 
2) Statutenberathung. Der Ausschuss. 

An der K. thierärztlichen Hochschule in München beginnt das 
Sommer-Semester 1899 am 15. April ds. Js. — Inskription vom 17. bis 
22. April; Beginn der Vorlesungen am 24. dess. Mts. 

Satzungen, Lehrplan und Prüfungs-Vorschriften können gegen Ein¬ 
sendung von 35 Pfg. und der letzte Jahres-Bericht gegen 50 Pfg. durch 
das Anstalts-Sekretariat bezogen werden. 


Verlag Ton FERDINAND ENRE In Stuttgart. 


Soeben erschien: 

Handbuch der Fleischbeschau 

fOr 

Thierärzte, Aerzte und Richter 

von 

Dr. med. Robert Osterlas. 

Professor an der thierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Dritte, neubearbeitete Auflage. 

Mit 251 in den Text gedruckten Abbildungen und 1 Farbentafel, 
gr. 8. 1899. Preis broschiert M. 20.— 


Digitized by 


Google 



108 



Wegen Erkrankung suche sofort auf 4 Wochen einen substitutions- 
fähigen Collegen. Gehalts-Ansprüche nach Uebereinkommen. 

Ferdinand Ebersberger, k. Bezirks-Thierarzt in Deggendorf. 


Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkanf durch die Drogenhandlntigen und Apotheken 

Knoll & Co., cliem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Chlorbarinm (Dieckerhoff) O.ö — 0 75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Losungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricnm, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg == 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in WQrzburg. 




Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

DieokerhofPs 
Aderlass- Hohlnadel 
4.25 M. 


Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 


Embryotom- 
Ecraseur nach Witt & 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62.— M. 

Operationshand¬ 
schuhe aus Gummi. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 



Neuheiten 


1898 


Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 
1.50 M . 


Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin HL W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Goiftmission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München, 
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Thierheilknude und Yieh^ue 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 21. März 1899. No. 12. 

Inhalt: Heieck: Chronischer Schulterrheumatisraus. — Vogt: Referat.— 
Schmidt-Kulmbach: Referate. — Zur Schutzimpfung gegen Schweine¬ 
seuche und Heilung derselben durch Serum. — Schutzimpfung gegen 
Rauschbrand. — Die Militär-Rossärzte vor dem Reichstage. — Ehrung. 
— Stand der Thier-Seuchen in Bayern. — Yieh-Seuchen-Nachrichten. — 
Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 

Chronischer Schulterrheumatismus. 

Berichterstatter hatte in 2 Fällen Gelegenheit, bei chro¬ 
nischem Schulterrheumatismus die von Herrn Kollegen Dr. 
Tempel empfohlene Behandlungsmethode in Anwendung zu 
bringen. Dr. Tempel injicirte bei 9 Pferden mit chronischem 
Schulterrheumatismus einmal eine Lösung von Morph, hydrochl. 
0,2 und Atrop. sulf. 0,05 und hatte damit, obwohl die betr. 
Pferde schon sehr lange lahm gingen, einen vollständigen 
Heilerfolg. 

Dem Berichterstatter wurde im Dezember 1896 ein Pferd 
(Belgier Hengst, 12 Jahre alt) vorgeführt mit dem Vorbericht, 
dass das bez. Pferd schon längere Zeit vorn rechts krumm 
gehe, weshalb es auch vom Besitzer als unheilbar verkauft 
worden sei. Die Untersuchung ergab folgendes: 

Im Zustande der Ruhe belastete das Pferd abwechslungs¬ 
weise den Fus8, um ihn dann wieder durch Vorstellen aus¬ 
ruhen zu lassen. Von dem Huf bis zur Schulter konnten in 
keiner Weise pathologische Veränderungen gefunden werden, 
wie auch nirgends Schmerz ausgelöst werden konnte. Die 
Schulter selbst war etwas atrophiert, ohne weitere Symptome 
zu zeigen. 

Bei der Bewegung zeigte das Pferd ausgesprochene 
Schulterlahmheit; der Fuss konnte nicht so weit und so hoch, 
wie links, vorgeführt werden, wurde jedoch vollständig be¬ 
lastet. Im Anfang der Bewegung war das Lahmen ziemlich 
stark und nahm allmählich an Stärke etwas ab. Diagnose: 
Schulterlahmheit. 
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Behandlung: Scharfe Einreibung und später Priesnitz; dabei 
Verabreichung von Natr. salicyl. Eine Heilung wurde nicht 
erzielt. 

Nachdem nun in No. 31 der deutschen thierärztlichen 
Wochenschrift Herr Kollege Dr. Tempel als wirksames Mittel 
gegen chronischen Schulterrheumatismus eine einmalige In¬ 
jektion von Atrop. sulf. und Morph, hydrochl. empfahl und 9 Fälle 
von vollständiger Heilung anführte, versuchte auch ich mein 
Glück mit diesem Mittel Doch auch mir ging es, wie Herrn 
Kollegen Meitzer in Renchen (Nr. 49 der thierärztlichen 
Wochenschrift). Ich liess nun das Pferd einen Tag Diät füttern 
und machte am 3. Oktober Nachmittags 5 Uhr die Injektion 
mit Atrop. sulf. 0,05, Morph, hydrochl. 0,2 und Aq. dest. 
2o,0 an der rechten Schulter. Nach ungefähr 3 Stunden 
wurde ich gehö t, da das Pferd äusserst unruhig sei. Ich 
fand das Thier in hochgradig aufgeregtem Zustande vor; der 
Blick war äusserst ängstlich, Athmung beschleunigt, Herz¬ 
schlag pochend, über den ganzen Körper Schweissausbruch, 
Peristaltik beiderseits unterdrückt; der Patient scharrte be¬ 
ständig mit den Vorderfüssen, schachtete aus und entleerte 
tropfenweise Urin; ebenso versuchte er, jedoch ohne Erfolg, 
Koth abzusetzen. Der Mastdarm war, mit Koth angefüllt. 
Der Hinterleib schwankte. Ich gab nun Calomel. 2,0 und 
Tinct. Op. 30,0 und liess Infusionen von lauwarmem Wasser 
in den Mastdarm machen. Diese Erscheinungen, welche der 
Atropinwirkung zuzuschreiben sein dürften, nahmen nach un¬ 
gefähr 2 Stunden etwas ab und verloren sich erst ganz nach 
8 — 10 Stunden. Da nach 4 — 5 Tagen keine Heilung 
eintrat, wurde am 8. Oktober eine zweite Injektion gemacht. 

Auch jetzt stellten sich dieselben unangenehmen Er¬ 
scheinungen ein, welche jedoch diesmal nicht so stark sich 
zeigten. Ein Heilerfolg blieb auch diesmal vollständig aus. 

Ein 2. Pferd, welches ebenfalls unzweifelhaft mit 
chronischem Schulterrheumatismus behaftet war, wurde ebenfalls 
mit Atropin und Morphium behandelt, ohne dass ein Heil¬ 
erfolg zu verzeichnen war; jedoch traten die obenbeschriebenen 
Symptome einer Atropinvergiftung, wenn auch nicht so stark, 
auch diesmal wieder auf. Distr.-Thierarzt Heieck-Haag. 


Referate. 

Ein Fall von Extrauterin-Schwangerschaft mit wuth- 
ähnlichen Erscheinungen. 

Von M. Barzoff, Veterinär im 1. bulgar. Artillerie-Reg. in Sevlievo. 
Dem Verfasser wurde Mitte April 189? ein kl. Hund 
von der Strasse aus zugeführt, welcher ein Kind unter nach¬ 
folgenden Angaben gebissen hatte. 
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Der Hund hatte von jeher mit den Kindern gespielt und 
sich selbst mit ihnen niedergelegt. Obwohl er ständig von 
ihnen geneckt wurde, hatte er doch niemals gebissen. Im 
Gegensatz hiezu ist er seit heute Morgen sehr reizbar geworden, 
nimmt keinerlei Liebkosungen mehr an und droht bei der 
geringsten Berührung, die ihn erregt. Auf Zurufe reagiert er 
nur mit Drehen des Kopfes, ohne sich zu nähern. Im Uebrigen 
bevorzugt er dunkle und ruhige Plätze. 

Er erscheint traurig und unruhig. Sich selbst überlassen 
legt er sich in einer Ecke nieder, verweilt dort einige Minuten, 
erhebt sich, um sich einen andern Platz zu suchen. Appetit 
besteht. Der Hund ist im Uebrigen gut genährt. 

Er wurde dem Verfasser in Beobachtung gegeben. 
Drei Tage lang blieb er eingeschlossen. Während dieser 
Zeit änderten sich seine Gewohnheiten in keiner Weise. Er 
war immer unruhig, suchte die Ecken auf, ohne einen Laut von 
sich zu geben und zu bellen. Auf Beize reagirte er durch 
drohende Haltung, ohne jedoch wüthend auf das Objekt los¬ 
zufahren. 

Unter diesen Umständen erwartete der Eigenthümer in 
begreiflicher Ungeduld das Ergebniss der Untersuchung. Der 
Verfasser konnte sich indess nicht bestimmt aussprechen. und 
verlangte eine 3 tägige Verlängerungsfrist für die Beobachtung, 
während der Zustand des Thieres genau derselbe blieb. Am 
7. Tage wurde die Hündin mit Zustimmung des Eigenthümers 
getödtet. 

Bei der Obduktion fand sich im Mesenterium eine Ge¬ 
schwulst von der Grösse eines grossen Hühnereies mit mehreren 
Hüllen. Beim Durchschneiden der Länge nach zeigte sich, 
dass man es mit einem Fötus zu thun hatte. Der Schnitt 
verlief genau durch das Rückgrat. Nach Wegnahme der 
Hüllen liessen sich Kopf und Pfoten des Fötus hübsch frei- 
legen. 

Es handelte sich demnach um eine Extrauterinschwanger¬ 
schaft, und es war sicher der Fötus, welcher, am Ende seiner 
Entwicklung aegekommen, die wuthähnlichen Erscheinungen 
hervorgerufen hatte. 

Verfasser beschränkt sich darauf, den Fall anzu¬ 
führen, indem er es nicht für nöthig hält, sich auf seine 
Wichtigkeit zu stützen. Dr. Vogt-Neumarkt. 

(Recueil de medecine v6t6rinaire, 15. F6vrier 1899.) 


Streptococcen und Serum Marmorek. 

Le im er erwähnt in seinem Referate: „Die Blutserum- 
Impfungen zur Immunisirung und Heilung von Thier-Seuchen,, 
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in Nr. 50 der Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht 
pag. 467 das Antistreptococcen-Seium Marmorek und fügt 
bei, dass Impfresultate unbekannt seien. Folgende erwähnens- 
werthe Daten entnehme ich dem Berichte Li g nie res über 
Streptococcen und Serum Marmorek, um einerseits das er¬ 
wähnte, zeitgemässe und interessante Referat in dieser Richtung 
zu ergänzen, andererseits aus dem Grunde, weil für die Serum- 
Therapie die Mittheilung von angestellten Versuchen und deren 
Resultaten von schätzbarem Werthe ist. 

Lignieres ist der Ansicht, dass das Serum Marmorek, 
abgesehen von seiner Wirksamkeit, auch einen diagnostischen 
Werth hat, indem es bei der Anwendung 2 grosse Gruppen 
von Streptococcen unterscheiden lässt. Die eine Gruppe ent¬ 
spricht dem Typus der Eiter-Streptococcen des Menschen, die 
andere dem der Pferde-Druse. Dieser Unterschied basirt zum 
Theil auf den immunisirenden Einfluss des Serums Marmorek 
gegen die Streptococcen desselben Typus oder im Gegentheil 
auf die absolut negative Wirkung des Serums, wenn es sich 
um verschiedene Streptococcen handelt. 

Nach Courmont (Lyon) besitzt das Serum Marmorek 
weder immunisirende Eigenschaften, noch die Fähigkeit, die 
Identität oder Dualität der Streptococcen zu offenbaren. 

Lignieres ist durch seine Versuche zu der entgegen¬ 
gesetzten Ansicht gelangt, hebt aber hervor, dass die immu¬ 
nisirende Wirkung nicht besonders leicht hervortritt. 

Zu seinen Untersuchungen benützte Lignieres eine Strepto¬ 
coccusform, welche er aus einem erkrankten Hammel isolirt 
hatte und dessen biologischen Verhältnisse ihn als Eiter- 
Streptococcus bestimmen Hessen. Die Proben mit dem Serum 
Marmorek wurden in 5 Serien vorgenommen. 

I. Serie. 

Am 4. und 5. Mai d. Js. erhielten 2 Lapins subcutan 
mit 24 Stunden Intervall je 2 ccm Serum Marmorek. 

Zwei anderen Lapins wurde in gleicher Weise normales 
Serum einverleibt. 

Diese 4 Lapins und 2 nicht mit Serum behandelte Lapins 
(Probe-Lapins, les temoins) wurden am 6. Mai mit 2 ccm 
einer Bouillon-Pepton-Kultur des Bestimmungs-Streptococcus 
in die vena marginalis des Ohres geimpft. 

Am 6. Mai waren die 6 Lapins verendet. Die Sektion 
ergab haemorrhagische Septikaemie. Die Kulturen zeigten 
nur den Streptococcus. 

II. Serie. 

Der Versuch wurde am 7. Mai wiederholt. Bei der 
Probe-Impfung am 9. Mai wurde 1 ccm Kultur verwendet. 
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Am 10. Mai Mittags verendeten 1 Lapin mit 8erum 
Marmorek, 1 mit normalem Serum und die 2 Probe-Lapins. 
Die beiden anderen Lapins verendeten am Abend. 

Die haemorrhagische Septicaemie war weniger ausge¬ 
prägt. Die Kulturen ergaben nur den Streptococcus. 

III. Serie. 

Am 17. Mai erneuter Versuch. 

Am 19. Mai Probe-Impfung mit nur i / 2 ccm Kultur. 

Am 21. Mai verendete 1 Probe-Lapin und 1 Lapin mit 
normalem Serum, 3 Lapins waren schwer krank und ver¬ 
endeten am gleichen Tage. Ein Lapin mit Serum Marmorek 
widerstand bis zum 22. Mai. 

Die Kulturen gaben nur den Streptococcus. 

IV. Serie. 

Bei diesem Versuche erhielten die Lapins 3 Tage hinter¬ 
einander je 2 ccm Serum. Bei der Probe-Impfung am 4. Tage 
wurde nur */ 4 ccm Kultur gegeben. Unter diesem Beding¬ 
ungen verendeten nach 48 Stunden die 2 Probe-Lapins und 
die 2 Lapins mit normalem Serum. Von den beiden Lapins 
mit Serum Mormorek verendete der eine am 4., der andere 
am 6. Tage. 

Bei diesen Lapins fanden sich kachektische Erschein¬ 
ungen. Die Kulturen zeigten nur den Streptococcus. 

V. Serie. 

Die Lapins erhielten innerhalb 3 Tagen 3 ccm Serum. 

Die Probe-Dosis am 30. Mai betrug 4 / 4 ccm der Kultur. 

Die Lapins mit Serum Marmorek widerstanden. 

Dieser Versuch wird 3 mal mit demselben Resultate 
wiederholt. 

Nur in 1 Falle verendete 1 Lapin mit Serum Marmorek 
am 8. Tage. 

Versuche, zu welchen Lignieres den Drusenstreptococcus 
verwendete, von welchem er ziemlich genau die tödtliche 
Minimaldosis für den Lapin besass, zeigten, dass mit dem 
Serum Marmorek trotz verschiedenster Anwendung keine bessere 
Wirkung erzielt wurde, als mit normalem Serum. 

In Bezug auf die Beurtheilung des Serums weist Lignieres 
auf seine 5 Versuche hin, von denen sogar der dritte einen 
positiven Werth des Serums noch bezweifeln lässt. Erst beim 
4. und vornehmlich beim 5. Versuche ist die Wirkung er¬ 
sichtlich. 

Lignieres betont, aus seinen Versuchen sei zu entnehmen, 
dass er in der serotherapeutischen Diagnostik kein allge¬ 
meines Verfahren an wende. Es sei viel sicherer, gleich von 


Digitized by ^.ooQle 




114 

Anfang an die ungefähre, minimale, ständige Todes-Dosis fest¬ 
zustellen, hierauf das Immunisiren der Thiere zu versuchen, 
und dann die Dosis der Anwendung und die Dauer des 
Eingriffes festzustellen. 

Lignieres glaubt, dass Courmont bei seinen VersucbeÄ 
ein anderes Verfahren angewendet hat und dass durch die von 
ihm gewonnenen Merkmale eine Vereinbarung wird möglich 
sein können. 

(Recueil de m6decine veterinaire. Nr. 22. 30. November 1898.) 


Zurückrufung des Lebens durch rhythmischeKompression 
des Herzens im Verlaufe einer Ohnmacht infolge Stockung 
des Herzschlages bei der Chloroform-Narkose des Hundes. 

Bei einem Hunde wurde die Anästhesie mittelst Chloro¬ 
form bis zur völligen Unterdrückung der Respiration und dem 
gänzlichen Aufhören der Gefäss - und Herz - Pulsation ange¬ 
wendet. Als man keine Lebens-Aeusserungen mehr wahr¬ 
nahm, wurde längs des 6. Interkostal-Raumes eine Incision 
gemacht, das Herz freigelegt und auf dieses Organ während 
einer Minute rythmische Bewegungen ausgeübt. Bald traten 
Systolen spontan auf und das Herz trat wieder in Funktion. 

Man brachte die Rippen wieder näher, nähte die Muskeln, 
die Haut, und das Thier überlebte definitiv. 

Tuffier und Hallion behaupten, ohne die Behauptung 
präcisiren zu können, dass die Zeitdauer, am Ende welcher 
diese Methode noch wirksam ist, eine beträchtliche sein kann. 

(Soc. de biologie. 29. Oktober 1898. J. Lesage.) 


Beeinflussung der Wirkung eines Heilserums durch die 
Methode der Einverleibung. 

Zu dem betreffenden Versuche hat Arloing Diphterie- 
Serum verwendet. Die Injektion von diphteritischem Toxin 
unter die Haut eines nicht immunisirten Thieres hat lokale 
und allgemeine Wirkungen. Die lokalen Wirkungen des Toxins 
werden durch eine gleiche Dosis Serums je nach der Einver¬ 
leibung des Serums in den Körper mehr oder weniger abge¬ 
schwächt. Die Versuche, welche diese Thatsache fesstellen 
Hessen, wurden .an Hunden vorgenommen und veranlassten 
zu nachstehenden Folgerungen: 

Diphterie-Serum, für sich gegeben, zeigt seine antitoxische 
Wirkung im Maximum, wenn die Einführung in die Blutbahn 
erfolgt, im Minimum, wenn die subkutane Einverleibung zur 
Anwendung gelangt. 
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Serum in die Bauchhöhle injicirt, erreicht ebenfalls nicht 
die Wirkung von Serum, welches in die Blutbahn gebracht 
wird. 

Das Einbringen des Serums in die Blutbahn kommt der 
vorausgehenden Mischung des Serums mit dem Toxin an 
Wirkung gleich. 

Vom Diphterie - Serum werden die allgemeinen Wirk¬ 
ungen des Toxins leichter betroffen als die lokalen. 

Also ist es im Kampfe gegen die lokalen Wirkungen 
gewisser Bacillen-Prodükte durchaus nicht gleichgiltig, welche 
Methode bei der Einverleibung eines Heilserums in den Orga¬ 
nismus angewendet wird. 

(Journal de medecine veterinaire. Juni 1898.) 

Bauchwassersucht bei einem Rinder-Fötus. 

Eine 7 jährige Kuh, am Ende der Trächtigkeitsdauer, 
war nicht im Stande, zu kalben. Das Junge war abgestorben 
und fand sich in der Kopfendlage mit oberer Stellung. Trotz 
starker Zugwirkung konnten nur der Kopf und die entsprechenden 
Gliedmassen entwickelt werden, während für die Entwicklung 
des Rumpfes ein unbesiegbares Hinderniss zu bestehen schien. 
Nach Amputation des Kopfes wurde die Exenteration der 
Eingeweide der Brusthöhle in der Weise vorgenommen, dass 
nach Oeffnung der Brusthöhle zunächst die ersten Rippen mit 
einem Haken ausgerissen und dann Lunge und Herz entfernt 
wurden. Hierauf erfolgte auf Incision des Zwerchfelles 
der Abfluss einer reichlichen Menge von röthlicher, übel¬ 
riechender Flüssigkeit. Das Volumen des Fötus verkleinerte 
sich, worauf die völlige Entwicklung ohne Mühe von statten 
ging. Der operative Eingriff blieb ohne Folgen für das 
Mutterthier. 

(Beauvaiß. Revue veterinaire. Juni 1898.) 

Zur Schutzimpfung gegen Schweineseuche und Heilung 
derselben durch Serum. 

Auf Grund der diesbezüglichen vorläufigen Mittheilung 
in Nr. 9 der D. Th. W. vom 4. März d. Js. des Herrn Dr. med. 
M. Beck über ein von ihm ermitteltes Verfahren zur Immuni- 
sirun* der Schweine gegen Schweineseuche durch Serum (vid. 
Nr. 11 S. 106 d. Bl.) sah sich Herr Dr. 0. Schreiber-Lands- 
berg a/W., Direktor deB bakteriologischen Institutes der Roth- 
lauf-Serum-Gesellschaft, veranlasst, in Nr. 11 der Berl. thier- 
ärztl. Wochenschrift vom 9. März d. Js. auch die Resultate 
seiner Arbeiten über die Schweineseuche und Schweinepest 
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kurz mitzutheilen. Dem Herrn Dr. Schreiber ist es hiernach 
gelungen, aus dem Blutserum sowohl gegen Schweineseuche 
als auch gegen Schweinepest immunisirter Thiere ein 
Präparat herzustellen, welches die Eigenschaften besitzt: 

1. für Schweineseuche und Schweinepest empfängliche 
Thiere spec. Schweine gegen diese beiden Krankheiten zu 
schützen und 

2. die mit jenen Seuchen behafteten Thiere zu heilen. 

Obwohl Schweineseuche und Schweinepest zwei ver¬ 
schiedene, jede durch einen besonderen Mikroorganismus her¬ 
vorgerufene Krankheiten darstellen, so stehen doch beide zu 
einander in gewissen Beziehungen: 

1. Thiere, welche Schweinepest überstanden haben, be¬ 
sitzen eine kurze Immunität gegenüber der Schweineseuche, 
während umgekehrt Thiere, welche die Schweineseuche über¬ 
standen haben, dauernd gegen Schweinepest widerstandsfähig 
sind. 

2. Thiere, die mit einer von beiden Krankheiten behaftet 
sind, haben auch für die andere eine besondere Disposition. 

Das Blutserum von Thieren, welche die Schweine¬ 
seuche ünd Schweinepest überstanden haben und noch mehr 
von denjenigen, die gegen Schweineseuche und Pest hochgradig 
immunisirt sind, Schweinen und anderen dafür empfänglichen 
Thieren subcutan eingeimpft, besitzt die Fähigkeit, dieselben 
kurze Zeit (6—8 Wochen) gegen eine gleiche Infektion zu 
schützen. 

Schweine, welche an Schweineseuche oder Schweinepest 
erkrankt sind, mit solchem Serum behandelt, werden geheilt 
und besitzen dann eine dauernde Ipimunität. 

Da zur vollständigen Immunisirung von Thieren, in 
Folge der kurzen Dauer der passiven Immunität häufigere 
Einspritzungen nöthig wären, so muss man zu einem anderen 
Ausweg greifen. Yerf. stellt deshalb 2 verschiedene Präparate 
her, eines als Heilserum, das andere als Schutzserum. 
Das letztere verleiht eine längere, bis 5 Monate anhaltende, 
vielleicht auch dauernde Immunität. 

Die Dosis wird nach dem Körpergewicht bestimmt. Zur 
Injektion eignet sich am besten die Lorenz’sche Impfspritze 
und als Impfstelle das lockere Bindegewebe hinter den Ohren. 
Die Anwendung desselben sei sowohl für den Impfling als auch 
für die Thiere völlig gefahrlos. 

Weitere Mittheilungen dürften zu erwarten sein. 

_ Gg- 
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Schutzimpfung gegen Rauschbrand. 

Durch Kreisschreiben der Direktion der Landwirthschaft 
vom 7. März d. Js. sind dis Thierärzte des Kantons Bern, 
welche Schutzimpfungen gegen Rauschbrand vornehmen, be¬ 
nachrichtigt worden, dass der Impfstoff für die diesjährigen 
Imfungen im bakteriologischen Institute der Thierarzneischule 
in Bern gewonnen und auf seine Reinheit geprüft worden ist. 
Da sich die Schutzimpfung an der Schulter nicht bewährt 
habe, wurde gleichzeitig angeordnet, dass die Schutzimpfung 
ausschliesslich am Schwänze vorzunehmen ist. 


Pie Militär-Rossärzte vor dem Reichstage. 

Bei der zweiten Berathung des Reichshaushaltsetats 
pro 1899 in der Sitzung am 4. März d. Js. war in einer Reso¬ 
lution des Abg. Graf Bismarck-Bohlen und Gen. beantragt, 
den Reichskanzler zu ersuchen, das Diensteinkommen der 
Zahlmeister und Militärrossärzte, den für die anderen Militär¬ 
beamten zu gewährenden Gehaltsverbesserungen entsprechend, 
baldthunlichst zu erhöhen. 

Der Antrag wurde durch Grafen Kanitz in Bezug auf 
die Rossärzte sehr sacbgemäss begründet. Der Abgeordnete 
von Hall (Prof. Hoffmann von der thierärztlichen Hochschule 
in Stuttgart) nahm sich in einer längeren andauernde Heiter¬ 
keit erregenden Rede sehr geschickt und energisch der Collegen 
vom Militär an, leider ohne den gewünschten Erfolg, da das 
Centrum hiefür nicht zu haben und über die Resolution nicht 
vorher schon in der Commission beschlossen worden war. 

Gg. 


Ehrung. Aus Anlass der Wiederkehr des 100. Geburts¬ 
tages des am 28. März 1881 f Direktors der Stuttgarter 
Thierarzneischule Obermedicinalrathes Dr. Eduard von Hering 
ist eben im engeren Kreise ein Aufruf zur Yersendung ge¬ 
langt, aus welchem hervorgeht, dass die Absicht besteht, dem 
Altmeister der thierärztlichen Wissenschaft in der Aula des 
Hauptgebäudes der K. Thierärztlichen Hochschule oder an 
sonst geeigneter Stelle der Stuttgarter Anstalt eine Büste zu 
errichten, deren Kosten im Betrage von 2500—3000 JL durch 
Sammlung in den Kreisen der ehemaligen Schüler und Ver¬ 
ehrer des Genannten aufgebracht werden sollen. In dem 
Aufrufe wenden sich die Herren: Pricker-Stuttgart, Zipperlen- 
Hohenheim, Dr. Lydtin-Baden-B., Ostertag-Gmund, Model- 
Gerabron, Dr. Sussdorf-Stuttgart und Dr. Fröhner-Berlin an 
die Gesammtheit der Vertreter des thierärztlichen Standes 
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mit der Bitte um Einsendung eines Beitrages, welchen die 
genannten Herren in Empfang zu nehmen und über welchen 
späterhin Rechnung zu stellen sie sich gerne bereit erklären. 

Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 28. Februar 1899 sind verseucht: 

a) Mit Rotz vacat. 

b) Mit Maul- u. Klauen-Seuch e: Oberbayern 126 Gern. 
(355 Geh.), Niederbayern 4 Gern. (10 Geh.), Pfalz 24 Gern. 
(92 Geh.), Oberpfalz 14 Gern. (21 Geh.), Oberfranken 
44 Gern. (168 Geh.), Mi ttel fr an ke n 23 Gern. (45 Geh.), 
Unterfranken 67 Gern. (252 Geh.), Schwaben 40 Gern. 
(89 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 28. Februar: 342 Gemeinden 1032 Gehöfte. 
n n 349 „ 826 „ 

n 31. Januar: 343 „ 773 „ 

Am 28. Februar sind ferner verseucht: 

c) Mit Lungen seuche: Schwaben 1 Gehöft. 

d) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 1 Gern. (6 Geh.), Pfalz 1 Gern. (3 Geh.). 

Manl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 10. März das Erlöschen in Metz, am 11. März 
der Ausbruch in München, am 14. März in Husum, am 16. März in 
München. 

Büchersehau. 

Dienstalters-Liste des rossärztlichen Personals der Deutschen 
Armee. Nach amtlichen Quellen zusammengestellt von Ober¬ 
rossarzt König. Verlag von E. S. Mittler & Sohn. 
Berlin S. W. 12, Kocbstrasse 63-—71. 

Die zuerst im 12. Hefte der Zeitschrift für Veterinärkunde 
pro 1898 veröffentlichte Dienstalters-Liste der Militär-Veterinäre 
ist durch die vorliegende 43 Seiten umfassende Sonderausgabe 
weiteren Kreisen zugängig gemacht; dieselbe enthält zunächst ein 
genaues Verzeichniss der Veterinäre des aktiven Dienststandes und 
des Beurlaubtenstandes und dann ein nach Armeekorps geordnetes 
Verzeichniss des gesammten Veterinär-Personals. 

Die in guter Ausstattung hergestellte Liste ist praktisch, 
handlich und übersichtlich. Gg. 


Thierarzt Wilhelm Krempl ist von Kissingen nach Euerdorf (B.-A. 
Hammelburg) verzogen. — Der prakt. Thierarzt Friedrich Fenzl in Ober- 
hausen (Pfalz) ist als Distrikts-Thierarzt aufgestellt. 

Promotionen: Sohlachthof - Thierarzt Fr. Dönecke und Thierarzt 
Th. Loweg , beide in Leipzig, zu Dr. phil. von der Universität Leipzig. 


Digitized by ^.ooQle 


119 


Gestorben: In Kiel am 1. März im 73. Lebensjahre Kreis-Thierarzt 
a. D. Schlüter. — Ferdinand Ebersberger , k. Bezirks-Thierarzt in Deggen* 
dorf (Niederbayern) im 61. Lebensjahre mit Hinterlassung einer zahl¬ 
reichen Familie (10 Kinder). 


Mergentheim. 

Erledigte Distrikts- und Stadt Thierarzt-Stelle. 

Die Stelle des Distrikts- und Stadt-Thierarztes in Cregiingen ist 
alsbald neu zu besetzen. Derselbe bezieht jährlich an Wartgeld von der 
Amts-Korporation Mergentheim 450 Mk. und von der Stadt-Gemeinde 
Cregiingen einschliesslich der Belohnung für die örtliche Vieh- und 
Fleischbeschau daselbst und für die thierärztliche Berathung der Orts- 
Behörden von 13 Gemeinden 278 Mk. 

Hiezu kommen noch die Gebühren für die Vornahme der Schaf¬ 
schau im sog. oberen Bezirk. 

In Verhinderungs-Fällen des Oberamts-Thierarztes hat der Distrikts- 
Thierarzt als dessen Stellvertreter gegen die dem Oberamts-Thierarzt 
zukommenden Gehühren zu fungiren. 

Bewerber um diese 8telle wollen ihre mit Zeugnissen und National- 
Liste belegten Meldungen bis zum 1. April d. Js. hieher einreiohen. 

Den 13. März 1899. 

K. Württ. Oberamt. 

Steiff. 


Thierärztliche Praxis in einem Landstädtchen Süddeutschlands 

wird sofort kostenlos an einen erfahrenen Collegen abgetreten. Offerten 

unter M* Nr. 20 an die Expedition des Blattes. 

Castrations-Klappen 

starke Ausführung in 5 Grössen 40—60 Pf. \ ä Paar 
leichte „ „ 2 „ 45—50 * J 1 Pferd 

empfiehlt per Nachnahme Hermann Döbler, Eichstätt, Bayern. 

Optiker Nicolaus Büchner, Franeiplatz 10 

^EvLuclien. 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss-IHikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven An. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 252.—, mit 1 /is Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr. tt 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oonstruirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 81.20. 

Bntterrefractometer complett Mk. 240.75. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 1012(13) 
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Embryotom , 10—11 9> schwer, in der Praxis vorzüglich bewährt, 
zu beziehen für 35 A, Beservekette 8 A durch Thierarzt 
5 Pflanz in Oanth, Bez. Breslau. 


MOLL & Co., Ludwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen om.) 

(D. B. P. Name geschlitzt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klin. Wochenschrift 1898, p. 217. Llteratnr u. Master zu Dienst en. 


Empfehle: 

Solntol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. incl. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ächt Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in WQrzburg. 



Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injection. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 A — 0.60 JA>. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 JA). 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts- Thierärzte. 


Neuheiten 


1898 . 


Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M>. 

Gamasche „Ideal* 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Dieckerhoffs 
Aderlass- Hohlnadel 
4.25 Jll. 

Embryotom-Ecra- 
seur nach Witt und 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62 A. 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeiohen 
1,00 JA). 


Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

H. Hanptner, InstrumentenFabrik, Berlin JV. W. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und YiehzucKj; ^ 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und PI». J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 28. März 189'.). No. 13. 

Inhalt: Oekonomierath F. König: Lederschuh bei Kiauenleideu des Rindes. 
— Wissenschaftliche Erforschung der Maul- und Klauenseuche. — 
Engel: Immunität bei Maul- und Klauenseuche. — Schmidt-Kulmbach: 
Referate. — Bücherschau. — Vieh-Seuchen-Nachrichten. — Perso¬ 
nalien. — Inserate. 


Lederschuh bei Klauenleiden des Rindes. 

Von Oekonomierath F. König, Ellingen (Mittelfranken). 

Die Hoffnung, durch Impfung den schweren Schädigungen 
der Maul- und Klauenseuche und deren Folgen zu begegnen, 
hat sich leider nicht erfüllt und dürfte es fraglich erscheinen, 
ob, solange der Krankheits-Erreger nicht gefunden und zu 
beherrschen gelernt wird, auf dem bisher beschritteneu Wege 
sichere Resultate für die Praxis erzielt werden können. So 
lange dies nicht der Fall ist, gilt es auch andere Wege zu 
beschreiten, die geeignet sind, die grossen Verluste, welche 
die Maul- und Klauenseuche im Gefolge hat, zu verringern. 

Feststehend dürfte sein, dass für den Landwirth nach 
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche die schwersten Ver¬ 
luste durch Erkrankung der Klauen und deren Folgen her- 
vorgerufen werden. 

Die schwer erkrankten Thiere magern stark ab, Kühe 
verlieren oft ganz die Milch und oft müssen, zumal schwere, 
werthvolle Thiere nothgeschlachtet werden, was stets mit 
grossen pecuniären Verlusten verbunden ist. 

Erste Bedingung für sichere Möglichkeit der Heilung 
einer offenen Wunde ist Reinhaltung derselben und Abhaltung 
von Krankheits-Erregern. 

Diese Bedingung konnte bisher praktisch und rechnerisch 
brauchbar bei Klauenwunden unserer Rinder - Bestände im 
Grossen nicht erfüllt werden; denn selbst reichlichst bemessene 
Stallstreu kam* nicht verhindern, dass die Thiere mit ihren 
wunden Füssen in Koth und Urin treten, welche Ausscheid¬ 
ungen, wie bekannt, während des Verlaufes der Maul- und 
Klauenseuche vom,. Krankheits-Erreger inficirt sind. 
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Wegen Verunreinigung der Fiisse können die offenen 
Klauen wunden, trotz des an sich grossen Heilungsvermögens 
der Rinder nicht heilen, weil Koth und Urin in die Wunde 
gelangen und als Fremdkörper die Heilung verhindernd wirken. 

Die Heilung erschweren auch die der Streu anhaftenden 
Pilze und feinen Strohtheile, welche in die offenen Wunden 
der ungeschützten Klauen gelangen. 

All dies erwägend, ist es mir nach vielen Versuchen 
gelungen, einen Klauenschuh für Rinder zu konstruiren, welcher 
gut festsitzt, ohne Blutstauungen hervorzurufen, das Eindringen 
von Unrath abhält und in etwas abweichender Konstruktion es 
ermöglicht, dass auch den Klauen aufgelegte Verbände mit 
Sicherheit liegen bleiben und nicht verunreinigt werden können. 

Auch ist der Schuh leicht den Klauen überzuziehen, 
worauf ich in der Konstruktion besonderen Werth legen zu, 
müssen glaubte. 

Den Erfolg der Anwendung des Schuhes habe ich vielfach 
und in recht schweren Fällen ira eigenen Stalle erprobt, nicht 
allein bei Klauen wunden in Folge von Maul* und Klauen¬ 
seuche, sondern auch bei andereu Klauenleiden. Ohne Aus¬ 
nahme hatte ich vollen Erfolg. Selbst schwer an den Klauen 
erkrankte Thiere heilten gut ab. 

Während ich noch bei der Klauenseuche-Invasion 1896 
in meinem Abmelkestall mit 75 Kühen, 13 vor der Erkrankung 
hochfette Kühe, weil in Folge der schweren Klauenerkrankungen 
nicht transportfähig, nothschlachten musste, hatte ich bei der 
mehrmaligen Invasion dieses Jahres unter Anwendung des 
Schuhes keinen Verlust. 

Auch Herr Inspektor Krauss, Carlshof bei Ellingen, 
hat den Schuh bei Abmelkkühen, Fuhr- und Mastochsen, viel¬ 
seitig mit durchschlagendem, voll befriedigendem Erfolge an¬ 
gewendet; ebenso Herr Bullenhalter Müller hier, bei zwei 
schweren Sprungbullen mit je über 20 Zentner lebend Gewicht. 

Bei diesen beiden Thieren konnte ich so recht den 
Erfolg der Anwendung des Schuhes beobachten. 

Ohne Schuhe standen die Bullen die Füsse schmerzhaft 
unter den Leib gezogen, nachdem die Klauen mit leichter 
Lysollösung gereinigt, abgetrocknet und in den Klauenspalt jeder 
Klaue trockene Salicylwatte eingelegt worden war und ebenso 
auf die wunden Kronentheile, wurden die Schuhe übergezogen. 

Die Salicylwatte wurde täglich erneuert. 

Nach Anlegen der Schuhe liess der Schmerz rasch nach 
und die Heilung machte von Tag zu Tag sichtlich Fortschritte, 
zwar so, dass Herr Müller entgegen meiner Anordnung, da 
die Klauen im hinteren Theile noch etwas von der Krone 
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abgelöst wären und die Wunden noch nicht ganz trocken 
erschienen, den Versuch machte, nachdem er 5—6 Tage die 
Schuhe gewechselt und neue Watte aufgelegt hatte, die Schuhe 
wegzulassen und sich mit reichlicher, gesunder Roggenstroh- 
Streu zu behelfen. 

Sofort trat Verschlechterung und neue Entzündung der 
Klauen ein, welche wieder nachliessen, als die Schuhe wieder 
übergezogen wurden« 

Nach Ablauf von 10 Tagen, mit täglicher Auflegung 
frischer Watte, wurden die Schuhe nicht mehr gewe hselt 
und blieben noch einige Wochen an den Klauen. Nach ihrer 
Entfernung waren die Klauen vollkommen abgeheilt. 

Dabei ist als schönster Erfolg hervorzuheben, dass die 
Bullen in ihrem grossen Körpergewichte nicht zurückgegangen 
waren und nach völliger Abheilung und Freigabe des Stalles 
wieder wie vorher zum Sprunge verwendet werden konnten. 

In weiterer Beobachtung habe ich gefunden, dass nur 
in ganz schweren Fällen ein täglich 1 maliges Wechseln der 
Schuhe und neue Salicvlwatte-Auflage nothwendig ist. Meist 
genügt erneute Auflage von Watte alle 2 * 3 Tage und wenn 
die stärkste Entzündung vorüber, lässt man den Schuh, ohne 
nachzusehen, einige Wochen an den Klauen sitzen, welche 
Erleichterung höchst werthvoll bei grossen Viehbeständen ist. 

Werden die Schuhe gleich bei Ausbruch der Seuche den 
Klauen der Tbiere, welche heftige Schmerzäusserung zeigen, 
übergezogen, so entstehen nach meinen Erfahrungen nur 
selten Eiterheerde, denen operativ begegnet werden muss. 
Treten gleichwohl grössere Klauen-Lösungen ein und bilden 
sich versteckte Eiterheerde, so ist es angezeigt, ärztliche 
Hilfe in Anspruch zu nehmen, aber auch hier wird der Schuh 
seine günstige Wirkung äussern. 

Wie schon erwähnt, ist der von mir konstruirte Klauen- 
Schuh von hohem Werthe bei jeder offenen Klauenwunde, 
besonders aber auch bei dem mit Recht so gefürchteten 
Panaritium. Hier gewährt der Schuh dem feuchtwarmen 
Verband sichere Wirkung und im Verlauf Reinhaltung der 
Wunde, so die Sicherheit der Heilung bedeutend erhöhend. 

Als werthvoll habe ich herausgefunden, dass, wenn in 
der Nähe eines Guts-Betriebes die Klauenseuche ausbricht, 
vorsorglich die Klauen der Thiere vom Schmied möglichst in 
normale Formen gebracht werden, um zu ermöglichen, dass 
bei A usbruch der Seuche die Schuhe sofort übergezogen werden 
und dann ihren Zweck erfüllen können. 

Zucht- und Mast-Stallungen werden durch Verwendung 
des Schuhes die grössten Vortheile haben, aber die Kalkulation 
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ergibt, dass selbst der kleinste Viehhalter sich gut steht, 
wenn er bei Klauen-Erkrankungen den Schuh verwendet, denn 
magert im Gefolge einer Klauen-Erkrankung sein Thier nur 
um 1 Zentner Lebendgewicht ab, was sehr nieder gerechnet 
ist, so verliert er 25 Mark bei Zuchtthieren bis zu 40 Mark, 
muss ausserdem den zu Verlust gegangenen Qualitätszentner 
wieder anfüttern, gleichfalls. 25 - 40 Mark, ungerechnet Risiko. 
Er setzt daher ca. 6—8 Mark Anschaffungspreis von 1 Paar 
Schuhen gegenüber 50 — 80 Mark Verlust. Oftmals ist der 
Schaden bei werthvollen, namentlich schweren Thieren be¬ 
deutend höher. 

Selten erkranken nach meinen vielseitigen Erfahrungen 
alle 4 Füsse eines Thieres gleich stark und wenn ja, heilen 
die Vorderfüsse, weil trocken stehend, meist rasch gut ab, 
da sie mit Koth und Urin nicht in Berührung kommen. Der 
Schuhbedarf ist ungefähr nach meinen Erfahrungen folgender: 
Selten erkranken mehr Thiere einer Haltung als 25 °/ 0 schwer 
in den Klauen und durchschnittlich braucht man selten mehr 
als 2 Schuhe für 1 Rind. Für 100 Stück erwachsene Rinder 
bedarf man daher ca. 25 Paar Schuhe, entsprechend einer 
Ausgabe von ca 150—160 Mark; gewiss keine grosse Aus¬ 
gabe, da auch die seitherige Heilungs-Methode durch Ver¬ 
wendung vieler Desinfektions-Mittel, Bandagen, Zeitaufwand 
und vermehrte Streu viele Kosten verursachte. 

Der Schuh ist so konstruirt, dass er für alle Körper- 
Schweren und die daraus sich ergebenden Fuss-Grössen ge¬ 
eignet ist und zwar lasse ich ihn in 4 Konstruktionen, alle 
in Grundgedanken gleich anfertigen: 

A. für Rinder von 10-r-12 Zentner Lebendgewicht und 
darunter; 

B. ebenso, dabei geeignet für Einlage von Bandagen u. s. w.; 

C. für grössere bis ganz schwere Rinder und Fuhrochsen 
von ca. 12 Zentner Lebendgewicht aufwärts; 

D ebenso, dabei geeignet für Einlage von Bandagen u. s w. 

Die Schuhe sind entsprechend der Aufgabe, die sie er¬ 
füllen sollen; solid gebaut , daher nochmals verwendbar. Da 
dieselben bei jeder offenen Klauenwunde gute Dienste leisten, 
so ist ihre Verwendung eine vielseitige. 

Für Deutsc hland ist mir auf mein Ansuchen Musterschutz 
auf meinen Klauen-Schuh. ertheilt worden unter ."Nr 110 003; 

> • 1 Patent in den meisten Industrie - Staaten; theils ertheilt, 
theds angemeldet * : •! 

Oben beschriebene Klauen - Schuhe können durch Herrn 
Eduard König in Würzburg bezogen werden, der zu jeder 
weiteren Auskunft gerne bereit ist. 


Digitized by ^.ooQle 





125 

Wissenschaftliehe Erforschung der Maul- und Klauenseuche. 

Die Zeitschrift der Landwirthschafts - Kammer für die 
Provinz Sachsen enthält eben einen summarischen Bericht 
über die Ergebnisse der Untersuchungen des seuchenpolizei¬ 
liehen Institutes der genannten Kammer, über welche die 
Berl. Th. Wochenschr. kurz referirt. Wir glauben, folgende 
Punkte aus dem Berichte hervorheben zu sollen: 

Die Hecker’schen Versuche haben zu einem sicheren 
und unschädlichen Impfverfahren geführt, durch welches die 
Seuche wesentlich gemildert und zum Stillstände gebracht werden 
kann. In Bezug auf die Empfänglichkeit der einzelnen Thier- 
Gattungen wurde gefunden, dass diese am stärksten ist bei 
Rindern, geringer bei Schweinen, noch schwächer bei Ziegen, 
am schwächsten bei Schafen. Hecker ist es fast regelmässig 
gelungen, junge, fast ausgewachsene Hunde und Katzen zu 
inficiren. Mit dem Blaseninhalte eines seuchenkranken Hundes 
wurde ein Schwein durch Einreiben der Lymphe auf dem 
Rüssel inficirt. 

Das Einreiben virulenter Lymphe auf die intakte Haut 
des Klauenspaltes, auf’s Euter hatte stets negative Erfolge. 
Die Virulenz ist bei den einzelnen Seuchegängen eine ziemlich 
gleichbleibende. (Stimmt nicht mit der prakt. Erfahrung. D Red.) 
Die Schädigungen der Seuche im Thierkörper werden durch 
spezifische Toxine verursacht. 

Die Virulenz kann durch Ueberimpfen von Rinderlymphe 
auf Schweine, Schafe gesteigert werden. Sie wird abgeschwächt 
durch sachgemässe Impfung junger Stiere, indem die Lymphe 
von dem ersten Stiere auf einen zweiten, von diesem auf 
einen dritten etc unter Beobachtung des Krankheitsgrades 
übertragen wird. Es gelingt dadurch, einen constanten schwachen 
Lymphestamm zu erhalten. Durch sachgemässes, schwaches 
Erwärmen virulenter frischer Lymphe wird die Virulenz und 
Lebensthätigkeit bedeutend abgeschwächt. Die nach diesem 
Verfahren eingeleiteten Impfungen schwachwirkender Lymphe 
mit nachfolgender Injektion virulenter haben günstige Resultate 
ergeben. 

Die über die Dauer der Immunität angestellten Unter- 
suchungeri ergaben, dass Rinder innerhalb eines Jahres nur 
zu Bruchtheilen eines Procentes zum zweitenmal erkranken, 
erst vom dntteii "Jafirö an ist die Infektionsfähigkeit eine 
erhöhtere. 

Durch rationelle, von Hecker seit Jahren erprobte Ein¬ 
führung des Krärikheits-Erregers und seiner Toxine in die 
ßfutbahn gelitigt es, hochimmunisirende Präparate bei der 
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überwiegenden Mehrzahl der Rinder oder Schweine zu gewinnen. 
Dieselben, auf andere der Ansteckung ausgesetzte Thiere 
übertragen, schützen vor Erkrankung resp. mildern wesentlich 
den Verlauf der Seuche. Sie sind daher zu Nothimpfungen 
resp in Verbindung mit dem unter Umständen abzuschwächenden 
Contagium zu Schutzimpungen mit grossem Erfolge angewandt 
worden. 

Ueber die praktischen Erfolge der Impfungen ist baldiger 
Bericht in Aussicht gestellt. Gg. 


Immunität bei Maul* und Klauenseuche. 

Anfangs Mai v. Js. brach die Maul- und Klauenseuche 
unter dem Viehstande des Brauerei- und Guts-Besitzers A. P. 
in H. (Anselm Poeppel in Honsolgen) aus; in kurzer Zeit 
war der ganze Viehstand, bestehend aus 48 Stück Rindvieh, 
erkrankt; bei dem milden Charakter der Seuche erfolgte die 
Heilung ziemlich rasch; in 14 Tagen waren alle Thiere wieder 
genesen. 

Ende September wurden von P. 2 Rinder angekauft. 
Anfangs Januar h. J bemerkte der Besitzer an diesen Rindern 
die Erscheinungen der Maul* und Klauenseuche. Eine In¬ 
fektion in Folge etwa mangelhafter Ausführung der Desinfektion, 
sowie vom früheren Besitzer her war durch die Länge der 
Zeit ausgeschlossen. Dagegen verkehrten zu dieser Zeit mehrfach 
Händler im Stalle, welche um die direkt neben diesen Rindern 
stehenden Ochsen handelten. Durch eine dieser Personen 
muss die Infektion vermittelt worden sein. Sämratliche übrigen 
Thiere blieben von der- Seuche verschont; dieselben waren 
also nach 8 Monaten noch immun. 

Kaufbeuren, März 1899. 

Engel, Bezirks-Thierarzt. 


Referate. 

Ruptur der Niere beim Hund. 

Ein ca. 18 Monate alter Hund verendete plötzlich nach 
einem beträchtlichen Sprunge. Die Sektion ergab eine Bauch- 
höhlen-Blutung in Folge eines Risses der linken Niere längs 
ihres konvexen Randes, ungefähr 3 cm lang. In der Niere 
fanden sich mehrere Infarkte, verursacht durch arterielle 
Embolien. Die Primär-Ursache dieser Veränderungen musste 
im Kreisläufe zu. suchen sein. In der That war die Tricus- 
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pidal-Klappe *) mit frischen Wucherungen bedeckt. Der rechte 
Ventrikel enthielt etwa 20 Strongylus-Würmer zerstreut in 
seinen Buchten. Die Lunge war gelbgrau verfärbt, schwerer 
als Wasser und liess auf Druck aus ihren Schnittflächen kleine 
Anhäufungen aufgerollter Strongylus-Würmer hervorquellen, 
welche in den Verästelungen der arteria pulmonal is enthalten 
waren. 

Der Tod des Thieres war auf Nieren-Ruptur in Folge 
Lungen -und Herz-Strongylose zurückzuführen. 

(Sooffie. Revae väterinaire. Juni 1898.) 

•) Scoffie schreibt in seinem Berichte: La valvulemitrale rr Bicuapidal* 
Klappe und dem entsprechend le ventricule ganche m der linke Ventrikel. 
Hier muss ein Irrthum des Autors vorliegen; denn die Strongylus -Würmer 
finden sich im rechten Ventrikel; ausserdem fehlen der linken Kammer 
die erwähnten Buchten „les anfractuositös de la oavitä“. Endlich schreibt 
Scoffiä selbst: Strongylus-Wflrmer waren in der arteria pulmonalis ent*' 
halten, wohin sie selbstredend nur vom rechten Ventrikel aus gelangen 
konnten. Sch. 

Torsion des Uterus und Ruptur der Scheide. 

Eine / jährige Stute zeigte nach Ablauf der Trächtigkeits- 
Dauer heftige Wehen, jedoch ohne Erfolg. Nach einigen 
Stunden hörten die Wehen auf, um sich 2 Tage später iu 
heftigerem Masse zu erneuern Gathelier, eiligst gerufen, fand 
die Stute im liegenden Zustande, heftig drückend, zwischen 
ihren Gliedmassen einen Theil des Dünndarms und des Colons 
aus der Scheide ausgepresst. Die Stute wurde sofort getödtet. 
Die Sektion eruab eine Torsion des Uterus und zwar eine 
ganze und eine halbe rechtsläufige Drehung. Unter dem Ein¬ 
fluss der heftigen Wehen hatte der Darm den grösseren Bauch¬ 
fellblindsack des Beckens zerrissen, war nach links zwischen 
Scheide und Mastdarm eing^drungen und hatte endlich die 
Scheide einige Centimeter von der Vulva durchbrochen. Die 
Kontinuitätstrennung liess ihn dann nach aussen treten. 
(Gathelier. Journal de m6decine vdtSrinaire et de Zootechnie. Juni 1898.) 

Der Aderlass. 

Am 9. Kongress der internen Medicin, welcher in Turin 
vom 3.-7. Oktober 1898 stattfand, resumirte der Referent 
Maragliano über die Aderlass-Frage in folgender Weise: 

Der Aderlass entspricht vom Gesichtspunkte der allge¬ 
meinen Therapie zwei Hauptindikationen: „Der Minderung der 
Blutfülle und der Blut-Reinigung des Organismus. 4 * Das sind 
die Grenzen, die ihm Galenus anwies. Der Aderlass darf nicht 
betrachtet werden als eine Behandlungsmethode gewissen Krank¬ 
heiten zukommend, weil nach dem gegenwärtigen Stande der 
Wissenschaft keine Krankheit durch den Aderlass heilbar ist. 

(Le Semaine mädicale. 12. Oktober 1898.) 
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Milz-Ruptur. 

Eine Mauleselin war in einer Pferde-Stallung unterge¬ 
bracht, in welcher die Thiere nicht von einander getrennt 
waren. Die Mauleselin war, wie das fast immer der Fall ist, 
sehr wassergeizig, ln der Nacht wurden Geräusche, als ob 
Thiere sich schlugen, aus dem Stalle vernommen. Am andern 
Morgen fand Dages die Eselin schwer krank: Extremitäten 
kalt, Puls nicht wahrnehmbar, Psyche stark eingenommen, 
Lidbindehaut milchig verfärbt, ebenso die Maulschleimhaut 
fast farblos, in der linken Flankengegend zahlreiche Schlag¬ 
spuren. 

Die anamnestischen Momente: „Der in der vorausgehehden 
Nacht vernommene Lärm, die aufgenommene Wassermenge“ 
und die Untersuchungs-Merkmale: „Entkräftung, nicht wahr¬ 
nehmbarer Puls, Muskelzittern, Blässe der Schleimhäute, Schlag¬ 
spuren“ berechtigten zur Diagnose: Interne Haemorrhagie in 
Folge Milz-Ruptur. 

Dages leitete sofort energische Behandlung ein: Kalte 
Wicklungen, 25 gr secal. cornut. auf 2mal in halbstündiger 
Pause als Latwerge; subkutaue Injektion von 8 cgr Eserin, 
um eine gefässverengende Wirkung zu erzielen, viertelstündige 
Weinklysmen, Yermeidung jeglicher Bewegung. 

Am nächsten Tage war der Puls ab und zu fühlbar: 
fadenförmig, sehr rasch. Das Muskelzittern hatte noch nicht 
nachgelassen und wurde auch am Abend noch beobachtet. 
Nach 2 Tagen zeigte die Mauleselin etwas Fresslust. Allmählich 
besserte sich die Entkräftung, so dass nach Abfluss von einem 
Monate die Verwendung zur Arbeit wieder erfolgen konnte. 
Die Blässe der Schleimhäute hielt aber noch 3—4 Monate an. 

(Reoueil de mädecine v6t6rinaire. Nr. 22. 30. November 1898.) 

Die angebliche Ankylostomiasis der Pferde. 

Im Jahre publicirte Dr. von Rdthonyi, dass er 

im Pferdekothe Eier von Ankyl stoma hominis entdeckt habe, 
und bezeichnete das Pferd als den Primär-Wirt dieses Wurmes. 
Railliet trat der Ansicht des ungarischen Arztes entgegen und 
erklärte, die Vorgefundenen Ankylostoma-Eier dürften Skiero¬ 
stoma-Eier gewesen sein. Professor von Rätz in Budapest 
hat diese Frage geprüft und dasselbe Material verwendet wie 
Rdthonyi: Pferde der Steinkohlen - Gruben von Brennberg. 
Züfölge vieler und genauer Untersuchungen kam Rätz zu dem 
gleichen Schlüsse wie Railliet: Die fragl. Pferde beherbergen 
Skierostoma und nicht Ankylostoma. 

Man kann also behaupten, dass sich Ankylostoma homiüis 
beim Pferde eben so wenig findet als beim Hunde. 

(3oo. de biologie. 30. Juli 1898.) 
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Bucherschau. 

Lehrbuch dei* thierärztlichen Geburtshilfe von Professor 
Dr. Carsten Harms uuter Mitwirkung von Eggeling und 
Dr. R. Schmaltz, Professoren an der k. thi er ärztlichen Hoch¬ 
schule Berlin. Dritte, gänzlich umgearbeitete und stark ver* 
mehrte Auflage. Theil I. Das Geschlechtsleben der Haus- 
säugethiere von Dr. R. Schmaltz, Professor der Anatomie und 
Embryologie an der thierärztl. Hochschule zu Berlin. Berlin 1899. 
Verlag von Richard Schoetz. 

Verfasser behandelt in 8 Abschnitten auf 362 Seiten den 
Geschleohtstrieb der Hausthiere, die Begattung, Befruchtung, 
Vererbung, die Entstehung des Geschlechtes, das intrauterine Leben 
der Frucht, die Physiologie und Pathologie bei der Mutter während 
der Trächtigkeit und die Geburt. 

. Unter Berücksichtigung der über diesen Gegenstand handeln¬ 
den allgemeinen Sätze der humangeburtshilflichen Literatur schuf 
der Verfasser mit dieser Arbeit eine anatomisch-physiologische 
Abtheilung der Geburtshife von einer Gediegenheit und Vollkommen¬ 
heit, wie eine solche bis jetzt als abgeschlossenes Ganzes für die 
thierärztliche Geburtshilfe nicht existierte. Der Umstand, dass 
Verf. auch in das thierzüchterische Gebiet Übergriff und den Kapiteln 
Vererbung und. Entwicklung des Geschlechtes einen ziemlich be¬ 
deutenden Rahmen (61 «Seiten) anwies, bringt der Vortrefflichkeit 
des Werkes keinen Eintrag, sondern es kann diese Zugabe den 
Lesern nur erwünscht sein, 

Thierärzten und Studierenden der Thierheilkünde wird das 
Studium düs Werkes volle Befriedigung und Nutzen bringen. 

A. 

Grundriss der klinischen Diagnostik der inneren Krank¬ 
heiten der Hausthiere. Von Prof. Dr. Bernhard Mal k m us, 
Dirigent des 1 ferdespitals an drr thierärztlichen Hochschule in 
Hannover. Hannover. Verlag von Gebr. Jänekke, 1899. 

Verfasser hat in dem Werke den vielseitigen Stoff in ge¬ 
drängtester Form zur Darstellung gebracht. Der Inhalt soll dem 
Diagnostiker ein Leitfaden bei der Feststellung und Deutung der 
Krankheitssymptome sein. Selbstverständlich haben in der Arbeit 
auch die für die Diagnostik verwertbaren Ergebnisse der bakterio¬ 
logischen Forschung und der Impfungen Beachtung gefunden. 
Leu einzelnen Abschnitten hat V. ferner eine kurze Beschreibung 
der häufigsten Krankheiten angefügt. Das Werk enthält ausser¬ 
dem eine Anweisung zur Untersuchung auf die wichtigsten Gewährs- 

jnängel. . . r 

42 sehr gute Abbillungen sind djsm Inhalte beigegeben. 
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Das handliche Werkchen bietet dem Thierarzte, insbesondere 
aber den Studirenden Alles, was sie zur Diagnose der wichtigsten 
inneren Kiankheiten der Thiere zu wissen nothwendig haben, und 
enthebt sie momentan des zeitraubenden Studiums der weniger 
gichtigen Einzelheiten grösserer Werke. Wir können das auch 
bpchhändlerisch vorzüglich ausgestattete Werk den Collegen aufs 
beste empfehlen. A. 

Encyclopödte Cadeac. Pathologie interne des animaux dome- 
stiques par C. Cadeac. Professeur de clinique ä l’6cole vdtdrinaire 
,? de Lyon. Tome VI. Maladies du sang, maladies generales et 
u maladies de l’appareil urinaire. Avec 18 figures intercal&es 
dans le texte. Paris. Librairie J. B. Bailliäre et fils. 1899. 
|. r Der vorbezeichnete Band der internen Pathologie und Therapie 
der Krankheiten der Hausthiere handelt von den Krankheiten des 
Blutes, den allgemeinen Erkrankungen und den Krankheiten der 
Nieren. 

Caddac führt die Krankheiten nach den einzelnen Apparaten 
auf und behandelt die Erkrankungen eines jeden Organs. 

.Da die Organe der einzelnen Hausthiere gewisse anatomische 
Verschiedenheiten aufweisen, so verhalten sich die Erkrankungen 
bestimmter Organe sowohl bezüglich ihrer Symptomatologie, als 
auch bezüglich ihrer pathologisch anatomischen Verhältnisse bis 
zu einem gewissen Grade verschieden, so dass man sagen kann, 
jede Hausthierart hat ihre bestimmten Krankheiten. Diesen 
Verschiedenheiten wurde von dem Verfasser bei Bearbeitung des 
Werkes entsprechend Rechnung getragen. Seit 10 Jahren hat C. 
das Material über die wichtigsten internen Kraukheiten der Haus¬ 
thiere gesammelt. 

Als Mitarbeiter Pasteurs und seiner Schüler an den epoche¬ 
machenden Ergebnissen über die pathogene Bedeutung niederer 
Organismen, war es ihm möglich, gerade dieses Kapitel der Pathologie 
in hervorragender Weise darzustellen. 

Der sechste Band des Cad&ac 7 sehen Werkes steht seinen 
Vorgängern, welche allseitig eine günstige Beurtheilung erfahren 
haben, ebenbürtig zur Seite und möchten wir daher nicht ermangeln, 
di(ö Collegen auf diese Arbeit aufmerksam zu machen. A. 

Deutscher Thierfreund. Illustrierte Monatsschrift für Thier¬ 
schutz und Thierpflege. Herausgegeben von Dr. Robert Klee 
und Professor Dr. William Mars hall. III. Jahrgang. Preis 
des Jahrgangs 5 JL Verlag: Carl Mayers Graphisches Institut 
Leipzig-R. 

Von dieser monatlich erscheinenden Zeitschrift liegen die 
beiden ersten Hefte des III. Jahrganges in schöner Ausstattung 
mit -mannigfachen guten Abbildungen vor. 
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Wie die Bezeichnung „Monatsschrift für Thierschutz und 
Thierpflege “ besagt, befasst sich dieselbe einerseits mit dem Schutze 
der Thiere vor Quälereien und dann insbesondere auch mit der 
Gesundheitspflege; endlich bringt die Zeitschrift auch eine Beihe 
fesselnder Aufsätze aus dem Thierleben, sonstige gemeinnützige 
Mittheilungen, Humoristisches u. A. Wir finden in den uns vor¬ 
liegenden beiden Heften eine Reihe vorzüglicher Aufsätze, von 
welchen wir besonders einen von unserem Collegen Krause „Der 
Hund als Zugthier“ erwähnen möchten, sowie eine grössere Zahl 
kurzer praktischer Notizen, welche uns dafür bürgen, dass die 
Zeitschrift ihre Aufgabe mit eben so viel Ernst als zweckdienlicher 
' Auswahl des Materials verfolgt. Wir können mit Befriedigung 
und Stolz sagen, dass alle Thierärzte Thierfreunde und Beschützer 
der Thiere sind und dürfen versichern, dass die Collegen der 
Zeitschrift ihr Interesse entgegen bringen werden. A. 

Lochzange zum Einziehen der Nasenringe (Hauptner’s 
Katalog, Nachtrag 1895, Nr. 5146) finde ich seht: praktisch. 
Die Operation vollzieht sich sehr ruhig und rasch und mache 
ich dieselbe meist im Sprungstand mit 2 Gehilfen. 

Sallinger, Distrikts-Thierarzt. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: der Ausbruch und das Erlöschen am 18. März 
vom Sohlaohthofe Essen a. d. R., am 20. März vom Viehhofe Mannheim; 
das Erlöschen am 20. März vom Viehhofe Nürnberg in der Abtheilung 
für Schweine; der Ausbruch am 21. März vom Sohlachthofe Hamburg; 
der ganze Bestand wird abgesohlachtet werden; der Ausbruch bei Rindern 
am 21. März vom Schlacht-Viehhofe München, unter Schafen vom Schlacht- 
Viehhofe Dresden und vom Schlaohtviehhofo Köln a. Rh. 


Personalien. 

Schneider , Unterveterinär der Reserve zum aktiven Unterveterinär 
im 1. Chev.-Reg. versetzt. 

Approbation: Im März haben in München die Approbation als Thier¬ 
ärzte erlangt: die Herren Rudolf hechle aus Simbach, Otto Wind aus 
Augsburg und Max Strobel aus Bayreuth. 

Gestorben: Adolf Sondermann , k. Hofstabs-Veterinär a. D., in 
München am 21. März. 


Meldetermin für Deggendorf. Bewerber um die erledigte Stelle 
des Bezirks-Thierarztes in Deggendorf haben ihre* mit den nöthigen Zeug¬ 
nissen belegten Gesuche bis längstens 12. April 1. Js. bei der ihnen Vor¬ 
gesetzten k. Kreisregierung, K. des Innern, einzureiohen. 

Embryotom, 10—11 W schwer, in der Praxis vorzüglich bewährt, 
zu beziehen für 35 M. r Reservekette 8 M. durch Thierarzt 
4 Pflanz in Canth, Bez. Breslau. 
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Empfehle: 

Eserin, sulfuric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm, 
gegen UO Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restiliitionsfluidum, sehr sorgf iltig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. ^ 12 M 
Antiseptische Hufsaibe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. V iele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von I>r. HL VJllger in Würzburg. 



Zum koitenfreien Versuch empfohlen: 

Dieckerhoffs Spiitzen "" 

zur intravenösen 
Injection. 


Hauptner’s Reform - 
Thermometer 

1;50 M. 


Jodkalium-lnfusions- 
Apparat nachSchmidt 
2,50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 
klemme 
0.50 Mi. 

Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 


Neuheiten 


1898 


Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptinann 
3.50 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

DieokerhofPs 
Aderlass- Hohlnadel 
4.25 M,. 


Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Allen Thierärzten der .meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden: Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

II. Ilauptncr. Instrumenten-Fabrik, Berlin IV. W 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämratlich in München. 
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Wochenschrift , 

für *"*’ ^ ■ 

Thierhellkunde und Viehzucht ; 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. Mönchen, den 4. April 1899. No. 14. 


Inhalt : Adolf Sondermann f. — Prof. Albrecht: Eadialislähmung beim 
Rinde. — Sauer: Ueber die Wirkung von Einspritzungen einer Natrium 
bicarbonicum-Lftsung in die Scheide bei schwer aufnehmenden Stuten. 
— Geissendörfer: Immunität bei Maul- und Klauen - Seuche. — Stand 
der Thierseuchen in Bayern. — Büchersohau. — Personalien. — Vieh- 
Seuchen-Naohriohten. — Inserate. 


Adolf Sondermann i. 

Der k. Hofstabs-Veterinär a. D. Adolf Sondermann 
ist am 21. März 1. Js. nach kurzem Leiden im 67. Lebens¬ 
jahre verschieden. 

Im Oktober 1849 trat Sondermann als 17jähriger 
Jüngling von der polytechnischen Schule in Augsburg zum 
Studium der Thierheilkunde an die damalige k. Central-Veterinär- 
Schule in München und absolvirte diese Anstalt nach drei¬ 
jähriger Studienzeit mit Note I = vorzüglich gut. Unmittelbar 
nach erlangter Approbation übernahm S. die Stelle eines 
Assistenten des Polizei-Thierarztes Dr. Stangassinger, welcher 
1850 die Doktorwürde in Giessen erlangt hatte. S. erhielt 
nach dem Rücktritte Stangassinger’s im Jahre 1854 die mit 
einem Jahres-Qehalte von 500 fl. ausgestattete Stelle des Polizei- 
Thierarztes und bekleidete dieselbe bis zu seiner im Herbste 
1866 erfolgten Berufung als Hofthierarzt an den Königlichen 
Marstall. Unmittelbar vor Ausbruch des Krieges im Jahre 1866 
wurde Sondermann von der bayerischen Regierung mit noch 
5 bayer. Thierärzten zum Studium der Rinder-Pest nach 
Holland und England abgeordnet. Anfangs 1867 nahm Sonder¬ 
mann mit anderen Thierärzten an der commissioneilen Be¬ 
ratung des Entwurfes der bayerischen Seuchen-Ordnung Theil. 
Damit schloss die seuchenpolizeiliche Thätigkeit des begabten 
Collegen. Von da an entfaltete S. eine umfassende Wirk¬ 
samkeit in seiner neuen Stellung, sowie als Wiederbegrüoder 
und Leiter des jetzt noch bestehenden Münchener Thierschutz- 
Vereines. Viele Jahre war S. ein thätiges Mitglied des Pferde¬ 
zucht-Vereines; die Geschäfte des Münchener Reunvereine» 
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besorgte S. über 30 Jahre hindurch mit grösster Aufopferung, 
1886 wurde S. zum k. Hofstabs-Veterinär befördert und 
1891 durch Allerhöchste Verleihung des Verdienst-Ordens 
vom heil. Michael IV. Klasse ausgezeichnet. Im Jahre 1895 
musste S. aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand treten^ 
den er leider nicht mehr lange geniessen konnte. 

Mit Sondermann ist ein hervorragender College aus 
dem Kreise der bayerischen Thierärzte ausgeschieden. 

Weihen wir ihm ein ehrendes, liebevolles Gedenken. 

ög- 


Radialislähmung beim Rinde. 

Von Professor Al brecht. 

Dieses Leiden wurde zuerst von Möller 1 ), Munkel 2 ) 
und Bormann 3 ) beim Pferde beobachtet. 

Als Wesen desselben wird, wie die Bezeichnung sagt, 
eine Lähmung des nervus radialis angenommen. Dieser in- 
nerviert sowohl die Strecker des Ellbogengelenkes, als die 
Muskel, welche die Gelenke unterhalb des Radius strecken. 
Der Stamm des Nerven gibt zunächst Aeste für den langen 
und dicken Ellbogenstrecker ab. Der fortlaufende Stamm 
verbreitet sich im äussern und innern Ellbogenstrecker, sowie 
in dem am Radius gelegenen Zehenstrecker. 

Im Jahre 1896 sprach Fröbner 4 ) in einer interessanten 
Abhandlung die Ansicht aus, dass die in der thierärztlichen 
Literatur beschriebenen Fälle von Cruralislähmung und ein 
Theil der Fälle von Radialislähmung keine Nervenlähmung, 
sondern eine Muskellähmung darstellen. Abgesehen von myo- 
gener Lähmung des Quadriceps bei der Hämoglobinämie be¬ 
obachte man Lähmungen des Kniescheibenstreckers besonders 
durch übermässige Anstrengung dieses Muskels beim An-* 
stemmen gegen die Fessel, Ausschlagen, Ausgleiten und Nieder¬ 
stürzen. 

Wie bei allgemeiner Muskelanstrengung (Parforcereiten, 
Hetzen der Thiere etc.) eine allgemeine Muskeldegeneration 
bezw. parenchymatöse Myositis auftrete, könne auch bei excessiv 
forcirter Thätigkeit einzelner Muskel und Muskelgruppen rasch 
eine degenerative Muskelatrophie sich entwickeln. Fröhner 
theilt für seine Auffassung mehrere Beobachtungen von Lähm¬ 
ungen des Quadriceps und der Anconäen mit, bei welchen 

- 1 )'Archiv für Thierheilkunde 1875, 8. 147. 

2 ) Mittheilung, thierärztl., in Preusseu 1883, 8. 34. 

8 ) Archiv för Thierheilkunde 1883, 8. 293. 

4 ) Monats-Hefte för prakt. Thierheilkunde 1896, 8. 149 u. f. 
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die Sektion vollständige Intaktheit des nervus cruralis bezw. 
radialis, dagegen parenchymatöse Myositis des genannten 
Muskels aufwies. Diese Beobachtungen liefern den einwands- 
freien Beweis, dass wenigstens nicht alle Lähmungen des 
Kniescheibenstreckers und der Streckmuskel der Vorderglied¬ 
massen neurogenen Ursprunges sind. Uebrigens erachtete auch 
schon Möller 1 ) im Jahre 1891 für zweifelhaft, dass alle sog. 
Radialislähmungen wirklich auf Lähmung des nerv, radialis 
beruhen; er bezweifelt die Lähmung dieses Nerven besonders 
für jene Fälle, bei welchen die Lähmung eintrat, nachdem 
die Pferde längere Zeit zum Zwecke von Operationen in den 
Fesseln lagen und hält für möglich, dass diese Lähmungen 
myopathische sein können, veranlasst durch den anhaltenden 
Druck auf die Ellbogenstrecker und die damit verbundene 
Störung der Blutcirculation in denselben. M. glaubt, dass 
insbesondere das schnelle Verschwinden der Lähmung in solchen 
Fällen für diese Annahme spreche. 

Als Ursachen der sogenannten Radialislähmung bezeichnet 
man ausser der vorstehend angegebenen Druckwirkung mechan. 
Wirkung auf die Anconäen durch Sturz auf die betreffende 
Seite, Anrennen mit dieser Seite an Hindernisse, Insulte beim 
Aufstehen und Niederlegen, Erschütterung beim Auftreten, 
starke Zerrung des Radialnerven beim Ausgleiten der Vorder¬ 
gliedmassen beim Pferde. 

Die Erscheinungen der sogenannten Radialislähmung beim 
Pferde sind so charakteristisch, dass es äusserst leicht ist, 
das Leiden festzustellen. 

Die Gelenke der betreffenden Glieder verharren bei der 
vollkommenen Lähmung in Flexion mit Ausnahme des Schulter¬ 
gelenkes, welches gestreckt ist; das Ellbogengelenk liegt 
etwas tiefer als unter gewöhnlichen Verhältnissen. Wegen 
Lähmung der Anconäen und der am Radius liegenden Streck¬ 
muskel ist das Thier nicht im Stande, die Gliedmasse in 
Strecksteilung behufs Uebernahme der auf dieselbe treffenden 
K^örperlast zu bringen. Die Zehenwand berührt in Folge der 
starken Flexion des Knie-, Fessel- und Krön - Gelenkes fast 
den Boden und es erscheint die Gliedmasse, als wäre sie 
verlängert. Stellt man den Huf auf die Sohlenfläche, bringt 
man hierauf die eine Hand an die vordere Fläche des Knies, 
die andere an das Ellbogenbein und streckt diese Gelenke, 
so vermag das Pferd die Körperlast aufzunehmen und man 
kann dasselbe dann einen Schritt vortreten lassen. Die para- 
lysirten Muskel fühlen sich schlaff an und schon nach etwa 

*) Lehrbuch der speciellen Chirurgie 1891, 8. 548. 
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8—10 tägiger Dauer des Leidens bemerkt man deutliche Atrophie 
des vierköpfigen Ellbogenstreckers. 

Ausser dieser completen Lähmung der bezeichneten Streck¬ 
muskel gibt es auch eine partielle, bei welcher die Funktion 
des musc. anconaeus externus erhalten bleibt. 

Diese zu besprechen, ist hier nicht erforderlich, da ich 
beim Kinde nur die vollkommene Lähmung beobachtete und 
weil ich mir mit diesen Zeilen nur die Aufgabe setze, die 
sog. complete Radialislähmung des Pferdes mit derjenigen 
des Rindes in Vergleich zu ziehen. 

Die Radialislähmung beim Rinde scheint sehr selten vor¬ 
zukommen. In der Literatur finde ich nur einen Fall ver¬ 
zeichnet, welchen Carsten Harms 1 ) beobachtete. Während 
einer 11jährigen prakt. Thätigkeit im Allgäu, welche sich 
hauptsächlich auf dem Gebiete der Bujatrik bewegte, kam mir 
das Leiden beim Rinde nie zu Gesicht, und im Laufe einer 
16 jährigen Praxis in der hiesigen Gegend beobachtete ich 
die Radialislähmung beim Rinde nur in 2 Fällen. 

Der erste Fall datirt vom Jahr 1889 und betraf einen 
4jährigen Zugochsen einer Bräuerei in F. 

Das Thier war am Tage vorher noch eingespannt ge¬ 
wesen, und stand am nächsten Tage auf 3 Beinen. Ueber 
die Ursache des Leidens konnte ich absolut nichts erfahren. 
Der Ochsenknecht behauptete, das Thier sei weder gestürzt, 
noch sei es zu stark angestrengt worden. Bei der Unter¬ 
suchung fand ich die Erscheinungen der Radialislähmung. 
Diese waren ganz identisch mit denjenigen des nachstehend 
zu besprechenden Falles, welcher jüngst vorgekommen ist, 
und ich unterlasse daher, dieselben gesondert hier anzuführen. 
Der Ochse war in mittelmässiger Condition und wurde des¬ 
wegen sofort in Mast gestellt. Die Behandlung war eine 
ähnliche wie in dem nachstehenden Falle; sie wich von dieser 
lediglich dadurch ab, dass das Thier öfters den Inductionsstrom 
bekam. Dieser Medikation schrieb ich damals die Haupt- 
wirkung für den günstigen Ausgang zu. Nach Umfluss der 
Mastzeit nämlich (3 Monate) ging der Ochse fast vollkommen 
gerade und befand sich in sehr gutem Zustande. Besserung 
war erst nach 14 tägiger Dauer des Leidens zu bemerken. 
Während dieser Zeit lag der Ochse fast beständig und ging 
im Nährzustande zurück. 

(Schluss folgt.) 

*) Cit. naoh Möller’s Chirurgie 1891, S. 548. 
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Ueber die Wirkung von Einspritzungen einer Natrium 
bicarbonicum-Lösung in die Scheide bei schwer auf¬ 
nehmenden Stuten. 

Von Distrikts-Thierarzt Sauer in Geisenfeid. 

Die von dem preussischen Landstallmeister Dr. Grabensee 1 ) 
empfohlenen und auf den Kgl. Beschälstationen der Provinz 
Hannover mit recht gutem Erfolge durchgeführten Einspritz¬ 
ungen einer 5 °/ 00 igen Lösung von doppelt kohlensaurem Natrium 
in die Scheide von Stuten, die schwer oder gar nicht auf¬ 
nehmen , sind neuerdings von Mieckley 2 ) hinsichtlich ihres 
Werthes stark angezweifelt worden. 

Als der Grabensee’sche Bericht mir im vorigen Jahre 
bekannt wurde, habe ich auf der hiesigen Beschälstation 
ebenfalls diesbezügliche Versuche im Benehmen mit den zu¬ 
ständigen Stuten-Besitzern nach den Angaben von Grabensee 
angestellt. 

Mit Rücksicht namentlich auf die damals schon etwas 
vorgerückte Deckzeit konnte ich nur drei Fälle sammeln. 

Im Hinblick auf die Wichtigkeit des Gegenstandes und 
insbesondere als Gegenstück zu den Mieckley’schen Ver¬ 
öffentlichungen dürften jedoch auch diese drei Fälle einiges 
Interesse bieten. 

Die erste Stute hatte einmal ein Fohlen gebracht, war 
sodann zwei Jahre trotz öfteren Bedenkens güst geblieben, 
und auch diesmal hatte bereits der vierte Sprung noch keinen 
Erfolg gehabt. 

Die zweite Stute hatte im Vorjahre ein Fohlen gebracht, 
diesmal jedoch schon zum Drittenmal nachgerosst. 

Die dritte Stute endlich war im Vorjahre güst geblieben 
und diesmal bereits fünfmal vergeblich gedeckt worden. 

In den drei Fällen haben die Einspritzungen, die etwa 
f / 2 Stunde vor dem Bedecken mit einer gewöhnlichen Wund¬ 
spritze ausgeführt worden sind, insofern Erfolg gehabt, als 
die Stuten alle drei nach diesem letzten Sprung trächtig ge¬ 
blieben sind. 


Immunität bei Maul- und Kiauen-Seuche. 

1. Unter dem 19 Köpfe zählenden Viehbestände des S. 
in W. brach Mitte Juli 1898 die Maul- und Kiauen-Seuche 
aus, wobei sämmtliche Thiere erkrankten. Anfangs November 

*) Nach dem Referat der Berl. Thierärztl. Woohensohr. von 1898, 
Seite 223. 

8 ) Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht 1899, Nr. 1. 
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dess. Js. wurde durch einen neu eingekauften Stier abermals 
die Seuche eingeschleppt und bei dieser zweiten Invasion 
erkrankte nur dieser neu eingestellte Stier. Alle übrigen 
Thiere blieben gesund. Die Immunitäts-Dauer betrug also 
in diesem Falle mindestens 4 Monate. 

2. In das Gehöft des Schm, in W. wurde November 1897 
Maul- und Klauen - Seuche eingeschleppt. Der Viehbestand 
zählte 35 Stück, welche sämmtlich bis auf einige erkrankten. 
Unter den von der Seuche befallenen befanden sich auch 
7 trächtige Kühe, welche nach Ablauf der Trächtigkeitsperiode 
je 1 gesundes Kalb zur Welt brachten. Anfangs Februar 1899 
brach abermals die Seuche unter diesem Bestände aus, welcher 
durch Ankauf um 5 Köpfe vermehrt war. Einige Thiere waren 
abgegangen. Es erkrankten nun die 5 nach dem erstmaligen 
Seuchen-Ausbruch neuangekauften Thiere; ferner 5 von den 
7 Kälbern resp. Jungrindern, welche von Kühen stammten, 
die bereits November 1897 durchgeseucht hatten. Diese Kühe 
selbst, sowie der ganze übrige Bestand blieb gesund. Die 
Immunität erstreckte sich bei diesem Falle auf 13 Monate 
und ging in 5 von 7 Fällen vom Mutterthier auf die Nach¬ 
kommenschaft nicht über. Unter den Kühen, welche 1899 
von der Seuche verschont blieben, befand sich auch eine Kuh, 
welche nach Angabe des Besitzers schon 3 mal seuchenkrank 
war, nämlich in den Jahren 1890, 1895 und 1897. 

Uffenheim, den 26. März 1899. 

G. Geissendörfer, Assistenzthierarzt. 

Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 15. März 1899 sind verseucht: 

a) Mit Rotz in Oberbayern 1 Gehöft. 

b) Mit Maul- u. Klauen-Seu ch e: Oberbayern 133 Gern. 
(285 Geh.), Niederbayern 14 Gern. (40 Geh.), Pfalz 31 Gern. 
(70 Geh.), Oberpfalz 11 Gern. (15 Geh.), Oberfranken 
68 Gern. (256 Geh.), Mittelfranken 29 Gern. (70 Geh.), 
Unterfranken 113 Gern. (494 Geh.), Schwaben 57 Gern. 4 
(132 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. März: 456 Gemeinden 1362 Gehöfte. 

n 28. Febr.: 342 „ * 1032 „ 

n 15. n 349 „ 826 „ 

Am 15. März sind ferner verseucht: 

c) Mit Lungen seuche: Schwaben 1 Gehöft. 

d) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.), Pfalz 1 Gern. (3 Geh.), Sohwaben 
1 Gern. (1 Geh.); in ganz Bayern 3 Gern. (5 Geh,). 
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Handbuch der Fleischbeschau für Thierärzte, Aerzte u. Richter 
von Dr. med. Robert Ostertag, Professor an der thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin. Dritte, neubearbeitete Auflage. 
Mit 251 in den Text gedruckten Abbildungen und 1 Farbentafel. 
Stuttgart 1899. Verlag von Ferdinand Enke. Preis 20 «M. 

Das vorliegende Handbuch gehört zu denjenigen Büchern, 
welche in keiner thierärztlichen Bibliothek fehlen sollten. 

Der Herr Verfasser hat es in besonderem Masse verstanden, 
das reiche Material in streng wissenschaftlicher und dem praktischen 
Bedürfnisse entsprechender Weise zu einem schätzbaren und unent¬ 
behrlichen Handbuche zu verarbeiten; dafür spricht schon die 
rasche Aufeinanderfolge der Auflagen. 

In der neuen Auflage sind wesentliche Verbesserungen und 
Neuerungen zur Darstellung gebracht und mehrere Abschnitte — 
Rinder-Finnen, Trichinen etc. einer. Umarbeitung unterzogen. Die 
im Königreich Sachsen und im Herzögthum Braun schweig kürzlich 
erlassenen Landesgesetze über die Einführung der allgemeinen Fleisch- 
Beschau sind in einem Anhänge als besonderes Kapitel beigegeben. 
Durch die verschiedenen Neuerungen Und Ergänzungen hat sich 
der Umfang des Buches gegenüber der zweiten Auflage um circa 
10 Druckbogen vermehrt. 

Die zahlreichen Abbildungen tragen wesentlich zum Verständ¬ 
nisse bei; ein sorgfältig hergestelltes Inhalts-Verzeichniss und ein 
alphabetisches 1 Verzeichniss erleichtern den Gebrauch des Buches. 
Die buchhändlerische Ausstattung ist musterhaft. Göring. 

OberroBSarzt König in Berlin ist zum Corpsrossarzt beim XI. Armee- 
Corps in Cassel ernannt. — Die Redaktion der Zeitschrift für Vetorinär- 
kunde, bisher geleitet von Oberrossarzt König, ist an Oberrossarzt Grammlich, 
Inspicient an der Militär-Rossarzt-Schule in Berlin, Qbergegangen. — Die 
Redaktion der vom Zuchtdirektor Dr. Marks- Posen begründeten „Allge¬ 
meinen Central - Zeitung für Thierzucht“, hat Dr. Nörner in Halle über¬ 
nommen. — Dem bisherigen Direktor der k. thierärztlichen Hochschule zu 
Stuttgart, Fricker y wurde der erbetene Abschied bewilligt; demselben 
wurde bei seinem Ausscheiden aus dem Staatsdienste das Ehrenkreuz des 
Kgl. Württemb. Kronordens verliehen. — Der veterinärtechnische Hilfs¬ 
arbeiter im preuss. Ministerium für Landwirthschaft etc., Kreis-Thierarzt 
Pauli in Berlin, ist unter Belassung in seiner Stellung zum Departements- 
Thierarzte ernannt worden. — Unterveterinär Christian Steinbrüchel des 
1. Feld-Art,-Regts. ist zum Veterinär in diesem Regiment befördert. 

Gestorben: Der kgl. Bezirks-Thierarzt Max Senfft in Bamberg ist 
am 25. März infolge Blutsturzes gestorben. 

Hanl- und Klanen-Senche in Schlacht- nnd Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: das Erlöschen am 24. März.vom Schlachtviehbofo 
Dresden und am 25. März vom Schlachthofe Hamburg u. Köln. Der Ausbruch 
am 27. März vom Viehhofe Metz und vom Viehhofe Würzburg; am 
28. März vom Schlacht-Viehhofe München; am 29. März der Ausbruch 
unter Ueberstandsschafen vom Central-Viehhofe Berlin. 

Embrjotom, 10—11 W schwer, in der Praxis vorzüglich bewährt, 
zu beziehen für 85 A, Reservekette 8 M. durch Thierarzt 
8 Pflanz in Canth, Bez. Breslau. 
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^^KNOLL^A^CojjJindwi^haCMiaj^^^ 

Jodoformogen (khou.) 

(D. R. P. Name geschlitzt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksame^ 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdoeent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wund Streupulver. 

Siehe Bert. Klln. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatnr n. Master zn Diensten, _ 
Empfehle: 

Alle landwirtschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Karnak etc. für 
thierärztliohe Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur 1* und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Uuger in WürzbUYg. 


Zum kostenfreien Versuch empfoHtp : : 

Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Tnjection. 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 
klemme 

0.50 M. —0.60 M>. 

Duritschlauch fflr 

Irrigation und Com- 
pression. 

Allen Thierärzten der meisten Kulturstaaten ist kostenfrei übersandt 
worden : Hauptner’s Neuheiten-Katalog 1898. 

1. Haaptwer. Instrumenten-Fabrik, Berlin Bf. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in Mönchen. 

Mit einer Beilage derPianoforte-FaJ>rik von Wilhelm Arnold-Aschaffenburg. 



DieckerhoflPs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Mi. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat nachSchmidt 

2.50 M. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 

1.50 M. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den. 11. April 189'J. No. 15. 


Inhalt: Bezirks - Thierarzt Max Senfft f* — Prof. Albrecht: Radialis- 
lähmung beim Rinde. — Schmidt-Kulmbach: Referat. — Maul- und 
Klauen-Seuche. — Anzeigepflicht für Geflügel-Cholera. — Viehseuchen- 
Nacbrichten. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Bezirks-Thierarzt Max Senfft 

Am 25. März 1. Js. starb in Bamberg der kgl. Bezirks- 
Thierarzt Max Senfft. Senfft war am II. August 1857 
zu Bayreuth geboren, absolvirte am dortigen Gymnasium seine 
Vorstudien und studirte hierauf von 1874—187? an der früheren 
kgl. Central-Thierarzneischule in München, wo er 1877 die 
Approbation erlangte. Nach Ableistung seiner einjährigen 
Militärpflicht als Veterinär war Senfft thierärztlicher Assistent 
bezw. Stellvertreter nacheinander in Hof, Naila und Stadt¬ 
steinach ; von 1880 -1883 Distrikts-Thierarzt in Schesslitz und 
von 1883—1889 als solcher in Eltmann. Am 1. Dezember 1889 
erfolgte seine Ernennung als Bezirks - Thierarzt nach Eber¬ 
mannstadt, von wo er am 1. Juli 1894 auf Ansuchen in 
gleicher Eigenschaft nach Bamberg versetzt wurde. Die Vor¬ 
rückung zum pragmatischen Bezirks-Thierarzte erfolgte am 
1. Juli 1898. 

Durch hervorragende Tüchtigkeit im Berufe und vor¬ 
zügliche Charakter-Eigenschaften erwarb sich S. die Hoch¬ 
achtung und das Vertrauen Aller, die mit ihm in Berührung 
traten. Darin, sowie in seinem stillen Familienglück fand er 
seinen schönsten Lohn. 

Ein sanfter Tod hat den wirklich herzensguten .Gatten 
und Vater seiner Frau und fünf unerwachsenen Kindern 
allzu früh genommen. 

Seine Freunde und Collegen werden dem liebenswürdigen, 
bescheidenen Manne ein treues Andenken wahren. 

Requiescat in pace! 


Birnbaum. 


Digitized by ^.ooQle 



142 


Radialislähmung beim Rinde. 

Von Prof. Alb recht. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

II. Fall: Am 24. Dezember des Vorjahres wurde ich 
zu einer Kuh eines Oekonomen in M. gerufen. 

Das Thier, eine etwa 9 Zentner schwere, 6 jährige Land- 
Kuh, hatte vor 4 Tagen gekalbt und säugte ihr Kalb. Nach 
Aussage des Eigentümers hatte sie jedes Jahr bis zu 16 Liter 
Milch gegeben. 

Bei der Untersuchung des Thieres sah ich nun fast 
genau dasselbe Bild, durch welches Möller die Radialis¬ 
lähmung beim Pferde in seinem Lehrbuche der Chirurgie auf 
Seite 549 illustrirt. 

Die Kuh konnte das linke Bein zum Vorwärtsschreiten 
nach vorn bewegen, war aber vollkommen unvermögend, das¬ 
selbe in gestreckter Stellung zur Stütze des Körpers unterzu¬ 
stellen. Das Schulter-Gelenk war gestreckt, die andern Gelenke 
des Schenkels dagegen gebeugt; das Ellbogen-Gelenk lag 
tiefer als normal. Die Volarflexion der Phalangen-Gelenke 
war eine so vollständige, dass das Thier ebenfalls mit der 
Zehenwand der Klauen fast den Boden berührte. Der einzige 
Unterschied in der Haltung der Gliedmasse seitens der Kuh 
gegenüber der Fusshaltung des Pferdes nach der Abbildung 
im Möller’schen Werke bestand darin, dass die Kuh die 
Gliedmasse ständig weiter nach vorwärts stellte, als die er¬ 
wähnte Abbildung dieses vom Pferde darstellt. Wurde das 
Carpalgelenk mit der linken und das Ellbogengelenk mit der 
rechten Hand gestreckt und hiebei die Gliedmasse nach rück¬ 
wärts geschoben, so konnte mit ihr das Vordertheil gestützt 
werden, so dass die Kuh dann einen Schritt vorwärts bewegt 
werden konnte. Auf Nadelstiche, die in der Gegend der 
Ellbogenstrecker und der Strecker am Radius angebracht 
wurden, reagirte die Kuh nicht. 

Ueber die Ursachen des Leidens konnte ich ebenso wenig 
etwas Positives erfahren, wie im ersten Falle. Der Eigen- 
thümer theilte mit, dass die Kuh beim Anbringen des Kalbes 
an das Euter sehr aufgeregt hin und her getreten, und glaubte, 
beobachtet zu haben, dass sie hiebei einmal ausgeglitten sei. 

Mit Rücksicht auf den oben erwähnten günstigen Aus¬ 
gang bei dem Ochsen wurde auch dieses Thier in Behandlung 
genommen. Dasselbe lag Anfangs fast beständig; es erhob 
sich unter Beihilfe nur zu den 3 Futterzeiten; während der¬ 
selben kam das Kalb zum Säugen an das Euter; unmittelbar 
nach dem Fressen legte sich die Kuh wieder. Das Stehen 
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wurde dem Thiere augenscheinlich sehr schwer. Schon nach 
zehn Tagen constatirte man Atrophie der Ellbogenstrecker 
( U n thät igkeits - Atrophie). 

Behandlung: Sehr richtig ist selbstverständlich, solchen 
Thieren ein gutes Lager mit reichlicher weicher Streu zu 
verschaffen und bei der Fütterung die Verabreichung von 
sehr voluminösem Futter möglichst zu beschränken, wenigstens 
in der ersten Zeit, solange sie sehr viel liegen. 

Im Uebrigen war die Behandlung eine sehr einfache. 
Prinzip war bei derselben, die Nerventhätigkeit und die Blut« 
Circulation in der gelähmten Parthie durch wechselnd ange¬ 
brachte entgegengesetzte Reize in Anregung zu bringen. Zu 
diesem Zwecke wurde auf den kranken Theil im Wechsel 
Kälte und hierauf wieder feuchte Wärme (Priessnitzumschläge) 
in Anwendung gebracht. Ab und zu wurde unmittelbar nach 
Entfernung der kalten Umschläge und vor Applikation der 
warmen eine reizende Einreibung (Spirit, camphor. mit Ol. 
terebinth.) gemacht; ausserdem wurden die Streckmuskeln 
mehrmals täglich massirt (Knetmassage); desgleichen erfolgte 
öftere Streckung und Beugung der Gelenke der Gliedmasse. 

Die im ersten Falle (Ochsen) ausgeführte Faradisation 
der Streckmuskeln unterblieb. Da gleichwohl Heilung ein¬ 
trat, war meine Annahme, es sei im ersten Falle die Heilung 
hauptsächlich auf Rechnung der Anwendung des Inductions- 
stromes zu setzen gewesen, unzutreffend. 

Da nach 8 tägiger Dauer des Leidens bei der Kuh Ver¬ 
dauungsstörungen eintraten, deren Entstehung vorzugsweise 
auf das fast beständige Liegen zurückzuführen war, wurde 
die Kuh täglich dreimal je eine Stunde in einer Hängematte 
stehend erhalten. 

Anfangs Februar konnte die Kuh den Fuss bereits unter¬ 
stellen und zur Körperstütze benützen; jetzt, nach 9 wöchent¬ 
licher Dauer des Leidens, benützt das Thier die Gliedmasse 
beim Stehen vollständig und kann bewegt werden. Bei der 
Bewegung besteht aber heute noch ein mässiges Knicken des 
Carpalgelenkes nach vorwärts; auch constatirt man noch 
Atrophie des vierköpfigen Ellbogenstreckers. 

Auch bei dem Ochsen, von welchem oben berichtet 
wurde, war nach 12wöchentlicher Dauer der Lähmung die 
Funktion der Streckmuskeln des Schenkels noch keine ganz 
normale. Es scheint demnach zur vollständigen Restitution 
der kranken Theile beim Rinde eine längere Zeit als beim 
Pferde — bei diesem ungefähr 6 Wochen — nöthig zu sein. 

Wie aus diesen Mittheilungen ersichtlich, liefert die 
sogenannte Radialislähmung beim Rinde genau dasselbe Bild, 
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wie das gleiche Leiden beim Pferde; auch lehrt der vor¬ 
stehende Bericht, dass dieses Leiden des Rindes heilbar ist, 
und dass es daher verfehlt wäre, an dieser Lähmung leidende 
Rinder der Schlachtbank zu überantworten, vorausgesetzt 
natürlich, dass deren Werth und Nutzleistung im richtigen 
Yerhältniss zu den Kurkosteu und dem Müheaufwand steht. 

Zur Beantwortung der Frage, ob die Streckmuskel- 
Lähmung in den beiden Fällen neurogener oder myopathischer 
Natur war, boten sich keine bestimmten Anhaltspunkte, zumal 
als bezüglich der Ursache nichts Positives eruirt werden konnte; 
nur der Umstand spricht einigermassen für einen neuropathischen 
Ursprung der Lähmung im zweiten Falle, dass die Haut an 
der obern Parthie der Gliedmasse unempfindlich war. 

Anhang. Herr College Graf-Wörth hatte die Güte, 
mir jüngst über einen Fall von Lähmung einer Gliedmasse 
beim Rinde zu berichten, bezüglich dessen er vermuthet, es 
könnte sich um eine der Radialislähmung ähnliche Lähmung 
gehandelt haben. 

Die Mittheilung lautet: 

Im Mai des Vorjahres wurde ich zu einem einjährigen 
Rinde gerufen, welches sich den linken Vorderfuss ausgekegelt 
haben sollte. (Dieser Ausdruck wird in manchen Gegenden 
zur Bezeichnung der Luxation des Buggelenkes gebraucht. [Ref.]) 
Schon seit 14 Tagen, so lautete die Anamnese, könne das 
Thier die Gliedmasse absolut nicht mehr gebrauchen. Ueber 
die Ursache konnte nichts angegeben werden. 

Bei der Untersuchung fand ich die sämmtlichen Gelenke 
der Gliedmasse vollkommen normal; der Fuss konnte auch 
belastet werden. Bei dem Versuche aber, das Thier zu be¬ 
wegen, hüpfte dasselbe auf drei Beinen, und schleppte den 
genannten Vorderfuss, wie wenn derselbe leblos wäre, nach. 
Zog man die Gliedmasse vorwärts und brachte man sie in 
die normale Haltung, so konnte dieselbe belastet werden. 

Ich verordnete Einreibungen mit liniment. volatile und 
ergiebige Massage. Nach 3 wöchentlicher Behandlung war 
die Lähmung vollständig verschwunden. 

Anmerkung: Da an sog. Radialislähmung leidende Pferde 
und Rinder die kranke Gliedmasse vorwärts bewegen, aber 
zum Unterstellen nicht strecken können, ist der Fall wohl 
nicht als Lähmung der Speichennerven anzusprechen. Die von 
dem Collegen G. angeführten Symptome sprechen vielmehr 
für das Vorhandengewesensein einer Lähmung des nerv, axil¬ 
laris und der n. n. pectorales. 
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Referat. 

Serum und Streptococcen. 

Kontroversen über die Wirksamkeit des Antistreptococcen- 
Serums haben bestanden, bestehen und werden weiter bestehen. 
Eine völlige Uebereinstimmung ist zunächst noch nicht zu 
erwarten. Doch soll man mit der Publikation gewisser Re¬ 
sultate, die in Betracht zu ziehen sind, nicht zurückhalten. 
Das Problem, welches sich alle Experimentatoren gestellt 
haben, beruht darauf, nachzuweisen, ob durch die Anwendung 
des Antistreptococcen-Serums alle Streptococcen beeinflusst 
werden, und ob es nicht vortheilhaft ist, Injektionen von 
solchem Serum bei der Behandlung von Streptococcen-Affek- 
tionen in Anwendung zu bringen. Lignieres kommt im 
Verlaufe seiner Versuche zu dem Schlüsse, dass eine absolute 
Wirksamkeit des Serums gegen alle Streptococcen zur Zeit 
nicht behauptet werden kann, doch wird eine grosse Anzahl 
derselben durch das Antistreptococcen-Serum mehr oder weniger 
beeinflusst. Lignieres ist der Ansicht, bei der Behandlung 
der Streptococcen - Affektionen die Anwendung des Serums 
nicht ausser acht zu lassen. Während Lignieres 1886—1895 
bei Anasarka der Pferde die Mortalität mit 77 °/ 0 berechnete, 
hat er in den Jahren 1895 — 1897 nur 15°/ 0 zu verzeichnen. 
Diese. Minderung führt Lignieres auf die Anwendung des 
Serums zurück. Man gewinnt also bei der Behandlung von 
Streptococcen-Affektionen neben den anderen erprobten Heil¬ 
mitteln durch die Anwendung des Antistreptococcen-Serums 
noch eine weitere Aussicht auf Heilung. 

Die Erfolge in den Jahren 1895 —1897 sind gewiss 
derartig, dass es sich verlohnt, die Anwendung des Anti¬ 
streptococcen-Serums bei der Behandlung von Streptococcen- 
Affektionen zu versuchen. 

(Acad. de medecine. 6. December 1898.) 


Maul- und Klauen-Seuche. Durch Entschliessung des 
Staats-Ministeriums des Innern vom 7. Dezember 1896 wurden 
die Regierungen, Kammern des Innern, ermächtigt, behufs 
Bekämpfung der Maul- und Klauen-Seuche gegen das Hausiren 
mit Wiederkäuern und Schweinen im Wege ober¬ 
polizeilicher Vorschriften vorzugehen; nach einer neuerlichen 
Entschliessung des genannten Ministeriums erstreckt sich diese 
Ermächtigung auch auf den Betrieb von Wanderlagern mit 
Wiederkäuern und Schweinen. 
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Anzeigepflicht bei Geflügel-Cholera: Für das Königreich 
Württemberg vom 15. April ab laut Bekanutmachung vom 
28. März d. Js. (Reichs-Gesetz-Bl. S. 217). 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- and Tiehhöfen. 

Es ist gemeldet: Das Erlöschen am 30. März vom Yiehhofe Metz. 
Der Ansbrnch am 1. April vom Schlacht-Viehhofe Mönchen und vom 
Schlacht-Viehhofe Regensburg. Der Ansbrach und das Erlöschen unter 
Schweinen (Restbestand^ am 2. April vom Viehhofe Nürnberg und vom 
Schlacht-Viehhofo Hamburg. Der Ansbrnch von den Schlacht-Viehhöfen 
in Mölilhausen i. Eis. und Metz am 4., das Erlöschen vom Central- 
Viehhofe Berlin, dann der Ansbrnch und das Erlöschen der Seuche in 
Mannheim am 5. April. 


Biicherschau. 

Jahresbericht der thierärztlichen Hochschule in München 
1897—98. Inhaltlich einer Fussnote des neuen Berichtes 
wird Ausgabe und Verlag der Jahresberichte vom Schuljahre 
1897 — 98 an in der bisherigen Weise nicht mehr fortgesetzt, 
dagegen werden von nun an jährlich Rechenschafts - Berichte 
ausgegeben , welche gegen Ersatz von 50 (bei portofreier 
Zusendung von 55 ) durch das Anstalts-Sekretariat bezogen 

werden können. Die Gründe dieser Aenderung sind uns un¬ 
bekannt. 

Dieser erste Rechenschafts-Bericht ist in der Ausstattung 
der bisherigen Jahresberichte bei J. Gotteswinter in München 
gedruckt und unterscheidet sich in Bezug auf Inhalt von letzterem 
nur dadurch, dass die von Mitgliedern des Lehrkörpers gelieferten 
Referate über interessante Vorkommnisse im Berichts jahre etc. 
in Wegfall gekommen sind. Wir brauchen diesen Ausfall nicht 
besonders zu beklagen, da anzunebmen ist, dass die etwa ver- 
anlassten Veröffentlichungen in der Fachliteratur erfolgen werden. 

Im Schuljahre 1897 — 98 waren im Winter-Semester 281 
und im Sommer-Semester 245 Studenten immatrikulirt. Von den 
Immatrikulirten waren imWinter-Semester 17, im Sommer-Semester 19 
im Besitze des Gymnasialabsolutoriums. Die naturwissenschaft¬ 
liche Prüfung haben 39, die Approbations-Prüfung 23 bestanden. 

Gg. 


Der approbirte Thierarzt Fritz Rabus aus Straubing hat sich in 
Landau (Pfalz) als praktischer Thierarzt niedergelassen. — Bezirksthierarzt 
Adolf Günther in Traunstein wurde zum pragmatischen Bezirksthierarzte 
ernannt. 

In Baden: Bezirks-Thierarzt Fehsenmeier zum Hilfsarbeiter für 
Veterinärwesen und Viehzucht im badischen Ministerium des Innern 
ernannt. 

Todesfall : Der pensionirte kgl. bayer. Bezirks-Thierarzt Anton Kolb 
in Rosenheim ist am 3. April d. Js. gestorben. 
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Bekanntmachung, 

Die Stelle des Bezirks - Thierarztes für den Yerwaltungs - Bezirk 
Bamberg I ist erlediget. Bewerber haben ihre an das konigl. Staats- 
Ministerium des Innern zu richtenden und vorschriftsmässig belegten 
Gesuche bis 

20. April lauf. Js. 

bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, Kammer des Innern, einzureiohen. 
Bayreuth, den 29. März 1899. 

Kgl. Regierung von Oberfranken, Kammer des Innern. 


Roman. 


Zeilmann. 


Gauverband Nordfrankeu. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag den 16. April 1. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Hotel Anker in Lichtenfels statt, wozu hiemit 
freundlicht einladet 

Kronach. Hohenleitner. 

Auf sofort oder spätestens 1. Mai approb. Thierarzt für Schlacht¬ 
haus und Praxis als Assistent gesucht. Monatlicher Gehalt bei freier 
Wohnung und Frühstück 100 M. Gefl. Offerte umgehend an 

Bezirks-Thierarzt Zissler in Amberg. 
Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

PQpeQsacu 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. Des- 
infection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere von 
nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellschaft m. b. H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 

Castrations-Kluppen 

leichtes Muster . . 35 Pf. 1 das Paar 

schweres Muster . . 40 Pf. } 1 Pferd 

liefert in prima Waare 

J. Klein Söhne 

(2)1 Zweibrücken (Pfalz). 

Embryotom, 10—11 Üb sohwer, in der Praxis vorzüglich bewährt, 
zu beziehen für 35 it., Reservekette 8 M>. durch Thierarzt 
2 Pflanz in Canth, Bez. Breslau. 

Castrations-Klnppen 

starke Ausführung in 5 Grössen 40—60 Pf. 1 ä Paar 
leichte „ „2 „ 45—50 „ / 1 Pferd 

empfiehlt per Nachnahme Hermann DÖbler, Eichstätt, Bayern. 
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Tannalbin veterin. ikdoui 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkanf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 



Empfehle: 

Chlorbarium (Dieckerhoff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg = 4 M. 80 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Spiral-Schlauch- 


klemme 

0.50 Jlt. — 0.60 M. 

Embryotora- 
Ecraseur nach Witt & 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62.— Mi. 

Operationshand- 
schuhe aus Gummi. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 


Dieckerhoff’» 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Duritschluucli für 
Irrigation und Com- 
pregsion. 

Pillen-Eingehe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 

5 M. 


Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
8.50 .41, 


Hauptner’S Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 


% Neuheiten 

1898 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85.M. 

If. Kfauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin IV. W. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar’Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 18. April 1899. Ko. 16. 

Inhalt: Anton Kolb f. — Sauer: Zwei Fälle von Huf-Krebs, geheilt durch 
Formaldehyd-Bepinselungen. — Kaiserliche Verordnung, betreffend die 
Hauptmängel und Gewährfristen beim Viehhandel. — Berioht über 
das 50jährigo Stiftungs-Fest des Vereines unterfränkischer Thierärate. 
— Schmidt-Kulmbach: Referate. — Thierärztliche Hochschule in 
Hannover. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern. — Viehseuchen- 
Nachrichten. — Bücherschau. — Inserate. 

Anton Kolb f. 

Der pensionirte kgl. Bezirks-Thierarzt Anton Kolb ist 
am 3. April ds. Js. in Rosenheim gestorben. Geboren am 
31. Dezember 1826 in Wertingen, Reg.-Bez. Schwaben und 
Neuburg, trat Kolb nach erlangtem Absolutorium des huma¬ 
nistischen Gymnasiums und einjährigem Besuche des Lyceums 
in Augsburg im Oktober 1819 an die damalige Central- 
Veterinär-Schule in München über und absolvirte diese Anstalt 
1852 nach dreijähriger Studienzeit mit Note I. Kolb begann 
im gleichen Jahre noch seine thierärztliche Laufbahn als 
praktischer Thierarzt in Ziemetshausen, fungirte von 1856 bis 
1872 als amtlicher Thierarzt älterer Ordnung in Aibling 
(Oberbayern) und wurde im September 1872 zum Bezirks- 
Thierarzte in Rosenheim (Stadt- und Landbezirk) ernannt, 
1894 in pragmatischer Eigenschaft angestellt. Im März 1898 
wurde Kolb auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt. Kolb 
hatte in seiner langen Dienstzeit in einem der viehzucht¬ 
reichsten oberbayerischen Bezirke eine sehr ausgedehnte private 
und amtliche Thätigkeit zu entfalten. Für die Hebung der 
Viehzucht hat sich Kolb grosse Verdienste erworben. 

Bewahren wir dem braven Collegen ein ehrendes Gedenken. 

__ ■ Gg- 

Zwei Fälle von Huf-Krebs, geheilt durch Formaldehyd- 
Bepinselungen. 

Von Distrikts-Thierarzt Sauer in Geisenfeid 
I. Fall. Eine 37 2 jährige Stute war inhaltlich des Vor¬ 
berichtes seit etwa drei Wochen am linken Hinterfuss mit 
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Strahl-Krebs behaftet und ohne jeden Erfolg mit den gebräuch¬ 
lichen Mitteln behandelt worden. 

Die Erscheinungen Hessen über den Charakter des Leidens 
nicht den geringsten Zweifel zu. 

Der Strahl des linken Hinterhufes war von der Horn¬ 
decke grösstentheils entblösst und der freiliegende Fleisch¬ 
strahl mit einer grauweissen, schmierigen, äusserst übel¬ 
riechenden Masse bedeckt. Die Oberfläche hatte dabei ein 
granulöses Aussehen. Die aufgelagerte Masse liess sich mit 
dem Finger unschwer abstreifen, wobei eine leichte Blutung 
an den abgestreiften Stellen eintrat. 

Yom inneren Strahlschenkel setzte sich der Krankheits- 
Process noch bis auf den Ballen fort. 

Zum Zwecke der Heilung wurden die krankhaften Wucher¬ 
ungen möglichst freigelegt, d. h. die allenfalls noch über¬ 
stehenden Beste des Hornstrahls entfernt, mit dem scharfen 
Löffel sodann die Oberfläche abgekratzt, darauf mit Formal- 
dehydum solutum überpinselt und schliesslich mit einem 
trockenen Verband versehen. 

Mehrere Stunden lang bekundete Patient nach der Aetzung 
heftige Schmerzen und am Tage darnach auch Lahmheit. 

Als am dritten Tage der Verband entfernt wurde, zeigte 
sich der Strahl grösstentheils mit einem schwärzlichen, horn¬ 
artig hartem Schorf bedeckt. In den Strahlfurchen jedoch 
waren noch einige nässende Stellen, Der in ihrer Umgebung 
lockere Aetzschorf wurde entfernt und nochmals die Wucherung 
mit Formaldehyd überpinselt. 

Hach Verlauf von weiteren acht Tagen ist der Verband 
abermals abgenommen worden. Hierbei zeigte sich der Strahl 
allenthalben trocken und fest. 

Patient wurde nunmehr an dem erkrankten Hufe mit 
einem Deckeleisen versehen und konnte seinen gewöhnlichen 
Dienst (leichte Ackerarbeit) wieder verrichten. 

Als nach Umlauf von vier Wochen seit der ersten Aetzung 
eine Nachschau stattfand, zeigte sich der ganze Strahl wieder 
trocken und so fest, dass Patient ohne Bedenken auch ohne 
Deckeleisen zum Dienste verwendet werden konnte. 

II. Fall. Patient, eine 8jährige Stute, war seit ungefähr 
5 Wochen am linken Vorderhuf mit Strahl-Krebs behaftet. 

Der Hornstrahl war vollständig verschwunden und der 
auffallend weiche Fleischstrahl mit einer 6—7 mm starken, 
schmierigen, grauweissen, äusserst übelriechenden Masse be¬ 
deckt. Die Strahlfurchen waren besonders tief und ebenfalls 
mit dieser schmierigen Masse, nach deren Abstreifen leicht 
eine Blutung eintrat, ausgefüllt. 
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In diesem Palle erschien der Krankheits-Process, der 
nach denselben Grundsätzen, wie im Falle I behandelt wurde, 
besonders hartnäckig, namentlich wollte er in den sehr ver¬ 
tieften Strahlfurchen gar nicht zum Abschluss kommen. Es 
haben darum dreimal Ueberpinselungen mit Formaldehydum 
solutum in Zwischenpausen von je acht Tagen stattgefunden. 
Nach der dritten Aetzung hat sich auch an den bis dahin 
nässenden Stellen der oben beschriebene Schorf gebildet und 
nach Verlauf von nahezu 6 Wochen konnte Patient als geheilt 
entlassen werden. 

Diese beiden Fälle allein beweisen ja wohl hinsichtlich 
der Heilkraft des Formaldehyds bei Strahl-Krebs nicht allzu¬ 
viel, denn es ist, wenn man den Literatur-Angaben Glauben 
schenken darf, ja auch mit anderen Mitteln das Leiden geheilt 
worden. Die Ueberzeugung jedenfalls aber gewann Bericht- 
Erstatter in den 2 Fällen eigener Beobachtung, dass das von 
Fröhner 1 ) zuerst gegen Strahl-Krebs empfohlene Mittel 
äusserst energisch angreift und darum sowohl, als auch mit 
Rücksicht auf die von anderer Seite (Fröhner 2 ), Hell) 
bereits erzielten Erfolge ernstlich einer weiteren Prüfung 
werth zu sein scheint 

J ) Monatshefte für prakt. Thierheilkunde, VIII. Bd. S. 301. 

ä ) » „ » „ IX. Bd. 8. 154. 

Verordnung, betreffend die Hauptmängel und Gewähr¬ 
fristen beim Viehhandel. 

Vom 27. März 1899. *) 

(Reichs-Gesetzblatt Seite 219.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König 
von Preussen etc. 

verordnen auf Grund des § 482 Abs. 2 des Bürgerlichen Gesetz¬ 
buchs im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des 
Bundesraths,, was folgt: 

§ 1 . 

Für den Verkauf von Nutz- und Zuchtthieren gelten als 
Hauptmängel: 

I. bei Pferden, Eseln, Mauleseln und Maulthieren : 

1. Rotz (Wurm) mit einer Gewährfrist von vierzehn Tagen; 

2. Dummkoller (Koller, Dummsein) mit einer Gewähr¬ 
frist von vierzehn Tagen; als Dummkoller ist anzu¬ 
sehen die allmählich oder in Folge der akuten Gehirn¬ 
wassersucht entstandene, unheilbare Krankheit des 

*) Die betreffende Kaiserliche Verordnung tritt mit dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch am 1. Januar 1900 in Kraft. Die Red. 
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Gehirns, bei der das Bewusstsein des Pferdes herab¬ 
gesetzt ist; 

3. Dämpfigkeit (Dampf, Hartschlägigkeit, Bauchschlägig- 
keit) mit einer Qewährfrist von vierzehn Tagen; als 
Dämpfigkeit ist anzusehen die Athembeschwerde, die 
durch einen chronischen, unheilbaren Erankheits- 
zustand der Lungen oder des Herzens bewirkt wird ; 

4. Kehlkopfpfeifen (Pfeiferdampf, Hartschnaufigkeit, 
Bohren) mit einer Gewährfrist von vierzehn Tagen; 
als Kehlkopfpfeifen ist anzusehen die durch einen 
chronischen und unheilbaren Krankheitszustand des 
Kehlkopfs oder der Luftröhre verursachte und durch 
ein hörbares Geräusch gekennzeichnete Athemstörung; 

5. periodische Augenentzündung (innereAugenentzündung, 
Mondblindheit) mit einer Gewährfrist von vierzehn 
Tagen; als periodische Augenentzündung ist anzu¬ 
sehen die auf inneren Einwirkungen beruhende, ent¬ 
zündliche Veränderung an den inneren Organen des 
Auges; 

6. Koppen (Krippensetzen, Aufsetzen, Freikoppen, Luft¬ 
schnappen, Windschnappen) mit einer Gewährfrist 
von vierzehn Tagen; 

II. bei Rindvieh: 

1. tuberkulöse Erkrankung, sofern in Folge dieser Er¬ 
krankung eine allgemeine Beeinträchtigung des Nähr¬ 
zustandes des Thieres herbeigeführt ist, mit einer 
Gewährfrist von vierzehn Tagen; 

2. Lungenseuche mit einer Gewährfrist von achtund¬ 
zwanzig Tagen; 

III. bei Schafen: 

Räude mit einer Gewährfrist von vierzehn Tagen; 

IV. bei Schweinen: 

1. Rothlauf mit einer Gewährfrist von drei Tagen; 

2. Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest)mit einet 
Gewäbrfrist von zehn Tagen. 

§ 2 . 

Für den Verkauf solcher Thiere, die alsbald geschlachtet 
werden sollen und bestimmt sind, als Nahrungsmittel für 
Menschen zu dienen (Schlachtthiere), gelten als Hauptmängel: 

I. bei Pferden, Eseln, Mauleseln und Maulthieren: 

Rotz (Wurm) mit einer Gewährfrist von vierzehn Tagen; 

II. bei Rindvieh: 

tuberkulöse Erkrankung, sofern in Folge dieser Er¬ 
krankung mehr als die Hälfte des Schlachtgewichts 
nicht oder nur unter Beschränkungen als Nahrungs- 
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mittel für Menschen geeignet ist, mit einer Gewähr¬ 
frist von vierzehn Tagen; 

III. bei Schafen: 

allgemeine Wassersucht mit einer Gewährfrist von 
vierzehn Tagen; als allgemeine Wassersucht ist an¬ 
zusehen der durch eine innere Erkrankung oder 
durch ungenügende Ernährung herbeigeführte wasser¬ 
süchtige Zustand des Fleisches; 

IV. bei Schweinen: 

1. tuberkulöse Erkrankung unter der in der Nr. II 
bezeichneten Voraussetzung mit einer Gewährfrist 
von vierzehn Tagen; 

2. Trichinen mit einer Gewährfrist von vierzehn Tagen; 

3. Finnen mit einer Gewährfrist von vierzehn Tagen. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬ 
schrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel. 

Gegeben Berlin im Schloss, den 27. März 1899. 

(L.S.) Wilhelm. 

Fürst zu Hohenlohe. 


Bericht über das 50 jährige Stiftungsfest des Vereines 
unterfränkischer Thierärzte. 

Der Verein unterfränkischer Thierärzte feierte am 20. Aug. 
v. Js. in Würzburg das Fest seines 50 jährigen Bestehens, zu 
welchem fast sämmtliche Mitglieder mit ihren Damen, sowie 
mehrere Gäste sich einfanden. Man versammelte sich im Saale 
der Alhambra, wo der Vorsitzende, Herr kgl. Bezirksthierarzt 
Albert-Gerolzhofen, kurz nach 10 Uhr die Festsitzung eröffnete, 
die Anwesenden mit herzlichen Worten begrüsste und eine 
Uebersicht über die Thätigkeit des Vereines seit dessen Gründung 
gab. Er hob hervor, wie vor 50 Jahren das Veterinärwesen 
noch im Argen lag und die thierärztliche Wissenschaft in den 
Uranfängen sich befand. 

Der Aufschwung, den das Veterinärwesen und der Stand 
der Thierärzte seit dieser Periode gewonnen, sei vorzugsweise 
der thierärztlichen Vereinsthätigkeit zu danken. Die Gründer 
der Vereine, diese alten wackeren Collegen, waren unter den 
schwierigsten Verhältnissen unermüdlich thätig, um ihrem 
Stande und ihrer Wissenschaft die gebührende Stellung zu 
verschaffen. 

Ein hohes Mass von Pflichtgefühl und Standesbewusstsein 
zeichnete diese Collegen aus und durch ihre gemeinnützige 
Thätigkeit erkämpften sie sich ein Ansehen und die Hochachtung 
weiterer Kreise. — Die Organisation des Civilveterinärwesens, 
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ferner die Gründung des deutschen Veterinärrathes verdanken 
wir hauptsächlich dem rastlosen Streben unserer alten Collegen. 
Redner schloss mit einem an die jungen Collegen gerichteten 
Apell: „Es möge der Geist, der unsere Vorfahren, die Gründer 
des Vereins beseelte, unser Gemeingut sein und bleiben, es 
möge dieser Geist aber auch das Erbe der nachfolgenden 
Collegen werden.“ 

Hierauf ergriff der Festredner, Herrr kgl. Kreisthierarzt 
Im minger, das Wort zu seinem Vortrag über die wichtigeren 
Errungenschaften auf dem Gebiete der Naturwissenschaften 
und ihre Anwendung im thierärztlichen Beruf, wobei er be¬ 
sonders der hervorragenden Entdeckungen auf chemischem 
Gebiete gedachte, welche der Thierheilkunde so eminente Vor¬ 
theile sichern, um schliesslich ein übersichtliches Bild der Er¬ 
rungenschaften der Bakteriologie zu geben. Er schloss mit 
dem Wunsche, dass die Veterinärmedizin nach Ablauf der 
nächsten 50 Jahre wieder auf ein so reiches Gebiet neuer Er¬ 
folge und auf. eine Periode weiterer Förderung zurückblicken 
möge. Der Herr Referent erntete reichen Beifall für seinen 
lichtvollen Vortrag. Der Vorstand machte sich in Worten der 
Anerkennung zum Dolmetsch der Dankbarkeit der Versammlung 
und fand mit seiner Bitte, Herr Kreisthierarzt Imminger möge 
seinen Vortrag durch Veröffentlichung in der thierärztlichen 
Presse auch weiteren Kreisen zugänglich machen, allseitige 
Zustimmung, 

Den Uebergang zum geselligen Theil des Festes bildete 
ein zwangloser Frühschoppen im Garten und in den Räumen 
der Alhambra, bis das Diner servirt war. Dieses war sowohl 
in culinarischer wie dekorativer Hinsicht vorzüglich ausgestattet 
und erhielt besondere Würze durch mehrere Toaste. Herr 
Vorstand brachte das Hoch auf Se. Kgl. Hoheit den Prinz- 
Regenten, den erhabenen Beschützer der Wissenschaften, aus; 
das Orchester spielte die Königshymne. Herr Kreisthierarzt 
Imminger beglückwünschte den Jubelverein mit ziemenden 
Worten, die Collegen auffordernd, das von den Vorkämpfern 
unseres Standes überkommene Erbe zu wahren und auszu¬ 
bauen. Herr ßezirksthierarzt Humann aus Ebern feierte 
in glücklicher Vereinigung das älteste und das jüngste Vereins¬ 
mitglied, nämlich Herrn kgl. ßezirksthierarzt Weber-Lohr, 
das einzige noch lebende Gründungsmitglied, der in erfreulicher 
Rüstigkeit und Frische am Feste theilnahm, und Herrn kgl. Kreis¬ 
thierarzt Imminger, der in der kurzen Zeit seiner diesseitigen 
Wirksamkeit die Berathungen und Bestrebungen des Vereins 
zu beleben wusste. Herr kgl. ßezirksthierarzt Bossert-Würz- 
burg pries in gewandten Worten mit feinem Humor die Damen. 
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Der Vorschlag, ein Dankestelegraram an den Herrn Landes¬ 
thierarzt kgl. Oberregierungsrath G oering, unter Hervorhebung 
der grossen Verdienste um Förderung der thierärztlichen Standes¬ 
interessen, abzusenden, fand allseitigen Beifall und wurde der 
Vorsitzende mit der Abfassung des Telegramms beauftragt. 

Nachdem so das Mahl in animirtester Weise verlaufen 
war, bestieg die Gesellschaft die bereitstehenden, geschmückten 
Schiffe zur Mainfahrt nach Veitshöchheim, welche in Begleitung 
einer guten Musikkapelle fröhlich von statten ging. Im k. Hof¬ 
garten zu Veitshöchheim wartete des Vereins ein kleines 
Gartenfest. Ein flottes Tänzchen des jüngeren Theils der 
Gesellschaft, nach Einbrechen der Dunkelheit eine Lampion- 
Polonaise sämmtlicher Anwesenden durch den Park und um 
den im bengalischen Licht erstrahlenden See mit seinen 
springenden Cascaden, die beifällige Aufnahme der Gesangs¬ 
vorträge, welche ein Würzburger befreundeter Gesangverein 
darbot, bewiesen, dass unser prosaischer Beruf den Sinn für 
Romantik nicht immer zu rauben vermag. Zum Schluss des 
schön verlaufenen Festes widmete der Vorstand dem Fest¬ 
ausschuss und den freundlichen Sängern herzliche Worte des 
Dankes und allen Theilnehmern den Wunsch glücklicher 
Heimkehr, worauf die letzten Eisenbahnzüge die Gesellschaft 


wieder zerstreuten. 

Die Vorstandschaft 

Dü 11. 

Albert. Härtle. 


Referate. 

Schweinepest. 


Ueber die Bekämpfung der Schweinepest macht Prof. 
Ostertag in der „Berliner Thierärztlichen Wochenschrift“ 
Folgendes bekannt: 

In den letzten Wochen sind drei Veröffentlichungen er¬ 
schienen, welche sich mit der Frage der Bekämpfung der 
Schweinepest und Schweineseuche durch Seruminjektionen be¬ 
fassen. Diese Publikationen veranlassen mich, die wesentlichen 
Ergebnisse von Untersuchungen über die Schweinepest mit- 
zutheilen, welche ich im Auftrag des Herrn Ministers für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten vor nicht ganz zwei 
Jahren begonnen und, was den Laboratoriumstheil anbetrifft, 
am 4. Dezember 1898 abgeschlossen habe. 

Die von mir ausgeführten Untersuchungen haben gezeigt: 
1. dass das Blutserum schweinepestkranker und gegen Schweine¬ 
pest immunisirter Thiere agglutinirend auf den Erreger der 
Schweinepest wirkt, und dass man das Phänomen der Agglu- 
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tination als Mittel zur Identifizirung der Schweinepesterreger 
benutzen kann, 2. dass das Blutserum der von der Schweine¬ 
pest genesenen Schweine zu Immunisirungszwecken ungeeignet 
ist, 3. dass es durch geeignete Behandlung von Schweinen, 
Pferden, Rindern, Schafen und Ziegen mit Schweinepestkulturen 
gelingt, ein Blutserum mit immunisirenden Stoffen zu gewinnen, 
4. dass Schweine durch Behandlung mit abgetödteten Schweine¬ 
pestkulturen eine aktive Immunität gegen die Schweinepest 
erlangen. 

Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass seit Mitte Februar 
d. Js. Versuche zur Bekämpfung der Schweinepest in infizirten 
Beständen ausgeführt werden, um festzustellen, ob sich die 
nach Vorstehendem immunisirten Schweine der natürlichen 
Ansteckung gegenüber ebenso verhalten, wie gegenüber der 
künstlichen Infektion mit Reinkulturen. 


Ueber die Anwendung des Wasserstoffsuperoxydes 
in der Chirurgie. 

Nach Lucas. Championniere ist die antiseptische 
Wirkung des Sublimates belanglos in der Wundbehandlung, 
wenn Eiterung gegeben ist, besonders aber, wenn dieselbe 
einen bösartigen Charakter annimmt. Das Sublimat zersetzt 
sich und verschwindet bei der Anwesenheit von Eiweisstoffen, 
welches Verhalten den Hauptgrund für die Indifferenz des 
Sublimates bildet. 

Die Carbolsäure zersetzt sich nicht; sie bleibt unver¬ 
ändert und vermag in die Gewebs-Zellen einzudringen, welche 
eine Sublimat-Imbibition nicht zulassen. Die Wirkung der 
Carbolsäure ist aber eine äusserst milde und in manchen 
Fällen ohne Einfluss auf die Eiterung. 

Zu den wenigen Mitteln, welche die Eiterung zu hemmen 
vermögen, zählt das Zinkchlorür. Die Anwendung besitzt 
aber noch manche Mängel, namentlich in Bezug auf Regel¬ 
mässigkeit und Einfachheit, welche ein chirurgisches Mittel 
heutigen Tages nicht aufwehen darf. 

Ein Mittel, welches in dieser Beziehung vollkommen ist, 
will Championniere im Wasserstoffsuperoxyd gefunden haben. 
Versuche, welche sich auf mehrere Monate erstreckten, ver¬ 
anlassen den Forscher zu folgenden Schlüssen: 

1) Wasserstoffsuperoxyd besitzt bedeutende antiseptische 
Wirkung auf Fermente. 

2) Ganz besonders hervorragend ist seine Fähigkeit, 
die Gewebe zu imprägniren. Dieselben werden so zu sagen 
förmlich durchdrungen. 
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Championniere glaubt, dass dieses Medikament die ge- 
sammte Chirurgie in neue Bahnen zu lenken vermag, und 
dass die Anwendung von bedeutenden, erfolgreichen Ergeb¬ 
nissen, begleitet sein wird. 

Die Anwendung des Wasserstoffsuperoxyds erfolgt rein, 
so wie es in den Handel gebracht wird, nämlich als 10—12°/ 0 
wässerige Lösung. 

(Acad. de mädecine. 6. December 1898 ) 


Lungen-Emphysem beim Hunde. 

Bei der Sektion eines Hundes, welcher an gangrenöser 
Bronchopneumonie und purulenter Pleuritis erkrankt war, wurde 
Lungen-Emphysem und zwar Emphysema bullosum vorge¬ 
funden. Der vordere linke Lungenlappen war in eine Blase 
umgewandelt von der Ausdehnung eines grossen Hühnereies, 
welche durch Gefässe und Bronchien an der Lunge förmlich 
angehängt war, wie eine Birne an ihrem Zweige. Bei der 
Punktion entwich die Luft mit einem schwach pfeifenden 
Geräusche. 

Das Lungen-Emphysem ist beim Hunde in der Regel 
vesiculär; in diesem besonderen Palle war es durch die heftigen 
Husten-Anfälle infolge der oben erwähnten Erkrankung intra¬ 
lobulär geworden. 

(AvSrous. Revue v6t6rinaire. Juli 1898.) 


Bruch des Ruthenknochens beim Hunde. 

Ein Bulldogge, welcher längere Zeit von zu Hause weg 
und umhervagirt war, kam zurück mit geschwollenem, bläulich 
verfärbtem Penis, aus der Harnröhrenmündung einige Bluts¬ 
tropfen entleerend, trotz heftiger Anstrengungen nicht im Stande, 
Urin abzusetzen; die mittlere Portion des Penis für die ein¬ 
geführte Sonde durch ein unbestimmtes Hinderniss unpassirbar; 
Harnverhaltung total; Blase sehr ausgedehnt. Der Zustand 
des Thieres verschlimmerte sich zusehends. Der letale Aus¬ 
gang erfolgte am 3. Tage des Unfalles infolge Collaps. Die 
Sektion ergab Cystitis und Peritonitis. Die Haupt-Läsionen 
wurden am Penis gefunden: Querbruch des mittleren Theiles 
des Ruthenknochens, die Bruchstücke in der Weise überein¬ 
ander liegend, dass die Harnröhre über sich selbst gefaltet 
und ihr Lumen völlig verstrichen war. 

Diese Fraktur musste nach der Begattung als Folge 
einer Brutalität entstanden sein. 

(Ben-Danou. Revue veterinaire. Juli 1898.) 
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Thierärztliche Hochschule in Hannover. Das kommende 
Sommer-Semester ist das letzte, in welchem die Vorlesungen 
und Uebungen noch in der alten Anstalt abgehalten werden. 
Nach dem Schluss desselben, während der Sommer-Fexien, 
wird die Uebersiedelung in die neue Hochschule bewirkt, an 
der jetzt vier Jahre lang gebaut worden ist. Abgesehen von 
einem Unterbeamten-Wohnhaus und dem hygienischen Institut, 
sind die Baulichkeiten äusserlich fertig gestellt, und die innere 
Einrichtung und Ausstattung der einzelnen Unterrichts-Institute 
schreitet rüstig vorwärts. In diesem Frühjahr werden auch 
die Anlagen und der botanische Garten hergerichtet werden. — 
Der Unterricht an der Hochschule hat infolge der in Aussicht 
genommenen Einführung der allgemeinen obligatorischen Fleisch¬ 
beschau für das Reich insofern eine erfreuliche Erweiterung 
erfahren, als von jetzt ab alle Studirenden der beiden letzten 
Semester neben den bisher schon abgehaltenen Vorlesungen 
und Demonstrationen über Fleisch-Beschau während der Ferien 
14 tägige praktische Kurse auf dem Schlacht- und Viehhofe 
unter der Leitung des Directors Dr. Ströse durchmachen sollen. 


Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 31. März 1899 sind verseucht mit: 

a) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 165 Gern. 
(383 Geh.), Niederbayern 32 Gern. (62 Geh.), Pfalz 30 Gern. 
(91 Geh.), Oberpfalz 12 Gern. (20 Geh.), Oberfranken 
71 Gern. (293 Geh.), Mittelfranken 49 Gern. (236 Geh.), 
Unterfranken 125 Gern. (570 Geh.), Schwaben 89 Gern. 
(190 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 31. März: 579 Gemeinden 1845 Gehöfte. 

„ 15. März: 456 „ 1362 „ 

Am 31. März sind ferner verseucht: 

b) Mit Lungenseuche: Schwaben 1 Gehöft. 

c) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest: 
Oberbayern 1 Gern. (2Geh.), Pfalz 1 Gern. (3 Geh.), Oberpfalz 
1 Gern. (1 Geh.); in ganz Bayern 3 Gern. (5 Geh.). 


Maul- und Klauen-Seuche in Scblaeht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 6. April der Ausbruch in Manchen und 
Hamburg, am 7. April das Erlöschen in Regensburg und Metz; dann 
der Ausbruch und das Erlöschen in Dresden, am 8. April der Ausbruch 
in Essen a/Ruhr, das Erloschen in Hamburg, am 10. der Ausbruch 
unter Ueberetändern in Mainz und Magdeburg, sowie in Nürnberg ira 
Viehhofe, am 11. April der Ausbruch in Stettin, das Erlöschen in Mahl¬ 
hausen i. Eie., am 12. April das Erloschen in Würzburg und Essen a/Ruhr. 
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Bücherschau. 


Kadaver - Vernichtungs- und Verwerthungs - Apparat, 
System Hartmann-Trebertrocknung. D. R. P. 1898. 
Gebrüder Gotthelft, kgl. Hofbuchdruckerei in Cassel. 

Die Aktien-Gesellschaft für Trebertrocknung-Cassel (Ab¬ 
theilung E.), welche Projektirung und Ausführung von Anlagen zur 
Vernichtung und gewerblichen Verwerthung von Schlachthausab¬ 
fällen, Konfiskaten und thierisohen Kadavern aller. Art unter Ge¬ 
winnung von Thierkörpermehl, Leim und Fett, nach System Hart- 
mann-Trebertrocknung, übernimmt, hat soeben einen brillant aus¬ 
gestatteten Catalog versendet (62 Seiten). Derselbe enthält eine 
Abhandlung über hygienische Bedeutung einer rationellen Beseitigung 
der thierischen Kadaver, Allgemeines über die älteren Apparatsysteme, 
dann eine Beschreibung des Systems Hartmann - Trebertrocknung 
und des Betriebes mit einer Reihe sehr hübscher Abbildungen etc. 
und Plänen für kleinere und grössere Abdeckereien. Die Schrift 
ist geeignet, das Interesse der Fachleute in hohem Grade zu er¬ 
regen. Gg. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

PweQsam» 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellschaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 


Castrations-Kluppen 

leichtes Muster . . 35 Pf. 1 das Paar 
schweres Muster . . 40 Pf. } 1 Pferd 


liefert in prima Waare 

(2)2 


J. Klein Söhne 

ZweibrUcken (Pfalz). 


Embryotom, 10 — 11 W schwer, in der Praxis vorzüglich bewährt, 
zu beziehen für 35 Ä, Reservekette 8 M. durch Thierarzt 
1 Pflanz in Canth, Bez. Breslau. 

Approbirter Thierarzt sucht Assistentenstelle bei einem Herrn 
Bezirks-Thierarzte. Gefällige Offerten mit Bedingungen etc. bittet man 
unter Nr. 26 an die Expedition zu senden. 
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Suche sofort auf längere Zeit unter sehr günstigen Bedingungen 
einen Stellvertreter. 

Bezirks-Thierarzt Bauer in Homburg (Pfalz). 


KNOLL & Co., Liudwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen (Knonj 

(D. B. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss-Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter * 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klin. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur n. Muster zu Diensten. 


Empfehle: 

Solntol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ inol. Gef. ab hier, 

bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ficht Fearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in WQrzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Dieckerlioffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injection. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 


Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts- Thierärzte. 


Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

DieokerbofFs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Embryotom- 
Ecraseur nach Witt & 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62.— JL 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 


Neuheiten 


1898 


ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagei meier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85A 

H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin JV. W. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Viehz 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring. 



43. Jahrgang. München, den 25. April 1899. No. 17. 

Inhalt: Vogt: Ein weiterer Beitrag zum Kapitel: Sattelzwang. — Fäustle: 
Morbus maculosus (Petechialfieber). — Sauer: Ein Fall von Strychnin- 
Vergiftung mit Ausgang in Heilung bei einem Hunde. — Schwenk: 
Immunität nach überstandener Maul- und Klauen-Seuche. — Göring: 
Rothlauf - Schutzimpfung. — Schmidt - Kulmbach: Referate. — Mass¬ 
nahmen gegen Schweine-Seuchen. — Bösartige Maul - und Klauen¬ 
seuche. — Verbot der W inderlager mit Rindvieh und Schweinen. — 
Drogen, Chomikalien und Apothekerwaaren. — Viehseuchen-Nach¬ 
richten. — BQohersohau. — Personalien. — Inserate. 


Ein weiterer Beitrag zum Kapitel: Sattelzwang. 

Gelegentlich der Obduktion eines Pferdes, welches an 
Sattelzwang gelitten hatte, liessen sich an der Wirbelsäule 
nachstehend erwähnte Veränderungen feststellen. 

Der ventrale Theil des Pfannenrandes des VIII. und IX. 
Wirbels ist chronisch entzündet. Die Entzündungserscheinungen 
setzen sich an den beiden Wirbeln bis über die Mitte der¬ 
selben im Verlaufe des schwachen Wirbelkörperkammes nasen- 
wärts fort. Zwischen XI. und XII. Wirbel findet sich eine 
Knochengeschwulst, welche ihren Sitz mehr links hat. Sie 
besitzt eine Länge von 4, eine Breite von 2 und eine Höhe 
von 1 cm an den jeweilig stärksten Stellen. In allmähliger 
Verflachung geht sie in ihre Umgebung über. Hervorgegangen 
ist sie aus dem Pfannenrande des XI. und dem Gelenkknopfe 
des XII. Wirbels. Zum grösseren Theile hat sie sich aus dem 
XII. Wirbel entwickelt. Die Geschwulst-Oberfläche ist der 
Hauptsache nach glatt und die in Verwachsung begriffenen 
beiderseitigen Ränder sind rauh, uneben gezackt. Während 
die glatte Partie die Farbe des normalen Knochens besitzt, 
ist die rauhe blauroth verfärbt Eine vollständige Verwachsung 
zwischen XI. und XII. Wirbel ist noch nicht eingetreten. 
Beide Wirbel lassen sich noch von einander trennen. 

Von der Gelenkfläche aus betrachtet, zeigt sich, dass 
zunächst eine bedeutende Verdickung des unteren langen Bandes 
(Frank: Ligamentum longitudinale anterius h.) eingetreten 
sein musste. Abgesehen nämlich davon, dass die am meisten 
ventral gelegenen Schichten desselben bereits verknöchert sind, 
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findet sich daneben noch Bandmasse vor, welche doppelt so 
stark ist, wie die an den weiter rückwärts gelegenen Gelenken. 
Das verdickte Band schneidet sich knirschend und ist von 
gelbrother Farbe. Ebenso verfärbt zeigen sich die Knorpel¬ 
scheiben des betr. Gelenkes, besonders in ihrer Peripherie. 

Rechts des Wirbelkammes verläuft das stark verdickte 
untere lange Band. Eine Verknöcherung ist hier noch nicht 
nachweisbar. 

Beim Kochen der Wirbelsäule löst sich vom V., VIII. 
und IX. Wirbel die ventrale Partie des Pfannenrandes mit 
anstossenden Theilen der betr. Wirbelkörper brüchig, wie 
zerfressen los. Die auf solche Weise entstandenen Bruch¬ 
flächen erscheinen dunkler roth und poröser, als die an 
gesunden Wirbeln künstlich erzeugten. Vogt. 

Morbus maculosus (Petechialfieber). 

Am 13. August 1897 zu L. nach P. gerufen, fand 
ich ein mittelschweres Arbeits-Pferd, Wallach, des gemeinen 
bayerischen Landschlages, das nach Aussage des Besitzers 
seit 2 Stunden Schwellung sämmtlicher Beine zeige. 

Die Untersuchung ergab 39,0 Mastdarm - Temperatur, 
50 Pulse, 30 Athemzüge. Gleichmässige, ödematöse, teigige 
Schwellungen aller 4 Beine bis an die Ellbogen bezw. Kniee, 
die Füsse glichen dicken Walzen. Sonstiges Befinden, namentlich 
Appetit, sehr gut. Behandlung innerlich Calomel 8,0 mit 01. 
Olivar. 50,0; Waschungen der Füsse mit Plumb. acet. und 
später Einfetten mit warmem Schweinfett. 

2. und 3. Krankheits-Tag ohne Aenderung. 

Am 4. Tage entstand fast plötzlich eine Schwellung des 
Vorderkopfes ~ bis an die Augen; die Nüstern, Lippen bis 3 cm 
verdickt, hart und starr; Unterlippe infolge der Schwere herab¬ 
hängend. Aus dem Maule fliesst glasiger Schleim. Auf der 
Nasenschleimhaut zahlreichePetechien, Schleimhaut geschwollen, 
reichlicher, schleimiger, glasiger, farbloser, später röthlicher 
und brauner, dicklicher, süsslich übelriechender beiderseitiger 
Nasen-Ausfluss, heftige Athem-Beschwerde. Fressvermögen 
undenkbar, Appetit gut, Durst bedeutend. Von weitem sind 
schnarchende, schlotternde Athmungs-Geräusche hörbar. 

Da das Thier zu ersticken drohte, wurde die Tracheotomie 
vorgenommen und eine Kanüle eingesetzt. Die Athmung wurde 
ruhiger, das Thier hatte sichtlich Erleichterung. 

Am 5. Tage war die Schwellung des Kopfes zurück¬ 
gegangen , Fresslust vorzüglich, Fressvermögen vorhanden. 
Schwellung an den Beinen gleich, dagegen war der Unter- 
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bauch und Schlauch stark öderaatös infiltrirt. Soustiges Befinden 
sehr gut. Kanüle mit übelriechendeih Schleim verunreinigt. 
Husten nicht vorhanden. Nasenausfluss geringer. Behandlung 
bestand in täglicher Beiniguug der Kanüle und Operations- 
Wunde, ferner der Nasenhöhlen mit 2 °/ 0 Creolin-Emulsion. 
Das Befinden besserte sich allmählich, die Schwellungen gingen 
zurück; am 10. Krankheitstage konnten leichte Gehversuche 
angestellt werden; am 15. Tage konnte das Pferd über Tags 
im Garten grasen, bewegte sich viel. Am 18. Tage wurde 
die Kanüle entfernt, einige abgestorbene, schwarze Knorpel- 
sfcücke entfernt, die Wunde ausgekratzt und sich selbst über¬ 
lassen. Am 30. Tage war das Pferd vollständig geheilt. 

Etwa 10 Tage später stellte sich eine kindskopfgrosse 
Schwellung an der rechten Schulter ein. Anfangs schmerzlos, 
blieb sie ohne Behandlung; allmählich senkte sich dieselbe, 
wurde schmerzhaft und entleerte auf Incision ungefähr 
t Liter gelben Bindegewebseiter. Die Abscesshöhle wurde mit 
2 °/ 0 Creolin-Emulsion ausgespült und ging rasch in Heilung 
über. Yon da ab wurde das Pferd täglich zur Arbeit benützt 
und blieb bis heute gesund. Anfänglich stark abgemagert, 
ist cs nach ziemlich langer Reconvalescenzdauer wieder gut 
im Nahrungs-Zustand. F ä u s 11 e - Kraiburg. 

~ (Vet.-Ber. 1897.) 


Ein Fall von Strychnin-Vergiftung mit Ausgang in Heilung 
bei einem Hunde. 

Yon Distrikts-Thierarzt Sauer in Geisenfeid. 

Der Besitzer eines grösseren Fisch-Weihers hatte, um 
seine in unmittelbarer Nähe des Teiches gelegene Wohnung 
vor Ratten zu schützen, mehrere verendete Fische mit Strychnin 
bestreut, und diese um das Haus herum niedergelegt. 

Yon einem der vergifteten Fische hatte der Haushund, 
ein mittelgrosser Ratten - Pinscher, gefressen. Kurze Zeit 
darnach ist, wie der Besitzer schilderte, das Thier von hoch¬ 
gradigen Krampf - Anfällen, die bis zu einer halben Minute 
dauerten, und sich über den ganzen Körper ausdehnten, be¬ 
fallen worden. Hals und Gliedmassen wurden ganz steif und 
gestreckt gehalten, dabei bekundete der Hund eine hochgradige 
Schreckhaftigkeit. 

Durch günstige Zufälle war es möglich, schon nach 
Verlauf von etwa 1 Stunde dem Patienten Hilfe zu bringen. 
Sie bestand in der Verabreichung von je 3 gr. Chloralhydrat 
in einer schleimigen Lösung. Das Mittel ist im Verlaufe 
von 1 Stunde zweimal gegeben worden. 
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Nach dem ersten Einguss sind noch mehrere, heftige, 
der Zeit nach jedoch seltenere Krampf-Anfälle aufgetreten; 
nachdem die Medicin das zweite Mal verabreicht war, verfiel 
Patient in einen mehrstündigen Schlaf, nach welchem er, 
ohne wieder einen Krampf-Anfall bekommen zu haben, gesund 
erwachte. 

Immunität nach überstandener Maul- und Klauenseuche. 

Im Januar 1899 herrschte im Stalle des Anton Kraus 
in Stadel die Maul- und Klauenseuche; von dem Rindvieh- 
Bestand blieben 2 ältere Kühe von der Krankheit vollständig 
verschont; diese Thiere hatten die Seuche im Oktober 1891 
überstanden und waren demnach nach 7 Jahren noch immun; 
von dem damaligen Bestände waren nur mehr diese beiden 
Kühe vorhanden. 

Von 2 Thieren des Anton Messerer in Zusmarshausen, 
welche im März 1898 die Maul- und Klauenseuche über- | 
standen hatten, erkrankte im Februar 1899 die Kuh, welche 
beim Wiederausbruche der Krankheit in diesem Monate noch 
vorhanden war, nicht im geringsten: Immunität: 11 Monate 

Im Oktober 1891 herrschte im Stalle des Anton Band , 
in Zusmarshausen die Maul- und Klauenseuche; von dem 
Rindvieh-Bestände, welcher damals die Seuche überstanden 
hatte, waren im Februar 1899 nur mehr 2 Kühe vorhanden, 
und sind dieselben beim Ausbruche der Krankheit in diesem 
Monate vollständig gesund geblieben; Immunität: 7 Jahre. 

Auf Grund meiner bisherigen Beobachtungen glaube ich 
nun, den Satz aussprechen zu können, dass Thiere, welche | 
die Maul- und Klauenseuche einmal überstanden haben, für 
ihs ganzes Leben gegen diese Krankheit geschützt sind. 

Zusmarshausen, im April 1899. Schwenk. 


Rothlauf- Schutzimpfung. 

Gelegentlich einer kürzlich stattgehabten kommissarischen 
Berathung über reichsrechtliche Massnahmen gegen dieSchweine- 
Seuchen gab der Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Schütz von 
der Berliner thierärztlichen Hochschule bekannt, dass er in 
Gemeinschaft mit Dr. Yoges ein ganz sicheres Impfverfabren 
entdeckt habe, welches in der Einspritzung eines hochwirk¬ 
samen Serums besteht, das einen 5 mal höheren Werth wie 
das Lorenz’sche besitze — sogar 13mal stärker sei, wie das 
letztere — und nicht nur gegen den Rothlauf schütze, sondern 
denselben auch heile. Das Mittel verleihe Immunität und 
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bewirke Heilung; bei seiner Anwendung sei es nicht noth- 
wendig, die Geimpften von den Kranken abzusondern. Das 
Serum-Präparat werde im Aufträge des preuss, Ministeriums 
für Landwirthschaft etc. in der bakteriologischen Abtheilung 
der Höchster Farbwerke hergestellt und um billigen Preis 
abgegeben. 

Nachdem es sich bei dem „Höchster Rothlauf-Serum“ 
lediglich um die Anwendung eines Schutz-Serums ohne Nach¬ 
impfung mit einer virulenten Cultur handelt, wird auch kaum 
von einem lange andauernden Impfschutz gesprochen werden 
können und wird vorkommenden Falles unterschieden werden 
müssen, ob man bei einem verseuchten Bestände kurz schützen 
und heilen oder aber einen dauernden Impfschutz erzielen 
will. Unter Umständen genügt ja die Erzielung einer mehr¬ 
monatlichen Immunität behufs wirthschaftlicher Ausnützung 
eines Bestandes von Mastschweinen, Bei Zucht-Beständen 
wird man aber auf dauernden Impfschutz zu sehen haben. 

GÖring, 

Referate. 

Lungen-Athmen, verursacht durch die Herzbewegung, 
als Vorbote der Pneumonie beim Pferde. 

Die infektiöse Pneumonie tritt plötzlich auf, ohne dass 
charakteristische Erscheinungen vorausgehen. Als eine solche 
Erscheinung bezeichnet Oadeac ein Athmungs-Geräusch der 
Lunge, verursacht durch die Herz-Bewegung. Die Hepati¬ 
sation der Lunge genügt in vielen Fällen nicht, um Bronchial- 
athmen zu erzeugen, um so weniger, wenn die kranken 
Partien ziemlich tief oder zu weit nach vorn liegen , so dass 
charakteristische Erscheinungen hinter den Schultern nicht 
mehr wahrgenommen werden können. Um das erwähnte 
Athraen zu vernehmen, lässt man die linke vordere Glied¬ 
masse nach vorwärts stellen, so wie es bei der Auskultation 
des Herzens nöthig ist. Dann hört man in der Herzgegend 
ein doppeltes Athmen, ausschliesslich Lungen-Athmen. Bei 
jeder Systole werden die angeschoppten Lungenpartien kom- 
primirt und erhalten so die nothwendige Dichte, um die 
Resonanz der in den Bronchien eingeschlossenen Luft fest¬ 
zuhalten. Das auf diese Weise bemerkte Athmen ist kürzer 
als das Bronchialathmen und fällt mit der Herz-Bewegung 
zusammen. Es erscheint 2—3 Tage vor dem Bronchialathmen, 
das bekanntlich mitunter im Verlaufe der infektiösen Pneu¬ 
monie überhaupt nicht zur Wahrnehmung gelangt. 

(Journal de mödecine veterinaire et de Zootechnie. Juli 1898.) 
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Ueber ein Verfahren, durch welches die Uebertragung 
der Säugethier - Tuberkulose auf die Hühner-Vögel 
ermöglicht wird. 

Der natürliche Widerstand, welchen die hühnerartigen 
Vögel — Gallinacei — gegen die Tuberkulose der Säugethiere 
besitzen, kann nach Cadiot, Gilbert und Roger dadurch 
überwunden werden, dass diese Vögel von 10 zu 10 Tagen 
jedesmal 10 — 15 ccm Pferde-Serum entweder rein oder mit 
Glycerin — 8 °/ 0 — in die Bauchhöhle injicirt erhalten. Von 
19 Hühnern, welche unter solchen Bedingungen durch die 
Impfung inficirt wurden, erkrankten 16 an Tuberkulose. 

Die natürliche Immunität der Hühner wird also durch 
Injektionen von Pferde - Serum bedeutend abgeschwächt, da 
unter solchen Verhältnissen die Säugethier-Tuberkulose fast 
konstant übertragen werden kann. 

(Sociäte de biologie. 19. November 1898.) 


Massnahmen gegen Schweine-Seuchen. Am 10. und 

11. April 1. Js. haben im Kaiserlichen Gesundheitsamte kom¬ 
missarische Berathungen über gemeinsame Massnahmen gegen 
Schweine-Seuchen stattgefunden. Von thierärztlicher Seite 
wohnten den Verhandlungen bei die Herren: Röckl, Schütz 
und Pauli-Berlin, Göring-München, Lorenz-Darmstadt, Lydtin- 
Baden-Baden und Peters-Schwerin. 


Bösartige Maul- und Klauen-Seuche. In den Bezirken 
Rothenburg o/T. und Uffenheim ist die Seuche in den letzten 
Wochen wieder bösartig aufgetreten. Auch in Unterfranken 
sind der Seuche wieder häufig Grossviehstücke erlegen. 


Verbot der Wanderlager mit Rindvieh und Schweinen. 

Die k. Regierung, Kammer des Innern, von Oberbayern hat 
durch Bekanntmachung vom 21. März ds. Js. (Kreis-Amtsbl. 
Nr. 15 S. 55) den Betrieb von Wanderlagern mit Rindvieh 
und Schweinen für den Umfang des Regierungs - Bezirkes 
Oberbayern für die Dauer von sechs Monaten verboten. 

Das Verbot ist am 1. April in Wirksamkeit getreten. 


Drogen, Chemikalien und Apothekerwaaren. Die Handlung 
Lipman & Geffcken in Hamburg hat sich aufgelöst und das 
Versandtgeschäft an die Firma Becke & Herzig in Hamburg- 
Barbeck abgegeben. 
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Hanl- and Klanen-Seuche ln Schlacht- und Yiehhöfeu. 

Es ist gemeldet: Am 13. April das Erloschen in Magdeburg und 
und Mainz, am 15. April der Ausbruch vom Viehmarkte in Hamburg, 
am 17. April der Ausbruch vom Viehmarkte in Hamburg, Viehhofe zu 
Magdeburg (bei Ueberständern) und Schlachthofe in Dresden, am 20. April 
der Ausbruch vom Schlachtviehhofe in Mühlhausen i. Eis. 


Bücherschau. 

Die Bestimmungen über die bayerische Pferdezucht mit 
erläuternden Bemerkungen. Herausgeguben von Dr. von Haag, 
k. Ministerialdirektor, Vorstand der Versicherungskammer. In 
dritter Auflage neu bearbeitet von Fr. Brettreich, Re¬ 
gierungsrath im k. Staatsministerium des Innern. München 1899, 
C. H. Beck’sche Buchhandlung. Preis kart. 2 «At. 80 /$• 

Die neue Auflage schliesst sich im Allgemeinen der bewährten 
Gestaltung der Auflage vom Jahre 1891 an, unter Berücksichtigung 
der inzwischen eingetretenen Aenderungen und Ergänzungen in den 
Bestimmungen über die bayerische Pferdezucht. Die in erweitertem 
Masse beigegebenen Erläuterungen sind in hohem Grrade sach¬ 
dienlich, präcis und klar. Für den amtlichen Thierarzt ist es 
sicherlich angenehm, das sonst in den Amtsblättern zerstreute 
Material von einem competenten Administrativbeamten in handlicher 
Form zusammengrstellt vor sich zu haben. Grg. 

Personalien. 

Fr. Dettweiler , bisher Pächter des Universitäts-GuteR Gieshügel 
bei Würzburg, ist zum Zucht-Inspektor für die hessische Provinz Starken¬ 
burg, mit dem Sitz in Darmstadt gewählt worden. — Rossarzt Koske 
von der Militär-Lehrschmiede in Hannover ist an Stelle des RossarzteB 
Ebertz als Hilfsarbeiter zum Kaiserl. Gesundheitsamte commandirt worden. 

Bezirks-Thierarzt Lorenz Eder in Erding (Oberbayern) wurde zum 
pragmatischen Bezirks-Thierarzte ernannt. — Der praktische Thierarzt 
Wilh. Hertmann aus Kulmbach hat die Stelle eines Distrikts-Thierarztes 
in Isen (Oberbayern) erhalten. 

Suche sofort auf längere Zeit unter sehr günstigen Bedingungen 
einen Stellvertreter. 

Bezirks-Thierarzt Bauer in Homburg (Pfalz). 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Tannalbin veterin. ikmu) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Eserin, snlfpric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 — 4 Mk. 

Ferner in deq sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluida m, sehr sorgf iltig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. 12 M. 
Antiseptische Hufsaibe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. Ungei* in Würzburg. 



Zuiu kostenfreien Versuch empfohlen: 

Dieckerhoffs Spiitzen 
zur intravenösen 
Injection. 


Hauptner’S Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 


Jodkalium-Infusions- 
Apparat nachSchmidt 
2,50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 
klemme 
0.50 M. 

Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 

6 M. 


Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 

5 M. 

Dieckerhoff’s 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 


Durit8chluuch für fr» Neuheiten /J Dieckerhoff’s 

Irrigation und Com- M -gono M Aderlass-Hohlnadel 

pression. ^ 4.25 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85 M. 

II. Hauptner. Instrumenten Fabrik, Berlin J¥. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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H. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 2. Mai 1899. No. 18. 

Inhalt: Prof« Albreoht: Eigenthümliohkeiten bei kastrirten Hündinüen. — 
Schmidt-Kulmbach: Referate. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern 
am 15. April 1899. — Viehseuohen-Naohriohten. — Büchersohau. — 
Inserate. 

Eigentümlichkeiten bei kastrirten Hündinnen. 

Von Prof. Albrecht. 

1. Milch-Absonderung, 

Dass bei Hündinnen zur Zeit, zu welcher sie geboren 
hätten, wenn sie während der bei ihnen zuletzt aufgetretenen 
Brunst belegt und befruchtet worden wären, Milch-Sekretion 
auftreten kann, ist eine bekannte Thatsache. Weniger bekannt 
dürften Vorkommnisse der folgenden Art sein: 

Im April des Vorjahres castrirte ich eine 3 jährige Dachs¬ 
hündin. Zwei Tage später wurde mir von der Eigenthümerin 
die Mittheilung gemacht, dass die Spähne stark angelaufen seien, 
und dass aus ihnen beim Anziehen Milch erhalten werde. 
Ich schrieb damals diese Erscheinung dem Umstande zu, dass 
die Castration wahrscheinlich mit der Zeit zusammengetroffen, 
zu welcher die Hündin hätte werfen sollen, wenn sie tragend 
gewesen wäre. 

Vor 4 Monaten beobachtete ich einen zweiten solchen Fall: 

Eine Pinscherhündin, 2 Jahre alt, wurde Vormittags 
kastrirt und am nächsten Mittag brachte sie der Besitzer mit 
dem Bemerken, das Gesäuge sei stark entzündet. 

Bei der Untersuchung fand ich die Spähne fast genau 
so geschwellt, wie bei Hündinnen, die eben geworfen haben, 
jedoch ohne Spur von Entzündung. Den sämmtlichen Spähnen 
konnte Colostralmilch entnommen werden. Das Allgemein¬ 
befinden des Thieres war vollkommen normal. Nähere Er¬ 
kundigungen über die Zeit der letzten Brunst verschafften die 
Ueberzeugung, dass in diesem Falle die Castration nicht mit 
dem Zeitpunkte zusammengefallen, zu welchem das Thier 
hätte werfen sollen, wenn es bei der letzten Hitze befruchtet 
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worden wäre. Diese hatte nämlich im August stattgefunden, 
die Castration aber Mitte Dezember. Nahrungs-Abzug und 
viel Bewegung bewirkten alsbald die Rückbildung der Drüsen 
mit Sistirung der Sekretion. 

Ich konnte in diesem Falle nicht einen Augenblick zweifeln, 
dass die so rasch nach der Castration eingetretene Thätigkeit 
der Milchdrüsen durch die Operation veranlasst war. 

Was den physiologischen Vorgang hiebei anbelangt, so 
lässt sich etwas Sicheres nicht sagen. Zwei Möglichkeiten 
kommen in Betracht. Es könnte angenommen werden, dass 
die zur Ernährung der Ovarien erforderliche Blutmenge nach 
Ausschaltung derselben nun einen Abfluss in die Milchdrüsen 
erfahren habe; ferner könnte man annehmen, dass infolge 
der Operation eine reflectorische Erregung der Milchdrüsen- 
Thätigkeit durch den Spermaticus internus erfolgt sei. Ich 
vermuthe den letztem Vorgang, da mir die Annahme, es sei 
die starke Schwellung und Sekretion der Drüsen lediglich 
durch das Mehr von Blut bedingt gewesen, welches infolge 
der Entfernung der Eierstöcke für die Milchdrüsen disponibel 
wurde, nicht angängig erscheint, zumal als durchaus kein 
zwingender Grund zu der Annahme vorhanden ist, es müsste 
die verfügbar gewordene Blutmenge gerade den Milchdrüsen 
zufliessen. Zudem wäre schwer erklärlich, wie ein stärkerer 
Blutzufluss zu den Milchdrüsen so rasch eine Schwellung mit 
Milchbildung ohne irgend welche besondere Anregung von 
Seite des Nervensystems aus im Gefolge haben sollte. Bei 
dieser Gelegenheit möchte ich darauf aufmerksam machen, 
dass die hier mitgetheilte Thatsache vielleicht einen Wahr¬ 
scheinlichkeitsschluss erlaubt auf die Art, in welcher die 
physiologische Auslösung der Milchdrüsen und die Anschwell- 
Sekretion kurz vor, beziehungsweise während oder nach der 
Geburt erfolgt. Wenn einmal nachgewiesen ist, dass auf 
rein reflectorischem Wege, — hier durch Reizung der zum 
Ovarium tretenden Nerven die Laktation angeregt werden 
kann, so wird man mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit 
per analogiam schliessen dürfen, dass auch im Falle der 
Geburt die mächtige Erregung der Milchdrüse nicht etwa der 
Effekt der bei der Geburt auftretenden Schwankungen in der 
Vertheilung der Blutmenge sei, noch auch durch die Auf¬ 
nahme von Stoffwechsel- und Zerfallsprodukten aus den Pla¬ 
zentar- und Uteringefässen, sondern dass dieselbe durch die mit 
den ersten Wehen beginnende Erregung der uterinen Geflechte 
und reflectorisch der zur Milchdrüse ziehenden Nerven erzeugt 
sei. Noch klarer als in dem Falle der Geburt dürfte aus 
der oben geschilderten Beobachtung hervorgehen, dass zwischen 
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Milchdrüse und Sexualorganen auch in Hinsicht auf ihre 
Nerven-Bahnen sehr enge reflektorische Beziehungen existiren. 

2. Geschlechtliche Erregung bei kastrirten Hündinnen. 

Wiederholt beobachtete ich geschlechtliche Erregungen 
bei regelrecht kastrirten Hündinnen, wenn diese beim Be¬ 
gattungsakte von andern Hunden anwesend waren. 

Ein solcher Fall betraf auch eine Dogge, die schon vor 
Jahren kastrirt worden war und während dieser Zeit nie 
auch nur die geringsten Erscheinungen der Brunst hatte wahr¬ 
nehmen lassen. Die Hündinnen stehen während der geschlecht¬ 
lichen Aeus8erungen auf den vier Beinen, nähern die Hinter- 
füsse den Vorderbeinen, beugen den Rücken und machen mit 
dem Hintertheile die gleichen Bewegungen wie der männliche 
Hund während des Sprunges. Bislang glaubte ich, es werden 
diese Geschlechts-Erregungen der ovarienlosen Hunde durch 
die Einwirkung des von ihnen beobachteten Sprunges bei 
ihren Artgenossen ausgelöst. Es würde sich also nach dieser 
Auffassung um eine primäre Einwirkung des Gesichtssinnes 
auf die Psyche und eine darauf folgende secundäre Anregung 
des Genitalapparates handeln. Dass aber die Erregung des 
Geschlechtsapparates kastrirter Hündinnen auch auf anderem 
Wege, nämlich durch den Geruchssinn erfolgen kann, lehrt 
folgender Fall: 

Vor 6 Monaten kastrirte ich eine kleine Pinscher-Hündin 
einer hiesigen Dame. Die Schwester der Hündin ging an 
einem Hinterbeine lahm, wurde meiner Behandlung unterstellt, 
und befand sich in Pflege meines Dieners. Vor Kurzem 
zeigte sich diese Hündin läufig und wurde einige Tage später 
durch ein passendes Männchen gedeckt. Unmittelbar nach 
dem Sprunge kam die gedeckte Hündin mit ihrer kastrirten 
Schwester zusammen und wurde von derselben beschnüffelt. 
Das kastrirte Thier zeigte sofort Geschlechtstrieb, welcher sich, 
und zwar hochgradig, in der vorstehend beschriebenen Weise 
äusserte. 

Da die kastrirte Hündin in diesem Falle den Sprung 
nicht mitangesehen hatte, musste die geschlechtliche Erregung 
primär durch den Geruchssinn veranlasst worden sein. Ob 
die Anregung desselben durch die läufige Hündin oder durch 
das Vaterthier, welches die Hündin unmittelbar vorher belegt 
hatte, bedingt war, steht in Frage, jedoch dürfte das Erstere 
anzunehmen sein. 
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Referate. 

Encephalitis tuberculosa bei einer Kuh. 

Einem klinischen Vortrage Prof. Moussu’s sind folgende 
Ausführungen entnommen. 

Veterinär Eloire in Caudry übersandte der Klinik 
Moussu’s eine 5—6jährige, flamländische Kuh, bei welcher 
Eloire Gehirn-Tuberkulose vermuthete. Die Kuh war schwer 
in den Wagen zu bringen, wurde nach dem Ausladen auf 
dem Transporte zur Klinik wiederholt von Schwächezuständen 
befallen und stürzte bei der Vorwärtsbewegung in unerklär¬ 
licher Weise öfters zu Boden. In die Stallung verbracht, 
zeigten sich folgende Symptome: Unbeweglichkeit, gesenkte 
Kopfhaltung, Hin- und Hertreiben schwer ausführbar, bei 
jeder Erregung heftige Reizerscheinungen mit Schwindelanfällen, 
bei längerer Einwirkung Zusammenstürzen; Futter* und Getränk- 
Aufnahme völlig unterdrückt, künstliche Ernährungs-Versuche 
wegen des Reizzustandes nicht durchführbar. 

Die klinische Untersuchung ergab: a) Verdauungstraktus: 
Wanst leer, noch funktionirend; Darm leer, Hinterleib stark 
aufgezogen, Ausscheidungen normal; keine Hypertrophie der 
Leber, b) Respirationstraktus: Zwerchfell-Athmung, Beweg¬ 
ungen der Brustwandungen nicht wahrnehmbar; Herzthätigkeit 
normal. c) Nervensystem und Sinnesorgane: Linkes Auge 
geschlossen, Sehvermögen völlig aufgehoben, rechts geschwächt; 
Durchsichtigkeit der brechenden Medien vorhanden; keine 
Ungleichheit in den Pupillen ; Empfindlichkeit der linken Rumpf¬ 
hälfte und der entsprechenden Gliedmassen geringer als normal. 

Die Wirbelsäule wurde gekrümmt gehalten, Beweglichkeit 
vorhanden. Liess man dem Thiere freien Lauf, so machte 
sich wegen der Sehstörungen ein unsicherer Gang bemerkbar. 
Bald erfolgte die Bewegung ausschliesslich nach rechts, worauf 
Kreis-Bewegung mit stetig enger werdendem Kreise eintrat. 
Schliesslich blieb die Kuh stehen. Bewegungs-Versuche nach 
links waren nicht durchführbar. Ein wichtiges Moment bildete die 
Mastdarmtemperatur. Dieselbe war subnormal und betrug 35,5°. 

Da kein klinisches Symptom für die Tuberkulose bestand, 
schloss sich Moussu der Ansicht Eloire’s nicht an. Das Thier 
wurde nun mit Tuberkulin geimpft. Die Tuberkulose-Reaktion 
war positiv. Es trat eine typische Temperatursteigerung von 35,5° 
auf 37,5° mit nachfolgendem Rückgänge auf 35,5° ein. Das 
Impfresultat war also trotz des Fehlens klinischer Symptome, 
trotz der subnormalen Temperatur positiv. Ein Anhaltspunkt 
war gegeben. Einen zweiten solchen bildete das Vorhandensein 
einer Gehirn-Erkrankung: Reizzustand, Schwindelanfälle, Be¬ 
wegungsstörungen, rechtsseitige Kreisbewegung, Störungen im 
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Sehvermögen (Amaurosis). — Die Gehirn-Läsion musste eine 
rechtsseitige sein und den Sehnervenhügel, Streifenhügel oder 
Yierhügel betreffen. 

Nun lag die Frage offen: War die Läsion tuberkulöser 
Natur oder nicht? Moussu schloss das Vorhandensein der 
Tuberkulose aus und erklärte sich für zwei Möglichkeiten. 

Die klinische Untersuchung ergab keine Anhaltspunkte 
für Tuberkulose. Dieselbe hätte also als primäre Gehirn- 
Tuberkulose vorhanden sein müssen, entweder als tuberkulöse 
Meningitis oder Encephalitis. Gegen diese Annahme sprach 
aber die subnormale Temperatur und das Alter des Thieres, 
da bei 5 — Gjährigen Rindern die Gehirn-Tuberkulose selten 
beobachtet wird. An Knochen-Tuberkulose des Schädeldaches 
mit superficiellem Drucke einer Gehirn-Hemisphäre war nicht 
zu denken, da in diesem Falle das Sehvermögen keine Störung 
erfahren hätte. 

Aus diesen Gründen musste man weit mehr eine rechts¬ 
seitige Coenurose oder Ventrikel-Erkrankung in Betracht ziehen. 
Die Trepanation wurde vorgenommen, hatte aber keinen Erfolg. 

Die Kuh wurde, um dem letalen Ausgange durch Ver¬ 
hungern vorzubeugen, geschlachtet. Die Sektion ergab ab¬ 
norme Verhältnisse in den Lungen, in den Retropharyngeal- 
Drüsen und im Gehirne. Die Veränderungen in den Lungen 
waren derart, dass sie der klinischen Untersuchung entgehen 
mussten: 4—5 Tuberkelknötchen von Bohnen- bis Haselnuss- 
Grösse mitten im Gewebe. Die Retropharyngeal-Drüsen waren 
hühnereigross geschwellt, im Durchschnitte käsig, im Zustande 
geringer Erweichung. 

Die interessantesten Veränderungen fanden sich im Gehirn ; 
rechte Hemisphäre etwas voluminöser als die linke, keine 
Verwachsungen, Gehirnoberfläche normal, keine Meningitis. 
Verticalschnitte durch die linke und rechte Hemisphäre er¬ 
gaben rechts 3 encephalitische Herde: der eine im Schläfen¬ 
lappen, der zweite im Stirnlappen, der dritte im Sehnerven¬ 
hügel. Durch Farbe und Konsistenz unterschieden sich die 
Herde deutlich von der Umgebung. Ihre Lage, Ausdehnung, 
Trennung bestätigten die Krankheits-Symptome: Störungen im 
Bewegungsleben und im Sehvermögen. 

In Rücksicht auf die subnormale Temperatur erwähnt 
Moussu, dass dieselbe bei gewissen Gehirn-Affektionen: z. B. 
beim Vorhandensein von Depressions-Erscheinungen, Coenurose 
nichts Aussergewöhnliches darstellt, bei infektiöser Encephalitis 
aber keine Erklärung finden kann. Moussu resumirt: Im 
gegebenen Falle handelte es sich um eine tuberkulöse Primär- 
Affektion der Retropharingeal-Drüsen mit occulter Lungen- 
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Tuberkulose und einer Komplikation mit tuberkulöserEncephalitis 
ohne sonstige Generalisirung des Processes im Organismus. 

Nach Moussu’s Ansicht bildet dieser Pall eine grosse 
klinische Seltenheit. Ohne Tuberkulin-Impfung hätte man 
Tuberkulose klinisch nicht einmal vermuthen können. Welche 
Gründe Eloire dazu veranlassten, ist Moussu nicht bekannt 
(Recueil de m6decine v6terinaire. Nr. 23. 15. Deoember 1898.) 


Verimpfbarkeit der Säugethier-Tuberkulose auf den 
Truthahn. 

Die hühnerartigen Vögel sind für die Tuberkulose der 
Säugethiere wenig disponirt. Untersuchungen, welche dieses 
Verhalten feststellen Hessen, gaben Veranlassung zu einigen 
therapeutischen Versuchen. Cadiot, Gilbert und Roger, 
welche sich seit mehreren Jahren mit der Sache experimentell 
befassen, glaubten, den natürlichen Widerstand gewisser Vögel 
durch Einimpfungen von Kulturen der Säugethier-Tuberkulose 
noch erhöhen zu können. Sie benützten zu dem Versuche 
40 Truthühner. Bei mehreren derselben wurde die Impfung, 
welche in die Venen oder in das Bauchfell erfolgte, 10—12 mal 
wiederholt. Eine grössere Anzahl der Versuchs-Thiere ging 
ein. Die Sektion ergab bei der Mehrzahl Leber-Cirrhose, 
während bei 3 Thieren zahlreiche, tuberkulöse Granulationen 
in Leber und Milz konstatirtf wurden. Diese waren ausser¬ 
ordentlich reich an Tuberkel-Bacillen. Die Empfänglichkeit 
des Truthahns für die Tuberkulose ist nichts Neues; man 
führte aber die Erkrankung auf Uebertragung durch andere 
Hühnervögel, namentlich das Haushuhn, zurück. 

Das Versuchs-Ergebniss zeigt nun, dass in gewissen 
Fällen die Infektion auch durch Säugethiere erfolgen kann. 
Die Inokulationen müssen aber beim Truthahn wie bei den 
Hühnern wiederholt vorgenoramen werden. Auf diese Weise 
wird der natürliche Widerstand anstatt erhöht, verringert 
Doch sind die positiven Resultate noch zu selten. Soll sich 
die Tuberkulose konstant entwickeln, dann ist nöthig, wie 
dieselben Forscher nach einem früheren Referate gefunden 
haben, zur selben Zeit Säugethier-Serum zu injiciren. 

(Societe de biologie. 3, Deoember 1898.) 

Ueber die Verimpfbarkeit der Vögel-Tuberkulose auf 
den Papagei. 

Die Streitfrage, welche die Berichte über den Zusammen¬ 
hang der Vögel-Tuberkulose mit der Säugethier-Tuberkulose 
wiederholt entstehen Hessen, scheint zur Zeit geklärt. Man 
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betrachtet die beiden Ansteckungsstoffe als einfache Varietäten 
ein und derselben Species. Von dieser Auffassung ausgehend, 
haben Cadiot, Gilbert und Roger die Richtigkeit derselben 
durch zahlreiche Proben festzustellen versucht. Dieselben 
ergaben Neuheiten in Bezug auf die Tuberkulose der Papageie. 
Schon durch frühere Versuche haben die genannten Forscher 
nachgewiesen, dass sich die Säugethier-Tuberkulose leicht auf 
den Papagei übertragen lässt. Wird die Impfung mit Säuge¬ 
thier-Virus am Kopfscheitel vorgenommen, dann bilden sich 
warzige Wucherungen, identisch denjenigen, welche spontan 
auftreten. Gehen die Thiere ein, so wird die Tuberkulose — 
gleichviel ob Spontan- oder Impf-Tuberkulose — in den meisten 
Fällen lokalisirt angetroffen. Cadiot, Gilbert und Roger 
konnten unter 7 Sektionen nur 3 mal tuberkulöse Läsionen in 
den Eingeweiden konstatiren; Eberlen fand 8 Fälle unter 15. 

Die Tuberkulose des Papageies ist auf den Kontakt mit 
dem Menschen zurückzuführen. Deshalb schien es den ge¬ 
nannten Forschern sehr interessant, dieWirkung des Tuberkulose- 
Virus der Vögel auf die Papageie festzustellen Zu diesem 
Versuche wurden 10 Papageie verwendet. Bei 4 Papageien 
erfolgte die Impfung in das Bauchfell. Bei diesen trat inner¬ 
halb 2 — 5 Monaten der tödtliche Ausgang ein. Bei den 
4 Thieren wurden tuberkulöse Veränderungen in den Organen, 
namentlich in der Leber, dann in der Milz und in der Lunge 
angetroffen. 

6 Papageie wurden durch Skarifikation am Kopfscheitel 
inficirt. Hier traten nun ganz dieselben Wucherungen auf, 
wie beim Tuberkulose-Virus der Säugethiere. ln 2 Fällen 
kam <es zur Rückbildung der Wucherungen und zur Heilung. 
Ein Thier starb einen Monat, ein zweites 13 Monate nach 
der Impfung. Bei diesen beiden Vögeln hatte sich der Process 
generalisirt. Die letzten 2 Papageie gingen ebenfalls ein. 
Die Tuberkulose war aber lokalisirt geblieben. 

Die Versuchs-Ergebnisse mit dem Virus der Vogel- 
Tuberkulose decken sich also vollständig mit dem der Säugethier- 
Tuberkulose. Cadiot, Gilbert und Roger ziehen den Schluss, 
dass der Papagei sich unter den Vögeln ebenso verhält, wie 
der Lapin unter den Säugethieren. Beide Thiere sind gleich 
empfänglich für die zwei Varietäten der Tuberkulose. 

(Societe de biologie. 3. Deoember 1898.) 


Carcinom der Rindsleber mit Generalisation infolge Embolien 
in demselben Organe 

Die Pathologen führen die Generalisation des Carcinoms 
auf 2 verschiedene Processe zurück: Generalisation durch die 
Lymphbahn, Generalisation durch die Venen. 
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Blanc konstatirte einen typischen Fall von krebsiger 
Embolie in der Rindsleber, die erste authentische Beobachtung 
und als solche von Interesse. 

Die Obliteration des Pfortaderastes des linken Leber¬ 
lappens infolge von Omphalophlebitis führte zu Lebercirrhose, 
mit welcher sich Carcinomatose komplicirte. Schnitte der 
zum obliterirten Pfortaderaste gehörenden Leberregion Hessen 
die Generalisirung des Primär-Carcinoms durch die kleinen 
Venen genau studiren und verfolgen. Blanc konnte sowohl 
hier, als in gleicher Weise in der Nähe des Pfortaderhilus 
sehen, wie die Carcinom-Zellen die intravaskulären Sprossungen, 
welche von der tunica intima der Venen ausgehen, über¬ 
wuchern, sich dem Blute beimischen und sich mit diesem 
fortbewegen. In der oberen Leberportion, welche scheinbar 
nicht ergriffen war und einfache Hypertrophie aufwies, fand 
Blanc krebsige Embolien in den intralobulären, venösen 
Kapillaren, ferner radiäre Reihen epithelartiger Zellen, welche 
die Leberläppchen zerquetschten und kleine Carcinomknoten 
bildeten. 

(Journal de medecine vet^rinaire et de Zootechnie. Juli 1898.) 


Zufälliges Vorkommen lebender Amöben in der Schaf- 

Lunge. 

Blanc konstatirte beim Studium von Strongylusknoten 
der Schaf-Lunge, dass einzelne Knoten nicht durch Strongylus 
filaria verursacht waren, sondern durch eine Amöbe von 
bimförmiger Gestalt mit einer Spitzenverlängerung als Pseudo- 
spodie. Der Protoplasmaleib der Amöbe war ausgehöhlt durch 
grosse, sphärische, farblose Vakuolen. Die Amöbe war 60 ge¬ 
lang, 22 fi breit und zeigte viel Aehnlichkeit mit Hyalodiscus 
Umax. Sie fand sich hauptsächlich in der Peripherie kleiner 
katarrhalischer Pneumonie-Knötchen. Wahrscheinlich waren 
durch falsches Abschlucken einige Amöben in die Lunge 
eingedrungen, hatten sich dort zu einer Kolonie vermehrt, 
deren Gegenwart kleine, katarrhalische Entzündungs-Herde 
verursachte. 

(Journal de medecine veterinaire et de Zootechnie. September 1898.) 


Fehlerhafte Lage infolge Verkrümmung der Wirbelsäule. 

Eine 6jährige Kuh, am Ende der Tragzeit, ist trotz 
heftigster Wehen nicht im Stande, zu kalben. Die Unter¬ 
suchung ergibt eine anormale Lage: Linke Flanke, Hinter¬ 
gliedmassen nach rechts zurückgeschlagen zur rechten Flanke, 
ebenso Kopf und Vordergliedmassen. Mit grosser Mühe gelang 
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es, an der linken hinteren Extremität eine Schlinge zu fixiren 
und die Gliedmasse zur Yulva herauszuziehen. Diese Mass¬ 
nahme genügte aber zur Entwicklung des Fötus nicht. Um 
die andere hintere Extremität ergreifen zu können, war die 
Eventration der Eingeweide und die Embryotomie der hinteren 
linken Gliedmasse nöthig. Dann erst gelang es dem Operateur, 
den Fötus vom Beckeneingange, wo er in vollständig rechter 
Stellung und Rückensteisslage infolge der angeborenen Defor¬ 
mation der Wirbelsäule fest gekeilt war, wegzubringen, und 
unter Zugwirkung von 6 Mann zu entwickeln. 

(Nizet. Annales de medecine vöterinaire. August 1898.) 


Salicylsaures Nicotin gegen Scabies. 

Das salicylsaure Nikotin — Endermol — bildet eine farblose, 
krystallisirte Substanz, und ist leicht löslich in Wasser und 
den meisten organischen Flüssigkeiten. Professor Wolters 
hat das Medikament in Salbenform: 1 °/ 00 angewendet und 
bei der Krätze in kurzer Zeit Heilung erzielt. Fast bei allen 
Kranken trat nach 2 —4 Einreibungen Heilung ein. Vor der 
ersten Einreibung wurde ein Seifenbad angewendet. Nur in 
3 Fällen waren 6 Einreibungen nothwendig. Im Vergleich 
zu anderen Räude-Mitteln bietet das salicylsaure Nikotin den 
Vortheil, weder die Haut zu reizen, noch zu verunreinigen. 

(Semaine medicale. 17. August 1898.) 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. April 1899. 

Am 15. April sind verseucht mit : 

a) Rotz (Wurm): Mittclfranken 1 Gehöft im Bez. Fürth. 

b) Maul- und Klauen-Seu ch e: Oberbayern 148 Gern. 
(290 Geh.), Ni e d er bay e rn 36 Gern. (76 Geh.), Pfalz 47 Gern. 
(138 Geh.), Oberpfalz 24 Gern. (39 Geh.), Oberfranken 
89 Gern. (328 Geh.), Mittel fr an ken 78 Gern. (394 Geh.), 
Un terf ranken 143 Gern. (612 Geh.), Schwaben 74 Gern. 
(184 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. April 639 Gemeinden 2051 Gehöfte. 

„ 31. März 579 „ 1845 „ 

„ 15. „ 456 „ 1362 

Am 15. April sind ferner verseucht: 

c) Mit Lungenseuche: Schwaben 1 Gehöft im Bez. 
Mindelheim. 

d) Schweineseuche incl. Schweinepest erloschen. 
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Hanl- nnd Klauen-Seuche in Schlacht- nnd Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 20. April das Erlöschen der Seuche in 
Dortmund und Hamburg, am 21. das Erlöschen in Magdeburg, am 22. 
der Ausbrnoh und das Erlöschen in Nürnberg, am 24. der Ansbruch 
in Berlin, Essen a/Ruhr, Kiel, München, am 25. der abermalige Ausbruch 
in Mühlhausen i. Eis , das Erlöschen in Bremen, am 26. das Erlöschen 
in Stettin und Dresden, der Ausbruch in Lübeck und in der Abtheilung 
für GroBSvieh in Nürnberg. 

Möller’s Lehrbuch der Chirurgie für Thierärzte, bearbeitet 
von Dr. H. Möller, vormals Professor an der thierärztlichen 
Hochschule in Berlin und H. Frick, Professor an der thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover. Zwei Bände. I. Band: 
Allgemeine Chirurgie und Operationslehre. Zweite, 
vermehrte und verbesserte Auflage. Stuttgart. Verlag von 
Ferdinand Enke. 1899. Preis 15 JL 

Von Möller’s Lehrbuch der allgemeinen Chirurgie und 
Operationslehre ist die erste Auflage 1893 erschienen. In der 
neuen Auflage ist eine Theilung der Arbeit in der Weise ein¬ 
getreten, dass Möller die chirurgischen Krankheiten der Gewebe und 
die allgemeine Operationslehre, Frick die chirurgischen Erkrank¬ 
ungsformen (Entzündung, Wunden u. s. w.) und die Geschwülste 
bearbeitete. Dieser Arbeitstheilung entsprang, unbeschadet der 
einheitlichen Gestaltung des Werkes, eine mehr specialistische Be¬ 
handlung des Stoffes, der erschöpfend bearbeitet ist, ohne dass 
hiedurch der Umfang des Buches bedeutend vermehrt wurde (70 Seiten 
mehr). Der vorliegende I. Band enthält 662 Gross Oktavseiten 
und 158 in den Text gedruckte Abbildungen. Durch ein aus¬ 
führliches Inhalts-Verzeicbniss und alphabetisches Sachregister ist 
der Gebrauch des sehr empfehlenswerthen Buches wesentlich 
erleichtert. Druck, Papier und sonstige Ausstattung sind vor¬ 
züglich. Göring. 

12 Briefe an meinen jugendlichen Freund Rudolf. 
Rathschläge für den bäuerlichen Pferdezüchter und für Hengst¬ 
wärter von Gestüts-Direktor Schwarzmaier in Achselschwang. 
Im Selbstverläge des Verfassers. Druck des Literar. Instituts 
von Haas und Grabberr. Augsburg. 1898. Preis 50 /fa. 

Die 47 Seiten umfassende Schrift gibt dem angehenden 
Züchter die erste Anleitung zum Zuchtbetrieb mit dem auf dem 
Lande vorhandenen Material. Die Briefe behandeln die Zucht- 
Wahl, das Für und Wider der Zucht eines schweren (gemeinen) 
oder eines edleren Pferdes, die Eigenschaften, welohe eine Zucht- 
Stute nicht haben soll, die Wahl und Benützung des Hengstes, 
das Deckgeschäft, Trächtigkeit, Aufzucht u. s. w. Das Schriftchen, 
dessen Inhalt auch für den Thierarzt von Interesse ist, umfasst 
somit einen eminent wichtigen und durchweg praktischen Theil 
der Gestüts-Wissenschaft. Gg. 
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Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart 

Soeben erso hien : 

Möller’s Lehrbuch 

der 

CHIRURGIE FÜR THIERÄRZTE 

bearbeitet von 

Dr. H. Möller, H. Frick, 

vorm. Professor an der Thierärztlichen Professor an der Thierärztlichen 

Hochschule in Berlin. _ Hochschule in Hannover. 

—*~i- Zwei Bände, — 

Ir Band. 

Allgemeine Chirurgie und Operationslehre. 

Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 

Mit 158 Abbildungen, gr. 8. geh. M. 15.— 


Gau-Versammlung oberschwäbischer Thierärzte. 

Die nSchete Gau-Versammlung oberschwäbisohef Thierärzte findet 
in Memmingen am 11. M&i (Christi Himmelfahrt) Nachmittags 8 Uhr im 
Gasthaus zum schwarzen Ochsen statt, wozu alle Collegen freundlichst 
eingeladen sind. Wankmüller. 

Gesucht: 2 völlig unverletzte, abgezogene Köpfe vom „Dachauer 
Moos“. Volle Bezahnung, tadelloses Gehörn Bedingung. 

Wilmersdorf b/Berlin. W. Haferlandt & Pippow. 

Anstalt für naturhistorische Lehrmittel. 

Suche sofort auf -längere Zeit unter sehr günstigen Bedingungen 
einen Stellvertreter. 

Bezirks-Thierarzt Bauer in Homburg (Pfalz). 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Deslnfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr.Paul Remy, Mannheim.) 
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MOLL & Co., liudwigshafcn a. Rh. 


Jodoformogen gm.) 

(D. R. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung , deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl, Klin. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Master za Die ns len. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfectlons-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Eamala etc. für 
tierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0,1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger u antis. und erweichend, 1& Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wftrzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Dieckerlioffs Spritzen ^_ 5S~j DieckerhofFs 

zur intravenösen 1 Aderlass-Hohlnadel 

Injeotion. 4.25 M. 


Nasenring, zugleich 

Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 M. 

Spiral-Sohlauch- 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 

Duritsohlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 



Neuheiten 


1898 


Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

AnBchneideme8ser | 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat nachSohmidt 

2.50 M. 

Hauptneris Reform- 
Thermometer 

1.50 M. 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 
Zagelmeieris Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.KlauenBeuche 4.85Ü. 

W. Hauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin IV. W. 1 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht" 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 9. Mai 1899. No. 19. 


Inhalt: Eckmeyer-Oberammergau: Reflexio uteri bei einer Stute. — 
Prof. Albrecht: Referate. — Schmidt-Kulmbach: Referat. — Vieh- 
8euchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Reflexio uteri bei einer Stute. 

Am 9. April 1. J. kam der Bauer T. aus der 8 Kilometer 
von Oberammergau entfernten Ortschaft A. vor meiner Wohnung 
angefahren, um mich zur Geburtshilfe bei einer Stute abzu¬ 
holen. Der Bauer gab an, sein zur Hilfeleistung bei Geburten 
gut brauchbarer Nachbar N. sei der Ansicht, dass das Fohlen 
wahrscheinlich infolge einer Tragsack-Zerreissung in die Bauch¬ 
höhle durchgebrochen sei, da er die Gebärmutter vollständig 
leer finde. Diese Erzählung erschien mir jedoch nicht recht 
glaubwürdig, zumal der Mann im weiteren Gespräche sagte, 
dass die Stute noch recht frisch und munter sei. Auf der 
Fahrt nach A. erfuhr ich ferner: Die Stute ist ca. 20 Jahre 
alt, war aber nur viermal trächtig. Zwischen gegenwärtiger 
und letzter Trächtigkeit sind 5 Jahre verflossen. Zur Zeit 
trägt die Stute 329 Tage. 

Bei Ankunft im Stalle wieherte fragliche Stute und 
zeigte sich in bester Verfassung. Als ich mit der Hand in 
die Scheide einging, waren sofort Körpertheile eines Fohlens 
zu fühlen, aber nicht im Scheidenraura, sondern links ausser¬ 
halb der Scheidenwand. Der Muttermund war vollständig 
geöffnet, und so ging ich mit der Hand bis in den Uterus- 
Körper vor, soweit es eben die Länge meines Armes ermög¬ 
lichte, aber der ganze Tragsack erschien leer. Dagegen 
konnte ich längs der linken Seitenwand des Uterus überall 
das zwischen Uterus- und Bauchwand gelegene, noch lebende 
Fohlen betasten. Nun ging ich mit der Hand in den Mast¬ 
darm ein, um mich von hier aus über die Lage des Fohlens 
zu instruiren. Links vom Mastdarm konnten im Becken noch 
der Kopf und die ausgestreckten Vorderfüsse deutlich gefühlt 
werden; auch war es möglich, dieselben nach vorwärts gegen 
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die Bauchhöhle zu verschieben. Während starker Wehen wurden 
Kopf und VOrderfüsse sogar bis an den After herangepresst. 
Bei dieser Sachlage stellte ich die Diagnose auf Umknickung 
des Tragsackes oder Lage des Fohlens in dem afterwärts 
'zurückgeschlagenen linken Uterushorn. Da mir vom Mast- 
darrae aus eine Reposition des Uterushornes nicht gelang, 
liess ich die Stute einen steilen Abhang mehrmals hinabführen, 
in der Hoffnung, es würde hiedurch das Horn in die Bauch¬ 
höhle zurückgleiten. Auch dieser Versuch missglückte. Hierauf 
füllte ich mittelst eines Schlauches den ganzen Tragsack mit 
Wasser an, um auf diese Weise eine Lage-Veränderung zu 
erzielen. Wenn auch der Situs des Fohlens im Ganzen der 
gleiche blieb, so wurden doch die Eihäute und der Nabel¬ 
strang gehoben, und wenn ich an der Nabelschnur leicht zog, 
konnte ich im Uterus-Körper die freiliegende Nabelgegend des 
Fohlens mit den Fingern berühren. Jetzt war mir nicht mehr 
bange, die Geburt glücklich zu entwickeln. Mein Plan ging 
nun dahin, die Nachhand des Fohlens mittelst Haken in den 
leeren Uterus-Körper hereinzuziehen und dann eine Steissendlage 
herbeizuführen. Während ich nun Pause machte und mich 
seitwärts von Schweiss und Schmutz reinigte, ging der mir 
assistirende Geburtshelfer mit der Krücke in den Uterus ein, 
und das Ende dieser Manipulation war ein Loch im Tragsack. 
Damit war natürlich auch die ganze Arbeit beendet. Der Besitzer 
liess das Thier auf meinen Rath hin sofort schlachten und ich 
konnte gleich nach Eröffnung der Bauchhöhle den Situs des 
Tragsackes besichtigen. Derselbe war, wie die Zeichnung zeigt, 
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an seinem Grunde umgebogen und die Uterushornspitze reichte 
2 Decimeter weit in das Becken hinein. In dem Uterushorne 
lag das Fohlen mit Kopf und ausgestreckten Yorderfüssen in 
der Spitze, mit dem Rücken an der konvexen Krümmung 
(der linken Bauchwand der Stute anliegend). Die Nachhand 
des Fohlens war von dem Uterushorne nicht mehr umschlossen, 
sondern lag frei im Uterus-Körper. 

Eckmeyer, Distrikts-Thierarzt. 

Referate. 

Frese: Ueber die therapeutische Anwendung des Jodipins 
bei Asthma bronchiale und bei Emphysem. 

(Münchener medicinisohe Wochenschrift Nr. 7, 1899.) 

Dieses von M e r k - Darmstadt in den Handel gebrachte 
Präparat unterscheidet sich nach dem Y. von anderen Jod 
uud Fett enthaltenden Präparaten, z. B. Jodvasogen und Jod- 
vasol dadurch, dass es eine wirkliche Verbindung zwischen 
Jod und Fett darstellt, während es sich bei der letztem im 
Wesentlichen um eine Lösung von Jod in Kohlenwasserstoffen 
von dem Typus des Vaselins handelt. Das Jodipin, eine 
Additionsverbindung von Jod und Sesamöl, resp. Mandelöl, 
unterscheidet sich im Geschmack und Aussehen in keiner 
Weise von den zu seiner Darstellung benützten Fetten. 

Nach den angestellten Thierversuchen wird es im Körper 
theils gespalten, theils auf kürzere oder längere Zeit als 
solches in den verschiedenen Organen, namentlich im Fett¬ 
gewebe abgelagert. Es lag nahe, das Präparat bei Menschen 
in solchen Fällen zu verwenden, in welchen man von Jod in 
der Form von Jodkalium eine günstige Wirkung erwartet. 

Auch an der Münchener Poliklinik wurde das Jodipin 
bei einer grossem Zahl von Patienten in Anwendung gebracht. 
Es handelte sich dabei theils um Erkrankungen an Lues, 
theils um solche der Athmungsorgane. 

Y. berichtet nun über das Resultat einer Anzahl von 
Fällen, bei welchen das Präparat in Anwendung kam. Sie 
betrafen Asthma bronchiale, Lungenemphysem, begleitet von 
chron. Bronchitis mit anfallweisem Auftreten von Dyspnoe. 

Es wurde ein 10°/ 0 Jod enthaltendes Präparat benützt 
und davon täglich 2 — 3 Theelöffel voll gegeben. Die in 
diesem Quantum Jodipin enthaltene Jodmenge betrug weniger 
als der Jodgehalt der sonst pro Tag ordinirten Quantität des 
Alkalisalzes. In allen Fällen war eine Einwirkung des Jodipins 
auf den Krankheitsverlauf wahrzunehmen; in fast allen Fällen 
eine sehr günstige, in manchen Fällen eine überraschend gute. 
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Nach dem V. ist anzunehmen, dass bei der Anwendung 
des Jodipins das frei werdende Jod die Hauptrolle der thera¬ 
peutischen Wirkung spielt. 

Als Yorzüge des Präparates gegenüber dem Jodkalium 
bezeichnet Y. zunächst den Umstand, dass es den Magen in 
keiner Weise schädiget und dabei den Darm zu einer manchmal 
sehr erwünschten Peristaltik anregt. Intoxikations-Erschein¬ 
ungen wurden nicht beobachtet. Weiter wirkt das Jodipin 
länger nach als das Jodkalium. Y. erklärt sich diese Er¬ 
scheinung durch die Annahme, dass das Jodipin länger im 
Körper verweile als das Jodkalium. Er stützt diese Annahme 
auf die Beobachtung von Winternitz, nach welcher sich bei 
Thieren nach der Verabreichung von Jodfett solches noch 
wochenlang in allen Organen des Körpers, besonders im Fett¬ 
gewebe vorfindet. Wegen der Eigenschaft des Jodipins, lange 
im Körper zu verweilen, kann man das Mittel zeitweise aus¬ 
setzen, um es dann nach mehreren Tagen wieder zu ver¬ 
ordnen. Man hat den Vortheil, das Jod längere Zeit an¬ 
wenden zu können, ohne unangenehme Intoxikations-Erschein¬ 
ungen befürchten zu müssen. 

In einigen Fällen will Y. beobachtet haben, dass die 
momentane Wirkung des Jodipins eine kräftigere war, als 
diejenige der Jodalkalien. Nach ihm liegt die kräftigere 
Wirkung des Jodipins gegenüber den Jodalkalien darin, dass 
nach Verabreichung des erstem freies Jod in grösserem Mass- 
stabe in Wirksamkeit tritt und an den verschiedenen Locali- 
täten des Körpers Gelegenheit hat, in statu nascendi auf die 
Gewebe einzuwirken. A. 


Loewy und Richter: Zur Biologie der Leucocyten. 

(Fortschritte der Medizin 1899, Nr. 17.) 

Durch Einspritzung von Spermin (Pohl), Nuclein oder 
auch Pilocarpin kann man den Leucocytengehalt des Blutes 
steigern. Y. untersuchten an inficirten Kaninchen, welchen 
Einfluss die Hyperleucocytose auf den Verlauf der Infections- 
krankheiten hatte. Bei Hühnercholera war die Wirkung nicht 
sehr auffallend. Bei der Pneumokokken - Infektion war da¬ 
gegen der Verlauf der Krankheit ein wesentlich günstigerer, 
besonders wenn gleichzeitig oder schon vor der Infizirung das 
hyperleucocytoseerzeugende Mittel angewandt wurde; bisweilen 
treten keine Krankheitserscheinungen auf; bei der Applikation 
von Diphtherietoxin wurde nur eine augenblickliche rasch 
schwindende Paralysirung der Giftwirkung festgestellt. Mit zu¬ 
nehmender Hyperleucocytose wächst das bactericide Vermögen 
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des Blutes; bei der Hyperleucocytose tritt eine Alkalescenz- 
erhöhung des Blutes ein, die durch einen Zerfall der Leucocyten 
bedingt ist. In dieser Alkalescenzerhöhung liegt nach den 
V. eine Schutzmassregel des erkrankten Organismus gegen¬ 
über der Krankheitsursache, und es bedarf einer Abnahme der 
Leucocytenzahl bis unter 1000, wenn eine nennenswerthe Ver¬ 
minderung der bacterientödtenden Kräfte eintreten soll. Bei 
der experimentellen Hypo- oder Hyperleucocytose treten im 
Blute ferner zur Gruppe der Albumosen gehörende Körper 
auf und die glykolytische Kraft wird vermindert (abweichend 
verhielten sich die Pilocarpinversuche), Erscheinungen, die 
ebenfalls auf einen Zerfall der Leucocyten hinweisen. 


Zur Behandlung des paralytischen Kalbefiebers mit Jodkali 
wird im österreichischen Zentralblatt Nr. 11, 1899, eine Statistik 
veröffentlicht, nach welcher unter insgesammt 60 Kalbefieber- 
Fällen 75 °/ 0 der erkrankten Kühe zur Heilung gelangten 
und nur 21 °/ 0 verendeten. Complikationen mit Fremdkörper- 
Pneumonie , Gehirn-Blutung, Uterus-Tuberkulose, septischem 
Kalbefieber begünstigten den letalen Ausgang. Die Schlachtung 
musste in einem Falle wegen zurückgebliebener Körperlähmung, 
in einem zweiten Falle, da es eine Schlachtkuh betraf, vor¬ 
genommen werden. 

Der Ausbruch dieser Erkrankung fiel in 25 Fällen auf 
den 2., in 19 auf den 1., in 9 auf den 3., in 5 auf den 4., 
in 2 auf den 8. Tag nach der Abkalbung. 

Nach erfolgter Infusion von Jodkali erhoben sich im 
Zeiträume zwischen der 2. und 9. Stunde 23 Stück, in dem 
zwischen der 10. und 20. Stunde 16 Stück. Die übrigen 
6 Genesungsfalle beanspruchten eine noch längere Zeitdauer. 

Fast sämmtliche Kalbefieber-Fälle, die rasch nach der 
Geburt auftraten, waren schwerer Natur. 

Nachtheilig scheint die Jodkali-Behandlung in keinem 
einzigen Falle gewirkt zu haben. Während der Behandlung 
aufgetretene Euter-Entzündung mit bleibender Verhärtung 
wurde nur in einem schwereren Falle beobachtet. 

A. 


Apoplektiforme Todesfälle bei der Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Prodhomme in Dreux und Thirion in Saint-Lubin 
hatten Gelegenheit, zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Orten apoplektiforme Todesfälle bei 18 Rindern, an Maul- 
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und Klauenseuche erkrankt, zu beobachten. In sämmtlichen 
Fällen war der Verlauf der Seuche gutartig. Der Tod erfolgte 
stets zu der Zeit, als die Futteraufnahme sich wieder einstellte. 
Die Thiere nahmen einige Maul voll Futter, standen plötzlich 
ab, stürzten zu Boden und erlagen der Asphyxie. Die Er¬ 
scheinungen, welche bei diesen Anfällen auftraten, glichen 
denen, wie sie bei der Tamponade der Luftröhre bei Versuchs¬ 
pferden beobachtet werden. 

Als Todesursache wurde in den beobachteten Fällen die 
Immobilisation eines Futterbissens im Pharynx, welcher zu¬ 
gleich den Eingang in den Luftröhrenkopf und in den Schlund 
verstopfte, erkannt. 

Die Referenten sind in der Lage, eine Thatsache zu be¬ 
richten, welche Versuchs-Werth besitzt. Ein Gutsbesitzer ver¬ 
abreichte seinen vier seuchekranken Mastochsen, um der Ab¬ 
magerung wegen unterdrückter Futteraufnahme vorzubeugen, 
trotz warnender Rathschläge 36 Liter Kleientrank mittels 
Eingiessens. Am anderen Tage war ein Ochse verendet, welchem 
in kurzer Zeit noch zwei nachfolgten. Der vierte Ochse blieb 
am Leben, da der Besitzer weitere Ernährungsversuche unter- 
liess. Infolge der Unthätigkeit der Organe gelangte ein Theil 
des Eingusses in die Lunge, dabei einen wirklichen Kleien¬ 
pfropf in der Luftröhre bildend. 

Die Sektion der einzelnen Thiere ergab in keinem Falle 
irgend eine schwere Organerkrankung. Anormale Verhältnisse 
wurden stets nur in der Trachea, im Larynx und im Pharynx 
angetroffen. Die Trachea war immer mit Flüssigkeit angefüllt, 
während Larynx und Pharynx sich durch hastig verschlucktes 
Futter verstopft zeigten. Das Schluckvermögen war durch 
Lähmung des Pharynx und Larynx behindert. Der Verschluss 
verursachte eine völlig mechanische Asphyxie. 

Dieselben Verhältnisse fand Dupuis in Noget-le-Roi bei 
5 Sectionen. Die Referenten finden in diesen Beobachtungen 
eine Bestätigung der Angaben Nocard’s und Leclainche’s in 
ihrem Werke: „Maladies microbiennes“. Zuweilen tritt in 
einigen Minuten der Tod ein — Apoplektiv-Form — ^plötzlich 
hört das Thier auf zu fressen, erscheint ängstlich, stürzt zu 
Boden, indem es im Maule halb zermalmtes Futter behält. 

Ob die Lähmung in den entsprechenden Centren oder 
in Erweichung der Gehirnsubstanz, oder in näher zu bestimmender 
Intoxikation gesucht werden muss, vermögen die Referenten 
vorerst nicht festzustellen. Aus den gemachten Erfahrungen 
ziehen sie aber als praktische Nutzanwendung die Mahnung, 
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bei der künstlichen Ernährung vorsichtig zu sein, wenn auch 
in vielen Fällen nachtheilige Folgen nicht beobachtet wurden. 
(Recueil de medecine v6t6rinaire. 15. Februar 1899.) 

Schmidt. 


Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- nnd Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 27. April der Ausbruch unter lieber- 
Ständern in Metz, das Erloschen in Berlin, am 29. April das Erloschen 
in Lübeck und Essen a/Ruhr, am 1. Mai der Ausbruch unter Ueber- 
ständern zu Sachsenhausen (Frankfurt), der Ausbruch und das Erlöschen 
in Dresden, das Erlöschen in Nürnberg, am 2. Mai das Erlöschen in 
Mühlhausen i/E. und der Ausbruch in Köln, am 3. Mai Ausbruch und 
Erloschen unter UeberstSnderschweinen in Dresden, am 4. Mai Ausbruch 
in Mühlhausen i/E. und Essen a/Ruhr. 


Personalien. 

Die Distrikts-Thierarzt-Stelle in Weismain (Oberfranken) wurde dem 
bisherigen Distrikts- und Stadt-Thierarzte Karl Bernreuter in Creglingen 
(Württemberg) verlieben. — Die Distrikts-Thierarzt-Stelle in Mitterfels 
(Niederbayern) wurde dem bisherigen Orts- und Distrikts-Thierarzte Jakob 
Konrad Kennel in Obersontheim (Württemberg) übertragen. 

Der k. Bezirks-Thierarzt August Vill von Hassfurt wurde als Bezirks- 
Thierarzt für das Bezirksamt Bamberg I nach Bamberg auf Ansuchen versetzt. 

Todesfälle: Der städtische Bezirks-Thierarzt Christ. Brückltnaier 
in RoBenheim (Oberbayern). — Der k. Bezirks-Thierarzt Dr. Ludwig Böhm 
in Stadtamhof ist am 5. d. Mts. am Herzschlage gestorben. 


Zur Notiz: 

Die die oberfränkische Kreis-Thierschau in Hof (3—7. Juni) 
besuchenden Collegen treffen sich Abends im Cafö Luitpold (reservirtes 
Zimmer). 

Suche sofort auf längere Zeit unter sehr günstigen Bedingungen 
einen Stellvertreter. 

Bezirks-Thierarzt Bauer in Hombnrg (Pfalz). 

Thierarzt, schon als Assistent kürzere Zeit thätig gewesen, sucht 
zu seiner weiteren praktischen Ausbildung Stelle bei einem Herrn 
Thierarzte mit vielseitiger Praxis. Es wird weniger auf Bezahlung, wie 
gute Lerngelegenheit gesehen. 

Qef. Offerte mit Bedingungen etc an die Expedition unter Nr. 100. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Poroesan* 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Tannalbin veterin (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts- 
verwaltu igen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 
Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigsliafen a. Bh. 


Empfehle: 


Chlorbarinm (Dieckerhoff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver- 
packt in Substanz und in sterilisirten Losungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrohromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphorieum, sehr gutes Präparat für Futterzweoke. 

Postpaoket No. 4,5 kg = 4 M. 80 Pf. empfiehlt 


Dp. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in WGrzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

DieckerhofTs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 


Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 


Embryotom- 
Ecraseur nach Witt & 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62.— M. 

Operationshand¬ 
schuhe aus Gummi. 

Jodkalium-Iufusions- 
Apparat 2.50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 



Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuohenhaftes Verkalben.... 4.— M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Elauen Beuche 4.85A 

H. Hauptner, InstrumentenFabrik, Berlin Bf. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 16. Mai 1899. No. 20. 


Inhalt: Dr. Ludwig Böhra f. — Prof. Albrecht: Allgäuerherdebuch-Vieh¬ 
schau in Kempten am 25. und 26. April. — Schmidt-Kulmbaoh: 
Referate. — Verbot der Wanderlager mit Rindvieh und Schweinen in 
Niederbayern. — Stand der Thierseuohen in Bayern am BO. April 1899. — 
Viehsenohen-Naohriohten. — Personalien. — Inserate. 


Dr. Ludwig BöhmJ*. 

Am 5. ds. Mts. verschied nach kurzem Krankenlager 
schnell und unerwartet der kgl. Bezirks-Thierarzt Dr. Ludwig 
Böhm in Stadtamhof im besten Mannesalter. Böhm war 
am 27. April 18J9 in Hirschau bei München als Sohn eines 
Direktors der v. Maffei’schen Maschinen-Fabrik geboren. 
Böhm absolvirte im Jahre 1879 das Realgymnasium seiner 
Vaterstadt und erwarb 1883 an der Münchener Thierarznei- 
Schule die tierärztliche Approbation. Nach kurzer Thätigkeit 
als bezirksthierärztlicher Assistent und als praktischer Thierarzt 
trat Böhm am 1. Juli 1884 als klinischer Assistent an die 
Münchener Schule; am 1. Mai 1886 übernahm Böhm die 
Stelle des Assistenten und Repetitors für Chemie, Pharmazie, 
Thierzuchtlehre und Geburtshilfe an der genannten Anstalt. 
In der letzteren Stellung, in welcher Böhm sehr häufig den 
Ordinarius (Prof. Feser) zu vertreten hatte, entfaltete er eine 
mehrjährige, sehr erspriessliche Lehrthätigkeit. Am 7. Juli 1890 
erlangte Böhm an der philosophischen Fakultät der Universität 
Erlangen die Doktorwürde, nachdem er kurz vorher auf An¬ 
suchen zum Bezirks-Thierarzte in Traunstein ernannt worden 
war. Hier verheirathete sich der junge Bezirks-Thierarzt 1891 
mit Fräulein Babette Schwarzmaier. 1896 wurde Dr. Böhm 
seinem Ansuchen entsprechend nach Stadtamhof versetzt und 
daselbst am 1. Juli 1898 zum pragmatischen Bezirks-Thierarzte 
befördert. 

Dr. Böhm war als amtlicher und praktischer Thierarzt 
hervorragend tüchtig und fleissig, dabei ein guter, braver 
College, durch dessen allzu frühen Heimgang ein trautes 
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Familienglück zerstört wird und 4 Kinder den sorgsamen 
Yater verlieren. 

Seine irdische Hülle wurde am 7. ds. Mts. in München 
im südlichen Friedhofe in der Böhm’schen Familien - Gruft 
unter zahlreicher Betheiligung der Münchener Collegen bei¬ 
gesetzt. 

Requiescat in pace! 

Wir Thierärzte werden dem Verstorbenen ein ehrendes, 
liebevolles Gedenken bewahren. Göring. 

Allgäuerherdebuch-Viehschau in Kempten 

am 25. und 26. April. 

Bei der diesjährigen Herdebuch-Viehschau des Allgäus 
waren laut Katalog 3ü4 Thiere in 7 Gruppen aufgestellt, 
nämlich: 53 Bullen, 97 Kühe, 113 zweijährige und ein- bis 
zweijährige Rinder (Kalbinnen), 22 unter 12 Monat alte 
Kuhkälber, 11 Bullenkälber, 9—15 Monat alt und 8 unter 
9 Monat alte Bullenkälber. 

Von den Kalbinnen war der grösste Theil (101) von 
den Mitgliedern der Herdebuch - Gesellschaft gezogen, des¬ 
gleichen die 8ämmtlichen ausgestellten Kälber. 

Innerhalb dieser zahlreichen Ausstellungs-Objekte kon- 
kurrirten 10 Familien, gestellt von Einzelzüchtern (Bullen mit 
mindestens 4, oder Kühe mit wenigstens 2 Nachkommen), 
2 Familien von Genossenschaften (Bullen mit mindestens 6, 
oder Kühe mit mindestens 3 Nachkommen); ferner 7 Samm¬ 
lungen von Herdebuch-Nachzucht von Einzelzüchtern (Bullen 
mit 4—10 Thieren); dann 11 Sammlungen von Herdebuch- 
Nachzucht einzelner Genossenschaften mit 6 — 15 Thieren; 
ausserdem 16 Kühe auf Nachweis über Milchleistung, 24 der 
besten selbst gezogenen Bullen und 34 der besten selbst ge¬ 
zogenen Kühe um Sieger-Preise. 

Die Herdebuch-Gesellschaft hatte mit Schluss des Jahres 
1898 einen Stand von 1919 eingetragenen Thieren, welche 
auf 25 Genossenschaften und 13 Einzelzüchter trafen. 

Sieht man von den ausgestellten Kälbern ab und nimmt 
man an, der Stand der Herdebuch-Thiere sei derselbe wie 
mit Schluss des Vorjahres, so waren von den eingetragenen 
Thieren der Allgäuerherdebuch-Gesellschaft ungefähr 13,7 °/ 0 
ausgestellt. 

Selbstverständlich gibt bei Ausstellungen das selbst ge¬ 
züchtete Material Auskunft über züchterische Leistungen. Den 
Besitz und die Ausstellung gediegener Thiere, die ängekauft 
wurden, als züchterisches Verdienst aufzufassen, wäre* falsch. 
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Erfreulicherweise besitzt die Herdebuch-Gesellschaft eine 
grosse Zahl selbst gezüchteter Thiere. 

Diese Thiere waren fast ausschliesslich erstklassig. 

Neben dem vortrefflichen Bau der ausgestellten Thiere 
fiel die Conformität in Form und Farbe auf. 

DieHerdebuch-Gesellschaft scheint dieFarbe des Schwyzer- 
bezw. Montafuner-Viehes konserviren zu wollen. Die Gelb¬ 
dachsfarbe (früher Sachsenfarbe genannt) und die weiland bei 
den im Allgäu kaufenden Ungarn beliebte Graudachsfarbe 
sind wohl auf den Aussterbeetat gesetzt. Mit Rücksicht auf 
die Bezugsquellen von Auffrischungs-Material, sowie auf das 
Gefällige und die mehr dauernde Resistenz der Farbe des 
Schwyzer-Viehes kann man sich mit der Wahl der Herdebuch- 
Gesellschaft nur einverständen erklären. 

Entsprechende Würdigung verdient auch der Umstand, 
dass die Herdebuch-Gesellschaft bei den Prämiirungen nicht 
allein die Schönheit, sondern hauptsächlich die Zweckmässigkeit, 
d. h. das Leistungsvermögen des Zuchtmaterials in vollem 
Umfange berücksichtiget; so wurden auch bei dieser Aus¬ 
stellung wieder eine bedeutende Zahl von Preisen für vor¬ 
zügliche Vater- und Mutter-Thiere mit nachgewiesener 
gediegener Zuchtleistung (Familien-Preise) und ebenso 
Preise für Kühe mit hervorragender Milchleistung ausgesetzt. 
Bei der Beurtheilung der letztem kam nicht lediglich der 
quantitative und qualitative Ertrag in Betracht, sondern die 
Leistung wurde in rechnerische Beziehung zum Futteraufwande 
gebracht. 

In summa lieferte auch die diesjährige Herdebuchschau 
den Beweis für eine vorzügliche Organisation und für das 
volle Verständnids der züchterischen Bedürfnisse im Allgäu, 
zugleich aber auch ein Bild, wie viel durch einheitliches ziel¬ 
bewusstes Zusammenwirken der Züchter in der Thierzucht 
einer Gegend in relativ kurzer Zeit geleistet werden kann. 

A. 


Referate. 

Kaiserschnitt bei einer Kalbin mit Genesung der Mutter. 

Eine 15 Monate alte Kalbin konnte den Geburtsakt nicht 
bethätigen. Da bei der unverhältnissmässig grossen Ent¬ 
wickelung des Jungen selbst die Embryotomie zu keinem 
Resultate geführt hätte, entschloss sich Derain zur Vornahme 
des Kaiserschnittes mittels Flankenschnittes. Das Thier wurde 
auf die linke Seite gelegt, die Vorderbeine möglichst weit vor¬ 
wärts und die Hinterbeine in gleicher Weise rückwärts ge¬ 
zogen. Nach der Desinfektion des Operationsfeldes vollführte 
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Derain die Incision in einer Länge von 45 cm von vorn nach 
hinten in der Mittelbauchgegend, indem er nach und nach 
Haut, Muskeln und Bauchfell durchschnitt. Sofort nach der 
Incison legte sich die Gebärmutter, schwer und voluminös, 
zwischen die Ränder des Einschnittes und wurde dann ohne 
Bedenken in einer Länge von 30 cm eingeschnitten. Hierauf 
wurden die Eihäute zerrissen, der Foetus bei einer hinteren 
Gliedmasse ergriffen und ohne Mühe nach aussen gezogen, 
indem zugleich spontane Ruptur des Nabelstranges erfolgte. 
Der Uterus, welcher sich beträchtlich kontrahirte, wurde mit 
Creolinlösung innen und aussen gründlich gereinigt und mittels 
eines in Creolinlösung eingetauchten Tuches befeuchtet. Die 
Kontinuitätstrennung des Uterus wurde durch Kürschnernaht 
mit Katgut geschlossen. Dann wurden einige vorliegende 
Dünndarmtheile, welche bei der Operation verunreinigt worden 
waren, ebenfalls mit Creolinlösung gereinigt, alsdann zurück¬ 
gebracht und hierauf Bauchfell, Muskeln und gelbe Bauchhaut 
mit Katgut vernäht. Der Hautschnitt wurde mit künstlich 
hergestelltem Rosshaar (le crin de Florence) geschlossen. 
Die Operation hatte zwei Stunden Zeit beansprucht. Das Kalb, 
welches lebend entwickelt worden war, ging am fünften Tage 
in Folge septischer Pleuropneumonie ein. Die Kuh, welche 
nach der Operation Erscheinungen einer leichten Enteritis mit 
geringer Temperatursteigerung zeigte, erholte sich rasch und 
völlig. Die Vernarbung der Hautwunde erfolgte erst nach 
längerer Zeit, weil dieselbe vom Eigentümer des Thieres 
nicht genügend sorgfältig behandelt wurde. 

Derain hat also mit Erfolg den Kaiserschnitt bei einer 
15 Monate alten Kalbin vorgenommen. Er konnte das Kalb ™ 
39 kg. schwer — lebend entwickeln. Dasselbe ging an einer 
interkurrenten infektiösen Erkrankung einige Tage später ein. 
Das Resultat ist demnach kein entmuthigendes. 

(Journal de medecine yeterinaire et de Zootechnie. August 1898.) 


Beitrag zum bakteriologischen Studium der Vogel- 

Diphtherie. 

Die meisten Bakteriologen sind der Ansicht, dass zwischen 
der Diphtherie der Vögel und derjenigen des Menschen keine 
Identität besteht, indem sio sich auf das Fehlen des Bacillus 
Klebs-Löffler bei der Vogel-Diphtherie stützen. Doch weisen 
zahlreiche klinische Thatsachen auf die Kontagiosität der Vogel- 
Diphtherie für den Menschen hin und veranlassen, trotzdem 
Zweifel für diese Annahme bestehen, immer wieder neue Unter¬ 
suchungen. 
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Gratia und Lienaux hatten schon 1893 und 1896 
diesbezügliche Versuche angestellt und suchten klar zu legen, 
ob Beziehungen zwischen der Diphtherie der Vögel und des 
Menschen bestehen. Die Versuche ergaben negative Resultate, 
welche den Forschern aber nicht zutreffend erschienen und zu 
neuen Versuchen Veranlassung gaben. Auf Grund dieser kommen 
Gratia und Lienaux zu folgenden Schlüssen. In der Maulhöhle 
der Papageie, welche mit epizootischer Diphtherie befallen 
sind, existirt ein Bacillus dem Diphtherie Bacillus Klebs-Löffler 
sehr ähnlich durch seine Kulturen und gewisse chemische 
Reaktionen, abweichend aber durch geringe Virulenz für das 
Meerschweinchen. Da genaue charakteristische Unterscheidungs¬ 
merkmale fehlen, wollen die Forscher zunächst keine bestimmte 
Behauptung aufstellen, ob es sich im vorliegenden Falle um 
einen pseudodiphtheritischen Bacillus oder um den Bacillus 
Klebs-Löffler in abgeschwächter Form handelt, sondern lassen 
diese Frage offen , obgleich sie sich durch den Eindruck, den 
sie bei ihren Untersuchungen gewonnen haben, der ersten 
Hypothese zuneigeu. Da aber auch für die zweite Hypothese 
einige Muthmassung bestehen bleibt, so ist genügend Grund 
vorhanden, auf diese, vom Standpunkte der Hygiene aus, 
Werth zu legen. 

Kurz gesagt, die Forscher kommen auf Grund ihres 
Studiums zu dem Schlüsse, dass Vogel-Diphtherie und Menschen- 
Diphtherie nicht identisch sind. Ihre Ueberzeugnng ist aber 
keine völlige, um so mehr als vor kurzem auf dem Kongresse 
für Hygiene und Demographie von Madrid Dr. Fere von 
Bordeaux behauptete, den Bacillus Klebs-Löffler bei der Vogel- 
Diphtherie entdeckt und mit Erfolg auf Meerschweine, Lapin, 
Huhn und Papagei überimpft zu haben. 

(Annales de medecine v6terinaire, August 1898.) 

Sarkoptes-Räude beim Schaf. 

Diese Art Räude, welche nach Mat hi s im Volksmunde 
mit „dartre (Flechte) oder noir museau (schwarze Schnauze)“ 
bezeichnet wird, hatte eine Herde von 60 Stück vollständig 
ergriffen. Ihr Auftreten wurde nicht bemerkt, so dass die 
Ausbreitung über die ganze Herde erfolgte und die Thiere 
schliesslich mehr oder weniger in kachektischen Zustand ver¬ 
setzt wurden. Die Therapie bot keine Schwierigkeiten, indem 
nach 3 Einreibungen sowohl mit Lavendelöl als mit Terpentinöl 
Heilung erfolgte. Die Krusten, welche bei dieser Art Räude 
fest adhäriren, lösten sich leicht ab und die Haut wurde wieder 
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geschmeidig. Selbstredend wurde zugleich mit der Behandlung 
eine totale Desinfektion der Schäferei vorgenommen. 

(Mathis. Journal de medecine veterinnirc et de Zootechnie. August 1898). 

Verbot der Wanderlager mit Rindvieh und Schweinen in 
Niederbayern. Die k. Regierung von Niederbayern hat durch 
Bekanntmachung vom 18. April d Js. (Kr -Amtsbl. Nr. 11 S. Gl) 
den Betrieb von Wanderlagern mit Rindvieh und Schweinen 
für den Umfang des Regierungs-Bezirkes Niederbayern für 
die Dauer von G Monaten verboten. 

Das Verbot ist am 1. Mai in Kraft getreten. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 30. April 1899. 

Am 30. April sind verseucht mit: 

a) Maul- und Klauen-Seuche: (Herbayern 101 Gern. 
(189 Geh.), Niederbayern 16 Gern. (33 Geh.), Pfalz 34 Gern. 
(168 Geh.), Oberpfalz 25 Gern, (46 Geh.), Ob er franken 
94 Gern. (339 Geh.), Mi ttel fr an ke n 80 Gern. (522 Geh.). 
Unterfranken 131 Gern. (597 Geh.), Schwaben 42 Gern, 
(75 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 30. April 523 Gemeinden 1969 Gehöfte. 

15. „ 639 „ 2051 „ 

„ 31. März 579 „ 1845 „ 

» 15. „ 461 „ 1371 

Am 30. April sind ferner verseucht: 

b) Schwei n eseuche incl. Schweinepest 1 Gehöft im 
Bezirk Berchtesgaden. 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfeu. 

Es ist gemeldet: Am 5. Mai der Ansbruch im Sohlaohtvieh- 
hofe zu Stettin, im Viehhofe zu Sachsenhausen, Ausbruch und Erlöschen 
unter Ueberständern im Viehhofe zu Dresden, Erlöschen in den Vieh¬ 
höfen zu Metz und Essen a/Ruhr, am 6. Mai Ausbruch und Erlöschen 
unter Ueberständerrindvieh im Schlachtviehhofe zu Nürnberg, dann zu 
Köln a/Rh., am 8. Mai Ausbrach im Schlachtviehhofe zu Dresden, 
Erlöschen in Mühlhausen i/Els. und Magdeburg, am 10. Mai Erlöschen 
in München und Dresden, Ausbruch im Schlachthofe zu Bremen. 

Personalien. 

Der Landes-Thierarzt Feist in Strassburg wurde zum Regierungs- 
Rath bei der Landes-Verwaltung von Elsaas-Lothringen ernannt. — Dem 
Lehrer an der thierürztliohen Hochschule zu Dresden Obermedizinalrath 
Prof. Dr. Ellenberger , wurde Titel und Rang als Geheimer Medizinalrath, 
dem Lehrer der genannten Hochschule Dr. phil. Röder Titel und Rang 
als Professor verliehen. — Distrikts-Thierarzt Karl Buhmann in Wolfraths¬ 
hausen wurde zum Bezirks-Thierarzte in Deggendorf (Niederbayern) er¬ 
nannt. — Der approbirte Thierarzt Otto Heckei aus UfFenheim (Mittel¬ 
franken) hat sich daselbst als praktischer Thierarzt niedergelassen. 
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Bekanntmachung. 

Die General-Versammlung des thierärztlichen Vereins für 
Schwaben und Neuburg findet am Montag den 19. Juni d. Js. Vor¬ 
mittags 9 Uhr beginnend im Landraths-Saale des k. Regierungs-Gebäudes 
in Augsburg statt. 

Hiezu ergeht freundlichste Einladung. 

Tagesordnung: 

1. Erledigung der Vereins-Angelegenheiten. 

2. Zur Casuistik der Lungenseuche; Referent Bezirksthierarzt Junginger - 
Mindelheim. 

B. Mittheilungen aus der Praxis. 

Diejenigen Herren Collegen, welche schon am Vorabend ankommen 
treffen sich im Hotel „Weisses Lamm“ vis ä vis dem Stadt-Theater. 

Für den Vereins-Ausschuss: 

Junginger, J. Vorstand. 

Bei der anatomischen Abtheilung hiesiger Hochschule ist die Stelle 
des Prosectors vom 15. Juli lfd. Jahres ab anderweit zu besetzen. 

Mit derselben ist eine Remuneration von jährlich 1200 M freie 
Wohnung, He zung und Beleuchtung verbunden. Die Anstellung erfolgt 
unter Vorbehalt einvierteljährlicher Kündigung. 

Bewerbungen sind unter Beifügung von Zeugnissen und eines Lebens¬ 
laufes bis zum 1. Juni bei der Unterzeichneten Direction einzureichen. 
Dresden, am 2. Mai 1899. 

Die Direction der Königl. thierärztlichen Hochschule. 

Ellenberger. 

(2)1 Herzog. 


Suche sofort auf längere Zeit unter sehr günstigen Bedingungen 
einen Stellvertreter. 

Bezirks-Thierarzt Bauer in Homburg (Pfalz). 

Thierarzt, schon als Assistent kürzere Zeit thätig gewesen, sucht 
zu seiner weiteren praktischen Ausbildung Stelle bei einem Herrn 
Thierarzte mit vielseitiger Praxis. Es wird weniger auf Bezahlung, wie 
gute Lerngelegenheit gesehen. 

Gef. Offerte mit Bedingungen etc. an die Expedition unter Nr. 100. 

Aelterer Candidat, der schon assistirt und vertreten hat, sucht 
Stellung. Gefällige Offerten an die Expedition des Blattes unter M, M. 
zu richten. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: FarbwerkFriedrichafeld, Dr.Paul Remy, Mannheim.) 
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KNOIili & Co., Lndwigshafen a. Rh. 


Jodoiormogen (Kn»m 

(D. B. I*. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheii kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Siehe Berl. Klln. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatur u. Muster zu Dienst en. 


Empfehle: 

Solutol roh Ko. I Hk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Hk. incl. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ inol. Gef. ab hier, 
bei 2;> Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin acht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Dr. H- öliger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 




Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injection. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 


Fleißchfarbstem pel 
für 

Sanitäts- Thierärzte. 



Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

DieokerhofFs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Embryotom* 
Ecraseur nach Witt & 
Wessel, leicht trans¬ 
portabel 62.— M. 


Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 


Neuheiten 


1898 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchen haftes Yerkalben. . . . 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauens % euche 4.85A 

H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin W. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Yiehzu 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Gftring. 



43. Jahrgang. ‘München, den 23. Mai 1899. No. 21. 

Inhalt: Vogt: Verstauchung des Krooengelenks t. r. mit dummkoller- 
äbnlichen Erscheinungen. — Engel: Immunität bei Maul- und Klauen¬ 
seuche. — Schmidt, Vogt: Reorganisation des Militär-Veterinär-Corps 
(Frankreich). — Prof. Albrecht: Referat. — Viehseuchen-Nachrichten. — 
Inserat*. 


Verstauchung des Kronengelenks v. r. mit dummkoller* 
ähnlichen Erscheinungen. 

Am 1. März 1. Js. wurde ich zu einem Pferde gerufen, 
welches am 27. Februar lahm geworden war. 

Patient war ein mehr lymphatisches Thier und wurde 
zudem noch sehr nass gefüttert. 

Bei der Untersuchung wurde eine Verstauchung des 
Kronengelenks v. r. festgestellt und Eisbehandlung des er¬ 
krankten Gelenkes angeordnet. 

Am 4. März, als ich das Thier wieder sah, waren die 
4 Beine ausserordentlich stark eingelaufen. Das leidende Gelenk 
wurde mit Ungt. Canthar. eingerieben, die geschwollenen Beine 
wurden massirt und bandagirt. 

In der Nacht vom 5. auf 6. brach Patient zusammen, 
wesshalb mich der Eigenthümer am 6. rufen liess. Bei meiner 
Ankunft stand das Pferd mit einem Wische Heu im Maule 
in sich versunken da, während es im Uebrigen noch sensibel 
erregbar war. 

Am. 7. war das Benehmen wieder munterer. 

Am 8. gegen Mittag fiel Patient um, und hätte sich 
bei dieser Gelegenheit beinahe erhängt. Nach diesem Unfall 
lag er mehrere Stunden ruhig in seinem Stande. In die Höhe 
getrieben, blieb er vollkommen theilnahmslos stehen, stemmte 
den Kopf gegen die Wand, liess sich in die Ohren greifen 
und stark auf die Krone treten, ohne zu reagiren. Beim 
Umdrehen im Stalle drohte er zusammenzubrechen und konnte 
nur äusserst mühsam aus demselben gebracht werden. Im 
Freien stürzte er mit den vorderen Beinen zusammen und 
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rutschte eine Strecke weit auf den Carpalgelenken dahin. 
Endlich knickte er auch mit den hinteren Gliedmassen zu¬ 
sammen und blieb dann mit ausgestreckten Extremitäten auf 
der 1. Seite liegen. Diese waren nur noch schwach geschwollen. 
Während Patient so hilflos am Boden lag, verliefen Zuckungen 
über den ganzen Körper, die besonders am Halse sehr deutlich 
waren. Auf Nadelstiche bestand Empfindlichkeit, bei lauten 
Geräuschen grosse Schreckhaftigkeit. Selbst unter Beihilfe 
mehrerer Personen war das Thier nicht auf die Beine zu 
bringen. Erst nach einem Kopfgusse wurde es frischer und 
auf kurzen Zuruf mit lautem Händeklatschen fuhr es erschreckt 
in die Höhe und blieb in sägebockartiger Stellung stehen. 
Mit grosser Anstrengung konnte das Pferd in einen mit 
weicher, kurzer Streu versehenen Stadel verbracht werden. 
Vielmehr fiel es auf die Streu hinein, indem es «her das 
Stroh strauchelte. Das Auge war umflort, der Blick ausdruckslos, 
nach innen gerichtet. Puls und Athmung waren normal, 
ebenso die Ausscheidungen. Bei Eintritt lichterer Augenblicke 
wurde auch etwas Futter aufgenommen. 

Die Behandlung bestand an diesem Tage in einem er¬ 
giebigen Aderlässe, Verabreichung einer Aloe-Pille von 40 gr 
und Kopfgüssen. 

In der Nacht vom 8. auf 9. blieb Patient auf der rechten 
Seite, auf welche er gefallen war, liegen. Einige Versuche, 
sich zu erheben, waren fruchtlos. Erst Morgens gegen 8 Uhr 
kam er in die Höhe. Die Kopfgüsse konnten nur noch Vor¬ 
mittags verabreicht werden, da Nachmittags sich deutliche 
Empfindung eingestellt hatte, so dass ein Begiessen des Kopfes 
nicht mehr thunlich war. Mit dem zurückkehrenden Bewusst¬ 
sein stellte sich auch wieder Futteraufnahme ein. Der Koth 
w f ar dünnbreiig ; das Niederlegen ging selbstständig vor sich. 

Am 10. März waren Psyche und Bewegungsleben nahezu 
frei, der Blick ziemlich frisch. Die sichtbaren Schleimhäute 
des Kopfes erschienen etwas blass und wässerig. Eine Be¬ 
rührung der Ohren war kaum mehr möglich und der leiseste 
Tritt auf die Krone wurde deutlich gefühlt. Futter und Ge¬ 
tränke wurden in normaler Weise und Menge aufgenommen. 
Beim Gehen konnte kein Schwanken und Taumeln mehr 
wahrgenommen werden. Die Schwellungen der Beine hatten 
sich vollständig verloren. 

Behandlung: Luftiger Standort im Stadel, freie Beweg¬ 
ungsmöglichkeit, reichliche, kurz geschnittene Streu, Heu und 
Wasser. 

Am 15. März war am ganzen Körper lebhafte Empfindung 
vorhanden. 
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Am 18. März konnte das Thier beim Vorführen kaum 
mehr gehalten werden; es stieg in die Höhe und gebärdete 
sich ungemein lebhaft. Das Allgemeinbefinden war wie vor 
der Erkrankung. Am nächsten Tage wurden die Eisen, die 
zu Beginn der Behandlung abgenommen worden waren, wieder 
aufgelegt. 

Vom 21. wurde das Pferd zur Arbeit verwendet. Ein 
Rückfall ist bis jetzt nicht aufgetreten. 

Als Ursache geschilderter Depressions - Erscheinungen 
lässt sich nur ein .ödematöser Zustand des Hirns denken. 
Für das Zustandekommen desselben ist die lymphatische Con¬ 
stitution des Thieres, das nasse Füttern und der Mangel an 
Bewegung verantwortlich zu machen. Gerade durch das Stehen 
im Stalle musste es zu Störungen in der Blut-Circulation 
kommen, wodurch die seröse Durchfeuchtung des Hirns be¬ 
dingt wurde. Diese Annahme findet ihre Bestätigung in dem 
starken Oedem der Beine, welches zur selben Zeit bestand. 

Zur Verhütung der Wiederkehr ähnlicher Erscheinungen 
wurde dem Eigenthümer der Rath gegeben, in Zukunft seine 
Pferde trocken zu füttern. Vogt. 


Immunität bei Mau!- und Klauen-Seuche. 

Im Februar 1898 war der Vieh-Bestand des Oekonomen 
B. in Waalhaupten an Maul- und Klauen-Seuche erkrankt; 
im April 1899 erkrankte ein kurz zuvor angekaufter Ochse 
an Maul- und Klauen-Seuche, die übrigen Thiere, die bereits 
vor 1 Jahre durchseucht hatten, blieben verschont. 

Im September 1897 herrschte die Maul - und Klauen- 
Seuche unter dem Vieh-Bestande der Brauerei des J. G. in 
Waalhaupten, bei dem wiederholten Ausbruche der Seuche 
im April h. Js. blieben die vor 1V 2 Jahren durchseuchten 
Thiere verschont mit Ausnahme einer Kuh, die jedoch nur 
in ganz leichtem Grade erkrankte. . 

Im April h. Js. brach die Maul- und Klauen-Seuche 
unter dem Viehbestände der Wirthswittwe M. in Kleinkitzig- 
hofen aus; in diesem Gehöfte hatte die Seuche vor 6 Jahren 
(1893) geherrscht; von dieser Zeit waren noch 9 Kühe vor¬ 
handen, welche sämmtlich verschont blieben. 

Im gleichen Orte brach die Maul- und Klauen-Seuche 
zu gleicher Zeit unter dem Vieh-Bestande des Oekonomen 
M. Sp. aus; auch in diesem Gehöfte hatte die Seuche im 
Jahre 1893 geherrscht. Von dem damaligen durchseuchtem 
Vieh-Bestande sind noch 3 Kühe vorhanden. Von diesen 
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erkrankten 2 Kühe bei der diesmaligen Infektion in leichtem 
Grade, während die 3. Kuh ziemlich schwer erkrankt war. 

Aus diesen Beobachtungen ergibt sich im Gegensätze 
zu den Beobachtungen des Herrn Collegen Schwenk, daaa 
die Immunität nach überstandener Erkrankung an Maul- und 
Klauen-Seuche 6 Jahre währen kann, dass jedoch ein Thier 
bereits nach l 1 /* Jahren wieder von dieser Krankheit befallen 
werden kann. 

Kaufbeuren, Mai 1899. 

Engel, Bezirks-Thierarzt. 

Reorganisation des Militär-Veterinär-Corps (Frankreich). 

Der Herr Kriegs-Minister hat im letzten Monate der 
Deputirten-Kammer einen Gesetzes-Vorschlag unterbreitet, der 
eineVeränderung der Organisation des Militär-Veterinär-Stammes 
anstrebt. Das Projekt lautet: 

1) Die Zahl der Haupt-Veterinäre erster Klasse (Oberst) 
soll von 6 auf 8 erhöht werden. Dies würde eine Verbesserung 
der Beförderung und eine Vermehrung der Veterinär-Ressorts, 
welche zu umfangreich sind, gestatten. 

2) 7 Veterinärstellen 1. Klasse (Hauptmann) sollen in 
Haupt-Veter in ärsteilen 2. Kl. (Oberstleutnant) umgewandelt 
werden, wodurch es möglich würde, je einen der letzteren im 
Bureau eines jeden Armeekorps unterzubringen; er würde 
als Dienst-Chef für das Artillerie-Regiment des betr. Korps 
bestimmt werden; würde aber dem Korps-General in seinem 
ganzen Bereiche zur Verfügung stehen bei Seuchen oder be¬ 
sonderen Veranlassungen für weniger wichtige Kommissionen 
als die der Hauptveterinäre 1. Kl. sind. 

3) 28 Veterinärstellen 2. Kl. (Leutnant) sollen umge¬ 
wandelt werden in solche 1. Kl. Dadurch würde es ermög¬ 
licht werden, einen Veterinär 1. Kl. als Dienst-Chef in den 
Genie-Regimentern, in den Train-Eskadronen und der Gruppe 
der Alpen-Batterien der 14. Region, wo der Dienst besonders 
überladen ist, zu placiren. 

4) Endlich sollen 13 neue Veterinärstellen 2. Kl. ge¬ 
schaffen werden, wodurch diesem Theile des Kadre die nöthige 
Ausdehnung erwirkt würde, um die häufigen Versetzungen zu 
vermindern, welche sich hier gegenwärtig zeigen. 

In Summe würde der neue Stamm betragen mehr: 
2 Haupt-Veterinäre 1. Kl., 7 Haupt-Veterinäre 2. Kl. und 
21 Veterinäre 1 Klasse; weniger: 15 Veterinäre 2 Kl. und 
2 Hilfs-Veterinäre. 

Die Gesammt-Ansgabe würde ungefähr 75,000 Pr. be¬ 
tragen und auf eine Periode von 2 Jahren zu vertheilen sein. 
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Unsere Leser werden darüber urtheilen können, dass 
der von Herrn de Freycinet der Deputirten-Kammer vor¬ 
gelegte Gesetz-Entwurf vollständig unzureichend ist, um die 
gerechten Ansprüche der Militär-Veterinäre zu befriedigen und 
um die Ergänzung dieses Offiziers-Korps, welches eine wichtige 
Unterstützung der Kommando-Behörde bildet, zu sichern. 

Der Gesetzes-Vorschlag, welcher von dem Deputirten 
Bazille vorgelegt wurde, und der gegenwärtig der Prüfung 
der Armee-Kommission unterworfen ist, hat ebenfalls die 
Reorganisation des Militär-Veterinär-Corps zum Zwecke. Er 
umfasst bedeutend wichtigere Verbesserungen als der voraus¬ 
gehende und ist von Natur aus geeignet, die Entmuthigung 
und Schwächen zu heilen, welche der Minister selbst in seinem 
Gesetzes-Vorschläge angedeutet hat. 

Es ist nur zu hoffen, dass die Armee-Kommission, besser 
unterrichtet als der Minister, die NothWendigkeit erfassen wird, 
die Ergänzung der Militär-Veterinäre wirklich sicher zu stellen, 
welche z. Z. stark auf dem Spiele steht, und dass sie dem 
Gesetzes-Vorschläge von Bazille und Compayre ihre Zustimmung 
geben wird, welcher keinen viel beträchtlicheren Zuwachs an 
Kosten nach sich ziehen wird, als derjenige, welcher durch 
die Kavallerie-Bureaux ausgearbeitet ist. 

Die letzteren, welche indessen gebührend die Wichtigkeit 
und Ausdehnung der Dienste, welche den Militär-Veterinären 
anvertraut sind, anerkennen, hätten sich ihrerseits in den 
Vorschlägen, welche sie dem Minister unterbreitet haben, viel 
generöser zeigen sollen, Vorschläge, wollen wir es wiederholen, 
welche ganz und gar unzulänglich sind und nie den Erfolg 
haben werden, den man von ihnen erwartet. 

Die jungen Veterinäre, welche in der Armee nicht die 
Stellung und die Bedingungen für das Fortkommen finden, 
wie sie zur Zeit alle ähnlichen Dienstes-Stellungen bieten, 
werden bei der ständigen Mehrung ihrer Pflichten und Ob¬ 
liegenheiten fortfahren, darauf zu verzichten, in eine Carriere 
einzutreten, welche ihnen nur Verdruss, Entmuthigung und 
Enttäuschung bietet. 

Man wird ihnen nicht Unrecht geben können. Ihre 
Anforderungen sind gerecht, ihre Bestrebungen gesetzlich. 
Sie werden ruhig abwarten, bis man ihnen die Stellung gibt, 
welche zu fordern ihr gutes Recht ist, bevor sie ihren älteren 
Collegen in eine Carriere folgen, aus der sie aufgebraucht 
und entmuthigt ausscheiden. 

(Reoueil de medecine veterinaire. 15. März 1899.) 

Die Worte des ungenannten französischen Collegen haben 
keinen Commentar nöthig. Schmidt, Vogt. 
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Referat. 

Düngers: GJobulicide Wirkungen des thierischen Organismus 

(Münehener medioinisohe Wochenschrift Nr. 13 und 14, 1899.) 

Verfasser bespricht zunächst die bactericiden Wirkungen 
im Körper; daran knüpft er die Ergebnisse der von ihm 
angestellten Versuche über die globuliciden Wirkungen des 
thierischen Organismus, 

Zur Erforschung der bactericiden Immunität sind ver¬ 
schiedene Methoden angewendet worden. 

Metschnikoff und seine Schüler haben mikroskopisch 
geprüft, wie sich die Spaltpilze verhalten, wenn sie in die 
Gewebe eines natürlich immunen oder spec. immuiiisirten 
Thieres eingeführt werden. Es hat sich hiebei gezeigt, dass 
sie gewöhnlich sehr rasch in lebensfähigem Zustande von 
einer besondern Gruppe mesodermaler Zellen aufgenommen 
und in denselben zerstört werden (Phagocytentheorie). Be¬ 
weglichkeit, positive Chemotaxis der von den Spaltpilzen aus¬ 
gehenden Substanz gegenüber, die Fähigkeit, kleine Körper 
aufzunehmen und die Production von Substanzen, welche 
Mikrobien zu tödten und au verdauen vermögen, sind die 
Hauptmomente ihrer Zellthätigkeit. 

Behring, Büchner & A. untersuchten die bactericide Kraft 
der Körperflüssigkeiten, vor Allem des defibrinirten Blutes 
oder Blutserums im Reagensglase; sie fanden, dass das Blut 
häufig bactericide Wirkungen ausübe, die sich von derjenigen 
gewöhnlicher Antiseptica durch eine bestimmte Specificität für 
bestimmte Infections-Erreger unterscheiden. Einen weiteren 
Einblick in das Wesen der Immunität haben dann die Arbeiten 
von Richard Pfeifer gebracht: Wenn man einem gegen Cholera- 
Vibrionen immunisirten Meerschweinchen virulente Cholera- 
Vibrionen in die Bauchhöhle bringt, so werden dieselben, nachdem 
sie ihre Beweglichkeit verloren haben, zu kleinen Kugeln 
utngeformt und dann aufgelöst, während sie in der Bauchhöhle 
eines nicht vorbehandelten Thieres bewegungsfahig bleiben, 
sich vermehren und den Tod des Thieres bedingen. 

Derselbe Zerstörungsprozess tritt ein, wenn die Cholera- 
Vibrionen Meerschweinchen zusammen mit etwas Blutserum 
eines gegen die gleichen Vibrionen immunisirten Thieres ein¬ 
gespritzt werden. Aehnliche Beobachtungen wurden auch bei 
der Immunisirung gegen Typhus-Bacillen und gegen den Bacillus 
pyocyaneus gemacht. 

Ausserhalb des Thierkörpers ist das Cholera-Serum fast 
ganz unwirksam. Nach der Ansicht von Pfeifer ist der bac¬ 
tericide Körper des Serums in einer unwirksamen stabilen 
Form im Serum enthalten und wird erst im thierischen Körper 
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in die labile wirksame Substanz umgewandelt. Der wirksame 
Körper des Immunserums ist von den Alexinen durchaus ver¬ 
schieden, er verträgt eine Temperatur von 60° C., ohne zu 
Grunde zu gehen. 

Nach dieser Zusammenstellung der verschiedenen An¬ 
schauungen über die Immunisirung kommt Y. auf die globu- 
liciden Wirkungen im Thierkörper zu sprechen. 

Ebenso, wie Spaltpilze gegenüber bactericiden Wirkungen 
des Organismus in Kraft treten, so werden auch rothe Blut¬ 
körperchen einer fremden Thierart im Körper zerstört. Es 
findet hiebei eine Auflösung der rothen Blutkörperchen statt. 
Man beobachtete diesen Vorgang schon vor längerer Zeit, als 
man Transfusionen von Lammblut beim Menschen ausführte. 

Solche globulicide Wirkungen werden in manchen Fällen 
auch ausserhalb des Thierkörpers ausgeübt, wenn man dem 
Blute Blut-Serum einer fremden Thierart zusetzt. Büchner 
stellte fest, dass die dabei in Betracht kommenden Körper 
sich ebenso verhalten, wie die bactericiden des normalen 
Blutes und wahrscheinlich mit diesen identisch sind. 

Y. ist der Ansicht, dass man die globulicide Wirkung 
des normalen Serums ebenso wie die Alexinwirkung den 
Bacterien gegenüber überschätzt hat. Deshalb stellte er sich 
die Frage, ob nicht auch bei der globuliciden Wirkung wie 
bei den bactericiden Vorgängen noch andere spec. Substanzen 
in Action treten, welche erst nach Einführung des betr. Blutes 
gebildet werden. 

Zur Lösung dieser Frage führte er die folgenden Ver¬ 
suche aus: V. spritzte Meerschweinchen Hühner- oder Tauben- 
Blut in die Bauchhöhle. Die Erythrocyten der Vögel besitzen 
Kerne, welche bei der Auflösung der Blutkörperchen zunächst 
erhalten bleiben; man kann daher aus der Zahl der Kerne 
unterscheiden, wie viel Blutzellen der Zerstörung verfallen 
sind. Das Blut der genannten Tbiere wurde bei denVersuchen 
meist nicht concentrirt, sondern mit 0,6 procent. Kochsalz- 
Lösung verdünnt in die Bauchhöhle eingespritzt, derart, dass 
gewöhnlich i j 8 ccm — 1 ccm Blut auf 2 ccm Mischflüssigkeit 
ergänzt wurde. Werden einem Meerschweinchen auf diese 
Weise 1—2 ccm Hühnerblut in die Bauchhöhle eingespritzt, 
so sieht man bis zu 4 Stunden später noch viele Blutkörperchen 
unverändert 

Bei einem Theile derselben findet man Veränderungen; 
sie kennzeichnen sich dadurch, dass die Kerne infolge des 
Austrittes von Haemoglobin deutlich sichtbar werden; ausserdem 
werden die ovalen Blutkörperchen häufig rund, wobei der Kern 
seine centrale Stellung beibehalten oder verändern kann; eine 
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vollständige Auflösung trat innerhalb der angegebenen Zeit 
nur bei wenigen Hühnerblutkörperehen ein. Einen Tag nach 
der Injection sind dagegen die Blutkörperchen aufgelöst. 

Spritzt man dem gleichen Meerschweinchen 10—14 Tage 
nach der ersten Einspritzung die gleiche Menge Hühnerblut 
in die Bauchhöhle, so vollzieht sich der Auflösungs-Prozess 
viel schneller. Schon nach einer Viertelstunde zeigen sich 
sämmtliche Erythrocyten verändert und viele derselben auf¬ 
gelöst; nach 3 Stunden wurden neben ungeheurer Menge von 
Kernen nur mehr vereinzelnte poikilocytische Hühnerblut¬ 
körperchen gefunden. 

Noch deutlicher als bei den Versuchen mit Hühnerblut 
zeigte sich der Einfluss der ersten Injection auf die zweite, 
wenn Taubenblut benützt wurde. 

Die globulicide Function der Meerschweinchenblutzellen 
des Huhnes und der Taube gegenüber wird also durch Vor¬ 
behandlung mit der gleichen Blutart sehr wesentlich gesteigert. 
Nach dem V. handelt es sich hiebei nicht um locale Stärkung 
oder um vermehrte Resistenz, sondern um eine allgemeine 
Immunisirung. Die Auflösung der rothen Blutzellen in der 
Bauchhöhle findet ebenso statt, wenn die immunisirende In¬ 
jection in die Subcutis erfolgt. Die Immunität ist nach dem 
Verfasser eine specifische. Durch Vorbehandlung mit Hühner¬ 
blut wurde die globulicide Wirkung gegen Taubenblut nicht 
oder doch nur in viel geringerem Grade gesteigert und um¬ 
gekehrt. 

Zur Erforschung der Ursachen der spec. Steigerung der 
globuliciden Funktion und damit der globuliciden Wirkung 
des Organismus überhaupt wurde einerseits die leucocytäre 
und phagocytäre Reaction genauer beobachtet und anderseits 
das Blut-Serum und Peritoneal-Exsudat auf eine globulicide 
Kraft in- und ausserhalb des Thierkörpers geprüft. 

Ein nennenswerther Einfluss der leucocytären Reaction 
auf die Auflösung der rothen Blutzellen konnte von dem V. 
nicht bemerkt werden. Wenn man das Hinzukommen von 
Leucocyten aus dem Blute beim vorbehandelten Meerschweinchen 
ausschaltete, indem man diese vor der Injection des Hühner¬ 
oder Taubenblutes in die Bauchhöhle tödtete, so wurden die 
Vogelblutkörperchen trotzdem aufgelöst. 

Eine Aufnahme eines Tauben- oder Hühnerblutkörperchens 
in’s Innere eines Phagocyten ist schon durch die Grössenverhält¬ 
nisse ausgeschlossen. V. konnte aber Bedingungen beobachten, 
welche denjenigen der phagocytären Vorgänge sehr nahe kamen. 
Die Erythrocyten fanden sich von Phagocyten umschlossen 
und mit denselben zu grossem oder kleinern Häufchen 
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gewissermassen zusammengebacken. Eine Schädigung der 
Vogelblutzellen war nicht zu beobachten, solange die frei¬ 
liegenden noch unverändert waren. Die Kerne der aufgelösten 
Blutkörperchen wurden dagegen sehr bald von den Leuco- 
cyten aufgenommen. Die Phagocytose kam demnach für die 
globulicide Wirkung bei den Versuchen des Verfassers nicht 
in Betracht. 

Wie dargethan, veranlasst das Serum eines nicht vor¬ 
behandelten Meerschweinchens keine Auflösung der Hühner¬ 
oder Täubenblutkörperchen, dagegen beobachtete V. nach 
Zusatz von solchem Serum zu verdünntem Taubenblut (1; 3), 
dass sich die Blutkörperchen ohne sonstige sichtbare Schädigung 
zu einer mehr oder weniger compacten Masse zusammen¬ 
ballten; sie wurden agglutinirt; bei geringem Grade der Agglu¬ 
tination traten nicht alle Blutkörperchen zusammen; es wurden 
dann nur grössere oder kleinere Häufchen gebildet. 

Viel stärker als Serum eines normalen Meerschweinchens 
vermag Serum von Meerschweinchen, welche mit Tauben¬ 
oder Hühnerblut vorbehandelt wurden, die betr. Erythrocyten 
zu agglutiniren. Wird aber solches Serum dem Blute in 
grösserer Menge zugesetzt, so tritt entweder gar keine Agglu¬ 
tination ein oder es werden die im ersten Momente gebildeten 
Häufchen der rothen Blutzellen wieder gelöst. Es beruht 
diese Erscheinung darauf, dass das Immunserum der Tauben¬ 
blutkörperchen nicht nur agglutinirt, sondern auch auflöst, welch’ 
letztere Eigenschaft dem normalen Meerschweinchenblut fast 
vollkommen fehlt. 

Bei der Zerstörung der rothen Blutkörperchen wird globu¬ 
licide Substanz des Serums verbraucht. Setzte man nämlich 
dem durch Auflösung der Blutzellen lackfarben gewordenen 
Blute eine weitere Menge Taubenblutkörperchen zu, so wurden 
dieselben wohl noch agglutinirt, aber nicht aufgelöst. 

Die globulicide und agglutinirende Wirkung des Serums 
der mit Taubenblut vorbehandelten Meerschweinchen ist nach 
D. eine specifische. Auf Hühnerblut übte dasselbe keine andere 
Wirkung aus als normales Meerschweinchenblutserum. Das 
Serum der mit Hühnerblut vorbehandelten Meerschweinchen 
verhält sich in derselben Weise dem Taubenblut gegenüber. 

Zum Vergleiche der Wirkung des frischen globuliciden 
Serums in und ausserhalb des Thierkörpers hat V. ebenfalls 
Versuche angestellt und hiebei gefunden, dass der Unterschied 
in der Stärke des globuliciden Prozesses in und ausserhalb 
des Thierkörpers nur gering ist. 
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Durch eine Reihe interessanter Versuche, die hier nicht 
angeführt werden können, hat D. ferner gefunden, dass die 
im Blute vorkommenden Leucocyten bei der Uebertragung 
der specifisch globuliciden Substanz nicht wesentlich betheiligt 
sind. A. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 11. Mai der Ausbruch und das Erlöschen 
in Breslau, am 12. Mai der Ausbruch in Nürnberg, am 13. Mai der 
Ausbruch im Viebhof Sternschanze (Hamburg), in Magdeburg, der Aus¬ 
bruch und das Erlöschen in Stettin, das Erlöschen in Bremen und 
Strassburg i/Eis’, der Ausbruch und das Erlöschen in Dresden, am 
15. Mai der Ausbruch in Magdeburg, Koschmin und Dresden, das Erlöschen 
im Viehhof Sternschanze (Hamburg), am 16. Mai der Ausbruch in Magde¬ 
burg und Frankfurt a/M. 


Personalien. 

Der prakt. Thierarzt Otto Wind in Pfaffenhausen (Mindelheim) 
wurde als Distrikts-Thierarzt daselbst aufgestellt. — Der approb. Thierarzt 
Hans Meissner aus Rotz (Oberpfalz) ist bei dem k. Bezirks-Thierarzte 
Ströbel in Uffenheim als Assistent eingetreten. 


Bekanntmachung. 

Für das Zuchtgebiet des gelben Frankenviehs im Kreise Unter* 
franken soll in widerruflicher Weise ein 

Zucht-Inspektor 

mit einem Jahresgebalte von 3500 Mark und einem Reiseaversum von 
1500 Mark aufgestellt werden. 

An der Bewerbung können sich Thierärzte, welche die amtsthier¬ 
ärztliche Prüfung in Bayern mit gutem Erfolge bestanden haben, sowie 
praktisch und akademisoh gebildete Landwirthe betheiligen. 

Bewerber wollen ihre mit den nöthigen Zeugnissen belegten Gesuche 
bis längstens 31. Mai 1899 bei dem Unterzeichneten einreichen. 
Würzburg, den 15. Mai 1899. 

Der provisorische Vorsitzende: 

* TitiniInger, k. Kreisthierarzt. 


Bei der anatomischen Abtheilung hiesiger Hochschule ist die Stelle 
des Prosectors vom 15. Juli lfd. Jahres ab anderweit zu besetzen. 

Mit derselben ist eine Remuneration von jährlioh 1200 AL, freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung verbunden. Die Anstellung erfolgt 
unter Vorbehalt einvierteljährlioher Kündigung. 

Bewerbungen sind unter Beifügung von Zeugnissen und eines Lebens¬ 
laufes bis zum 1. Juni bei der Unterzeichneten Direotion einzureichen. 
Dresden, am 2. Mai 1899. 

Die Direction der Königl. thierärztlichen Hochschule. 

Ellenberger. 

(2)2 Herzog. 


Digitized by ^.ooQle 





207 


Zu verkaufen aus dem Nachlass des f k. Bezirksthierarztes 

Max Öenfft. 

Mayers Konversationslexikon 1—15 3. Aufl. 1875. — Feser: Che¬ 
mie. 1873. — Slockfleht: Chirurgie 2 B. 1879. — Pflug: Vorträge. 1882. 
Arnold: Arzneibuch 3 B. 1890. — Röll: Pathologie und Therapie der 
Hausthiere 2 B. 1876. — Ellenberger und Müller: Anatomie; 1876.— 
Ellenberger: Histologie 2 B. 1884. — üble und Wagner: Pathologie. 
1874. — Hertwig: Arzeneimittellehre. 1872. — v. Hering: Arzeneimittel- 
lehre. 1870. — Hertwig: Krankheit der Hunde. 1880. — Schmidt-Mül¬ 
heim: Fleischkunde. 1884. — Pütz: Chirurgie. 1874. — Pütz: Seuchen 
und Herdekrankheiten. 1882. — Pütz: Compendium der Thierheilkunde. 
1885. — Billroth: Chirurgische Pathalogie und Therapie. 1876.— Adam: 
Wochenschrift Jahrgänge. 78—92. — BolHnger und Frank: Zeitschrift 
der Thiermedicin 4—8 B. 1882. — Cerlach: Gerichtliche Thierheilkunde. 
187£. — Ostertag: Fleischbeschau. 1895. — Haubner: Gesundheitspflege 
der Haussäugethiere. 1881. — Rauke: Physiologie des Menschen. 1881. 
Friedberger und Frohner: Untersuchungsmethoden. 1892. — Frank: 
Geburtshilfe. 1876. — Frank: Anatomie der Hausthiere 1871. — Weck- 
herlin: Thierproduktion. 1865. — Junginger: Civil veterinärwesen 2 B. 
Weiss: Physiologie der Hausthiere. 1869. — Vogel: Physikalische Diag¬ 
nostik. 1874. — Schmidt-Mülheim: Verkehr mit Fleisch und Fleisch- 
waaren. 1887 — Frick: Wundbehandlung. 1890. — Zürn: Thierischo 
Parasiten. 1882. — Siedamgrotzky und Hofmeister: Mikroskopische und 
chemische Diagnostik. 1876. — Möller: Hufkrankheiten des Pferdes. 1895. 
Alois Koch: Hand-Lexikon. 1892. — J. Buch: Praktikum der patholo¬ 
gischen Anatomie. 1894. — Leiserihg und Hartmanu: Fuss des Pferdes. 
1889. — Kraemer: Das schönste Rind. 1894. — Gering: Veterinär- 
Polizeiverwaltung. 1882. — Barauski: Veterinär-Polizeiverwaltung. 1881. 
Schwab :* Zahnlehre. — Tiebe : Fleisch unserer 8chlaohtthiere. — Osthoff : 
Schlachthöfe und Viehmärkte, 3 Bändchen. 1881. — Friedberger und 
Fröhner: Pathologie und Therapie. 1886. — Hoffman a L. : Chirurgie 
Bd. 1—6. 1891, Bd. 2 1892. — Josef Y. Grebner und Straub : Rezept- 
Taschenbuch. 1883. 

1 ganz neue wohleingerichtete complete Handapotheke — 1 ganz 
neues Wurfzeug, Münchener Modell. — 1 neue 10 gr. Injektionsspritze 
in Nickel. — 1 neue Verbandtasche in Cigarrenetuiform. — 1 Mikroskop 
von Merk. 

Gell. Offerten an Frau Bezfrksthierarzt Senfft in 
Bamberg erbeten. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Empfehle: 

Eserin, sulfnric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk 
Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalhe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidam, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. —12 M. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe =r 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Xiim kostenfreien Versuch empfohlen: 


Dieckerhoffs Spritzen 
zur intravenösen 
Injection. 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat nachSchmidt 

2,50 Ja 

Spiral-Schlauch - 
klemme 

0.50 ja 

Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 

6 ja 


Duritschlauch für 
rrigation und Com- 
pression. 


Hauptner’S Reform- 

Thermometer 

1.50 ja 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 

3.50 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 

5 ja 

DieckerhofPs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 ja 


Neuheiten /1 DieckerhofPs 

(M Aderlass-Hohlnadel 

1898 . 4.25 Mi. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben .... 4.— M>. 

Zagelmeier’sMaulött'ner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85Ü. 

H. Ilauptner, Instrumenten Fabrik. Berlin N. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch, ßämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter'Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 30. Mai 1899. No. 22. 

Inhalt: Prof. Albrecht: Acute Ihdigestion beim Rinde infolge Genusses von 
mit Erde beschmutzten Bodenrüben. — Wohner: Innerer Bruch beim 
Ochsen. — Sohmidt-Kulmbach: Referate. — Abwehr und Tilgung der 
Schweinepest (Schweineseuche) in Oesterreich-Ungarn. — Stand der 
Thierseuchen in Bayern am 15. Mai 1899. — Viehseuchen-Nachrichten.— 
Inserate. 


Acute Indigestion beim Rinde infolge Genusses von 
mit Erde beschmutzten Bodenrüben. 

Von Prof. Albrecht. 

Im Oktober des Yorjahres erkrankten in der Stallung 
eines Söldners von B. 3 von 5 Kühen. Die Krankheit trat 
zuerst bei einer Kuh und einen Tag später bei den zwei 
andern auf. 

Die Anamnese ergab, dass den Kühen sogenannte Boden¬ 
rüben mit dem Kraut im ungewaschenen Zustande zum Fressen 
vorgelegt wurden. Dieses Verfahren hatte mehrere Tage 
stattgefunden. 

Die Thiere waren sehr traurig, lagen meistens und 
stöhnten während des Liegens. Eine Kuh hatte am Tage 
der Untersuchung, 2. Tag der Erkrankung, Morgens Kolik- 
Erscheinungen gezeigt. Am vorhergehenden Tage haben die 
3 Stücke massige Schmerzen geäussert. Nach Mittheilung 
des Besitzers sollen sie nämlich während des Liegens die 
Hinterbeine öfters ausgestreckt und wieder angezogen und 
beim Stehen die Hinterfüsse häufig gewechselt haben und 
hin und her getreten sein. Die Untersuchung lieferte folgenden 
Befund: 

Traurigkeit, Hängen der Ohren, kühle Temperatur der¬ 
selben, sowie der Hörner und der unterenTheile der Gliedmassen, 
Flotzmaul jedoch feucht. Hintertheil mässig voll; bedeutendere 
Gasansammlung im Wanste ist nicht vorhanden. Schmerzens- 
Aeusserungen bei der Palpation der Bauchwandung bestehen 
nicht. Appetit und Wiederkauen fehlen. Die Aufnahme von 
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Mehltrank wird verweigert, dagegen nehmen die Thiere kleine 
Mengen frischen Wassers gerne auf. Der Kothabsatz ist 
vermindert; der mit der Hand aus dem Mastdarme entfernte 
Koth ist ausserordentlich zähe und übelriechend, aber normal 
gefärbt und enthält keine erdigen Bestandtheile. Man fühlt 
aber bei der Palpation der mit der Hand vom Mastdarme 
aus zugänglichen Partie des Darmes feste Massen; desgleichen 
fühlt sich der Wanst fest an. Das Wanstgeräusch ist unter¬ 
drückt, aber nicht vollständig aufgehoben. Die Peristaltik 
ist momentan lebhaft polternd, dann aber wieder auf 
längere Dauer vollständig unhörbar. Die Anzahl der Pulse 
beträgt 70—90 p. M. Die Athemfrequenz beläuft sich auf 
ca. 25 — 30 Athemzüge in der Minute. Die physikalische 
Exploration des Herzens und der Lunge ergibt im Uebrigen 
bei den 3 Thieren nichts Krankhaftes. Die Mastdarmtemperatur 
stellt sich bei den 3 Thieren auf 39,4 bis 40,1. Die Milch- 
Absonderung hat sich bei 2 Kühen — die dritte war hoch¬ 
trächtig und bereits gelt — auf ein Fünftheil vermindert. 
Die Thiere bekunden eine auffallende Neigung zum Liegen; 
während des Stehens wechseln sie öfters mit den Beinen und 
stöhnen mitunter leicht bei der Exspiration. 

Diagnose: Magen-Darmkatarrh, der letztere vorwaltend. 
Die Anamnese, die Beschaffenheit des Darmes, welche bei 
der manuellen rectalen Untersuchung festgestellt worden, Hessen 
als Ursache des Leidens das Füttern mit ungereinigten Boden¬ 
rüben vermuthen. 

Therapie: Laxans im Schleim. Ergiebige Massage des 
Bauches rechts und links. Priessnitz - Umschläge um den 
Bauch alle 3 Stunden. 

Bei der Untersuchung 2 Tage später hatte sich der 
Zustand der Thiere wenig geändert. Nur fand jetzt Koth¬ 
absatz statt, Wanstgeräusch und Peristaltik waren, wenn auch 
nicht sehr deutlich, wahrnehmbar. Der abgesetzte Koth war 
womöglich noch zäher als am ersten Tage der Untersuchung. 
Einzelne Partien desselben enthielten grosse gelblich gefärbte 
Schleimflocken , ausserdem enthielt der Koth jetzt Erdtheile; 
die Mastdarmwandung fühlte sich rauh an, und es musste 
geschlossen werden, dass auch die nach vorwärts liegenden 
Theile des Darmes eine ähnliche Beschaffenheit hatten. 

Unter diesemUmständen war es geradezu auffallend, dass 
die Krankheits-Erscheinungen sich nur in so mässigem Grade 
äusserten, besonders aber, dass nicht bedeutendere Schmerzens- 
Aeusserungen eintraten. 

Die Therapie wurde jetzt our in soferne abgeändert, als 
man den Thieren grössere Mengen schleimiger Flüssigkeit 
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beibrachte. Es wurde hiezu Leinsamenschleim verwendet, den 
man theils als Einguss, theils im Getränke verabreichte. Des¬ 
gleichen erhielten die Thiere Infusionen grosser Mengen warmen 
Wassers in den Mastdarm, welchen ebenfalls Leinsamenschleim 
zugegeben wurde. Schon jetzt zeigten die Kühe etwas Neigung, 
wieder Futter aufzunehmen und soffen auch etwas Kleien¬ 
trank. Der Zustand der Thiere besserte sich von Tag zu 
Tag und am 8. bezw. 11. Tage nach Beginn des Leidens 
konnten sie als geheilt bezeichnet werden. 

Bemerken möchte ich, dass gelegentlich einer Unter¬ 
suchung am 7. bezw. 8. Tage nach Beginn des Leidens noch 
erdige Bestandteile im Kothe der Thiere gefunden wurden. 

In den beschriebenen Fällen war der Ausgang ein günstiger. 
Wahrscheinlich würde dieses bei länger andauernder Fütterung 
erdiger Knollen und Wurzelgewächse nicht immer der Fall 
sein. Recht wohl dürften infolge dieses Fütterungs-Fehlers 
unheilbare Obstructionen oder mechanische Läsionen des Darmes 
und von diesen aus Infectionen der Thiere eintreten. 


Innerer Bruch beim Ochsen. 

Im Jahre 1897 wurden von mir 15 Thiere behandelt. 
Es wurde 9 mal der Flankenschnitt mit Erfolg gemacht und 
nur 2 mal vom Mastdarme aus der innere Bruch gehoben, 
während in 4 weiteren Fällen, in welchen auch der Flanken¬ 
schnitt ausgeführt war, Schlachtung eintreten musste. In 2 
dieser 4 letzteren Fälle wurde vom Mastdarme aus eine fibrinöse 
Yerlöthung der Gedärme mit Sicherheit und eine Ruptur mit 
grosser Wahrscheinlichkeit festgestellt, was sich nach vor¬ 
genommenem Flankenschnitt bestätigte; beim 3. Fall trat 
Darmruptur ca. 12 Stunden nach dem Flänkenschnitt ein, 
und im 4. Fall war schon brandige Darmentzündung vorhanden. 
In 1 Fall (Flankenschnitt mit Heilung) war am Tage nach 
der Operation noch kein Koth abgegangen. Das Thier ver¬ 
sagte das Futter, zitterte und stöhnte und war beiderseits in 
der Flanke stark aufgetrieben. Die Untersuchung durch den 
Mastdarm ergab, dass die (durch das Samenstrangrudiment) 
strangulirt gewesene Dünndarmpartie, welche sich schon bei 
Eröffnung der Flanke hochgradig geröthet, geschwollen und 
mit Fibringerinnseln bedeckt zeigte, an der Operationsstelle 
angelöthet war und eine ca. kegelkugelgrosse Geschwulst 
bildete. Ich öffnete nun die rechte Flanke wieder, löste die 
entzündete Darmpartie von der Bauchwand los, zog dieselbe 
aus der Bauchhöhle heraus und entfernte die auf derselben 
liegenden Fibringerinnsel. Die Bauchhöhle war stark gefüllt 
mit röthlichem Exsudat. Die entzündete Darmpartie wurde 
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genau untersucht, denn sie fühlte sich so dick und fest an, 
dass man glaubte, es sei noch eine Invagination vorhanden. 
Ich konnte eine solche nicht feststellen, und nachdem an dem 
entzündeten Darmgekröse durch die Untersuchung eine Blutung 
auftrat, desinficirte ich die Darmpartie mit 2 °/ 0 Creolinlösung 
und schob sie in die Bauchhöhle zurück. Die Flanke wurde 
vernäht. Schon am 3. Tage nachher frass und wiederkäute 
das Thier, und es trat vollkommene Heilung ein. 

Im Jahre 1898 führte ich den Flankenschnitt wegen des 
inneren Bruches 11 mal aus, davon 9 mal mit Erfolg, während 
in 2 Fällen schon brandige Darm-Entzündung gegeben war. 
In einem der letzteren Fälle konnte ich vom Mastdarme aus 
die Yerlöthung der entzündeten und strangulirten Gedärme 
feststellen; nach Eröffnung der Flanke sah ich die Bauchhöhle 
mit übelriechendem Exsudat gefüllt und die betreffende Darm¬ 
partie schwarzroth verfärbt, was die sofortige Schlachtung 
veranlasste. 

In diesem Jahre bekam ich erst 1 Fall in Behandlung. 
Es wurde der Flankenschnitt gemacht; Exsudat mit Faser¬ 
stoffgerinnsel in der Bauchhöhle war reichlich vorhanden und 
die strangulirte Darmpartie entzündet. Erst nach 29 Stunden 
trat Kothabsatz ein und zwar gingen erst 6 hühnereigrosse, 
harte Kothballen ab, darauf dünnbreiiger Koth, da dem Ochsen 
über 2 Pfund Glaubersalz von dem Besitzer gegeben worden 
waren. Das Thier wurde vollkommen wieder hergestellt. 

Wöhner in Haslach (Baden). 


Referate. 

Extraktion eines Glastubus aus der Brusthöhle einer Stute, 
erkrankt an Pleuritis. 

Bei einer an beiderseitiger Pleuritis erkrankten Stute 
wurde durch Punktion Empyem im linken Pleurasack festge¬ 
stellt. Die Eröffnung erfolgte zwischen der 7. und 8. Rippe 
durch breite Spaltung. Nach der Operation wurden wieder¬ 
holt antiseptische Ausspülungen vorgenommen, zu welchen 
ein Glassiphon verwendet wurde. Bei einer dieser Ausspülungen 
brach die Spitze dieses Instrumentes in der Brusthöhle ab und 
konnte nicht mehr aufgefunden werden. Trotz dieses Unfalles 
verringerte sich die Eiterung und die Wunde schloss sich fast 
völlig. An der Operationsstelle blieb eine kleine Narbenein¬ 
ziehung und Fistelöffnung zurück. 

Die Stute wurde dem Professor Cadeac (Lyon) über¬ 
lassen, welcher sich entschloss, das Bruchstück — die Ursache 
. der fortdauernden, pleuralen Eiterung — aus der Brusthöhle 
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operativ zu entfernen. Die Incision erfolgte an der ersten 
Operationsstelle. Nachdem mittels Resektion ein Stück der 
7. Rippe entfernt war, konnte die Hand in die Eiterhöhle 
eingeführt werden, welche den Fremdkörper einschloss. Die 
Eiterhöhle war 35 cm tief, erstreckte sich nach vor- und auf¬ 
wärts gegen die Schulter und hatte eine Breite von 10—20 cm. 
Die Hand traf bei der Untersuchung auf keine Verwachsung, 
vermochte den Eiter zu durchgreifen und das Bruchstück zu 
erreichen, welches 9 cm in der Länge besass. Die Folgen 
der Operation waren sehr günstig. Der Umfang der Höhle 
verkleinerte sich rasch und fortschreitend b^i Anwendung von 
antiseptischen, zuweilen auch kaustischen Injektionen (Jod- 
Tinktur). Die Heilung war nahezu erreicht, als sich die Stute 
eine Fraktur einer hinteren Gliedmasse zuzog. Bei der Sektion 
wurde pleurale Symphyse fast der ganzen linken Seite kon- 
statirt. Die Lunge zeigte sich vollkommen intakt. 

Diese Beobachtung beweist, dass bei der Pleuritis des 
Pferdes durch rechtzeitigen chirurgischen Eingriff mittels breiter 
Incision der Brustwandung Atelektase und Immobilisation der 
Lunge in den Pseudomembranen vermieden werden kann. 
(Cadeac. Journal de m6decine veterinaire et de Zooteohnie. Juli 1898.) 


Brachygnathie bei einem Pferde. 

Rousseau in Blanc konstatirte bei der Untersuchung 
eines Pferdes, welches an leichter Laryngitis erkrankt war, 
eine seltene Missbildung, welche in einem Missverhältnisse 
in der Kieferngrösse bestand. Obwohl Goubaux und Barrier 
in ihrem Werke vom Exterieur einige Fälle verzeichnet haben, 
hält es Rousseau für angezeigt, diesen speziellen Fall kurz 
zu skizziren. 

Der Zahnfachrand des Unterkiefers stand von dem des 
Oberkiefers um 4 cm zurück und stützte sich direkt gegen 
den harten Gaumen einer krummen Linie folgend, welche 
einer Verdickung der Maulschleimhaut entsprach. Weber 
hat bei einem gleichen Falle die Perforation des Gaumens 
in Form eines Eindruckes unter dem ständigen Drucke der 
Zähne angegeben, Verhältnisse, wie sie im vorliegenden Falle 
auch nicht in ähnlicher Weise bestanden. 

Von Interesse war es, zu beobachten, in welcher Weise 
das Pferd die Nahrungsaufnahme bethätigte. Ebenso hafer¬ 
geizig wie seine Nachbarpferde raffte es den Hafer mit den 
Lippen zusammen, um ihn dann mit einer leichten Kopf¬ 
bewegung in die Maulhöhle zu schleudern. Auf diese Weise 
vermochte das Pferd die ganze Hafer-Ration rasch zu ver- 
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zehren. Auf der Weide bog das Pferd das Gras mit der 
Unterlippe nach einwärts, brachte es dann zwischen den 
unteren Zahnbogen des Kiefers und das Gaumengewölbe und 
biss es in einer Weise ab, dass es nicht besser hätte abge¬ 
schnitten werden können. 

Trense und Kandare wurden von dem Pferde ohne An¬ 
stand vertragen, so dass es vollkommen dienstbrauchbar war. 
Da Gang und Haltung des Pferdes elegant waren, wurde es 
von einem Kavallerie-Offizier als Reitpferd benützt. 

(Recueil. 15. Februar 1899.) 


Dilatation des Pferde-Magens. 

Barrier konstatirte bei einer Stute, 15—16 Jahre alt, 
1,65 m hoch, für die Präparirübungen geschlachtet, Erweiterung 
des Magens. Derselbe wog bei der Entnahme aus der Bauch¬ 
höhle ohne vorheriges Aufblasen 23 Kl. 500 Gr. Der Quer¬ 
durchmesser vom linken Blindsack bis zur Pförtnerhöhle betrug 
58 cm, der Längendurchmesser vom kleinen Bogen bis zum 
grossen Bogen 36 cm. Der grosse Bogen mass 1 m 67 cm im 
Umkreis, der kleine 1 m. Die Kapazität betrug 41 Liter. Zu 
den Angaben Barrier’s bemerkt Butel, dass man eine Kapazität 
von mehr als 80 Liter schon beobachtet hat. Der Magen zeigte 
in diesem Falle Eiform von kolossaler Grösse. Der grosse 
Bogen mass 2 m 60 cm, der kleine 90 cm bei einem Magen¬ 
inhalte von 71 Kilo. 

(Reoueil de medecine veterinaire. 28. Februar 1899.) 


Abwehr und Tilgung der Schweinepest (Schweineseuche) 
in Oesterreich-Ungarn. Unter Bezugnahme auf das gleich¬ 
namige Referat in Nr. 45 vom 8. November v. Js. S. 424 f. 
wird nachgetragen, dass das in Aussicht stehende Oesterr. 
Gesetz, welches unter den gestörten parlamentarischen Ver¬ 
hältnissen bisher nicht verabschiedet werden konnte, nunmehr 
in der Form einer Kaiserlichen Verordnung auf Grund des § 14 
des Grundgesetzes über die Reichsvertretung vom 21. Dezember 
1867 zur amtlichen Publikation gelangt ist. Die betreffende 
Verordnung ist am 19. Mai in Wirksamkeit getreten; dieselbe 
ist im Wesentlichen auf der Grundlage des Lungenseuche- 
tilgungs-Gesetzes (Keulung, Entschädigung etc.) aufgebaut. 
Die Desinfektion der Stallungen, Standplätze, Dungstätten, 
Stallgeräthe etc. wird auf Staatskosten durchgeführt. 

Gg. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Mai 1899. 

Am 15. Mai sind verseucht mit: 

a) Botz krank heit: 1 Gern. (1 Geh.) in Oberbayern; 

b) Maul- und Klau en-Seu ch e: Oberbayern 61 Gern, 

(111 Geh.), Niederbayern 18 Gern. (44 Geh.), Pfalz 28 Gern. 
(146 Geh.), Oberpfalz 20 Gern. (35 Geh.), Oberfranken 
77 Gern. (239 Geh.), Mittel fr an ken 82 Gern. (456 Geh.), 
Un terfranken 117 Gern. (680 Geh.), Schwaben 29 Gern. 
(42 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. Mai 432 Gemeinden 1753 Gehöfte. 

„ .30. April 523 „ 1969 „ 

n lh. „ 640 n 2064 „ 

Am 15. Mai sind ferner verseucht: 

c) mit Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 1 Gern. (2 Geh.), Pfalz 1 Gern. (1 Geh.), Oberpfalz 
1 Gern. (1 Geh.), im Ganzen 3 Gern. (4 Geh.). 


Manl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 17. Mai der Ausbruch und das Erlöschen 
in Mannheim, am 18. Mai das Erlöschen in Dresden, am 21. Mai der 
Ausbruch in Bremen und im Contumazhofe zu Hamburg, am 23. Mai 
der neuerliche Ausbruch in Bremen und unter den UeberstÄnderrindern 
in Berlin, am 24. Mai das Erlöschen in Magdeburg, sowie in der 
Abtheilung für Schweine in Nürnberg. 

Assistent. 

Bei dem Unterzeichneten erledigt sich die Assistenten-Stelle bis 
1. Juli. Auf diese Stelle reflectirende Herren bitte ich, sich mit piir 
schriftlich in’s Benehmen zu setzen. 

Lindau i/B., 23. Mai 1899. M. Brüller, 

k. Bezirks-Thierarzt. 

Ich wünsche meine bis 15. Juli sich erledigende Assistenten-Stelle 
von da an wieder zu besetzen und erbitte mir diesbezügliche Offerte 
nebst Gehalts-Ansprüchen. 

Memmingen. Wankm filier, 

k. Bezirks-Thierarzt. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Yorziige: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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KKOLL & Co., Ludwigshafen a. Rh. 

Jodoformogen ocmu.) 

(D. K. P. Name geschätzt.) 

Eine Jodoformeiweiss- Verbindung, deren wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupiilver. 

Siehe Berl. Klln. Wochenschrift 1898, p. 217. Literatnr n. Muster zu Diensten. 
Empfehle: 

Alle landwirtschaftlichen Deslnfections-Mlttel auf thierärztliehe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Eamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Oanz tadellose Pflanzen-Pulver nur la und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin. Sulfuric. , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I» Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Injeotions-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injeotion 

nach Dieckerhoif 
13,00 M. 


Hauptners Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 

klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 


Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 


DieckerhofTs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin - Spritzen. 

Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 

Reindl's Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85 M. 

H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin IV. W,, 


Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 M. 


Neuheiten 


1898 
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Wochenschrift 

für x ' 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 6. Juni 1899. No. 23. 

Inhalt: Rabus: Seuchenartige Erkrankung bei Hunden. — Lydtin: 
VII. Internationaler thierärztlicher Kongress in Baden-Baden, — 
Dr. Zagelmeier: Maulöffuer zur Untersuchung auf Maul-Seuche bei 
Grossvieh. — Fäustle: Aus der Praxis. — Thierärztlicher Kongress 
in Baden-Baden — Die Vertagung des Fleischbeschau-Gesetzes. ’ 
Bücherschau. — Viehseuchen-Naohrichten. — Personalien. — Inserate. 

Seuchenartige Erkrankung bei Hunden. 

Von Thierarzt Rabus-Landau (Pfalz). 

Während der letzten Monate, besonders aber Ende April 
und Anfangs Mai hatte ich Gelegenheit, hier eine eigentüm¬ 
liche Krankheit bei Hunden zu beobachten, die einesteils an 
das Symptomenbild der Influenza des Menschen, anderntbeils 
an die von Prof; Dr. Klett*) in Stuttgart beobachtete sog* 
„Stuttgarter Hunde-Seuche“ lebhaft erinnert. In Folgendem 
sei mir gestattet, über die auch bei uns seuchenhaft auftretende 
Krankheit näher zu berichten. 

Die Krankheit befiel mit Vorliebe verzärtelte, mittelalte, 
meistens sehr gut genährte Thiere. Zur Beobachtung kamen 
Foxterriers, Pinscher, schottische Schäferhunde, Dalmatiner 
und Dachshunde. 

Das plötzliche Versagen des Futters, häufiges starkes 
Erbrechen, eine ausgesprochene Schwäche der Nachhand, hoch¬ 
gradige Verstopfung und sehr starkes Durstgefühl veran- 
Ias8ten in sämmtlichen von mir behandelten Fällen den Be¬ 
sitzer, thierärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. 

Bevor ich nun zur näheren Beschreibung der Krankheits- 
Symptome schreite, will ich bemerken, dass die Seuche hier 
in 2 Formen aufgetreten ist und zwar: 

1) in einer mehr gutartigen, unter dem Bilde eines in¬ 
fektiösen Magen-Darmkatarrhs und 

2) in einer bösartigen, mit ausgesprochener Geschwürs- 
Bildung auf der Maul-Schleimhaut verlaufenden und letal 
endenden Form. 

*) Deutsche Thierärztliche Wochenschrift 1899. (Nr. 5. 6. 7.) 
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Ad 1. Was die Untersuchung eines solchen Patienten 
anbelangte, so wurde Folgendes konstatirt: Das Haarkleid ist 
rauh, fast glanzlos und etwas gesträubt; Temperatur ist 
ungleich vertheilt; die sichtbaren Schleimhäute sind theils 
anaemisch, theils, besonders an der Conjunctiva sclerae, etwas 
icterisch verfärbt. In einem Falle war leichte Conjunctivitis 
catarrhalis zu bemerken. Die Nase ist wärm. Die Pulszahl 
ist stark vermehrt, bis 140 Pulsschläge pro Minute. Puls ist 
gleichmässig. Der Herzschlag ist stark pochend und auf den 
beiden Seiten des Brustkorbes deutlich fühlbar und sichtbar. 
Auskultation über etwa vorhandene Herzgeräusche gibt keinen 
abnormen Befund. Die Körpertemperatur beträgt im Mast¬ 
darm 39® bis 41 3 Cs. Die Untersuchung des Respirations- 
Apparates ergibt nur eine vermehrte Zahl von Athem- 
zügen (—50 Züge pro Minute). Wie schon erwähnt, ist 
die Futter - Aufnahme gänzlich unterdrückt, die Getränke- 
Aufnahme jedoch wesentlich gesteigert. In den meisten Fällen 
erbrechen die Thiere eine zähe, glasige, weissgrünlich gelbe 
Masse, die manchmal mit Blut vermengt ist. Der Hinterleib 
ist ziemlich gefüllt; Gedärme etwas aufgetrieben; Kothstrang 
ist keiner fühlbar. Bei Palpation äussern die Thiere Schmerz. 
Die Darm-Entleerungen sind gänzlich aufgehoben. Bei Ex¬ 
ploration per anum findet sich etwas gelblicher, äusserst übel¬ 
riechender Koth vor und die Schleimhaut fühlt sich höher 
temperirt und etwas geschwollen an. Die Harn-Entleerungen 
sind normal, manchmal etwas vermehrt. Am ganzen Thiere 
kann man eine grosse Schwäche und besonders Apathie gegen 
die Umgebung wahrnehmen. Nur mit Mühe und scheinbar 
grosser Unlust bewegen sich die Thiere, sie schwanken in 
der Hinterhand. Der Blick ist vollständig theilnahmslos und 
traurig. Sie legen sich an einen abgelegenen Ort und stieren 
mitunter^ ängstlich vor sich hin. Die Prognose ist bei dieser 
Form günstig und beträgt die Krankheitsdauer ca. 4—5 Tage. 
Nach dieser Zeit lässt die Schwäche und besonders der hoch¬ 
fieberhafte Magen-Darmkatarrh nach und nach einem kurzen 
Reconvalescenten-Stadium waren die Thiere wieder vollständig 
hergestellt. 

Als Complication muss das Hinzutreten der sog. bös¬ 
artigen Form (Stomatitis ulcerosa contagiosa) betrachtet werden, 
deren Beschreibung weiter unten erfolgen wird. 

Die Therapie erstreckte sich auf kleine Calomelgaben 
(0,05 pro dos.), auf kalte resp. Priessnitzwickel, auf Verab¬ 
reichung von Antifebrin (0,25 pro dos.). War die Verstopfung 
gehoben, so wurden die Stomachica in Anwendung gebracht 
(Pepsin. Tinct. Rhei aquos.). Das Erbrechen wurde mit Erfolg 
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mit Bi8mutbum subnitricum (0,25 pro dos.) bekämpft. Im 
Reconyalescenten - Stadium wurde in vielen Fällen Wein mit 
Eier verabreicht. 

Bemerken will ich noch, dass die Mortalitäts - Ziffer in 
dieser Form 0 °/ 0 betrug. 

Ad 2. Ausser den unter L geschilderten Erscheinungen 
treten noch folgende Symptome hinzu. Die Maul-Schleimhaut 
ist cyanotisch verfärbt Im Verlauf von einigen Tagen treten 
nun auf derselben in ihrer ganzen Ausdehnung kleine stecknadel- 
kopf- bis erbsengrosse gelbliche Bläschen auf, die platzen und 
ausgezackte, kraterförmige, mit diphtherischen Belagmassen 
ausgestattete Geschwüre hinterlassen, die zuweilen sich bis 
in den Magen resp. die Gedärme erstrecken. Aus dem Maule 
kommt ein aashafter Geruch, der die Umgebung geradezu 
verpestet. Auch treten Schlingbeschwerden und in den meisten 
Fällen Muskelkrämpfe, besonders an der Kopfmuskulatur auf. 
Durch ihre hochgradige Schwäche und Hinfälligkeit, durch 
den matten, traurigen, oft treuherzigen Blick und die zeit¬ 
weise heftigen Krämpfe erwecken die Thiere allgemeines 
Mitleid. 

Die Prognose war in sämmtlichen beobachteten Fällen 
sehr ungünstig. Fast kein Patient kam mit dem Leben davon. 

Die Therapie erstreckte sich auf Desinfektion der erkrankten 
Stellen der Maulschleimhaut mit 1—3 °/ 0 Creolinlösung. Gegen 
das sehr hohe Fieber wurden kleine Antifebringaben verab¬ 
reicht. Sehr erschwerend in der Behandlung waren die all¬ 
mählich immer stärker auftretenden Schlingbeschwerden, so 
dass alle Patienten an Erschöpfung zu Grunde gingen oder, 
um dieselben von dem Leiden zu befreien, getödtet wurden. 

Die Sektions-Erscheinungen waren wie folgt: 

Dalmatiner, ca. 9 Jahre alt, in sehr gutem Ernährungs¬ 
zustand. 

Bei Eröffnung der Brust- resp. Bauchhöhle findet sich 
keine pathologische Flüssigkeit vor. Die Haupterscheinungen 
zeigen sich im Magen, weniger in den Gedärmen. Schon von 
aussen erkennt man am Magen, dass derselbe nahezu leer ist 
und wie ein zusammengefallener Ballon in dem cavum ab- 
dominis liegt. Man sieht ferner äusserlich eine dunkelrothe, 
fast über die ganze Oberfläche, namentlich an der grossen 
Curvatur sich ausbreitende Verfärbung. Beim Eröffnen fliesst 
eine chokoladebraune, dickflüssige, mit Schleimhautfetzen ge¬ 
mischte Flüssigkeit ab. Die Schleimhaut ist stark byperämisch 
geschwellt und präsentirt sich in sepiabraunen bis theerschWarzen, 
sich länglich dahinziehenden schlotternden Wülsten, die beim 
Einschneiden gleichmässig rothbraun und der Consistenz nach 
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Wülsten entdeckt man kleine, erbsengrosse, ausgezackte, krater¬ 
förmige Geschwürchen, die manchmal mit diphtherischen Belag¬ 
massen ausgestattet sind. In den Gedärmen findet man kleine 
Haemorrhagien — die grössten bis zehnpfennigstuckgross — 
und stecknadelkopfgro&se, gelbliche Prominenzen resp. Bläschen. 
Diese findet man in ziemlich grosser Anzahl vom Magen- 
Ausgang bis fast zum After. Die dazu gehörigen Lymph- 
(Gekrös) Drüsen sind hyperämisch geschwellt und mit Blutungs¬ 
punkten versehen. Das Gleiche gilt von der Leber. Die 
Consistenz derselben ist gegenüber normalem Lebergewebe 
um Vieles weicher und saftreicher. Ferner finden sich im 
Leberparenchym haselnussgrosse, etwas hervorstehende hämor¬ 
rhagische Infarkte. Die Lungen zeigen postmortale Veränder¬ 
ungen. Das Herz ist prall gefüllt mit geronnenem Blute und 
beirji Eröffnen erkennt man mit dem Endokard innig ver¬ 
bundene, gelbliche, gallertige, mit Blut gemischte Massen. 
Beim Eröffnen des Kehlkopfes bemerkt man eine diffuse 
braunrothe, mit kleinen Blutungspunkten vermischte Verfärbung 
derSchleimhaut. Die Schilddrüsen sind ebenfalls stark hyperämisch 
geschwellt. Die Maulschleimhaut ist cyanotisch verfärbt; zu 
einer Geschwürbildung ist es in diesem Falle noch nicht 
gekommen. 

Fassen wir diese Obduktions-Erscheinungen zusammen, 
so handelt es sich hier vor Allem um eine Gastritis hämorrhagica 
mit beginnender schwacher Ulceration, ferner um eine gering¬ 
gradige Enteritis hämorrhagica. Die Veränderungen in den 
Hauptdrüsen, der Leber etc. deuten unzweifelhaft auf einen 
infektiösen Zustand. Ob die Entzündung der Kehlkopfschleim¬ 
haut durch Verschlucken — Patient zeigte in den letzten 
Tagen nämlich Schlingbeschwerden — oder durch dasselbe 
aetiologische Moment herrührte, konnte nicht mit Sicherheit 
eruirt werden. 

Fassen wir unsere gemachten Beobachtungen zusammen, 
so dürfte es sich auch in Landau um die sogenannte Stutt¬ 
garter Hunde-Seuche (Klett, Gastro-Enteritis hämorrhagica 
et Storuatis ulcerosa contagiosa) handeln, die jedoch hier in 
einer in den meisten Fällen. gut verlaufenden Form herrschte. 

Zum Schlüsse gestatte ich mir, Herrn königl. Bezirks- 
Thierarzt Feil-Landau meinen verbindlichsten Dank für 
gütig gemachte Mittheilungen über seine Erfahrungen in 
vorstehender Krankheit auszusprechen. 
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VII. Internationaler thierärztlicher Kongress 
in Baden-Baden. 

Unter dem Allerhöchsten Protektorat Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs 
Friedrich von Baden. 

Seine Königliche Hoheit Grossherzog Friedrich von 
Baden hat auf die von der erwählten Deputation persönlich 
vorgetragene Bitte 

dq,s Protektorat 

über den VII. Internationalen Kongress in Baden-Baden aller¬ 
gnädigst übernommen und dabei zu erklären geruht, dass es 
Allerhöchstdenselben freue, diese Auszeichnung einem 
Stande gewähren zu können, der seit dem Beginne Höchst¬ 
seiner Regierung (1852) von einer niederen Stufe der Ge¬ 
sellschaft zu allgemeiner Achtung und zu wohlverdientem 
Ansehen aufgestiegen sei. 

Wenn Höchstseine Regierung den Aufschwung des 
Veterinärwesens mitgefördert habe, so sei dies für den Landes¬ 
herrn nach einer nahezu fünfzigjährigen Regierung höchst be¬ 
friedigend. 

Seine Königliche Hoheit werden vielleicht, wenn 
es die Zeit und Höchstderen vielseitige Verpflichtungen er¬ 
möglichen, einen Tag den Verhandlungen des Kongresses an¬ 
wohnen und sprachen zum Schlüsse den Wunsch aus, seiner 
Zeit auf einem Blatte die Namen der Mitglieder des Kongresses, 
von diesen eigenhändig eingeschrieben, zu empfangen: 

Die Thierärzte dürfen sich für die allerhöchste Aus¬ 
zeichnung, welche ihnen von einem hochverehrten 
und treu bewährten erhabenen Deutschen Bundes¬ 
fürsten durch die Uebernahme des Protektorats über ihre 
demnächstige Welt Versammlung geworden ist, zum tiefsten 
Danke verpflichtet fühlen. 

Baden, den 1. Juni 1899. 

Lydtin. 


Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuche bei 
Grossvieh. 

Eine genaue und sachgemässe Durchführung der Unter¬ 
suchung auf Maulklauenseuche bei Grossvieh setzt nicht nur 
eine genaue Untersuchung der Maulhöhle voraus, sondern 
verlangt, in grösserem Massstabe vorgenommen, auch, dass 
die Möglichkeit einer allenfallsigen Uebertragung durch die 
Untersuchung selbst ausgeschlossen wird. 
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Diesen Umständen Rechnung tragend, wurde neuerdings 
hier abgebildeter Maulöffner zum Öffnen und Untersuchen 



der Maulhöhle, insbesondere bei Untersuchung auf Maul-Seuche 
bei Grossvieh hergestellt. 


Zur Untersuchung eines Thieres mit dem Maulöffner 
hält der Führer den Kopf des Thieres in der Weise, dass er 
mit der einen Hand ein Horn fasst, mit der andern den 
Unterkiefer hält, oder besser den ganzen Arm um den Unter¬ 
kiefer legt. Bei ruhigen, mit Halfter versehenen Thieren 
genügt auch ein einfaches Halten an der Halfter. Der Maul¬ 
öffner wird hierauf (Rücken nach oben, Höhlung nach unten) 
am Manlwinkel über den zahnfreien Rand des Unterkiefers 
und über der Zunge in schräger Richtung nach hinten und 
aufwärts in die Maulhöhle eingeführt, worauf das Thier meist 
widerstandslos das Maul öffnet. Anderen Falles kann durch 
Druck gegen den Gaumen nachgeholfen werden. Durch Auf¬ 
rechtstellung der Bügelschleife wird das Thier am Schliessen 
des Maules verhindert und man vermag, die Maulhöhle zu 
übersehen. Wird die Oberlippe beim Oeffnen des Maules 
nicht genügend von selbst zurückgezogen, so wird dieselbe 
mit dem einen oder anderen Schenkel des Bügels, oder dem 
ganzen Vorderende des Instrumentes besonders abgehoben. 
Sperrt ein Thier auf die Einführung des Maulöffners gewaltsam 
das Maul, so lässt man den eingeführten Maulöffner einfach 
ruhig etwas liegen, worauf die Thiere ebenfalls meist von 
selbst nachgeben, oder man führt denselben ruhig von neuem 
ein* Kraftentfaltungen sind zu vermeiden. 

Um eine Uebertragung der Seuche durch die Unter¬ 
suchung mit dem Maulöffner selbst zu verhindern, hat derselbe 
stets in Desinfektions-Flüssigkeit bereit gehalten zu werden. 
Bei grösserem Betriebe sind zu diesem Zwecke 2 Instrumente 
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nebeneinander in dieser Weise zur Verfügung zu halten. Für 
jeden neuen Trieb vermag auf diese Weise ein frisch des- 
infizirtes Instrument verwendet werden. 

Der Form nach dient der Maulöffner mit Längsgriff 
insbesondere zur Untersuchung bei Auftrieben, der Maul¬ 
öffner mit Quergriff, seiner Kürze wegen, besonders zur 
Untersuchung angekoppelter Thiere, ist aber ebenso gut bei 
Auftrieb verwendbar. 

Das vorliegende Instrument ermöglicht somit nicht 
nur eine 'genaue Untersuchung auf Maulseuche, sondern 
lässt insbesondere hieber auch den in Betracht kommenden 
hygienischen Anforderungen auf das beste Rechnung tragen. 
An dem Viehhofe Nürnberg ist dasselbe seit seiner Einführung 
ausschliesslich mit bestem Erfolge in Verwendung. 

(Zu beziehen durch H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, 
Berlin N. W., Luisenstrasse 53. D. R. G. M. Nr. 108280.) 

Nürnberg, 24. Mai 1899. Dr. Zag elmeier. 


(Aus der Praxis). 

1. Castration brüchiger Ferkel. 

Die Castration der brüchigen Ferkel wird in der Weise 
vollzogen, dass Scrotalhaut und tunica dartos durchschnitten 
und der Testikel mit tunica vagin. commun. hervorgezogen 
wird; hierauf wird eine Ligatur über letztere Haut und 
Samenstrang soweit wie möglich oben angelegt, dann die 
tunica vaginal, commun. geöffnet und der Hoden abgedreht. 
Die Procedur dauert etwas lange, ich habe aber in jedem 
Falle vollständige Heilung, gute Fresslust unmittelbar nach 
der Operation und rasches Gedeihen erzielt. 

2. Erbrechen einer Kuh. 

Eine Kuh litt an Erbrechen. Sobald das Thier Kurz¬ 
oder Langfutter gefressen hatte, trat sofort heftiges Erbrechen 
in 3—4 heftigen Stössen auf, die Kuh erbrach Futter mit 
übelriechender, sauerer Flüssigkeit, speichelte stark und be¬ 
kundete durch Verdrehen des Kopfes, der Augen und des 
Halses bedeutende Schmerzen. Die Behandlung bestand in 
Natr. bicarbon. und Acid. tartaric. und zwar wurde immer 
zuerst 1 Esslöffel des ersteren in Wasser gelöst und 1 Kaffee¬ 
löffel des zweiten Pulvers, unmittelbar hintereinander, ebenso 
gegeben, und dieses täglich dreimal nebst Diät. Nach 8 Tagen 
war vollständige Heilung erzielt. Das Thier erbrach nicht 
mehr und der Nährzustand besserte sich. 
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3. Festliegen vor der Geburt. 

Festliegen vor der Geburt wurde in einem Falle vofrge- 
täuscht. Eine Kuh, die schon öfter an Dyspepsie behandelt 
war, konnte nicht mehr aufstehen, oder aufgehoben sich nicht 
stehend erhalten. Nach Angabe des Besitzers war die Kuh 
hochträchtig und gehe schon in der 43. Woche. 

Die Untersuchung der Yagina ergab einen völlig ge¬ 
schlossenen Cervix, die per rectum einen leeren Tragsack. 
Dagegen fand sich im Hinterleibe eine überall fühlbare, aus¬ 
gedehnte Geschwulst, die sich weich fluktuirend anfühlte, 
die anfänglich für Eihautwassersucht oder Hydrometra gehalten 
wurde. Auf dieser scheinbaren Geschwulst konnten einige unge¬ 
fähr enteneigrosse, fluktuirende Tumoren festgestellt werden. 
Das Allgemeinbefinden war sonst gut, Fresslust, Wiederkauen und 
Ausscheidungen bestanden. Es wurde die angerathene Noth- 
schlachtung vollzogen und dabei fand sich, dass die vermuthete 
Geschwulst ein riesig ausgedehnter, wenigstens doppelt, als 
normal, grosser Wanst war. Die Ma^entymphdrüsen waren 
in Abscesse mit gelbem, rahmigen Eit* umgewandelt. 

Die Gebärmutterwand war mit kleinen, haselnussgrossen 
Abscessen durchsetzt. 

Berichte des Distrikts-Thierarztes Fäustle-Egling. 1897. 


Thierärztlicher Kongress in Baden-Baden. 
Schlussbanket Sonnabend den 12. August 1899. 
Bitte um umgehende Anmeldung der Betheiligung. 

Die ßäumlichkeiten, um 500 oder 600 Personen zusammen 
am Tische bequem zu setzen, fehlen in Baden, wie auch vielleicht 
an vielen anderen grösseren und kleineren Städten. Es ist mitßücksicht 
darauf jetzt schon wünschenswert!), zu erfahren, wie viele der 
Herren sich an dem Bankette betheiligen werden. 
Der Geschäftsausschuss bittet daher dringend, di e Herren, welche 
ein gesichertes Couvert zum Bankette wünschen, dies 
alsbald dem Geschäftsaus schusse, Lichtenthalerstr. 
Nr. 9, Baden-Baden, auf einer Postkarte anzuzeigen. Herren, 
die nicht angemeldet sind, können zu unserm Bedauern nicht 
darauf rechnen, einen Platz beim Bankette zu finden. 

Für die Betheiligung am Bankette ist der Gesell¬ 
schaftsanzug (Frack oder Smoking und weisse Halsbinde) er¬ 
wünscht. Herren ohne schwarzen Anzug können zum 
Bedauern des Geschäftsausschusses nicht zugelassen 
werd en. 

Der Geschäftsausschuss. 

Baden-Baden, Lichtenthalerstrasse 9. 
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Oie Vertagung des Fleischbeschau-Gesetzes. Die zweite 
Lesung des Fleischbeschau-Gesetzes im Deutschen Reichstage 
wird erst im November stattfinden. 

Bücherschau. 

Bayer & Fröhner, Handbuch der thierärztlichen Chirurgie 
und Geburtshilfe. IIL Band, II. Theil, 3. Lieferung. 

Wien und Leipzig. Wilhelm Braumüller, k. u. k. Hof- 
und Universitäts-Buchhändler. 1899. Preis 6 JH. 

Die vorliegende 210 Seiten umfassende Lieferung, die 13. 
des Gesammtwerke9, behandelt: 

Männliche Geschlechts- und Harnorgane ind. Castration von 
Professor Hendrickx in Cureghem-Brüssel. 

Die Krankheiten des Nabels von Professor Ginelin in 
Stuttgart. 

Mit 41 Abbildungen im Text, von welchen 47 auf die 
umfangreiche erstere Arbeit treffen. 

Die einschlägigen Gegenstände sind musterhaft bearbeitet. 
Buchhändlerische Ausstattung vorzüglich. Gg. 

Gerichtliche Thierarzneikunde von Dr. med. W. Diecker¬ 
hoff, Geh. Reg-Rath und Prof, an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin. 1899. Verlag von Richard Schütz, Luisen- 
strasse Nr. 36. Preis geb. 16 ü 

Mit dem Erscheinen des zeitgemässen Lehrbuches ist einem 
Herzenswünsche der deutschen Thierärzte Rechnung getragen. 

Die mit dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches 
geschaffene neue Rechtslage auf dem Gebiete der Gewährleistung 
bei Viehveräusserungen erheischt eine umfassende Information des 
thierärztlichen Sachverständigen, welchem die Aufgabe zufällt, zur 
gütlichen Begleichung der beim Viehhandel sich ergebenden Rechts¬ 
streitigkeiten thunliebst beizutragen. Die Erfüllung dieser Aufgabe 
wird durch das vorliegende Lehrbuch wesentlich erleichtert. 

Das Buch zerfallt in 2 Abschnitte. 

Der erste Abschnitt enthält den allgemeinen (juridischen) 
Theil, der zweite behandelt: Vorsätzliche und fahrlässige Be¬ 
schädigung der Hausthiere, Untauglichkeit gekaufter Futtermittel, 
Betrug beim Thierkauf, Uebertretung der Abdeckereivorschriften, 
Thierquälerei und einen Abdruck der Kais. Verordnung über die 
Hauptmängel und Gewährsfristen vom 27. März 1899. Das bei¬ 
gegebene Inhalts-Verzeichniss und die alphabetische sachliche Nach¬ 
weisung entsprechen dem Bedürfnisse. 

Der Herr Verfasser hat es verstanden, sein Lehrbuch zu 
einem Werke zu gestalten, welches in keiner thierärztlichen Bib¬ 
liothek fehlen soll. Die buchbändlerische Ausstattung ist der Be¬ 
deutung des Werkes entsprechend. Göring. 
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Kästenbaum. Grundriss der Thierseuchen und Parasitenkrank- 
beiten für Landwirthe und Studierende. Mit 39 Abbildungen 
im Texte. Wien und Leipzig. Wilhelm Braumüller, k. u. k. Hof- 
und Uni versitäts-Buchhändler. 1899. Preis ungeb. 4 «iH. (2 fl. 40). 

Das vorliegende Buch behandelt den für den Landwirth 
wichtigsten Theil der Thierheilkunde von dem Gesichtspunkte der 
Prophylaxis und von dem richtigen Gedanken ausgehend, dass es 
für den Landwirth genügt, wenn er beim Studium der Thierheil¬ 
kunde es soweit bringt, dass er überhaupt erkennt, ob ein Thier 
krank ist und dass er die Vorschriften des Thierarztes mit Ver- 
ständniss ausführen kann. Das 281 Seiten umfassende Buch stellt 
somit eine Art landwirtschaftliche Thierheilkunde vor mit Be- 
schiänkung auf Thierseuchen, Invasions- und Infektionskrankheiten. 
Die veterinärpolizeilichen Vorschriften in Oester, eich, Ungarn und 
Deutschland und das einschlägige Forensische sind kurz erwähnt. 
Inhalts-Verzeichniss und alphabetisches Sachregister erleichtern 
den Gebrauch des buohhändlerisch gut ausgestatteten Buches. 

_____ Gg - 

Maul- und Klanen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 25. Mai Ausbruch und Erlöschen unter 
Rindvieh Überständern in Nürnberg, am 28. Mai der Ausbruch in Saohsen- 
hausen bei Frankfurt a/M., das Erlöschen und der Ausbruch im Kontumaz¬ 
hofe zu Hamburg, am 29. Mai Ausbruch und Erlöschen in Essen a/Ruhr, 
am 30. Mai Erlöschen in Bremen, in Berlin unter den Rindern, am 
31. Mai das Erlöschen unter den Restbeständern in Hamburg. 


Personalien. 

Der k. Bezirksthierarzt Luitpold Schöberl in Marktheidenfeld ist 
in den Ruhestand versetzt; Bezirksthierarzt Georg Reinhard in Germers¬ 
heim Wurde zum pragmatischen Bezirksthierarzte ernannt. Auf die Stelle 
des städtischen Thierarztes in Rosenheim wurde der praktische Thierarzt 
Wilhelm Krentpl zu Euerdorf berufen. 


Assistent. 

Bei dem Unterzeichneten erledigt sioh die Assistenten-Stelle bis 
1. Juli. Auf diese Stelle reflectirende Henen bitte ich, sich mit mir 
schriftlioh in’s Benehmen zu setzen. 

Lindau i/B., 23. Mai 1899. M. Brillier, 

k. Bezirks-Thierarzt. 


Ich wünsche meine bis 15. Juli sich erledigende Assistenten-Stelle 
von da an wieder zu besetzen und erbitte mir diesbezügliche Offerte 
nebst Gehalts-Ansprüchen. 

Memmingen. Wankmüller, 

k. Bezirks-Thierarzt. 
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VII. Internationaler Tierärztlicher Kongress in Baden-Baden 
7.—12. Angnst 1899. 

Unter dem Allerhöchsten Protektorat des Grossherzogs Friedrich von Baden. 

Dringende Bitte. 

Besteilang von Wohnungen. 

Baden-Baden ist eine kleine Stadt (15 000 Einwohner). Im August 
beginnt die Hauptbesuchszeit. Da auf etwa 1000 Theilnehmer an dem 
Kongresse gerechnet werden kann, werden kurz vor Beginn des Kongresses 
nicht sehr viel gute Wohnungen zu annehmbaren Preisen zur Verfügung 
stehen. Es wird deshalb dringend gebeten, sofort bei dem Wohnungs- 
Ausschuss Lichtenthalerstrasse Nr. 9 Baden-Baden, Bestellung zu 
machen. 

Zur Zeit sind noch Zimmer mit 1 Bett zu 2 Mi. 50 /$ bis 8 M. für 
den Tag, Zimmer mit 2 Betten zu 4 bis 10 M., je nach Lage, Ausstattung 
und Comfort zu haben. 

Baden, am 1. Juni 1899. (3)1 

Der Wohnungs-Ausschuss des VII. Internationalen Tierärztlichen 
Kongresses, Lichtenthalerstrasse 9, Baden-Baden. 


Verlag von RICHARD SCH0ETZ in Berlin NW., Lulsenstr. No. 36. 

Soeben erschien: 

Gerichtliche Thierarzneiknnde 

von 

Dr. med. W. Dieckerlioff, 

Geheimer Regierungs-Rath u. Professor a. d. thierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Preis: M. 16. 

(Das Buch wird nur gebunden ausgegeben.) 

Gegen frankirte Einsendung erfolgt die Zusendung franko. 

Berlin NW., Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften 

Luisenstr. Nr. 36. von Richard Schoetz. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Porcosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Lndwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Chlorbarium (Dieokerlioff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt io Substanz und in sterilisirten Losungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg ;= 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Fabrik chem. Fräp. von Dr, H* llnger in Würzburg. 


empfohlen: 

Daritschluucli für 
Irrigation und Com- 
presBion. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 

5 M. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerlioff 
13,00 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zurUntersuchung auf Maul- u.Klauenseuohe 4.85.41. 

II. Hauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin J¥. W. 


Zum kostenfreien Versuch 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat nacbSchmidt 

2.50 M. 

Spiral-Schlauch¬ 
klemme 

0.50 M. — 0.60 M. 

Operationsband¬ 
schuhe aus Gummi. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 

3.50 M. 

Dieokerhoff’s 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 



Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

' herauegegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring'. 


43. Jahrgang. München, den 13. Juni 1899. No. 24. 

Inhalt: Ehrle: Immunität bei der Maul- und Klauen-Seuche. — Fäustle: 
Aus der Praxis. — Schmidt-Kulmbach: Referate. — Verkehr mit 
Hunden aus Salzburg. — Bflchersohau. — Viehseuohen-Naohrichten. *— 
Personalien. — Inserate. 


Immunität bei der Maul- und Klauen-Seuche. 

Bezüglich der Immunität nach überstandener Maul- und 
Klauen-Seuche bin ich in der Lage, 4 Fälle anzuführen, wobei 
stets nur ein Thier, welches neu zugekauft wurde, an der 
Seuche erkrankte, während die übrigen Thiere, die früher 

durchseucht hatten, vollkommen gesund blieben.. 

i I. Fall. Unter dem Viehstande des Brauerei-Besitzers 

Gabler in Günzach herrschte vom 14. November 1897 bis 
7. Januar 1898 die Seuche. Derselbe kaufte im Monat April 
in der Schweiz einen Zuchtstier, welcher ganz allein am 
21. Juni an der Seuche erkrankte; die übrigen Thiere, welche 
alle früher durchseucht hatten, blieben gesund. Immunitäts¬ 
dauer 5 Monate. 

II. Fall. Unter dem Viehstande des Kälber-Händlers 
Zink dahier herrschte vom 10. Januar bis 4. Februar 1898 
die Seuche. Am 13. November erkrankte plötzlich eine ein¬ 
getauschte Kuh an der Seuche, während die übrigen Kühe 
gesund blieben. Dabei ist zu bemerken, dass Zink inzwischen 
den Stall gänzlich umbaute, namentlich mit neuem Boden, 
Barren etc. versah. Immunitätsdauer 9 Monate. 

III. Fall. Im Stalle des Bauern Eintle in Immenhofen 
herrschte vom 11. Februar bis 9. März 1898 die Seuche. Am 
27. November erkrankte ganz allein eine vor etwa 14 Tagen 
in Kempten neu hinzugekaufte Kalbin an der Seuche. Immu- 
nitätsdauer 8 Monate. 

IV. Fall, Bei demOekonomen Florian Brugger in Harsen 
erkrankte am 7. Mai d. Js. ein aus Tyrol eingeführter Zuchtstier 

I ganz allein an der Seuche, während die übrigen Thiere, die 
vom 15. März bis 10. April durchseucht hatten, gesund blieben. 

Ehrle, k. Bezirks-Thierarzt. 
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(Aus der Praxis). 

4. Nabelentzündung. 

Nabelentzündung wurde bei 1 1 Fohlen und 1 Kalbe be¬ 
handelt. Fs bestand eine kindskopfgrosse Schwellung der 
Nabelgegend und des Nabelstumpfes. Die Sonde ergab einen 
eitrigen Kanal 6—8 cm im Stumpfe in der Richtung gegen 
die Leber. Fresslust bezw. Sauglust verschwunden. 

In beiden Fällen wurde die Operation in der Weise 
ausgeführt, dass nach Reinigung der Nabelgegend der Stumpf 
rings Unterschnitten und nach aufwärts von der Umgegend 
bis zum Bauchfell lospräparirt wurde. Nun wurde der Stumpf 
soweit oben wie möglich unterbunden, der eitrige Kanal mit 
concentr. Karbolsäure vorher tüchtig geätzt und der Stumpf 
abgetragen und die Haut dann vernäht. Die Heilung erfolgte 
per primam, ohne Hinterlassung irgend einer Verdickung. 

5. Darmvagination. 

Ein Fall von Darmvagination beim Ochsen wurde in 
der Weise geheilt, dass nach Vornahme der Laparatomie der 
invaginirte Theil durch V 2 ständige Massage mit der rechten 
Hand gelöst wurde. Der Kothabsatz anfänglich sehr gering, 
vermehrte sich bei täglicher Verabreichung von 700,0 Natr. 
sulf. nebst Natr. bicarb. und Natr. bibor. ^ 100,0. 

(Ber. deB Distrikts-Thierarztes Fäustle-Egling. 1897.) 


Referate. 

Anormaler Gerucli des Fleisches von Kälbern, befallen 
mit intensiver, intestinaler Ascaridiasis. 

Morot in Troyes berichtete gelegentlich der Sitzung 
vom 7. Juli 1898 von einem Saugkalbe, dessen Fleisch einen 
anormalen Geruch verbreitete. Der Geruch war analog dem 
der Askariden, welche in grosser Menge in dem Darme dieses 
Thieres vorgefunden wurden. Diese Mittheilung veranlasste 
Laub ion in Foix an Morot zu berichten, dass seine Beobachtung 
für die Gegend von Foix keine Seltenheit bietet. Laubion 
hat im Schlachthause zu Foix in den letzten 10 Jahren mehr 
als 20 Fälle konstatirt, bei welchen er’im Stande war, nach¬ 
zuweisen, dass der Darm derjenigen Kälber, deren Fleisch 
und Eingeweide einen anormalen Geruch verbreiteten, stets 
mit Askariden vollgepfropft war. 

Laubion bezeichnet den Geruch als fad, unangenehm, 
säuerlich, bei Eröffnung der Leibeshöhle der Kälber selbst 
für entfernt stehende Personen wahrnehmbar. Der Geruch 
wird durch Kochen oder Braten des Fleisches nicht beseitigt; 
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das Fleisch besitzt in diesem Zustande einen eigentümlich 
säuerlichen Geschmack, welchen gewisse Personen nicht er¬ 
tragen können. 

Laubion hat wiederholt konstatirt, dass die ausgeathmete 
Luft solcher Kälber denselben charakteristischen Geruch be¬ 
sitzt, als das Fleisch und die Eingeweide und zwar nahezu 
übereinstimmend mit der Intensität. 

Ausserdem hat Laubion beobachtet, dass weder der Geruch, 
noch der Geschmack solchen Fleisches einer ziemlichen Anzahl 
von Personen lästig ist. 

Das Fleisch dieser Kälber wurde in Foix stets dem 
freien Konsum überlassen, ohne dass eine Klage oder ein 
Krankheitsfall bekannt geworden wäre. 

Das Fleisch der Wurm-Kälber ist im Allgemeinen.weisser, 
in dieser Beziehung fast von einem appetitlicheren Aussehen, 
als das Fleisch, welches von einem normalen Kalbe des¬ 
selben Alters stammt. 

Laubion glaubt, dass der charakteristische Geruch der 
verminösen Kälber eine grosse Aehnlichkeit besitzen dürfte 
mit dem, welchen die Wärterinnen an dem Athem der Säug¬ 
linge, welche von der Wurmkrankheit befallen sind, beobachten 
wollen. 

Laubion benützte die Mittheilung an Morot, um diesen 
um seine Meinung zu bitten in Bezug auf die Bankfähigkeit 
solchen Fleisches. Morot ist der Ansicht, dass sämmtliche 
Kälber, welche an dieser Wurmkrankheit leiden und den 
charakteristischen Geruch ausbreiten, von freiem Konsume 
auszuschliessen und zum Yerpfündeln auf Freibänke unter 
Bezeichnung des anormalen Zustandes zu verweisen sind. 

(Reoueil de medecine v6t6rinaire. 30. Deeember 1898.) 


Triorchismus bei einem Pferde. 

Frietz in Petit-Oroix kastrirte ein einjähriges Hengst- 
Fohlen ä testicule couvert. Die Abnahme der Hoden und 
der Kluppen erfolgte nach 4 Tagen, ohne dass abnorme Ver¬ 
hältnisse beobachtet wurden. 7 Monate nach der Operation 
wurde das Fohlen verkauft. Einige Monate nach dem Ver¬ 
kaufe — also fast 1 Jahr nach der Kastration — wurde 
Frietz von dem neuen Eigenthümer ersucht, das Fohlen zu 
untersuchen, ob es kastrirt sei. Frietz versicherte dem Eigen¬ 
thümer, dass er selbst die Kastration vorgenommen und beide 
Hoden entfernt habe, worauf der Besitzer erklärte, das Fohlen 
wiehere in Gegenwart von Stuten, ausserdem sei ein Hoden 
deutlich fühlbar. Frietz untersuchte das Fohlen und fand 
thatsächlich einen abgerundeten Tumor, an der unteren Seite 
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etwas höckerig, von Faustgrösse. Der Tumor befand sich 
im Leistenkanale hinter dem Skrotum, ohne Adhärenzen mit 
diesem, leicht beweglich beim Hin - und Herschieben, das 
Herabbringen in das Skrotum aber nicht möglich. Frietz, 
welcher unschlüssig war, ob er den Tumor als dritten Hoden 
oder als Champignon diagnosticiren sollte, gab dem Eigen- 
thüraer den Rath, zuzuwarten, da keine besondere Gefahr für 
das Leben des Thieres bestände. Als aber in der Folge das 
Pferd mehr und mehr Hengstgewohnheiten annahm, da er¬ 
suchte der Besitzer wiederholt, Untersuchung und eventuell 
Kastration vorzunehmen. Auch bei der zweiten Untersuchung 
konnte der Samenstrang wegen der hohen Lage des Tumors 
im Leistenkanale nur mit Mühe ergriffen werden. Frietz ent¬ 
schloss sich zur Kastration, welche, wie beim ersten Male, 
mit ungeöffneter Scheidenhaut vorgenommen wurde. Als Frietz 
nach 3 Tagen den Tumor entfernte, war er erstaunt über die 
mächtig entwickelten Blutgefässe des Samenstranges/ welche 
die Stärke eines gewöhnlichea Bleistiftes aufwiesen. Dieser 
Umstand, welcher den Eintritt einer heftigen Blutung nach 
der Kluppen-Abnahme annehmen liess, bewog Frietz, die Kluppen 
noch 4 Tage länger liegen zu lassen und dann erst abzu¬ 
nehmen. Die Operation blieb ohne Nachtheil für das Pferd. 

Der Tumor wurde von seinen Hüllen befreit und als 
dritter Hoden mit voller Sicherheit bestimmt. Derselbe war 
faustgross, abgerundet, ausgenommen seine untere Partie, 
welche höckerige Beschaffenheit zeigte, auf dem Querschnitte 
keine Abweichungen von einem normalen Hoden; Neben¬ 
hoden klein. 

Gallier’s Bericht über Pseudotriorchismus veranlasste 
Frietz zur Publikation dieses sehr seltenen Falles eines echten 
Triorchismus. 

(Recueil de mädeoine veterinaire. .15. Februar 1899.) 


Cyelocephalus s. Cyclopie beim Schweine-Fötus. 

In der veterinär-medicinischen Sitzung zu Alfort am 
26. Januar 1. Js. berichtete Professor Moussu von obiger 
Missbildung beim Schweine-Fötus, von Colin beobachtet. 
Moussu bezeiohnete die Missbildung als keine Seltenheit, hielt 
aber die Publikation für angezeigt in Rücksicht auf die Voll¬ 
ständigkeit des von Colin gegebenen Berichtes. 

Der betr. Schweine-Fötus kam mit vollendeter Tragzeit 
zur Welt und wurde 1 1 / 2 Tage alt. Die Länge des Körpers 
von der Nase bis zum Schwanzansatze betrug 38 cm, die 
Höhe 20 cm, das Gewicht 1310 Gramm. 
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Bei normaler Körperbildung im Allgemeinen fanden sich 
nur am Kopfe abnorme Verhältnisse. Derselbe zeigte gewöhn¬ 
liches Volumen; das Maul war breit und klaffend; die Zunge 
ragte aus der Maulhöhle hervor. Der Oberkiefer, welcher 
kürzer als der Unterkiefer war, endigte spitz zulaufend und 
war überragt von einer rudimentären Schnauze ohne Nasen¬ 
öffnung. Der Unterkiefer war lang und von unten nach oben 
dergestalt umgebogen, dass er ein Kinn bildete analog dem 
der Affen. Unmittelbar oberhalb der rudimentären Schnauze 
zwischen ihr und der Stirn fand sich ein blass-rother Sack 
mit durchscheinenden Wänden. Der Sack ragt halbkugel¬ 
förmig hervor, war 6 cm lang und 4 cm breit und umgrenzt 
von einer Augenlid-Hautfalte, die mit steifen/Haaren besetzt 
war. Diese stellten offenbar die Augenwimpern dar. Darüber 
lag die Stirn; seitwärts an normaler Stelle befanden sich die 
Ohren; das rechte Ohr normal, das linke verkürzt, an seinem 
freien Rande ausgeschnitten, die Muschelspalte ohne Concavität. 
Der vor der Stirn gelegene Sack schien aus zwei Membranen 
gebildet. Die eine dieser Membranen wurde von der Haut 
dargestellt, welche sich verdünnt hatte und der Conjunctiva 
ähnlich geworden war, die andere der Membranen war dünn 
und gefässreich. Der Sack war in drei Fächer abgetheilt, 
welche unter sich kommunizirten. Der Inhalt bestand aus 
einer röthlichen Flüssigkeit. Der Plexus sub - zygomaticus 
existirte. Der Vorderkieferast des Trigeminus führte zur 
rudimentären Schnauze. Er verlief unterhalb der Membran, 
welche die gemeinsame Augenhöhle auskleidete und trat durch 
das Kinnbackenloch nach aussen, von wo er sich zu verästeln 
begann. Schläfenmuskel und äusserer Masseter hatten normale 
Lage, ebenso die Muskeln der Wangengegend und der Unter¬ 
lippe. Die Muskeln der Oberlippe und der Schnauze waren 
schwach entwickelt und von ihrem Ursprünge an vermischt; 
denn die Gesichtspartie, auf welcher sie entsprangen, hatte 
nur geringe Ausdehnung. Zunge und Zungenbein waren normal. 
Der Gaumen war gefurcht wie gewöhnlich. 

(Recueil de mädecine vetärinaire. 28. Februar 1899.) 

Arecolin gegen Hufrehe. 

Die Erfolge, welche Prof. Fröhner bei der Behandlung 
der Hufrehe durch die Anwendung des Arecolins erzielte, ver- 
anlassten Schuhmacher zu einigen Versuchen, durch welche 
Fröhner’s Angaben bestätigt wurden Schuhmacher hat sogar 
in schweren Fällen durch Arecolin Heilung erreicht. Im Beginn 
der Erkrankung kam ein Aderlass zur Anwendung, dann 
erhielten die Patienten täglich eine subkutane Injection von 
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5—10 cgr Arecolin bis zum Nachlassen der Krankheitssymptome, 
welche in der Regel nach 5—6 Tagen zurückgingen. In schweren 
Fällen und in solchen, welche nicht sofort zur Behandlung 
gelangten, waren 5—15 Tage zur Genesung erforderlich. 

Gleich Fröhner führt Schuhmacher die günstigen Resultate 
auf die ableitende Wirkung des Arecolins zurück, welche in 
der Minderung der Blutfülle der Extremitäten und in der 
günstigen Beeinflussung der Resorption des Entzündungs-Ödems 
der Huflederhaut besteht. 

Schuhmacher kommt auf Grund seiner Resultate zu dem 
Schlüsse, dass bei der Behandlung der Hufrehe mit der An¬ 
wendung des Arecolins nicht gezögert werden soll. 

(Annales de medecine v6t6rinaire. Oktober 1898.) 

Verkehr mit Hunden aus Salzburg. Im Hinblicke auf 
die bestehende Gefahr der Einschleppung der Tollwuth aus 
dem Herzogthume Salzburg hat die k. Regierung, Kammer 
des Innern, von Oberbayern mit Ermächtigung des k. Staats- 
Ministeriums des Innern die Einfuhr von Hunden aus dem 
Herzogthume Salzburg in den Regierungs-Bezirk Oberbayern 
bis auf Weiteres untersagt. Das 7erbot ist am 25. Mai in 
Wirksamkeit getreten. (Kreis-Amtsbl. Oberbayern 1899 Nr. 26.) 

Viehkauf (Viehgewährschaft) nach dem Bürgerlichen Gesetzbuche. 
Textausgabe mit Erläuterungen und Sachregister von Dr. Hans 
Stölzle, Rechts-Anwalt in Kempten. Mit einem Anhang: 
Verordnung, betr. die Hauptmängel und Gewährfristen beim 
Vieh-Handel, vom 27. März 1899, erläutert von Heinrich 
Weis köpf, k. Kreis-Thierarzt der Regierung von Schwaben 
und Neuburg in Augsburg. Verlag von J. Guttentag, G. m. b. H., 
Berlin 1899. Preis circa 1 «HL 50 /$. 

Die speziellen Normen des Bürgerlichen Gesetzbuches ver¬ 
weisen vielfach auf mehr oder weniger allgemeine Bestimmungen des 
grossen Reichsgesetzes. Hiedurch entsteht eine Unübersichtlichkeit 
welche zu einer Kommentirung und systematischen Zusammen¬ 
stellung 'des gesammten einschlägigen Gesetzes-Materials in einer 
Monographie herausfordert. 

Die gestellte Aufgabe wurde vom juristischen Verfasser 
durch klare und präcise Anmerkungen, sowie durch logische 
Zusammenfassungen und systematische Exkursionen sehr gut gelöst. 

Der im Titel erwähnte thierärztliohe Fachmann hat es unter¬ 
nommen, die einschlägige kaiserliche Verordnung vom 27. März 1899 
auf Grund langjähriger und eingehender Erfahrungen in der Praxis 
zu erläutern. 

Das billige und handliche Büchlein ist ein Vademecum für 
Juristen wie für Thierärzte. Emil Göring. 
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Maul- and Kl&nen-Seucbe in Schlacht* and Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 2. Juni der Ausbruch und das Erlöschen 
in Mannheim und der Ausbruch in Hamburg, am 4. Juni der Ausbruch 
in Berlin, am 5. Juni in Köln a/Rh., Metz, Ausbruch und Erlöschen 
in Essen a/Ruhr, ebenso in Dresden, am 6. Juni der Ausbruch in Mühl¬ 
hausen i/Els., am 7. Juni das Erlöschen in Hamburg, am 8. Juni der 
Ausbruch in Magdeburg. 


Personalien. 

Der Bezirks-Thierarzt Ludwig Heuberger in Kirchheimbolanden 
(Pfalz) wurde zum pragmatischen Bezirks-Thierarzte ernannt. — Dem 
Bezirks-Thierarzte bei der Polizei-Direktion Karl Wunder wurde Titel 
und Rang eines Königliohen Bezirks-Thierarztes gebührenfrei verliehen. — 
Der approbirte Thierarzt Max Madel aus lohenhausen (Schwaben) ist 
bei dem k. Bezirks-Thierarzte Bauer in Homburg (Pfalz) als Assistent 
eingetreten. 

Promotion: Thierarzt Pfeiffer , Repetitor der äussern Klinik der 
Berliner thierärztlichen Hochschule von der philosophischen Facultät der 
Universität Berlin zum Dr. phil. 


Vü. Internationaler Tierärztlicher Kongress in Baden-Baden 
7.—12. Angnst 1899. 

Unter dem Allerhöchsten Protektorat des Grossherzogs Friedrich von Baden. 

Dringende Bitte. 

Bestellung von Wohnungen* 

Baden-Baden ist eine kleine Stadt (15 000 Einwohner). Im Augufct 
beginnt die Hauptbesuchszeit. Da auf etwa 1000 Theilnehmer an dem 
Kongresse gerechnet werden kann, werden kurz vor Beginn des Kongresses 
nicht sehr viel gute Wohnungen zu annehmbaren Preisen zur Verfügung 
stehen. Es wird deshalb dringend gebeten, sofort bei dem Wohnungs- 
Ausschuss Lichtenthalerstrasse Nr. 9 Baden-Baden, Bestellung zu 
machen* 

Zur Zeit sind noch Zimmer mit 1 Bett zu 2 M. 50 bis 8 M>. für 
den Tag, Zimmpr mit 2 Betten zu 4 bis 10 Ä, je nach Lage, Ausstattung 
und Comfort zu haben. 

Baden, am 1. Juni 1899. (3)2 

Der Wohnungs-Ausschuss des VII. Internationalen Tierärztlichen 
Kongresses, Lichtenthalerstrasse 9, Baden-Baden. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzöge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Froher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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_MOLL & Co., Ludwlgshafen a. Rh. 


Jodoformogen (kWi.) 

(D. B. P. Name geschlitzt.) 

Eine Jodoformeiweiss- Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a, S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 


Literatur und Muster zu Diensten. 


Empfehle: 

Solutol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
Solntol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ inol. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ficht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Wurzblirg. 



Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 


Injeotions-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intraTenÖBen 
Injection 

nach Dieckerhoff 
13,00 M. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin - Spritzen. 

AnBchneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Mi. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 




Neuheiten 


1898 



Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 

3.50 Mi. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 Mt. 
Fleischfarbstempel 
für 

Sanitäts- Thierärzte. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
Hauptner’s Reform- 
Thermometer 

1.50 Mt. 


Iteindrs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4 —Mt. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuohe 4.85 JUL 

H. Hauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin MT. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G Ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sftmmtlich in München, 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 20. Juni 189'J. No. 25. 

Inhalt: Schmidt - Kulmbach: Die Barben-Seuche. Referate. — Stand der 
Thier-Seuchen in Bayern am 31. Mai 1899. — Viehseuchen-Nacb- 
richten. — Personalien. — Inserate. 


Die Barben-Seuche. 

(Myxosporidiose Railliet.) 

Bei dem allgemeinen Interesse, welches gegenwärtig dei* 
Fischzucht entgegengebracht wird, dürfte es zweckentsprechend 
sein, auch in thierärztlichen Fachblättern dieselbe zu berück¬ 
sichtigen und dabei hauptsächlich das Augenmerk auf seuchen¬ 
artige Erkrankungen und deren Vorbeugung und Bekämpfung 
zu richten^ 

Eine verheerende Krankheit bildet die Barben-Seuche: 
Myxosporidiose Railliet. Diese Seuche wurde Ende des ver¬ 
gangenen Jahres von Charrin — Soc. de biologie, 12. Nov. 1898 — 
als vernichtende Epidemie unter den Barben der Rhone be¬ 
obachtet. Charrin weist darauf hin, dass die Seuche das 
erste Mal 1870 in der Mosel aufgetreten ist und sich dann 
auf Maas, Murte, Rhein und hierauf auf Aisne, Marne und 
Seine ausgebreitet hat. Während Charrin für die Infektion 
der Rhone keine bestimmte Erklärung anzugeben vermag, 
glauben die Lyoneser Bakteriologen, dass die Seuche schon 
3—4 Jahre in der Rhone und Saone geherrscht hat und die 
Infektion wahrscheinlich von der Mosel aus durch den Kanal 
von Est in die Saone erfolgt ist. Charrin hat in den Läsionen 
der Seuche gleich früheren Beobachtern Mikroorganismen ge-‘ 
fanden, welche Erweichung und Geschwürsbildung der erzeugten 
Veränderungen, ähnlich wie es bei den Aktinomykomen und 
anderen Tumoren der Fall ist, verursachen. Charrin glaubt, 
dass diese Mikroben ohne Zweifel im Wasser allgemein 
verbreitet sind, und dass sich ihre Virulenz vorübergehend 
steigern kann. 

Einen interessanten Fall des Mikroben-Nachweises kon- 
statiren Merieux und Carre in Societe des Sciences medicales 
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de Lyon vom 26. Oktober 1898. Merieux und Carrö waren 
beauftragt, das Sputum eines jungen Mannes von Mäcon wegen 
Tuberkulose-Verdachtes zu untersuchen. In den nach Ehrlich- 
Ziehl behandelten Präparaten wurden Tuberkelbacillen nicht 
gefunden, wohl aber zahlreiche Sporen von Myxosporidien, 
die Erreger der Barben-Seuche. Die Sporen waren roth ge¬ 
färbt und hoben sich wunderbar auf dem blauen Grunde in 
der Mitte von Eiterkörperchen und zahlreichen Mikrokokken 
ab. Der Patient erklärte auf Befragen, dass er wöchentlich 
2 — 3 mal Forellen esse und dass er in Lyon, wo er seit 
48 Stunden angekommen sei, Barben gegessen habe. Die 
Quelle der Sporen war also in der Aufnahme des einen oder 
der anderen dieser Fische zu suchen und die Sputa waren 
wie immer mit Schleim der Mundhöhle vermengt. Nach 8 Tagen 
wurde die Sputum-Untersuchung in derselben Weise wieder¬ 
holt, Sporen aber nicht konstatirt. 

Zur Seuche selbst entnehme ich aus einem Berichte 
A. Railliet’s, Professor der thierärztlichen Hochschule zu Alfort, 
im „le Naturaliste vom 1. Januar 1891 w folgende Daten: 

Die Barben-Seuche wurde bereits 1870 in der Mosel, 
namentlich bei Treves konstatirt. Die Ursache der Erkrankung 
blieb aber bis 1891 unbekannt. Von 1883 — 1885 waren die 
Barben der Meuse von der Seuche ergriffen, wo sie das 
Maximum ihrer Intensität 1884 erreichte. Die Seuche blieb 
auf die Meuse lokalisirt, hauptsächlich in der Gegend von 
Mezieres, ohne die Nebenflüsse zu ergreifen. An gewissen 
Tagen wurden in Meziöres allein bis zu 100 kg Fische, welche 
todt auf der Oberfläche des Wassers schwammen, entfernt. 
In der betr. Gegend war die Meuse förmlich bedeckt von 
Fisch - Kadavern. Veterinär Ladague in Mözieres übergab 
damals der Hochschule zu Alfort mehrere Fische, welche 
Nocard und Railliet untersuchten. Beide Forscher konnten 
nachweisen, dass die Tumoren, welche sich im Verlaufe der 
Seuche bilden, stets auf das Vorhandensein von Myxosporidien 
zurückzuführen waren. - Von 1884 ab liess die Seuche in der 
Meuse bei Mezieres nach, um gegen die belgische Grenze 
desto heftiger aufzutreten. Dort führte man die Entstehungs- 
Ursache auf die Einwirkung gewisser Veomes zurück. Zur 
selben Zeit befassten sich Megnin in Frankreich und Ludwig 
in Deutschland mit dem Studium der Seuche an Barben aus 
der Mosel. Diese Forscher schlossen sich der Ansicht Nocard- 
Railliet an, indem sie die myxosporidische Natur der charak¬ 
teristischen Tumoren anerkannten. 

1889 wüthete die Seuche in der Aisne in der Gegend 
von Rethel und von Mitte Juni 1890 in der unteren Marne, 
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um dann auf die Seine überzugehen. Ende des Jahres 1898 
finden wir die Seuche, wie Eingangs erwähnt, unter den 
Barben der Rhone. 

Nach Railliet ist die Krankheit leicht zu erkennen. Die 
befallenen Barben sind nicht so lebhaft, als im normalen 
Zustande und vermögen nur mit Mühe gegen den Strom zu 
schwimmen. An Stellen, wo der Fluss rascher flieset, z. B. 
bei Brückenpfeilern, sieht man die Fische ruhige Plätze auf¬ 
suchen. Die erkrankten Fische können leicht mit der Hand 
oder mit einem einfachen Netze gefangen werden. Die Fische 
werden von der Seuche ohne jeglichen Unterschied, ob gross 
oder klein, ob jung oder alt, ergriffen. Zuweilen ist der 
Körper der erkrankten Fische aufgetrieben, so dass sie schwerer 
erscheinen, als sie thatsächlich sind. 

Die Körperoberfläche erscheint trübe; die allgemeine 
Decke ist mit einem schmierigen Schleime überzogen, so dass 
die Fische beim Fassen leicht der Hand entgleiten. Fast in 
allen Fällen bemerkt man schon äusserlich charakteristische 
Erscheinungen, welche in der Bildung von Geschwülsten und 
Geschwüren bestehen. Die letzteren sind aus den ersteren 
hervorgegangen. Die Tumoren sind halb kugelig oder etwas 
in die Länge gezogen und befinden sich hauptsächlich am 
Bauche oder an den seitlichen Flächen des Körpers. Sie sind 
an Zahl und Ausdehnung variabel und ihre Grösse schwankt 
von der einer Haselnuss bis zu einem Hühnerei. In ihrer 
Umgebung sind die Schuppen gelockert, und adhäriren nur 
geringgradig und lösen sich schliesslich ganz ab. Mitunter 
erfolgt Durchbruch des Tumors, wobei sich eine eiterähnliche, 
gelbgraue Flüssigkeit entleert. In diesen Fällen erhält die 
Geschwulst das Aussehen eines tiefen Geschwüres mit vor¬ 
ragenden, entzündlichen, blutig gefärbten Rändern. Am Grunde 
des Geschwüres findet man wie in der entleerten Flüssigkeit 
unzählige, linsenförmige Gebilde, welche Johannes Müller 1841 
entdeckt und als Psorospermien bezeichnet hat. In den Fällen, 
in welchen kein Durchbruch der Geschwülste nach aussen 
erfolgt, findet man die Tumoren, die als Parasitencysten an¬ 
zusehen sind, in den Muskeln oder in der Bauchhöhle. 

In allen Fällen ist das Fleisch gelblich verfärbt, weich 
und nimmt beim Kochen einen mehr oder weniger hervor¬ 
tretenden bitteren Geschmack an. 

Die Seuche führt in der Regel zum Absterben der be¬ 
fallenen Fische. Vereinzelt wurde Spontan-Heilung beobachtet; 
ausserdem hat Ladague konstatirt, dass in den Fällen, in 
welchen die Tumoren geöffnet und entleert wurden, der tödtliche 
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Ausgang bedeutend hinausgeschoben, mitunter sogar Genesung 
erreicht wurde. 

Kurz gesagt, die Tumoren sind nichts anderes als Parasiten¬ 
cysten, welche eine Menge von Myxosporidien oder Sporen 
einschliessen. Nach L. Pfeiffer-Weimar: „Die Protozoen als 
Krankheits-Erreger, Jena 1890“ besitzen diese Schmarotzer 
in ihrem ganzen Yerhalten eine gewisse Analogie mit den 
Sporozoen der kleinen Wiederkäuer, welche Railliet unter dem 
Namen Balbiana gigantea beschrieben hat. Die Schmarotzer 
sind jedoch auf Grund der Beschaffenheit der Sporen zur 
Gruppe der Myxosporidien zu rechnen. 

Ueber die Art und Weise der Infektion, ob mittelst Haut, 
Athmungsorgane oder Digestionstraktus ist nach dem Referate 
Railliet's noch nichts Positives bekannt. Die Entwicklung ; 
der Mikroben wird durch Unreinlichkeit der Bäche, welche 
durch Wehr schützen und durch die Errichtung von Dämmen 
eine Yerlangsamung in ihrem Laufe erfahren, begünstigt. 

Zur Bekämpfung der Seuche ist man ausschliesslich auf 
prophylaktische Massnahmen angewiesen. Gleich beim Auf¬ 
treten der Seuche sollte man die befallenen Fische, noch 
bevor Durchbruch der Tumoren erfolgt, den Bächen und Flüssen 
entnehmen und aus ihrer Nähe bringen, wodurch der An¬ 
steckungsstoff beseitigt und die Seuche rascher erlöschen würde. 

Was den Konsum der befallenen Fische anbelangt, so 
sind eigentlich wenig Worte zu verlieren. Der Anblick der 
Geschwüre und der widerwärtig bittere Geschmack des Fleisches 
dürfte allein entscheidend für diesen sein. Gleichwohl würde 
der Genuss der Fische keine üblen Folgen nach sich ziehen. 

(In den letzten Jahren sind über die Barben - Seuche 
einige Abhandlungen deutscher Forscher erschienen; meines 
Wissens ist die jüngste Arbeit von Dr. Doflain und findet 
sich in den zoologischen Jahrbüchern 1898. Diese Abhand¬ 
lungen liegen zur Zeit nicht vor und werden eventuell zu 
einem späteren Referate Yeranlassung geben.) 

Schmidt- Kulmbach. 


Referate. 

Totale Luxation des Fesselgelenkes des linken Vorder- 
fusses in Folge Fraktur der Sesambeine. 

Ein 13 jähriges Militär-Pferd wurde böi einer Uebung 
plötzlich lahm, so dass es nur mit Mühe in die nächstgelegene 
Stallung verbracht werden konnte. 4 Stunden später kamen 
Boutel und Bourges zur Untersuchung und fanden das Pferd 
auf der rechten Seite liegend. Der untere Theil des linken, 
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vorderen Schienbeines war rückwärts gerichtet, so dass eine 
Fraktur desselben oberhalb der Köthe angenommen wurde, 
obgleich die manuelle Untersuchung keine Merkmale ergab. 
In Rücksicht auf die Schwere des Unfalles wurde das Pferd 
getödtet. 

Bei der Sektion fand sich die allgemeine Decke frei 
von Erscheinungen gewaltthätiger Einwirkungen. Das Unter¬ 
hautzellgewebe der Läsions-Gegend war vom Knie bis zum 
Hufe blutig infiltrirt, hauptsächlich in der Umgebung des 
Köthen-Gelenkes. Die Sesambeine des Köthen-Gelenkes waren 
in ihrem oberen Drittel quer gebrochen; die Fraktur war 
einfach, glatt, ohne Splitter. Der untere Theil des Schien¬ 
beines stand nicht mehr im Zusammenhang mit dem Fessel¬ 
bein, sondern war rückwärts gerichtet hinter die Bruchstücke 
der Sesambeine, welche dadurch gegen die Hinterfläche des 
Fesselbeines zurückgedrängt wurden. 

Die Seitenbänder des Fesselgelenkes waren an ihrer 
unteren Insertionsstelle losgerissen; das Aüfhängeband war 
etwas gelodkert, mehrere seiner Fasern fanden sich zerrissen, 
ebenso die Synovialhaut. 

Der Reiter des Pferdes gab.an, die Verletzung sei im 
Schritte durch Aufsetzen des linken Vorderhufes auf den Rand 
des Strassen-Trottoirs entstanden. 

Das Reitpferd war lang gefesselt bei bodenweiter Stellung 
und hatte sich trotz seiner 13 Jahre nie Gelenk- oder Sehnen- 
Leiden zugezogen. 

(Recueil de medecine vet6rinaire. 28. Februar 1899.) 


Mastdarm-Vorfall. Naht nach Andre mit völliger Heilung. 

Vom Mastdarm-Vor fall werden Thiere jeglichen Alters 
und jeglicher Gattung betroffen. Unter allen Mitteln, die zur 
Vermeidung der Recidiven empfohlen werden, steht nach Prof. 
La bat (Toulouse) die Naht nach Andre oben an. 

Labat reponirte bei einem (> Monate alten Fohlen einen 
Mastdarm-Vorfall, der wiederholt zurückgebracht worden war, 
aber immer wieder auftrat. Der Vorfall datirte seit 1 Woche 
und bildete eine eiförmige Masse, 18 cm lang, 9 cm breit. 
Labat legte das Fohlen nieder, reponirte den Vorfall und 
applicirte, während ein Gehilfe mit dem in den Mastdarm 
eingeführten Arme die Rückkehr des Vorfalles verhinderte, 
die Naht nach Andre. Als die Naht gelegt war und der 
Gehilfe seinen Arm dem Mastdarme entnommen hatte, da zog 
Labat die freien Enden des Fadens so an, dass das Mastdarm- 
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Lumen sich in einer Weise verkleinerte, dass nur noch der 
Zeigfinger eingeführt werden konnte. Das Fohlen zeigte nach 
der Operation schmerzhaften Stuhlzwang, aber nur auf kurze 
Zeit. Die Aftergegend wurde wiederholt gereinigt; ausserdem 
erhielt das Fohlen in den nächsten 4 Tagen pro die 60 g 
Manna. Am 5. Tage konnte die Naht entfernt werden, da 
keine Recidiven mehr zu befürchten waren. 

Die Naht nach Andre bezweckt Schnürung und theil- 
weise Schliessung des Mastdarmes. Man verwendet einen 
festen, dauerhaften Faden oder eine Peitschen-Schnur und 
eine gebogene Nadel. Der Mastdarm wird 1 cm von seinem 
Rande weg Punkt vor Punkt geschnürt und wenn die Naht 
um den Mastdarm herum gelegt ist, dann werden die beiden 
Enden des Fadens oder der Schnur angezogen und das 
Mastdarm-Lumen nach Belieben verkleinert. In der Regel 
lässt man eine ovale Oeffnung mit einem Durchmesser von 
IV* cm, gerade genügend zum Passiren des Kothes. 

(Reyue v6t6rinaire. September 1898.) 


Verbot der Wanderlager mit Rindvieh und Schweinen im 
Regierungsbezirke Schwaben. Die k. Regierung von Schwaben 
hat durch Bekanntmachung - vom 25. Mai d. Js. (Kr.-Amtsbl. 
Nr. 30 S. 160) den Betrieb von Wanderlagern mit Rindvieh 
und Schweinen für den Umfang des Regierungsbezirkes bis 
auf Weiteres untersagt. Das Verbot ist am 1. Juni in Wirk¬ 
samkeit getreten. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Mai 1899. 

Am 31. Mai sind verseucht mit: 

a) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 39 Gern. 

(82 .Geh.), Niederbayern 14 Gern. (35 Geh.), Pfalz 25 Gern. 
(152 Geh.), Oberpfalz 25 Gern. (73 Geh.), Oberfranken 
74 Gern. (260 Geh.), Mittel franken 89 Gern. (424 Geh.), 
Unterfranken 92 Gern. (481 Geh.), Schwaben 35 Gern. 
(74 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 31. Mai 393 Gemeinden 1581 Gehöfte. 

* 15* „ 434 „ 1758 „ 

„ 30. April 523 „ 1969 „ 

Am 31. Mai sind ferner verseucht: 

b) mit Schweineseuche incl. Schweinepest: Pfalz 
6 Gern. (23 Geh.), Mittelfranken 3 Gern, (3 Geh.); im 
Ganzen 9 Gern. (26 Geh.). 
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Maul- and Klauen-Seuehe In Schlacht’ und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 8. Juni das Erlöschen zu Berlin, am 
10. Juni das Erlöschen zu Metz und zu Köln a/Rh., am 12. Juni das 
Erlöschen in Magdeburg und der Ansbrnch in Dresden unter Ueber- 
ständerrindern, am 15. Juni das Erlöschen zu Sachsenhausen bei Frank¬ 
furt a/M. 

Distrikts-Thierarst Kennel von Obersontheim hat die ihm verliehene 
8telle in Mitterfels nicht angetreten. — Zum Distrikts - Thierarzte in 
Wolfratshausen wurde der praktische Thierarzt Karl Gasteiger zu Erding 
gewählt. — Der städtische Bezirks-Thierarzt Anton Schwaimair in Augs¬ 
burg wurde zum Bezirks-Thierarzte für das, Bezirksamt Hassfurt mit dem 
Wohnsitze in Hassfurt ernannt. 

Approbationen: Im Juni bestanden die tbierärztliche Fachprüfung 
in München die Herren: Nikolaus Butsch aus Landshut, Karl Morsch - 
häuser aus Mitgenfeld und Otto Martin aus Stiftswald (Pfalz). 

Suche vom 15. August ab auf 3 — 4 Wochen einen approbirten 
Vertreter. Neben freier Wohnung und Frühstück 5 M. p. die. 

F. Hellberg, 

kgl. Bezirks-Thierarzt, 

(2)1 Sulzbach i. O. 

VH. Internationaler Thierärztlicher Kongress in Baden-Baden 
7.—12. Angnst 1899. 

Unter dem Allerhöchsten Protektorat des Grossherzogs Friedrich von Baden 

Dringende Bitte. 

Bestellung von Wohnungen. 

Baden-Baden ist eine kleine Stadt (15 000 Einwohner). Im August 
beginnt die Hauptbesuchszeit. Da auf etwa 1000 Theilnebmer an dbm 
Kongresse gerechnet werden kann, werden kurz vor Beginn des Kongresses 
nicht sehr viel gute Wohnungen zu annehmbaren Preisen zur Verfügung 
stehen. Es wird deshalb dringend gebeten, sofort bei dem Wohmtugg- 
Ausschuss Lichtenthalerstrasse Nr. 9 Baden-Baden, Bestellnag za 
machen. 

Zur Zeit sind noch Zimmer mit 1 Bett zu 21 50 bis 8 JUL für 
den Tag, Zimmer mit 2 Betten zu 4 bis 10 M., je nach Lage, Ausstattung 
und Comfort zu haben. 

Baden, am 1. Juni 1899. (3)3 

Der Wohnungs-Ausschuss des VII. Internationalen Thierärztlichen 
Kongresses, Lichtenthalerstrasse 9, Baden-Baden. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichafeld, Dr. Paal Remy, Mannheim.) 
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Empfehle: 

Eserin, snlfnric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. O.i = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Bestitationsflnidum, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. ~ 12 M. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe nr 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. V iele Anerkennungen. 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Wurzburg. 


Ziiiii kostenfreien Versuch empfohlen: 

Argentum colloidale ^ Spiral-Schlauch- 

Spritzen l klemme 

nach Dieckerhotf /( I 0.50 A ~ 0.60 M. 

40 g Inhalt M. 13—, / \ k [ \ J Q . . , T * 

50 g Inh. M. 14,50. C,\/ k Ai \V% Schlund-Instrument 

_ j, .. * V I II \# & für Fremdkörper 

Jodkalium-Apparat jk lll M n* g u 

„Steril“ nach ^ .. 


Jährlichen M. 7,25. 
Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12 — 
Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 
Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 


Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 

6 M. 

Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 

3.50 M. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 

1.50 M. 


Neuheiten 


1898 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben .... 4.—JNt 

Zagelmeier’s MaulöfFner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85A 

II. Hauptner, Instrumenten Fabrik. Berlin IV. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

IMF" Alle Recfamationen wegen nicht erhaltener Nrnnmern wollen an die 
Redaktion der Weehenschrift: München, Nenthurmstr. 8 s gerichtet werden. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraüsgegeben yon 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 27. Juni 1899. No. 26. 

Inhalt: Zur gefälligen Beachtung. — Brüller: Zur Schmid-Kolding’schen 
Behandlung des Kalbefiebers. — Schmidt-Kulmbach: Referate. — 
Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der vorliegenden Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrech¬ 
ungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonnement 
für das 2. Semester 1899 bei der nächsten Postanstalt alsbald 
zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs¬ 
katalogen ist die Wochenschrift eingetragen und zwar in der 
Preisliste für Bayern unter Nr. 863, in der Preisliste des 
deutschen Reichsgebietes unter Nr. 8252, in der Preisliste für 
Oesterreich-Ungarn unter Nr. 4203. 

Zur Schmid-Kolding’schen Behandlung des Kalbefiebers. 

(Vom Bezirks-Thierarzt Brüller-Lindau i/B.) 

Das paralytische Kalbefieber hat durch die klassische 
Arbeit des Collegen Schmid-Kolding viel von seiner Furcht¬ 
barkeit verloren. Schmid verdient sowohl von Seite der Thier¬ 
ärzte, als auch der Landwirthe den höchsten Dank. 

Von den von mir nach dieser Methode behandelten 
Kalbefieber-Fällen lasse ich hier einige kurz gefasste Krankheits- 
Geschichten folgen, welche das Obengesagte noch mehr illustriren 
werden. 

Nr. 1. 29. April 1898. Kuh, einfärbiger Gebirgsrace, 
sehr gute Milchkuh, erkrankte 48 Stunden nach der Geburt 
schwer an Kalbefieber > 12 Stunden nach der Erkrankung 
erhielt die Kuh eine Euter-Infusion von Jod-Jodkali-Solution. 
Am 30. unbedeutende Besserung; es wird freiwillig Wasser 
aufgenommen, der Kopf auch kurze Zeit getragen, dagegen 
fehlt der Appetit vollständig. Abends ist der Zustand eher 
etwas besser, nur steht die Kuh nicht auf. Der Harn ist 
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trübe und enthält massenhaft Kokken. Am 2. Mai bemerkt 
man Anschwellungen an beiden Unterschenkeln und wird die 
Kuh deshalb geschlachtet —Nephritis —Myositis haemorrhagica. 

Nr. 2. 30. April. Kuh, einfarbigen Gebirgsschlages, 

7 Jahre alt, sehr gute Milchkuh, mittelmässig genährt, er¬ 
krankte 30 Stunden nach der Geburt. 10 Uhr Morgens In¬ 
fusion von Jod-Jodkalium, Abends.5 Uhr leichte Besserung, 
der Kopf wird getragen, jedoch kann sich Patient noch nicht 
erheben. Harn hell. 31. Heilung. 

Nr. 3. 4. Mai. Kuh, einfarbigen Gebirgsschlages, 8 Jahre 
alt, sehr gute Milchkuh, musste schon vor der Geburt ge¬ 
molken werden, erkrankte 24 Stunden nach der Geburt. 
Patient erhielt zunächst einen Einguss von 500,0 natr. sulf. 
mit 10,0 tart. stib. Verschlimmerung zusehends. Am 5. Mai 
bekommt die Kuh Jod-Jodkali in 1 Liter gekochten Wassers 
ins Euter infundirt. Nach 1 Stunde schon tritt Besserung ein, 
die Kuh trägt wieder den Kopf aufrecht, nimmt freiwillig 
hingehaltenes Wasser und Futter. 6. Mai Heilung. — An 
demselben Tage: 

Nr. 4. Kuh, einfärbigen Gebirgsschlages, 8 Jahre alt, 
sehr gute Milchkuh, erkrankte 36 Stunden nach der Geburt 
mit rasch zunehmender Verschlimmerung. Patient erhielt bei 
stark comatösem Zustande eine Infusion von Jod-Jodkal. in 
1 Liter Wasser in’s Euter. Am Morgen des andern Tages 
leichte Besserung. Die Kuh trägt hie und da wieder den Kopf, 
nimmt viel Wasser zu sich und etwas Heu. Die Besserung 
ist nicht anhaltend; die Kuh verfällt neuerdings in comatösen 
Zustand und wird Jod-Jodkal. Infusum repetirt. Temperatur38,8, 
66 Athemzüge. Der Harn ist trüb und enthält massenhaft 
Streptokokken. Abends etwas Besserung, dieselbe hält jedoch 
nicht an, es tritt wieder Verschlimmerung ein und ist Patient 
vollkommen appetitlos. Am Morgen des andern Tages, also 
am 3. Tage der Behandlung, bedeutende Verschlimmerung, 
starkes Stöhnen, der Kopf wird wieder links auf die Seite 
geworfen, Kothentleerung jedoch normal. Abends Schlachtung. 
Schluck-Pneumonie, Nephr. und Myositis hämorrhagica. 

(Fortsetzung folgt.) 

Referate. 

Traumatische Ruptur der Ruthe eines Ochsen, veranlasst 
durch das Einbringen in den Nothstand beim Beschlagen. 

Robin (Ligueil), welcher diesen Fall beobachtet und 
behandelt hat, bezeichnet als Ursache der Ruptur die Kom¬ 
pression der Vorhautgegend durch Riementheile, welche in 
den Nothständen in der Regel fehlerhaft befestigt sind, so 
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dass sich die Druckkraft beim Widersetzen der Thiere nicht 
gleichmässig vertheilen kann. 

Der betreffende Ochse wurde zur Schmiede und dort 
zum Zwecke des Beschlagens in den Notbstand verbracht, 
wobei er sich nicht mehr, als es sonst die Thiere thun, wider¬ 
setzte. Nach dem Beschlagen wurde der Ochse wieder in den 
Stall geführt, wo er sein Futter wie gewöhnlich aufnahm. Als 
er aber zur Tränke gebracht wurde, zeigten sich leichte Kolik- 
Erscheinungen, unter welchen der Ochse eine geringe Menge 
blutigen Harnes absetzte. Zugleich wurde an der Yorhaut 
deutliche Schwellung wahrgenommen. Die Kolikanfälle be¬ 
standen fort; die Anschwellung der Yorhaut vergrösserte sich; 
der Eigenthümer veranlasste thierärztliche Hilfe. 

Robin fand das Thier traurig, im Stande zurückstehend 
mit straffer Halfter, Rücken gekrümmt; hin und wieder heftige 
Kolikschmerzen, unter welchen geringe Mengen einer blutig 
gefärbten Flüssigkeit aus der Vorhautöffnung abträufelten; 
äussere Mastdarmtemperatur 39,5°, Athmung beschleunigt. In 
der Yorhautgegend fand sich eine ödematöse Anschwellung, 
welche sich von der Leistengegend bis zur Vorhautöffnung 
erstreckte. Die Anschwellung war wenig schmerzhaft in der 
Peripherie, sehr schmerzhaft aber beim Berühren ihrer mittleren 
Partie, hauptsächlich gegen die Mitte des Schlauches. 

Robin diagnosticirte Ruptur des inneren Blattes des 
Schlauches und der gepaarten Zurückzieher dieses Organes 
mit entzündlichem Exsudat, fast völlige Obstruktion des Schlauch¬ 
rohres verursachend, — beim Fortbestehen der Obstruktion 
wegen der resultirenden Harnverhaltung ein gefahrdrohender 
Zustand. 

Robin verordnete adstringirende Waschungen der öde- 
matösen Gegend und in Rücksicht auf das Aufgetriebensein 
des Thieres ein Purgans. 

Am Tage nach dem Anfalle war die Futter-Aufnahme 
völlig unterdrückt, die Schwellung vergrössert, der Urin weniger 
mit Blut vermischt, der Absatz aber nur tropfenweise. Um totale 
Harnverhaltung infolge der Obstruktion der Vorhaut zu verhin¬ 
dern, wurde der Abfluss des Urins durch zahlreiche Einschnitte 
ermöglicht. Zunächst trat noch kein besonderer Rückgang der 
Geschwulst ein und die Besserung erfolgte erst nach 3 Tagen: 
Die Kolikanfälle Hessen nach, der Urin wurde durch die Ein¬ 
schnitte ohne Beschwerde abgesetzt; die Futteraufnahme wurde 
regelmässig, die Schwellung verkleinerte sich. 12 Tage später 
erfolgte der Harnabsatz wieder in der normalen Weise ohne 
jegliche Beschwerde für den Ochsen. Der Besitzer benützte, 
da er das Thier nothwendig brauchte, dasselbe sofort zur Arbeit. 
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Am nächsten Tage traten dieselben Erscheinungen wie beim 
ersten Anfalle auf. Die Geschwulst war noch bedeutender, 
als das erste Mal, der röthlich gefärbte Urin wurde nur tropfen¬ 
weise aus der Vorhautöffnung entleert; Fresslust vollständig 
unterdrückt; Kolikanfälle sehr heftig; Mastdarmtemperatur40,5°; 
Athmung sehr beschleunigt. Neue Einschnitte wurden gemacht, 
worauf, wie beim ersten Male, nur etwas langsamer, Besserung 
eintrat. In der Folge kam es zum Absterben eines hand¬ 
breiten Hautstückes der rechten Seite der unteren Bauchgegend, 
wahrscheinlich infolge des Druckes durch die Harninfiltration 
während der ersten Tage. Nach 40 Tagen traten wieder 
normale Verhältnisse ein. 

Robin, der weitere Recidiven befürchtete, gab dem Eigen- . 
thümer den Rath, den Ochsen zu mästen. 2 Monate ging 
Alles gut. Nach Ablauf dieser Zeit wiederholten sich im j 
Verlaufe eines Tages ohne bemerkenswerthe Ursachen die 
gleichen Erscheinungen. Das gut gemästete Thier wurde 
sofort zum Schlachten verkauft. 

Robin konstatirte folgende Veränderungen: Blasenmem¬ 
bran etwas verdickt, leichte Hyperämie der Schleimhaut; an 
der unteren Fläche der Ruthe, in der Mitte zwischen ihrer 
S förmigen Biegung und ihrem freien Ende ein circa 15 cm 
langer Riss von warzigem, missfarbenem Aussehen, die Harn¬ 
röhre perforirend, der Rest der Ruthe bis über die S förmige 
Biegung entzündlich geschwellt; völlige Obstruktion des Harn¬ 
röhrenkanales von der Rissstelle bis zum freien Ende der 
Ruthe; entzündliche Läsionen des Schlauches in seiner ganzen 
Ausdehnung. 

Die Primär-Wunde bestand also in einer Ruptur der Ruthe 
und der Harnröhre. Infolge des Entzündungs-Zustandes der 
Ruthe und des Druckes des Urins in der Harnröhre musste 
sich nach Robin’s Ansicht seitlich an der Ruthe zur Leitung 
des Urins von der Rissstelle bis zur Ruthenmündung ein Fistel¬ 
kanal bilden. Auf die momentane Obstruktion dieses Kanales 
war der Wechsel zwischen Besserung und Verschlimmerung 
des Zustandes zurückzuführen. Die momentane Obstruktion 
konnte ihrerseits mit üppigen Wucherungen im Fistelgange 
oder mit den Bewegungen der Ruthe im Zusammenhänge stehen, 
wenn auch die letzteren infolge ausgedehnter Verwachsungen 
in der Rupturgegend auf ein Minimum beschränkt sein mochten. 

(Recueil de mSdecine veterinaire. 15. Februar 1899.) 

Paralyse des Magens infolge Aufnahme kalten Wassers 
mit nachfolgendem Tode des Thieres. 

Mouquet (Paris) erhielt ein 16jähriges Miethpferd mit 
heftigen Kolik-Erscheinungen zur Behandlung. Nach Aussage 
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der Leute hatte das Pferd in gewöhnlicher Weise Futter und 
Getränke erhalten: 4 Liter Hafer Früh 6 Uhr, 5 Liter Mit¬ 
tags. Yon letzterer Ration wurde 1 Liter nicht aufgenommen 
und in der Krippe vorgefunden. Das Getränke war wie immer 
gereicht worden. Von 2—5 Uhr wurde das Pferd zur Arbeit 
verwendet, hierauf in den Stall verbracht, wo die Kolik- 
Erscheinungen auftraten. Die Ueberbringer erklärten bestimmt, 
dass dem Pferde von Mittag an kein Getränk gereicht wurde. 

Mouquet untersuchte Abends 9 Uhr das Pferd. Dasselbe 
zeigte sich unruhig, wechselte beständig den Platz, schnellte 
und schüttelte den Kopf und drehte ihn nach rechts oder 
links zum Halse. Das Pferd war nicht aufgetrieben und machte 
keine Versuche, sich zu legen, wie sonst kolikkranke Pferde 
zu thun pflegen. Von Zeit zu Zeit äusserte das Pferd heftige 
Schmerzen durch rasches Ausschlagen nach rückwärts. 

Die Lidbindehaut war nicht verfärbt, der Puls ziemlich 
kräftig, etwas rascher als normal, 55—60 Schläge in der Minute. 
Die Athmung geschah in ca. 20 Zügen ohne besondere An¬ 
strengung. Bei der Perkussion ergab sich eine etwas ausge¬ 
dehntere Dämpfung in der hinteren, unteren Brustgegend. 
Die Auskultation ergab normale Verhältnisse. Von den Lippen 
träufelten geringe Mengen schäumenden Speichels, ln der 
oberen Halsportion des Schlundes wurden ab und zu ein 
flüssiger Bolus beobachtet, welcher von unten nach oben und 
umgekehrt sich bewegte. Bei Druck in der linken Jugularis- 
rinne wurde diese Erscheinung leicht erzeugt und zwar häufiger 
als sonst, ohne jedoch Erbrechen zu verursachen. Sauerer 
Geruch aus der Maulhöhle wurde nicht wahrgenommen. Bei 
der Auskultation der Halsportion des Schlundes wurden kurz 
anhaltende, aber deutlich plätschernde Geräusche vernommen. 
Die Halsmuskeln waren hart und starr, wie von Tetanus befallen. 

Mouquet stellte die Diagnose auf Indigestion des Magens 
infolge Ueberfüllung ohne Ruptur. Die im Schlunde circulirende 
Flüssigkeit hielt er für Speichel, der sich im Schlundrohre 
infolge der Ueberfüllung des Magens ansammelte. 

Mouquet glaubte, die Ueberfüllung auf feste Futtermassen 
zurückführen zu müssen. 

Die Kolik-Erscheinungen wurden während der Nacht zwar 
nicht heftiger, aber am anderen Morgen zeigte die Lidbinde¬ 
haut fahlbraune Färbung und der Puls war sehr klein, fast 
unfühlbar. Nach anhaltender Agonie erfolgte der Tod gegen 
2 Uhr. 

Bei der Sektion fand sich der Magen sehr voluminös, 
wie es Mouquet noch nicht beobachtet hatte. Er enthielt eine 
Menge schmutzigrother Flüssigkeit, ca. 25—30 Liter. Feste 
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Nahrung fand sich nur in geringer Menge, etwa 2 Hand voll, 
vor. Die Schleimhaut des rechten Sackes war hochroth ge¬ 
färbt und zeigte ausgedehnte Ekchymosirung. Man konnte 
weder Torsion, noch Fremdkörper konstatiren. 

Der Darm enthielt keine Flüssigkeit, sondern nur feste 
Futterstoffe in der gewöhnlichen Konsistenz. Ein Theil der 
magenförmigen Erweiterung des Grimmdarrnes fand sich blutig 
verfärbt. 

Mouquet war der Ansicht, dass das Pferd, obwohl es 
die Besitzer, denen daran gelegen war, die Wahrheit zu ver¬ 
heimlichen, nicht zugaben, während der nachmittägigen Dienst¬ 
zeit eine grosse Menge kalten Wassers aufgenommen hatte. 
Dadurch entstand Paralyse der Magen-Muskulatur und in der 
Folge vasomotorische Paralyse und ausgedehnte Hämorrhagie. 
Da Mouquet in solchen Fällen stets im Darme grosse Flüssig¬ 
keitsmengen angetroffen hat, so hält er es für interessant, 
festzustellen, ob nicht auch anderweitig ähnliche Beobachtungen 
gemacht wurden. 

(Recaeil de mädecine vet^rinaire. 28. Februar 1899.) 


Distrikts-Thierarzt Dr. Schmutzer in Förstenzell (Niederbayern) hat 
die Stelle des Prosectors an der anatomischen Abtheilung der Kgl. Säohsischen 
Hochschule in Dresden erhalten. — Bezirks-Thierarzt Karl Schilffahrt 
wurde auf Ansuchen yon Burglengenfeld nach Stadtamhof versetzt. 

Auszeichnung: Dem Geh. Regierungsrathe Georg Röckl, ordentlichen 
Mitglied des Kaiserl. Gesundheitsamtes in Berlin, wurde der k. preuBB. 
Kronenorden III. Klasse verliehen. 

Todesfälle: Der in Pension in Regensburg lebende Bezirks-Thierarzt 
Eugen Baumgärtner ist am 14. Juni im 65. Lebensjahre gestorben und 
der Kgl. Bezirks-Thierarzt Heinrich Bauer in Homburg (Pfalz). 

Suche vom 15. August ab auf 3— 4 Wochen einen approbirten 
Vertreter. Neben freier Wohnung und Frühstück 5 M. p. die. 

F. Hellberg, 

kgl. Bezirks-Thierarzt, 

(2)2 Sulzbach i. O. 

Der Unterzeichnete sucht Ende Juli oder Anfangs August auf die 
Dauer von 3—4 Wochen einen approbirten Herrn als Vertreter. 

Augsburg. Bezirks-Thierarzt Schneider. 

Suche sofort auf längere Zeit einen approbirten Thierarzt als 
Assistenten. Gef. Offerte mit Gehalts-Ansprüchen und Bedingungen bitte 
zu adressiren an: 

_ J. Riedinger, k. Bezirks-Thierarzt, Neumarkt, Ob erpfalz. 

Suohe einen Herrn Vertreter (appr.) vom 27. Juli bis 10. August. 
Offerte mit Gehalts-Ansprüchen erbeten an 

Julias Vogel, Distrikts-Thierarzt, Pöttmes. 

Thierarzt, z. Z. bezirksthierärztlicher Vertreter, sucht Vertretung 
auf längere Zeit. Näheres unter L, an die Expedition dieses Blattes. 

Gand, (II. Abschn. best.) sucht Stelle als Assistent oder Vertreter 
per sofort bis Mitte September. Off. u. C* P. 20 a. d. Exped. d. Bl. 
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Bekanntmachung. 

Die Prüfung behufs Erlangung der Funktion feines amtlichen 
Thierarztes im Jahre 1899, 

Königl. Staatsministerium des Innern. 

Der Anfang der Prüfung behufs Erlangung der Funktion einen 
amtlichen Thierarztes für das Jahr 1899 nach Vorschrift des § 17 des 
Allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, das Civil veterinärweser 
betreffend, wird auf Montag den 2. Oktober 1. J s. festgesetzt. 

Diejenigen Thierärzte, welche sich dieser Prüfung unterziehen wollen, 
haben ihre Zulassungsgesuche längstens bis zum 1. August 1. Js. bei dem 
königl. Staatsministerium des Innern einzureichen. 

Diesem Gesuche ist beizulegen: 

a) das Zeugniss über bestandene Approbations-Prüfung; 

b) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde *) über den Leumund; 

c) der Nachweis über eine mindestens 2 jährige Berufsausübung, 
in welche Zeit die Verwendung im Veterinärdienste der Armee 
und zwar auch als Einjährig-Freiwilliger, oder der behufs 
der weiteren fachlichen Fortbildung stattgehabte Besuch einer 
entsprechenden Lehranstalt eingerechnet wird. 

Sowohl das Gesuch als auch die Beilagen desselben bedürfeu nicht 
des Stempels. 

Das Gesuch hat zugleich die Adresse für die Zustellung des 
Admissions-Dekretes zu enthalten. 

Gesuche, welche erst nach dem bestimmten Tage einkommen oder 
nicht mit den vorgeschriebenen Belegen versehen sind, bleiben unbe¬ 
rücksichtigt. 

München, den 3. Juni 1899. 

Frhr. v. Feilitsch. 


*) Distriktspolizeibehörde = k. Bezirksamt oder Magistrat einer 
unmittelbaren Stadt. Das Zeugniss des Magistrates einer Stadt, welche 
nicht unmittelbar der k. Kreis-Regierung untergeordnet ist, würde in dem 
vorliegenden Falle der Bestätigung des Vorgesetzten k. Bezirksamtes 
bedürfen. (Die Red.) 

Gauversammlung schwäbischer Thierärzte. 

Am Dienstag den 4« Juli 1899 (Ulriohstag) Nachmittags 1 /a3 Uhr 
findet in Günzbnrg a/D. im Gasthaus zur „Münz“ eine Gau Versammlung 
schwäbischer Thierärzte statt, wozu alle Collegen freundlichst einladet 

Greither. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellschaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr.Panl Remy, Mannheim.) 
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I KNOLL & Co., Ludwigshafen a. Rh. 

Jodoformogen (ebouj 

(D. R. P. Name geschlitzt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a, S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Literatur und Muster zu Diensten. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliohe Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Susserin-Impfbe8teck 
für Höchster 
Rothlaufserum 
14,50 Mi. 

In j eotion s-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerlioff 
13,00 Mi. 

F leischfar b ste mpel 
für 

Sanitäts - Thierarzte. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 Mr. 



Neuheiten ll 
1899. I 


Duritsohlauoh für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 

1.50 Mi. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 

3.50 Mi. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin-Spritzen. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 Mi. 


Reindl’s Ballonspritze, gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M>. 

Zagelmeier’s Maulöffner zurUntersuchung auf Maul-u.KlauenBeuche 4.85A 

n. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin I¥. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

0^" Alle Reclamationen wegen nicht erhaltener Nummern wollen an die 
Redaktion der Wochenschrift: München, Neuthurmstr. 8s gerichtet werden. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 



43. Jahrgang. München, den 4. Juli 1899. No. 27. 

Inhalt: Brillier: Zur Schmid-Kolding’schen Behandlung des Kalbefiebers.— 
Beseitigung von Ansteckungsstoffen bei Viehbefürderungen auf Eisen¬ 
bahnen. — 71. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu 
München 1899. — Schweizerischer Zuchtstiermarkt für Fleckvieh. — 
Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Juni 1899. — Greitber: 
Neue Methoden der Wundheilung. — Büohertisch. — Viehseuchen- 
Nachrichten. — Inserate. 

Zur Schmid-Kolding’schen Behandlung des Kalbefiebers. 

(Vom Bezirks-Thierarzt Brüller-Lindau i/B.) 

(Fortsetzung.) 

Nr. 5. 9. Mai. Einfärbig graue Kuh, circa 10 Jahre alt, 
erkrankte etwa 30 Stunden nach einer leichten Geburt; sehr 
gute Milchkuh, musste vor dem Kalben schon gemolken werden. 
Behandlung am 11. Mai Mittags; sie erhielt zunächst einen 
Einguss von natr. sulf. und tart. stib. und eine Euter-Infusion 
von Jod-Jodkali-Lösung. Die Kuh liegt vollständig gelähmt 
und bewusstlos am Boden, reagirt nicht auf Eingreifen iu die 
Äugen, Ohren und Horner kalt, 39,3 Temperatur, 26 Äthem- 
züge, Harn hell und klar. Aus dem Mastdarme werden nur 
feste Kothballen entfernt. Am 12. entschiedene Besserung, 
die Kuh nimmt etwas Wasser und Futter, kann sich aber nicht 
erheben. Aufhebungsversuche erfolglos. Am 13. Schlachtung. 
Myositis hämorrhagica. 

Nr. 6. Kuh der einfärbigen Gebirgsrace, ausgezeichnete 
und werthvolle Milchkuh, kalbte am 12. Mai Abends sehr 
leicht, erkrankte am 14. Morgens ziemlich rasch und schwer. 
Nachmittags 2 Uhr wurde eine Jod-Jodkali-Sol. ins Euter 
infundirt und der gewöhnliche Einschütt gegeben. Am 15. 
Morgens bedeutende Besserung, nur kann sich die Kuh noch 
nicht erheben. Das Thier wird mit Schwierigkeiten aufgehoben, 
muss aber nach 3 Stunden wieder niedergelassen werden 
und erhält eine Veratrin-Injection. Am 16. Mai: Die Kuh 
ist in der Nacht 2mal allein aufgestanden, steht jetzt gut, 
gibt viel Milch und hat wieder Appetit. Vollständige Heilung. 

Nr. 7. Einfärbige Kuh, 9 Jahre alt, sehr gute Milchkuh, 
kälberte am 20. Mai; 12 Stunden später bemerkte man bedeutendes 
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Schwanken und Zittern. Patient vermag sich jedoch noch zu 
erheben, und wird vorläufig der gewöhnliche Einguss gegeben. 
Am 21. Morgens 5 Uhr liegt die Kuh platt auf der Seite, 
vermag sich nicht mehr zu erheben, stöhnt und lässt den Kopf 
- unfreiwillig auf die Seite fallen. Um 6 Uhr wird eine Jodkali- 
Lösung ins Euter infundirt; schon nach 3 Stunden tritt Besserung 
ein, Patient hebt den Kopf, säuft Wasser und nimmt vorge¬ 
haltenes Grünfutter; die Besserung hält aber nicht an, es tritt 
bedeutende Verschlimmerung ein, so dass bis Nachmittag 3 Uhr 
der comatöse Zustand den höchsten Grad erreicht. Es wird 
nochmals eine Jodkali-Infusion gemacht, worauf nach 3 Stunden 
neuerdings Besserung eintritt. Der Kopf wird wieder getragen, 
es wird wieder Wasser genommen und Grünfutter mit Appetit 
verzehrt. Die Kuh erhebt sich von selbst, bessert sich zu¬ 
sehends, steht wiederholt auf und ist geheilt. 

Nr. 8. 23. Mai. Einfärbige Kuh, 7 Jahre alt, gute 
Milchnerin, hat das Kalbefieber bereits zum 3. mal; kalbte 
am 22. Abends 5 Uhr, erkrankte am 23. Vormittags 9 Uhr 
und bekam Mittags 1 Uhr die erste Jod-Jodkali-Infusion ins 
Euter. Da dieselbe nicht den geringsten Erfolg hatte, wurde 
Abends 7 Uhr nochmals Jod-Jodkali infundirt. Die ganze 
Nacht war schlecht, keine Spur von Wirkung der Infusion, 
der Harn war hell, jedoch die Nachgeburt noch nicht. ganz 
abgegangen. Am 24. Mai Morgens verendete die Kuh. 

Nr. 9. Einfärbige Kuh, 12 Jahre alt, sehr gute Milchnerin, 
kälberte sehr leicht am 30. Mai Abends. Am 1. Juni Morgens 
war die Kuh krank und zeigte sofort schwere Symptome des 
Kalbefiebers. Bei meiner Ankunft lag die Kuh mit zurück¬ 
gebogenem Kopfe röchelnd am Boden, Augen ganz gebrochen, 
ohne Reflex-Erscheinungen beim Berühren des Bulbus, kalte 
Hörner, Ohren und Extremitäten; die Kuh bekam sofort eine 
Jod-Jodkali-Lösung ins Euter. 2 Stunden nach der Infusion 
wurde die Kuh warm, trug den Kopf und wurde von Minute 
zu Minute besser. Um 1 Uhr ist sie ohne Hilfe aufgestanden 
und l*/ 4 Stunde stehen geblieben. Appetit war zwar noch 
nicht vorhanden, aber Getränk wurde gerne angenommen. 
Die Milchabsonderung ist noch gering. Das Kalbefieber ist 
vollständig geheilt, dagegen zeigen sich die ersten Symptome 
einer Fremdkörper-Pneumonie. Am 6. Juni wird die Kuh 
geschlachtet. (Fortsetzung folgt.) 


Beseitigung von Ansteckungsstoffen bei Viehbefdrderungen 
auf Eisenbahnen. Nach einer in Nr. 25 des bayer. Gesetz- 
und Verordnungsblattes vom 2. Juni d. Js. enthaltenen Minist.- 
Bekanntmachung sind Eisenbahnwagen mit Klauenviehsend- 
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ungen aus solchen Verladestationen, in deren Umkreis von 
20 Kilometern die Maul- und Klauenseuche herrscht, nach 
ihrer Entladung der verschärften Desinfektion mit 5°/ 0 iger 
Karbolsäure-Lösung zu unterziehen. Dem gleichen Verfahren 
sind die bei der Verladung und Beförderung von solchen 
Thieren zum Füttern, Tränken, Befestigen oder zu sonstigen 
Zwecken benützten Gerätschaften, beweglichen Rampen und 
Einladebrücken zu unterwerfen. Feste Rampen sind nach sorg¬ 
fältiger Reinigung mit einer 5 °/ 0 Lösung von Chlorkalk zu 
besprengen. Das gleiche Verfahren ist bei Rampen mit durch¬ 
lassendem Boden sowie bei festen hölzernen Rampen zur 
Anwendung zu bringen. 

Das k. Staatsministerium des Innern hat daraufhin eine 
in Nr. 23 des Minist.-Amtsbl. vom 20. Juni d. Js. enthaltene 
Entschliessung erlassen, nach welcher dieDistriktspolizeibehörden 
angewiesen werden, im Falle des Ausbruchs der Maul - und 
Klauenseuche im Anschlüsse an die nach § 58 der Viehseuchen- 
Instruktion gebotene amtliche Bekanntmachung alle in einem 
Umkreise von 20 km vom Seuchenorte gelegenen Eisenbahn¬ 
stationen und die Generaldirektion der k. Staatseisenbahnen — 
in der Pfalz die Direktion der pfälz. Eisenbahnen — und, 
insoweit im rechtsrheinischen Bayern Privatbahn-Stationen in 
Betracht kommen, die betreffende Privatbahn-Betriebsverwaltung 
telegraphisch zu benachrichtigen und auch von dem Er¬ 
löschen Kenntniss zu geben. — 

Die Bezirksthierärzte (und deren Stellvertreter) sind von 
den vorstehend bezeichneten Publikationen insoferne berührt, 
als sie mit der veterinär-technischen Kontrole des Desinfektions¬ 
geschäftes in den Bahnhöfen zu thun haben, oder dass sie bei 
Seuchenausbrüchen in ihren Anträgen an die Distriktspolizei¬ 
behörde auf die bestehende neue Verpflichtung — telegraphische 
Mittheilung an die Eisenbahnbehörden — aufmerksam machen 
werden. — 

71. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
zu München 1899. 

Vorträge für die Veterinär-Section. 

Dr. med. Casper (Thierarzt der Färb-Werke Höohst a. M.) : 

„Unbestimmtes Thema über ein Gebiet der Serum-Therapie.“ 
Prof. A. Dexler (Deutsche Universität in Prag): „Ueber Hydro- 
cephalie (mit Demonstrationen).“ 

Doc. Dr. phil. et med. Eberl ein (Berlin, thierärztliche Hochschule): 
„Die Tuberkulose der Papageien und deren Beziehungen zur 
Tuberkulose des Menschen,* 
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J. Imming er (Würzburg, k. Kreis-T bierarzt) : Thema Vorbe¬ 
halten. 

Dr. med. Karl ins ki (k. k. Regiments-Arzt z. Z. in Bosnien): 
„Zur Kenntniss der Schweine-Pest, Schweiue-Seuche und deren 
Bekämpfung.“ 

Prof. Dr. Kitt (München, tierärztliche Hochschule): „Serum- 
Impfung gegen Rauschbrand.“ 

Pros. Dr. med. vet. J. Mayr (München, thierärztliche Hochschule): 

1) „Ueber den histologischen Bau verschiedener Organe unserer 
Hausthiere.“ 

2) „Demonstration von embryologischen Wachs-Modellen, nach 
der Born’schen Methode angefertigt.“ 

Docent Dr. Pfeiffer (Berlin, thierärztliche Hochschule): „Die 
Behandlung des Spates durch Neurectomie des nerv, tibialis 
und nerv, peronaeus profundus mit Demonstrationen am Pferd.“ 
Prof., Dr. Stoss (München, thierärztliche Hochschule): „Zur 
Entwicklungs-Geschichte des Pferdes.“ 


Schweizerischer Zuchtstier-Markt für Fleckvieh. In derZeit 
vom 25.—27. August 1899 wird in Bern der II. schweizerische 
Zuchtstier-Markt für Fleckvieh abgehalten werden. Dieser vom 
Verband schweizerischer Fleckviehzucht-Genossenschaften ein¬ 
gerichtete Markt wird, wie im vergangenen Jahre, wieder mit 
einer Prämiirung der besten Thiere verbunden sein. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Juni 1899. 

Am 15. Juni sind verseucht mit: 

a) Rotz (Wurm) in den Städten München und Augsburg 
je 1 Gehöft. 

b) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 28 Gern. 
(56 Geh.), Niederbayern 7 Gern. (37 Geh.), Pfalz 29 Gern. 
(170 Geh.), Oberpfalz 20 Gern. (102 Geh.), Oberfranken 
70 Gern. (261 Geh.), Mittelfranken 77 Gern. (339 Geh.), 
Unterfranken 89 Gern. (558 Geh.), Schwaben 36 Gern. 
(95 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. Juni 356 Gemeinden 1618 Gehöfte. 

„ 31. Mai 393 „ 1581 „ 

„ 15. „ 434 „ 1758 

Am 15. Juni sind ferner verseucht: 

c) mit Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 3 Gern. (4 Geh.), Pfalz 5 Gern. (22 Geh.), Mittel- 
fjranken 1 Gern. (1 Geh.); im Ganzen 9 Gern. (27 Geh.). 
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Neue Methoden der Wundheilung.*) 

Dies Buch, vor Kurzem im Buchhandel erschienen, nicht 
zu verwechseln mit dem Werk des gleichen Verfassers: „Schmerzlose 
Operationen“, ist fast schon vergriffen und ist überaus belehrend, 
da es tbatsächlich, dem Titel des Werkes entsprechend, neue 
Methoden der Wundheilung aufweist. 

Dass auch für die thierärztliche Welt wissenswerthe Themata 
sich vorfinden, beweist am besten das Inhalts-Verzeichniss: 

Chirurgische Sauberkeit (u. a. Aerzteinfektionen); Methodischer 
Beweis für die Wirksamkeit der Marmorstaubseife zwecks Sterili¬ 
sation der Hände; Das mechanische Princip als Hauptwaffe gegen 
intercellulare Bakterien-Ansiedlung; Natürliche Wundheilung ; Be¬ 
handlung der Granulationen und Ulcerationen; Furunkulosis und 
Karbunkulosis; Einiges über das Lymphsystem und die Drüsen - 
Exstirpation; Behandlung katarrhalischer Affektionen mittelst wasser¬ 
löslicher homogener Mittel (u, a. Glutol und die Nasenschleim¬ 
haut etc.); Pharmaceutischer Anhang. 

Auf Pag. 114 und 115 theilt Verfasser die Herstellung und 
Zusammensetzung seiner Marmorseife mit, welche den Vorzug hat, 
dass sie die Haut nicht reizt, während bekanntlich andere Seifen, 
z. B. Bimssteinseife, Pechseife etc. die Haut allmählich rissig 
machen und das Fett doch nicht genügend lösen und somit auch 
nicht den Schmutz entfernen lassen, welcher immer an das Fett 
an der Hand gebunden ist. Dann ist diese Seife vermöge des 
Marmorstaubes das beste antiseptische Mittel, so dass nach Schleicht 
Versuchen die mit Marmorstaubseife gewaschene Hand ebenso steril 
ist wie eine mit Sublimat, Aether etc. gewaschene und dabei wird 
in einer Zeitdauer von 3 — 4 Minuten die Hand absolut gereinigt. 
Nach dem Abseifen ist vermöge des Zusatzes zu dieser Seife von 
Pasta cerata und Pasta sterata die Haut glatt und geschmeidig. 

Verfasser erwähnt, dass er seine Seife 7 Jahre in ganz 
ausschliesslichem Gebrauche hat und hunderte von Aerzten und 
Familien namhaft machen kann, welche die Seife ebenso lange 
gebrauchen und sei noch niemals auch nur eine Klage an Schleich 
gelangt, dass die Seife die Haut angreife. 

Schleich reinigt mit dieser Marmorseife seine Instrumente 
unmittelbar nach dem Gebrauche, ehe sie der Heisswasserdesinfektion 
unterworfen werden. 

Das Seifen-ßecept lautet also: 

Sapon. domestici recent. parat. 750 gr.; Aquae feroid. fontan. 1500 gr.; 
Solve, solutioni adde Pastae steratae Schleich, Pastae ceratae 
Schleich ää 150 gr.; Solve, solutioni adde leviter injiciendo et 

*) Dr. C. L. Schleich. Berlin. Yerlag von Julius Springer. 
Preis 7 M. 
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aequaliter distribuendo Marmoris pulverisat. 7000 gr. • Coque per 
horas l 1 / 2 , Aquae destill. sterilis. qu-s. ad consistentiam Mellis 
ut fiat „Sapo Schleich“. 

Nach Schleich kostet die Herstellung eines Kilo Seife circa 
45 /$, beim Apotheker circa 1 «At. 

Bemerkenswerth ist ferner die zur Vereinfachung der Verband- 
Technik dienende Peptonpasta; Verfasser äussert sich auf Pag. 234, 
dass rings im Deutschen Reiche durch überflüssige Verbandstoff- 
Vergeudung ein wahres Nationalvermögen verschwendet wird etc. ; 
der Peptonklebverband komme beträchtlich viel billiger als der 
ausschliessliche Bindenverband und sei an sehr vielen Körper¬ 
stellen der Bindenokklusion sehr erheblich überlegen an Haltbar¬ 
keit, Verschluss und festem Sitz. 

Die Verbände werden in kurzer Zeit (5-10 Min.) äusserst 
fest, steinhart wie Grips; der Verbandwechsel geschieht dadurch, 
dass der Verband mit Wasser benetzt wird, denn die Peptonpasta 
löst sich sehr leicht in lauwarmem Wasser. 

Herstellung: Rp. Pepton, sicc., Amyli, Zinc. oxydat. ääl5,0; 
Gummi arab. subtil, pulveris. Aq. destill. sterilisat. ää 30,0 
Lysol. 01. Melissae ostind. (Citronell.) gr. 10, M. f. Pasta peptonat. 

Mischung: Mit Ichthyol, Jodoform, Dermatol, Jodtinktur, 
Quecksilber etc. 

Anwendung: Als cirkuläres Klebemittel von Verbandstoffen 
um aseptische Wunden. — 

Das Buch ist in jeder Beziehung lesenswerth und durchaus 
auf dem modernsten Standpunkt. Unter Anderem ist Schleich 
sehr für sofortige chirurgische Behandlung bei Entzündungen 
und Geschwüren; absolute Reinlichkeit ist sein Hauptprineip; 
Schleich näht Alles mit Seide, nicht mit Catgut, da letzteres nie 
garantirt aseptisch sei (s. Pag. 153). Ich bin fest überzeugt, 
dass jeder College die Anschaffung dieses Werkes nicht bereut, 
sehr Vieles aus den verschiedenen Abhandlungen lernt und gerne 
dieses Werk zur vielfältigen Lektüre wählt. 

Donauwörth, den 20. Juni 1899. Gr eit her. 

Das deutsche Rind. Beschreibung der in Deutschland heimischen 
Rinderschläge. Im Aufträge der deutschen Landwirthschafts- 
Gesellschaft bearbeitet von Geheimen Oberregierungsrath Dr. 
A. Ly dt in in Baden-Baden und Geh. Regierungsrath Prof. 
Dr. Werner in Berlin. Hierzu ein Atlas mit 41 Blatt 
bildlichen Darstellungen. Berlin, im Verlag der deutschen Land- 
wirthschafts-Gesellschaft. Preis für Mitglieder der Gesellschaft 
10 M.j für Nichtmitglieder 40 «M. 

Das Werk, an dessen Gelingen die Verfasser jahrelange 
Mühe und Arbeit, ihr bestes Können und ihre ganze Liebe zur 
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Sache gesetzt, ißt dem Bedürfnisse entsprungen, den Richtern auf 
den Ausstellungen der deutschen Landwirthscbafts-Gesellschaft eine 
Anleitung für die Beurtheilung der in Deutschland heimischen 
Rinderschläge zu geben. 

Weit über diese Aufgabe hinausgehend, wird aber die 
901 Druckseiten starke Arbeit berufen sein, aufklärend, anspornend 
und bestimmend auf dem Gebiete der Rinder-Zucht in Deutschland 
zu wirken und einer planvollen, nutzbringenden Züchtung die 
Wege ebnen. 

„Das deutsche Riud w darf als ein Markstein auf dem Gebiete 
der Literatur über Thierzucbt bezeichnet werden, der seinen 
Schöpfern zu hoher und dauernder Ehre gereicht. V. 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Am 17. 6. das Erloschen in Strassburg, der Ausbruch in Nürn¬ 
berg, am 18. 6. in Hamburg, am 19. 6. das Erlöschen in Mühlhausen, 
am 20. 6. Ausbruch und Erlöschen in Dresden, am 21. 6. das Erlöschen 
in Bremen, am 22. 6. in Mühlhausen i. E., der Ausbruch und das Erlöschen 
am 22. 6. in Magdeburg, am 23. 6. in Dresden und Hamburg, am 28. 6. 
der Ausbruch unter Ueberständerrindern in Berlin. 

Sofort auf 3—4 Monate ein geprüfter Thierarzt für Landpraxis als 

Vertretung oder Assistenz 

gesucht. Offerten mit Gehalts-Ansprüchen erbittet umgehend 

Kusel (Rheinpfal). Alb. Frank, 

(2)1 kgl. Bezirks-Thierarzt. 

Der Unterzeichnete sucht Ende Juli oder Anfangs August auf die 
Dauer von 3—4 Wochen einen approbirten Herrn als Vertreter. 

Augsburg. Bezirks-Thierarzt Schneider. 

Suche einen Herrn Vertreter (appr.) vom 27. Juli bis 10. August. 
Offerte mit Gehalts-Ansprüchen erbeten an 

Julias Sigl, Distrikts-Thierarzt, Pöttmes. 

Cand. (II. Abschn. best.) sucht Stelle als Assistent oder Vertreter 
per sofort bis Mitte September. Off. u. C. P. 20 a. d. Exped. d Bl. 

Erledigt: Die Stelle des Bezirks-Tbierarztes für das Bezirksamt 
Burglengenfeld. Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche 
bis 20. Juli 1. Js bei der ihnen Vorgesetzten k. Kreisregierung, Kammer 
des Innern, einzureichen. Der Meldetermin für Homburg endet am 25. Juli. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

P®rOQ8Mt» 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

.(Früher: FarbwerkFriedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Empfehle: 

Chlorbarinm (Dieokerhoff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Losungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicnm (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg = 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



Zum kostenfreien Versuch empfohlen 

Dieckerhoff’s 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 



Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Mi. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 

3,50 M. 

ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben .... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zurUntersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85A 

II. Ilaiiptner. Instrumenten Fabrik, Rerlin N. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

BC Alle Reclamationen wegen nicht erhaltener Nummern wollen an die 
Redaktion der Wochenschrift: München, Neuthurmstr. 8s gerichtet werden. 


Operationshand- 
schuhe aus Gummi. 
Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. .41. 14,50. 

Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnichen M. 7,25. 

Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12 — 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 
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Wochenschrift 1 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht and Ph J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 11. Juli 1899. No. 88. 

Inhalt: Br&ller: Zur Sohmid-Kolding^sohen Behandlung des Kalbefiebers. — 
Schmidt A Vogt: Referate. — M. Leibenger: Referat. — Bilcher- 
tchau. — Vieteuehen-Naohriohten. — Personalien. — Inserate. 


Zur Sohmid-Kolding’schen Behandlung des Kalbefiebers. 

(Vom Bezirks*!?frierarzt Brüller- Lindau i/B.) 

{Fortsetzung und Schluss.) 

Nr. 10. Kuh einfärbigen Gebirgsschlages, sehr gute 
Milchnerin. kalbte mit 38 Wochen leicht und ohne Beihilfe 
am 7. Juni Morgens, erkrankte am 8. sehr rapid und schwer 
am Kalbefieber; sie erhielt zuerst den gewöhnlichen Einschütt 
und dann die bekannte Üktfcer-Infusion. Nach 6 Stunden tritt 
Besserung ein; in der Nacht steht die Kuh auf und ist munter 
und gesund. 

Nr. tt. Kuh einfärbigen Gebirgsschlages, 8 Jahre alt, 
sehr gute Milcbnerin, obwohl 2 strichig, musste vor dem Kalben 
gemolken werden, kälberte am 17. Juni und erkrankte am 
18. Nachmittags unter den gewöhnlichen Erscheinungen dös 
Kalbefiebers. Der Zustand verschlimmerte sich rasch, der 
ganze Körper war kalt, keine Reaction auf angebrachte Reize. 
Die Jod-Jodkali-Infusion kam in diesem Falle nur an den 
beiden intacten Strichen zur Anwendung. Schon nach 2 Stunden 
wurde Patient wärmer , hob den Kopf und würde munterer, 
nahm Getränk und erhob sich Früh 6 Uhr. Heilung. 

Nr. 12. 28. Juni. Kuh einfärbigen Gebirgsschlages, sehr 
gute Milchnerin, zeigte nach leichter Geburt den gewöhnlichen 
Verlauf des Kalbefiebers. Nichtabgang der Nachgeburt; erhielt 
sofort eine Jodkali-Infusion. Nach einigem Stunden Besserung. 
6 Stunden später Rückfall und 2. Euter-Infusion, worauf an¬ 
haltende Besserung, Aufstehen und Heilung. 

Nr. 13^ 3. Juli. Kuh einfärbigen Gebirgsschlages, sehr, 

gute Milchkuh, Nachgeburt nicht abgegangen, erkrankte am 
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3. Tage nach der Geburt unter den bekannten Erscheinungen 
der Gebär-Parese, erhielt um 10 XJhr Vormittags Infusüm von 
Jod-Jodkali-Sol. in’s Euter und ist um 3 Uhr Nachmittags 
bereits besser und aufgestanden. 3 Wochen später wurde sie 
wegen Mastitis geschlachtet. 

Nr. 14. 14. Juli. Kuh der einfarbigen Gebirgsrace, er¬ 
krankte 2 Tage nach der Geburt nicht sonderlich schwer am 
Kalbefieber, erhielt nach dem gewöhnlichen Einschütt um 5 Uhr 
die Jod-Jodkali-Infusion in’s Euter. Am Morgen des 15. nur 
wenig Besserung. Koth und Urin wurde abgesetzt, letzterer 
war hell. Es wird nochmals eine Infusion gemacht, Abends 
keine sichtliche Besserung, kein Appetit, wenig Getränkauf¬ 
nahme, Kopf nur vorübergehend getragen, grosse Hinfälligkeit, 
Ohren, Hörner und Extremitäten fühlen sich kalt an; Koth 
und Urin wird freiwillig abgesetzt. Patient erhält jetzt stündlich 
1 Flasche Wein und wird gewickelt. 16. Juli Schlachtung. 
Section: Hochgradige Löserdürre, Nierenveränderung, Rinden¬ 
substanz lehmfarben, Marksubstanz dunkelroth brüchig. 

Nr. 15. 25. Juli. Kuh, 6 Jahre alt, einfärbiger Gebirgs- 
schlag, gut genährt und sehr guteMilchkuh, erkrankte24 Stunden 
nach einer leichten Geburt an den bekannten Erscheinungen 
des Kalbefiebers; nach der applicirten Infusion in’s Euter trat 
keine besondere Besserung ein. Am 26. Juli erschien die 
Kuh im Allgemeinen besser; sie versuchte, aufzustehen, was 
ihr aber wegen Schwäche der Vorhand nicht gelang. Die 
Euter-Infusion wurde wiederholt. Ausserdem erhielt die Kuh 
Sal Carolinum. Harn trübe und massenhaft Streptococcen 
enthaltend. Es wurde ein Versuch gemacht, das Thier hoch¬ 
zuheben, welcher auch gelang. Es wurde freiwillig Wasser 
und Futter genommen und war das Befinden sehr zufrieden¬ 
stellend. Am 27. Juli zeigten sich Anfänge von Mastitis, 
welche aber zu keiner besondern Befürchtung Veranlassung 
gab. Section vollkommen negativ; sehr wahrscheinlich Gehirn- 
Oedem. 

Nr. 16. 31. Juli. Kuh, 9 Jahre alt, einfärbig, sehr gute 
Milchkuh, kalbte am 30. Morgens 4 Uhr und erkrankte 12 Stunden 
später an Kalbefieber. Thierärztliche Hilfe wurde jedoch erst 
am 31. Mittags verlangt. Die Kuh lag vollkommen gelähmt 
ohne jede Reaction auf angebrachte Reize, mit eiskalten Ex¬ 
tremitäten am Boden. Die bekannte Euter-Infusion wurde 
sofort gemacht, Patient gut zugedeckt und gebügelt. Wenige 
Stunden darauf wurde das Thier wärmer, erhob den Kopf, 
nahm Wasser zu sich und stand um 7 Uhr Abends ohne 
Hilfe und Anstrengung auf. Heilung. 
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Nr. 17. Kuli eiulärbigen Gebirgsschlages erkrankte am 
4. August Morgens 5 Uhr. Das Thier lag bei meiner Ankunft 
platt auf dem Boden, vollkommen gelähmt, ohne jede Reaction 
auf angebrachte Reize. Um 6 Uhr wurde die bekannte In¬ 
fusion gemacht und das Thier gut zugedeckt. Um 10 Uhr 
fängt dasselbe an, sich zu erwärmen, säuft sehr viel Wasser. 
Um 1 Uhr steht die Kuh auf und ist gesund. 

Nr. 18. 25. August. Kuh, 7 Jahre alt, einfärbig, kalbte 
am 23. Morgens sehr leicht und erkrankte am 25. Vormittags 
an Kalbefieber. 4—5 Stunden nach der Euter-Infusion er¬ 
wärmte sich das Thier, nahm dargebotenes Wasser. Morgens 
4 Uhr stand es ohne Unterstützung und Anstrengung auf. 
Heilung. 

Nr. 19. 14. September. Braune Kuh, 12 Jahre alt, 

kälberte sehr leicht und erkrankte 24 Stunden nach der Geburt 
an Kalbefieber. Bei meiner Ankunft lag sie total gelähmt 
am Boden, konnte aber, nachdem sie in sitzende Stellung 
gebracht wurde, den Kopf vorübergehend aufrecht tragen ünd 
nahm auch etwas Wasser zu sich. Es wurde sofort die bekannte 
Euter-Infusion gemacht. Nach 6 Stunden ist die Kuh aufge¬ 
standen, hat etwas Futter und Wasser freiwillig aufgenommen. 
Wegen verzögerten Kothabganges wurde ein Einschütt von 
Sal'Carol. gegeben. Am 16. Sept. wurde ich plötzlich gerufen 
mit dem Bericht, die Kuh dränge so stark, dass sie „den 
Leib bringen wolle“. Es zeigte sich, dass eine hochgradige 
Vaginitis vorhanden warund wurdedeshalb dasThier geschlachtet. 

Nr. 20. 19. Sept. Kuh einfarbig, mit dem 5. Kalbe, 

ausgezeichnete Milchkuh, kalbte sehr leicht und erkrankte 
24 Stunden nach der Geburt unter den gewöhnlichen Er¬ 
scheinungen des Kalbefiebers. 4 Stunden nach der bekannten 
Infusion erhob sich die Kuh, nahm freiwillig Wasser und 
Futter und war geheilt. 

Nr. 21. Kuh Württemberg. Landschlages, von gefleckter 
Farbe, gute Milchkuh, kalbte leicht und erkrankte 24 Stunden 
nach der Geburt schwer an Kalbefieber. Der Eigenthümer 
wollte kaum mehr eine Behandlung zulassen, weil er sie für 
erfolglos hielt. Um 4 Uhr Nachmittags wurde die Jodkali- 
Sol. ins Euter infundirt. 12 Stunden später wurde das Thier 
wärmer, erhob sich ohne Anstrengung und war geheilt. 

Nr. 22. 17. October. Einfarbige Kuh, circa 6 Jahre alt, 

Gebirgsrace, guteMilchkuh, schwere Geburt, erkrankte24 Stunden 
nach derselben rasch und heftig an Kalbefieber. Die Behand¬ 
lung wurde erst nach 6 ständiger Erkrankung mit einer Euter- 
Infusion eingeleitet. Die Hinfälligkeit war aber schon so 
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gross, dass wenig Aussicht auf Besserung gestellt werden 
konnte. 6 Stunden später wurde die Kuh geschlachtet. 

Nr. 23. 23. October. Kuh einfarbigen Gebirgsschlages, 
7 Jahre alt, erkrankte 24 Stunden nach der Geburt unter 
^ schweren Erscheinungen des Kalbefiebers. Nach dem gewöhn¬ 
lichen Einguss erhielt sie Abends 6 Uhr eine Euter-Infusion. 
Um 7 Uhr erhob sich die Kuh, frass etwas vorgehaltenes 
Futter und entleerte Koth, legte sich aber bald wieder hin 
und fing neuerdings an, bewusstlos zu werden. Um V 2 12 Uhr 
Nachts erhob sie sich wieder, entleerte wieder Koth, blieb 
stehen und war geheilt. 

Nr. 24. 24. October. Einfarbige Kuh, 14 Jahre alt, 
erkrankte 12 Stunden nach sehr leichter Geburt mit schweren 
Symptomen des Kalbefiebers. Die Euter-Infusion wurde Vor¬ 
mittags 9 Uhr gemacht. Gegen 12 Uhr Mittags trat Besserung 
ein; Patient nahm etwas Wasser und Futter zu sich, entleerte 
Koth und um 1 / 2 12 Uhr erhob er sich und war geheilt. 

Nr. 25. 27. October. Einfarbige Kuh, circa 7 Jahre alt, 
kälberte sehr leicht und erkrankte 12 Stunden nach der Geburt. 
Die Behandlung wurde weitere 12 Stunden später mit einer 
Euter-Iufusion eingeleitet, welche um 9 Uhr Vormittags ge¬ 
macht wurde. Nachmittags trug Patientin den Kopf wieder, 
wurde warm und nahm etwas Wasser zu sich. Morgens gegen 
5 Uhr stand sie auf und war gesund. 

Nr. 26. 29. October. Kuh 7 Jahre alt, sehr gute Milch- 
Kuh, leichte Geburt, erkrankte 12 Stunden nach derselben 
sehr rapid und schwer an Kalbefieber. Nachts 12 Uhr bekam 
sie die bekannte Euter-Infusion; gegen Morgen wurde sie 
wärmer, fing an, den Kopf zu tragen, nahm freiwillig etwas 
Wasser, stand dann auf und war geheilt. 

Nr. 27. 30. October. Kuh einfärbiger Gebirgsrace, 

5 Jahre alt, kalbte sehr leicht und erkrankte 12 Stunden nach 
der Geburt sehr schwer an Kalbefieber. Mittags 1 Uhr erhielt 
sie die bekannte Euter-Infusion. Nachmittags gegen 5 Uhr 
wurde sie wärmer, trug den Kopf, nahm etwas Wasser zu 
sich, stand später auf und war geheilt. 

Nr. 28. Kuh mit dem 5. Kalb, sehr gute Milchnerin, 
kalbte leicht und erkrankte am 1. November, 24 Stunden 
nach der Geburt, am Kalbefieber. Abends 6 Uhr erhielt sie 
die bekannte Euter-Infusion; gegen 11 Uhr Nachts wurde sie 
wärmer; Früh 6 Uhr nahm sie freiwillig Wasser, entleerte 
Koth, trug den Kopf, stand auf und war genesen. 

Nr. 29. 27. November. Kuh 14 Jahre alt, gute Milch- 
Kuh, Geburt leicht, erkrankte am 2. Tage nach der Geburt. 
Nachgeburt nicht abgegangen. Abends 6 Uhr erhielt sie die 
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Infusion in’s Euter. Um 9 Uhr erwärmte sie sich, trug den 
Kopf, nahm aber weder Futter, noch Getränk und stand auch 
nicht auf. Am folgenden Tage war sie zwar bei Bewusstsein, 
fing aber wieder an, zu qtöhnen und war vollständig appetitlos. 
Abends wurde die Kuh geschlachtet. Section: Vollkommen 
vertrockneter Psalter. 

Nr. 30. 30. November. Sehr gute Milchkuh, einfärbigen 
Gebirgsschlages, mit dem 3. Kalbe. Geburt leicht; sie er¬ 
krankte 2 Tage nach der Geburt ziemlich heftig an Kalbe¬ 
fieber. Sie bekam zuerst den bekannten Einguss und in Ver¬ 
bindung mit diesem eine Euter-Infusion. Nach 2 Stunden 
kam die Kuh zti sich, trug den Kopf, nahm freiwillig Wässer, 
dargebotene Aepfel und Heu; 2 Stunden später stand sie ohne 
Beihilfe auf und war gesund. 

Nr. 31. 3. December. Kuh, braun, mit dem 5. Kalb, 
sehr gute Milchkuh, Geburt leicht, erkrankte am 2. Tage nach 
der Geburt an den bekannten Erscheinungen des Kalbefiebers. 
Abends bekam sie den gewöhnlichen Einschütt und sofort 
auch eine Euter-Infusion. 3 Stunden später nahm sie frei¬ 
willig Wasser; Morgens 6 Uhr trug sie den Kopf, nahm auch 
vorgehaltenes Futter, erhob sich und war geheilt. 

Nr. 32. 10. December. Kuh, einfärbigen Gebirgschlages, 
sehr gute Milchnerin, erkrankte am 2. Tage nach der Geburt 
ziemlich stark an Kalbefieber. Abends 9 Uhr erhielt sie die 
bekannte Euter-Infusion; gegen Morgen wurde das Thier 
besser. 2 Stunden später stand es auf und war geheilt. 

Von den 32Fällen sind 22 d. i. 68,75 °/ 0 geheilt; 6 Stück 
d. i. 18,75 °/ 0 geschlachtet und 4 Thiere d. i. 12,05 an andern 
Krankheiten geschlachtet worden. 


Referate. 

Ruptur des Hufbeinbeugers bei einem Reitpferd. 

Bei einem Reitpferd, welches einige Stunden nach der 
Benützung Lahmheit des linken Hinterfusses zeigte, fand 
Hendrickx die Köthe heiss, geschwollen und schmerzhaft. 
Bei entsprechender Behandlung verringerten sich die Schmerzen, 
während die Anschwellung zunahm und sich auf die Umgebung, 
hauptsächlich auf die hintere Fläche des Schienbeines aus¬ 
dehnte. Als die Schwellung Fluktuation zeigte, wurde die 
Punktion vorgenommen und eiterige Synovia erhalten. Zur 
selben Zeit wurde die rechte Hintergliedmasse von heftiger 
Rehe befallen. Das Pferd kam in die Schwebe bei ent¬ 
sprechender Behandlung seines Zustandes. In der Folge be¬ 
merkte man Rückwärtsstellung der Köthe, so dass dieselbe 
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den Boden berührte, während der Huf nach vorwärts, gedrückt 
wurde und die Hufsohle vorn zu sehen war — charakteristische 
Erscheinungen der Ruptur des Hufbeinbeugers. 

Das Pferd wurde getödtet. Die Section ergab heftige 
Entzündung der Sehnenscheide des Hufbeinbeugers, haupt¬ 
sächlich der Partie, welche die Gleitfläche der Sesambeine 
überzieht. Ausserdem fand sich Ruptur des Hufbeinbeugers 
unterhalb der Beugesehnenrinne der Sesambeirie. Die Insertions¬ 
partie der Sehne war zerrissen, infiltrirt, verdickt und gelblich 
verfärbt. 

Hendrickx erklärt sich den Unfall auf folgende Weise: 
Zunächst war eine Dehnung der Sehne erfolgt, verursacht 
durch zu heftige Anstrengung — das Pferd war von einem 
gewichtigen Reiter in scharfer Gangart längere Zeit geritten 
worden — ; hierauf kam es zu einer eiterigen Synovitis, dann 
komplicirte sich Hufrehe der anderen Gliedmasse, welche in 
Folge der heftigen Schmerzen das Pferd zwang, sich nur auf 
die erst erkrankte Gliedmasse zu stützen. Als Folge dieser 
Ueberlastung trat Ruptur des Hufbeinbeugers ein. 

(Annales de medecine v6terinaire. Oktober 1898.) 

Spät auftretender Rotz bei einem scheinbar geheilten 

Pferde. 

Bei einem Pferde, welches mit rotzkranken Pferden 
längere Zeit in Berührung war, fand Hendrikx eine Kehl¬ 
gangsdrüse hart, schmerzlos, nicht ödematös. Rotzverdacht 
wurde erklärt und die Mallei'n-Impfung am .8. December vor¬ 
genommen. Die thermische Reaktion betrug 2,3°. Die lokalen und 
allgemeinen Reaktionen waren vollständig und charakteristisch. 
Das Thier war bestimmt rotzkrank. 

Da aber kein Nasen-Ausfluss vorhanden und keine be¬ 
sondere Gefahr anzunehmen war, wurde das Pferd nicht 
getödtet, sondern als Versuchs-Objekt benützt und isolirt. 
Durch fortgesetzte Mallein-Impfungen wollte man feststellen, 
ob das gewonnene Impf-Resultat auch für die Folge bestehen 
würde. 

Die 2. Impfung fand am 20. December, 12 Tage nach 
derjersten, statt: thermische Reaktion 1,7°; allgemeine Re¬ 
aktion charakteristisch. 

3. Impfung am 8. Januar, 19 Tage nach der 2. Impfung: 
thermische Reaktion 1,6°; allgemeine Reaktion mitttelmässig. 

4. Impfung am 26. Januar, 18 Tage nach der dritten: 
thermische Reaktion 0,9°; allgemeine Reaktionen nicht be¬ 
merkbar. 

. 5. Impfung am 20. Februar, 25 Tage nach der vierten: 
thermische Reaktion 0,6 0 ; keine Spur von sonstigen Reaktionen. 


Digitized by ^.ooQle 



2C7 


Während dieser Zeit ging die Kehlgangsdrüse zurück 
und erschien das Pferd gesund. Dasselbe wurde als geheilt 
von Rotz betrachtet und in den Dienst wieder eingestellt^). 
Doch blieb es Gegenstand besonderer Beobachtung. 

Im März 1898, über 1 Jahr spätem, liess das Allgemeine 
Befinden des Pferdes ohne bemerkbare Ursache nach. Im ; 
Mai beobachtete man reichliches Nasenbluten, schleimig eiterigen. 
Nasenausfluss, in der Umgebung der Nase adhärirend, Kehl¬ 
drüsen geschwollen, fressende Geschwüre in den Nasenhöhlen. 
Mit einem Wort: sämmtliche klinischen Rotz-Symptome. 

Die Mallein-Impfung wurde nochmals vorgenommen und. 
bewies deutlich das Vorhandensein des Rotzes; ebenso hatte 
die Impfung des Nasenausflusses auf Meerschweinchen ein 
positives Resultat. 

Das Pferd wurde getödtet. Die Section ergab: 1) auf 
der Nasenschleimhaut grauweisse Knötchen, hart, nicht ulceriÄ; ; 
Geschwüre, verschieden in Form und Ausdehnung; oberfläch¬ 
liche Erosionen; 2) in der Lunge: runde Knoten, hart, mit 
fibröser Schale und käsigem Inhalte und Knoten derselben 
Form, aber kalkig infiltrirt; dann graue Knötchen, durch¬ 
scheinend und von einem ausgeprägten, entzündlichen Hofe 
umgeben. 

Die Unterzungen-Drüse war frei von Rotz-Symptomen. 

Das Pferd war also bestimmt rotzkrank und als solches 
bereits durch die erste Impfung dokumentirt. Die rasch auf¬ 
einander folgenden späteren Impfungen gewöhnten das Pferd 
an das Maliern, so dass keine Reaktion mehr erfolgte und 
schliesslich sogar Heilung angenommen wurde, bis im Laufe? 
der Zeit die Mallein-Gewöhnung nachliess und prägnante 
Erscheinungen wieder auftraten. 

Zu den Angaben Hendrickx bemerkt mit Recht Barrier: 
Die Rotz-Symptome traten durch die fortgesetzte Mallein- 
Impfung zurück; aus demselben Grunde erfolgte auch keine 
Impf-Reaktion. Durch diese beiden Thatsachen hätte man 
sich nicht täuschen lassen sollen, indem man die Möglichkeit 
einer Genesung von Rotz behauptete. Der allerschönste Beweis 
für diese Behauptung war schliesslich der Rotz selbst, welcher, 
anstatt mit Genesung zu enden, wieder ausbrach. 

(Recueil de m<§decine veterinaire. 15. März 1899.) 


Mastdarm-Vorfall; Gangrän; Heilung. 

Ein 10 jähriger Maulesel war seit 8 Tagen mit voll¬ 
ständigem Mastdarm-Vorfall befallen. Die Reposition, welche 
wiederholt vorgenommen wurde, war schliesslich unmöglich. 
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Der vorgefallene Mastdarm bildete eipe kugelige Ge¬ 
schwulstmasse, 20 cm im Durchmesser, hart> gefühllos, fast 
kalt, von jauchigen Wunden und gangränösen Rissstellen 
durchsetzt. Nachdem die Masse gereinigt und desinficirt worden 
war, wurden multiple Incisionen und oberflächliche Skari- 
fikationen ausgeführt. Die Reposition war aber trotz alldem 
nicht möglich. Da wiederholte Versuche zu keinem Resultate 
führten und das Allgemeinbefinden des Thieres besorgniss- 
erregend wurde, entschloss sich Prof. La bat zu einem opera¬ 
tiven Eingriff durch Abtragung der Mastdarm - Schleimhaut 
mittelst des linienförmigen Ekraseurs. Die Operation liess 
sich ohne Blutung auBführen, da die Schleimhaut theilweise 
abgestorben war. Die Reposition ging nunmehr leicht von 
statten, nach welcher der Mastdarm mit Borsalbe in dicker 
Lage bedeckt wurde. Bei weicher Fütterung des Thieres und 
täglicher Reinigung des Mastdarmes traten keine Recidiven 
mehr auf, so dass die Heiluüg vollständig war. 

(Prof. Labafc [Toulouse]. Revue vötärinaire September 1898.) 


Antikoagulirende Kraft des Ixodes ricinus. 

In der k. Akademie der Medicin in Turin berichtete 
Mosso Untersuchungs-Ergebnisse von Sabbatini, welche 
beweisen, dass Ixodes ricinus (Holzbock), wie der Blutegel 
die Macht hat, die Gerinnung des Blutes zu hindern. Diese 
Eigenschaft kann an lebenden Thieren (Hunde, Lapins) oder 
in vitro geprüft werden und wird wohl auf die Gegenwart 
eines specifischen Fermentes, welche die Fibrin-Wirkung auf¬ 
hebt, zurückzuführen sein. 

(Presse Medicale, 14. Januar 1899.) 

Harnröhren-Verwundung; Naht; Heilung. 

Ein 5 jähriger Jagdhund hatte durch einen Messerstich 
in der linken Hüftgegend eine Querwunde von 5 cm Länge 
erhalten. Dieselbe erstreckte sich in schräger Richtung von 
hinten nach vorn, von aussen nach innen und hatte eine Tiefe 
von circa 6 cm. Die Gesäss - Muskeln waren quer durch¬ 
schnitten und die Harnröhre circa V* cm gespalten. Der Urin 
entleerte sich aus der Wunde. Der Zustand des Thieres war 
besorgnisserregend. 

Der Hund wurde auf einem Tische fixirt, die Hüft- 
Dammgegend desinficirt, die Wunde erweitert und die Zu¬ 
sammenhangstrennung der Harnröhre mit Katgut geschlossen. 
Ein antiseptischer Watte verband beendigte die kleine Operation, 
die dem Operateur nur deshalb Schwierigkeiten bot, weil 
derselbe keine gestielte Nadel zur Wundnaht bei der Hand hatte. 
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Die Harnröhren-Wunde vernarbte ohne Komplikation 
in 3 Tagen. Die Heilung war vollständig nach 18 Tagen. 
Es kam weder zur Harn-Infiltration, noch zur Bildung eines 
Abscesses oder einer Stenose des Harnröhren-Kanales. 

(Journal de m&decine vetärinaire et de Zooteohnie. September 1898.) 

Schmidt & Vogt. 


Anormaler Geruch des Fleisches von Kälbern, befallen 
mit intensiver, intestinaler Ascaridiasis. 

Auf das Referat in Nro. 24 der Wochenschrift vom 
13. Juni d. Js. erlaube ich mir zu berichten, dass ich der¬ 
artige Fälle zu beobachten mehrfach Gelegenheit hatte, wie 
ich bereits in meinem Jahresbericht pro 1898 erwähnt habe. *) 
Die in dem Referate bez. Wahrnehmungen an den 
lebenden, wie geschlachteten Kälbern kann ich vollauf be¬ 
stätigen. Es kamen auch bereits in diesem Jahre (1899) 
mehrere solche Kälber mir zur Behandlung, und mit dem 
Abgang der Ascariden verlor sich der eigenartige Geruch der 
Kälber aus der Maulhöhle und der Athemluft (Exspirations- 
Luft) und auch der Geruch am Fleische. Ich verwendete 
früher Santonin, und jetzt mit sehr gutem und schnellem 
Erfolge Tart. stibiat. in mehreren Dosen ca. 1,0 gr. 

Eigentümlich und für die Aetiologie massgebend ist, 
dass Kälber aus bestimmten Gehöften mit der intestinalen 
Ascaridiasis (Prof. Dr. Kitt bezeichnet den Spulwurm Ascaris 
vitalis) behaftet sind; so weiss ich Stallungen, wo sämmtliche 
Kälber im Alter von 3 Wochen bis zu 3 und 4 Monaten 
damit befallen waren. 

Wahrscheinlich findet dieser Nomatode durch’s Futter 
seinen Eingang in den Körper. Da die Entwicklung des 
Parasiten unbekannt ist, wird auch die Ursache schwer abzu¬ 
stellen sein. 

Das Fleisch (geschlachteter) der mit diesem Gerüche 
behafteten Kälber habe ich stets der Freibank (incl. den 
Bauern zum Selbstverkauf zu Freibankpreis) überwiesen. 
Tegernsee, den 13. Juni 1899. 

M. Leibenger, 

Control- und Distrikts-Thierarzt. 


*) Wir behalten uns vor, gegebenen Falles auf die Aeusserungen 
des Herrn Collegen Leibenger im Jahres-Berichte zurückzukommen. 

(Die Red.) 
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Bücherschau. 

Der erste Rundgang der landwirtschaftlichen Wander¬ 
ausstellungen in Deutschland 1887 — 1898. Im Aufträge 
der Deutschen Landwirthschafts - Gesellschaft bearbeitet von 
Bertbold Wöl b li ng, kgl. Oekonomierath, Hauptgeschäftsführer 
der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft. Berlin 1899. 
Druck von Gebr. Unger, Bernburger Str. 30. 

Der vorliegende Bericht behandelt die Vorgeschichte j die 
erste Entwicklung, den Fortgang und die Wirkung des Ausstellungs¬ 
wesens der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft. In den Aus¬ 
stellungen der gedachten Gesellschaft spiegelt sich ein wesentlicher 
Theil der zeitgenössischen Geschichte Landwirtschaftlicher Thier- 
Zueht wieder, deren Studium für Thierärzte sachliches Interesse 
bietet. . Görin g. 

Illustrirtes Landwirthschafts-Lexikon. Dritte, neubearbeitete 
Auflage. Berlin 1899. Verlags-Buchhandlung Paul Parey. 
Erscheint in 20 Lieferungen ä 1 «M. 

Das Werk, auf welches wir die geschätzten Leser unseres 
Blattes bereits in Kr. 10 des heurigen Jahrganges der Wochen¬ 
schrift aufmerksam gemacht haben, ist jetzt bereits bis zur 10. Liefe¬ 
rung vorgeschritten, welche den Buchstaben K umfasst. 

Im letzten Jahrzehnt hat die Landwirtschaft auf allen 
Gebieten wieder so grosse Fortschritte gemacht, dass eine einfache 
Durchsicht des Lexikons nicht genügte, sondern es hat eine 
vollständige Neubearbeitung aller Artikel des ganzen 
Lexikons stattgefunden und zwar durch eine Reihe erster Fach¬ 
männer unter der Redaktion von Geh.-Rath Dr. Werner, Professor 
an der Kgl. landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin. 

Das Werk wird bis zum Herbst vollständig erschienen sein, 
und nehmen wir gern Anlass, allen Interessenten die Anschaffung 
nochmals warm zu empfehlen. Göring. 

Jahres-Bericht über die Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinär-Medicin. Herausgegeben von den Professoren 
Dr. Ellenberger, Dr. Schütz und Dr. Baum, 18. Jahr¬ 
gang (1898). Berlin 1898. Verlag von August Hirschwald, 
Berlin N. W. unter den Linden Nr. 68. 

Der vorliegende Jahres-Bericht schliesst sich würdig seinen 
Vorgängern an; derselbe steht ganz auf der Höhe der bisherigen 
Leistungen des bekannten thierärztlichen Quellen-Werkes. Das 
gründlich gesammelte Berichts-Material pro 1898 ist auf 240 Seiten 
übersichtlich zusammengestellt und durch sorgfältig bearbeitetes 
Inhalts-Verzeichniss, Sach- und Namen-Register dem Nachschlagenden 
leicht zugänglich gemacht. Göring. 
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Hanl- und Klauen-Seuehe in Schlacht- nnd Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 9. Juni der Ausbruch unter Ueberständer- 
rindern in Nürnberg, am 30. Juni das Erlöschen in der Abtheilung für 
Schweine in Nürnberg, am 1. Juli Ausbruch und Erlösehen unter 
Schweinen in Dresden, am 3. Juli wiederholt in Dresden, der Ausbruch 
unter den Schweinebeständen in Nürnberg, am 4. Juli der Ausbruch in 
Bremen und das Erlöschen unter den Rindern am Central-Viehhofe in 
Berlin. 


Personalien. 

Der approb. Thierarzt Wilhelm Geiger hat sich in Stadtlauringen 
(Unterfranken) niedergelassen. — Der Distriktsthierarzt Georg Schmid 
in Weissenhorn (B.-A. Neu-Ulm) wurde zum Zuohtinspektor für das gelbe 
Frankenvieh in Unterfranken mit dem Wohnsitze in Würzburg bestellt. — 
Die Aufstellung des praktischen Thierarztes Wilhelm Krempl aus Main¬ 
burg als beamteter Thierarzt für die Stadt Rosenheim mit den Befugnissen 
eines Bezirksthierarztes wurde bestätigt. 

Ordensverleihungen: Dem k. Hofgfestüts-Direktor Karl Ammon in 
Bergstetten wurde der Verdienstorden vom heil. Michael IV. Klasse 
verliehen. 

Dem Obermedicinalrath Dr. Lorenz in Darmstadt ist das Ritterkreuz 
des Ordens der Württembcrgischen Krone mit den Insignien des Löwen 
verliehen worden. 

Gestorben : Distrikts-Thierarzt Friedrich Hiller in Mainburg (Ober¬ 
bayern) am 3. Juli d. Js. im Alter von 32 Jahren in Folge eines Unglücks- 
falles. — Veterinär Georg Betz vom IV. bayer. Feld-Art-Regiraent. 


Sofort auf 3—4 Monate ein geprüfter Thierarzt für Landpraxis als 
Vertretung oder Assistenz 
gesucht. Offerten mit Gehalts-Ansprüchen erbittet umgehend 

Kusel (Rheinpfalz). Alb. Frank, 

(2)2 kgl. Bezirks-Thierarzt. 


Der Unterzeichnete sucht Ende Juli oder Anfangs August auf die 
Dauer von 3—4 Wochen einen approbirten Herrn als Vertreter. 

Augsburg. Bezirks-Thierarzt Schneider. 

Cand. (II. Abschn. best.) sucht Stelle als Assistent oder Vertreter 
per sofort bis Mitte September. Off. u. C. P. 20 a. d. Exped. d Bl. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Porcosan-Gesellschaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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KMOLL & Co., liudwlgahafen a. Rh. 

Jodoformogen (k»ouo 

(D. B. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos ! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wund Streupulver. 

Literatur und Muster zu Diensten. 


Empfehle: 

Solntol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inot. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 26 Ko. freL 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk,). 

Creolin ficht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfoctionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 


Zom kostenfreien Versuch empfehlen: 

Duritschlauch für 


Susserin-Impfbesteck 
für Höchster 
Rothlaufserum 


14,50 M. 

Injection s-Bp ritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerhoff 
13,00 M. 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 JL 



Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal* 
nach Hauptmann 
3.50 JL 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin - Spritzen. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 JL 

Gelluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle JL. 0,50. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenbaftes Verkalben.... 4 .—JL 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuohe 4.85^i. 

H. Hanpfner, InstrumentenFabrik, Berlin J1 T . W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

0P Alle Reclamationen wegen nicht erhaltener Nummern wollen an die 
Redaktion der Wochenschrift; München, Neuthurmstr. 8 s gerichtet werden. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. Mönchen, den 18. Juli 1899. No. 29. 

Inhalt: M. Albreeht: Der Formalismus in der landwirtschaftlichen 
Thiersucht. — Sohmidt & Vogt: Referate. — Greither: Gauver¬ 
sammlung. — Viehseuohen-Nachriohten. — Personalien. — Inserate. 


Der Formalismus in der landwirthschaftlichen Thierzucht.*) 

In dem 238 Seiten umfassenden Werke behandelt Prof. 
Pott in 3 Theilendie Beurtheilung der landwirthschaftlichen Nutz- 
thiere und verurtbeilt hiebei den derzeitigen Beurtheilungs- 
modus, welchen er mit dem Ausdrucke „Formalismus“ bezeichnet. 

Im Wesentlichen lassen sich die Vorwürfe, welche Prof. 
Pott unter diesem Sammelnamen zusammenfasst, in folgenden 
Punkten präzisieren. 

1. Die gegenwärtige Beurtheilungsweise des Wertes 
landwirtschaftlicher Hausthiere gründet sich ausschliesslich 
einerseits auf gewisse Detailformen, Farben und Abzeichen, 
anderseits auf Messungen, Auffassung gewisser Körpermaasse 
und Proportionen; 

2. diese Messungen sind nirgends genau ausführbar; 

3. sie lassen aus diesem wie aus andern Gründen keinerlei 
Folgerungen zu über Wert und Leistungsfähigkeit der Thiere, und 

4. sie werden im Hinblick auf ein konventionelles Formen¬ 
ideal („schöne Thiere“) bezw. auf möglichste Maasse der Zucht¬ 
tiere vorgenommen, während doch einzig die Leistung in 
Frage kommen kann. Ehe wir dazu übergehen, dieser Kritik 
die notwendig erscheinenden antikritischen Bemerkungen ent¬ 
gegenzustellen, verweisen wir die Leser der Pottaschen Schrift, 
welche vielleicht aus der Vorrede und den ersten Seiten der¬ 
selben den Eindruck bestehender, grober Missstände und die 
Notwendigkeit durchgreifender Reformen erhalten haben sollten, 

*) Von Dr. E. Pott, Professor an der landwirthschaftlichen Ab¬ 
theilung der technischen Hochschule in München. Stuttgart. Verlag von 
Eugen Ulmer. 1899. Preis 5 Mark. 
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auf eine Anzahl von Stellen des Buches, an welchen der 
Verfasser selbst die eben formulirten Aufstellungen bedeutend 
raodifizirt, oder denselben geradezu zu widersprechen scheint. 

So hebt P. selbst vielfach die allen geläufige Thatsache 
hervor, dass der einsichtige Züchter und Beurtheiler nur zu 
einem kleinen Theile nach den Ergebnissen der Messungen, 
in viel höherem Grade auf Grund anderer Kriterien den Werth 
der Gebraucbsthiere beurtheile. (S. S. 4, 5, 6, 41, 55, 60, 
80, 85, 86, 87, 88 und an anderen Stellen). Ein Blick auf 
Inhaltsverzeichnis und Text irgend eines landwirthschaftlichen 
Lehrbuches wird diese Aufstellung auch für die wissenschaft¬ 
lichen Vertreter der Thierzuchtlehre bestätigen. Damit er¬ 
ledigt sich natürlich im Prinzipe der an erster Stelle genannte 
Ein wand. Prof. P. stellt hich, wenn auch mit manchen be¬ 
sonderen Gesichtspunkten im Einzelnen, im Grunde auf den 
Standpunkt aller landwirthschaftlichen Lehrbücher. Ferner 
hebt P., nachdem er im Eingänge die Messungen im allge¬ 
meinen, das Krämer’sche und Lydtin’sche Verfahren im be¬ 
sonderen kritisirt und verdammt hat (wir kommen darauf 
zurück), im Verlaufe seiner Erörterungen eine Menge auch 
nach seiner Meinung wichtiger und mehr oder weniger kon¬ 
stanter Beziehungen gewissermassen zu einander im Hinblick 
auf die Beurtheilung der Leistungsfähigkeit hervor (S. S. 12, 
13, 14, 17, 24, 38, 39, 40, 44, 81, 93, 95 etc.). 

Er gibt freilich nicht zu, dass derartige Differenzen mittelst 
der Messung besser als mit blossem Auge beurtheilt werden 
können; allein wenn man bedenkt, dass man es bei der Aus¬ 
wahl der Thiere häufig nicht mit starken und in die Augen 
fallenden Differenzen zu thun hat, so ergiebt sich aus diesem 
zweiten Theile der Pott’schen Darlegung als nothwendige 
Consequenz, dass jene sicht- und fühlbaren Differenzen auch 
messbar sein müssten, dass bestätigende in Zahlen festlegbare 
Messungen hier also jedenfalls nicht schaden — anderseits, 
dass diese in Fällen geringerer Unterschiede vielfach da noch 
ausreichen werden, wo das Auge, zumal des weniger Geübten 
versagt. — 

Die Einwände Potts gegen das gegenwärtige System 
würden damit aus den eigenen Ausführungen des Verf. als 
nicht prinzipielle erwiesen sein — unter der Voraussetzung, 
dass die vorhandenen, oder eventuell andere, nach des Verf. 
und anderer Autoren Vorschlägen verbesserten Messmethoden 
genügend genaue Resultate zu nehmen gestatten. Wir kommen 
darauf sogleich ausführlicher zurück. 

Der Yerf. kritisirt zunächst das Yerfahren, die Maasse 
bestimmter Körpertheile, die Form und Beschaffenheit der- 
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selben in Beziehung zu den Leistungen zu bringen und auf 
Rassezeichen Rücksicht zu nehmen, wobei er betont, dass die 
Masse aus verschiedenen Gründen nicht genau ge¬ 
nommen werden können. Die Verhältnisse der Theile 
des Skeletts und die Masse der Knochen können nach ihm 
in keiner Beziehung zu den andern Theilen des Körpers- und 
zu den Leistungen gebracht werden etc. Im unmittelbaren 
^Anschluss an diese Behauptung kann man S. 7 aber lesen: 
„Zwischen den Dimensionen des Rumpfes und des Rumpf - 
skeletts bestehen bei den Doppelendern so eigenthümliche 
Beziehungen etc.“ 

Soll das, was für die Doppelender gilt, für alle anderen 
Thiere ungiltig sein? 

Auf Seite 5 heisst es: „Das Skelett bildet in mechanischer 
Beziehung die Grundlage für die Grundgestalt und die Einzel¬ 
formen des Thierkörpers.“ 

Also das Skelett steht doch in Beziehung zu anderen 
Theilen des Körpers! 

Verf. legt zum Beweise seiner Ansicht dann S. 7 einen 
grossen Werth auf die Thatsache, dass die Zahl der Lenden¬ 
wirbel bei den Haussieren schwankend sein kann und scheint 
aus dieser Ausnahme von der Regel folgern zu wollen, dass 
desswegen die Bestimmung des Gesammtmaasses der Lende 
ohne Bedeutung sei. 

In welcher Art die ausnahmsweise geringere oder grössere 
Zahl der Lendenwirbel die Bestimmung des Gesammtmaasses 
der Lende beeinflussen soll, ist aber schlechterdings nicht ein¬ 
zusehen. 

Die bekannte vom Verf. hervorgehobene Thatsache, dass 
die Zahl der Rippen und der Sch wanzwirbel ausnahmsweise 
variirt, ist ebenso ohne irgend welchen Einfluss auf die Möglich¬ 
keit der Fesstellung des Gesammtmaasses der betr. Körpertheile. 

Dass der Hals der Hausthiere, trotzdem er sieben Hals¬ 
wirbel zur Grundlage hat, bei den Hausthieren wie beim 
Menschen verschieden lang sein kann, ist so bekannt, dass 
man sich wundern muss, wie der Verf. dazu kommt, davon 
überhaupt zu sprechen. Die Zahl der Wirbel ist indessen für 
die Beurtheilung, auch wenn sie von der normalen Zahl ab¬ 
weicht, belanglos und wird nicht beachtet. Dagegen nimmt 
jeder Beurtheiler von Thieren auf die Länge und die anderen 
Eigenschaften des Halses Rücksicht, und auch Prof. Pott 
selbst hebt ja hervor, dass trotz dieser Verschiedenartigkeit 
in der Zahl etc. der Wirbel gewisse konstante Verhältnisse 
in der Hals-, Lendenlänge etc. bestehen. 
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Nun kommt Yerf. S. 9 auf das Messverfahren von 
Krämer und Lydtin zu sprechen. 

Was hier Pott zuerst über die Verschiedenheit der Kopf¬ 
formen* bezw. über dio Varietäten der Rindsköpfe bezüglich 
Länge und Breite je nach Rasse und Fütterung schreibt, ist 
ebenso bekannt als richtig, desgleichen, dass es langhalsige 
und kurzhalsige Rinder- und Pferderassen gibt. Es wird 
Niemandeneinfallen, die Schädel-und Halsformen der Niederungs¬ 
und Steppenrinder einerseits und die gleichen Körpertheile 
der Kurzhorn- und Kurzkopfrassen etc. nach der gleichen 
Schablone beurtheilen zu wollen. Niemand wird aber auch 
die Thatsache läugnen, dass bei lang- und schmalköpfigen, 
läng* und dünnhalsigen Rindern unter Thieren der breitstirnigen, 
kurzhornigen und kurzköpfigen Alpenrassen diese Fehler häufig 
vergesellschaftet sind mit Flachrippigkeit, mit einem schmalen 
und seichten Brustbau überhaupt. Wenn man von derart ge¬ 
bauten Rindern keine besonders kräftige Konstitution und 
wünschenswerte Leistungen erwartet, so beruht dieser Umstand 
nicht auf Voreingenommenheit, oder falscher Beurteilung, 
sondern fusst auf den ungünstigen Erfahrungen, welche man 
mit solchen Thieren gemacht hat. Demnach ist es keineswegs 
überflüssig, die Kopf- und Halsdimensionen der Thiere mit zu 
berücksichtigen, wie P. meint. 

Welch grosse Bedeutung die Halsdimensionen und Form 
bei Reitpferden behufs Rückenspannung, Schwerpunktsver¬ 
legung, Führung etc. haben, scheint Verf. übersehen zu haben. 

Auf Seite 11 leugnet Verf., dass die Vorderrückenlänge 
einen Anhaltspunkt für die Brustentwicklung bietet. Es ist 
aber sicher, dass sie einen solchen bietet — selbstverständlich 
allerdings nur nach der Ausdehnung des dorsalen Abschnittes 
der Brust. Es liegt klar, dass von zwei Rindern, welche bei 
gleich langen Brustbeinen gleiche senkrechte und gleiche 
Querdurchmesser-Verhältnisse in allen Punkten des Brustkorbes 
zeigen und bei welchen überdies die Insertion des Diaphragmas 
die gleiche ist, dasjenige, welches einen längeren Vorder¬ 
rücken besitzt, ein bedeutenderes Brustluraen aufweisen wird, 
als dasjenige mit einem kürzeren Vorderrücken. Dass Thiere 
mit kürzerem Vorderrücken eine grössere Brusthöhle besitzen 
können als solche mit langem Vorderrücken, wie der Verf. 
meint, hat noch nie jemand bestritten. Die Räumigkeit der 
Brusthöhle der ersteren ist in diesem Falle eben durch be¬ 
deutendere Tiefen und Breiteverhältnisse des Brustkorbes her¬ 
gestellt. 

Man lese nun die Ausführungen des Verf., welche er 
auf S. 12 bezüglich der Bedeutung der Lendenlänge gibt. 
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Daselbst bejaht er die Correlation der Lende zur Bauch¬ 
höhle, zur Tragkraft des Rückens, zur Zugkraft der Pferde 
und Ochsen, zur Kruppenentwicklung. 

In diesen Zeilen findet der Leser den reinsten Formalismus, 
das Wort im Sinne des Yerf. genommen. 

Wenn der Yerf. am Schlüsse dieses Passus noch auf die 
Wichtigkeit der Länge der Dorsalfortsätze der Lendenwirbel 
und auf diejenigen der Querfortsätze derselben weist, so möge 
er sich doch daran erinnern, dass von jedem Beurtheiler der 
Lende sowohl die Länge der Dornfortsätze der Lenden und 
Rückenwirbel im Verhältnis zur Muskulatur dieser Parthien, 
als auch die Lendenbreite sorgfältigst berücksichtigt wird. Die 
Breite der Lende wird ebenfalls gemessen wie die Länge 
derselben. 

Nackten „Formalismus“ bekundet Yerf. auch auf S. 13, 
woselbst er von der Länge, Richtung und Breite des Beckens 
spricht. Er gibt die Wichtigkeit eines langen und breiten 
Beckens für Fleischthiere und weibliche Thiere, auch besonders 
für den Geburtsakt nicht nur zu, sondern betont sie und be¬ 
mängelt, wie die von ihm „Formalisten“ genannten Beurtheiler, 
stark abschüssige und sich nach hinten verschmälernde Kruppen. 

Der leichtere oder schwerere Ablauf der Geburt indessen 
ist nicht abhängig von der Kürze und steilen Stellung des 
Beckens, was P. behauptet, sondern vielmehr von dem senk¬ 
rechten Durchmesser und Pfannenkammdurchmesser der Becken¬ 
höhle, also von der Breite und Tiefe derselben. 

Was Verf. bezüglich des Einflusses der Rasse, des Alters, 
der Fütterung auf die Widerristhöhe (S. 13), die Gestellhöhe 
sagt, ist im Allgemeinen richtig. Es können diese Masse, 
resp. das Verhältnis derselben zur Rumpflänge weder für die 
Thiere jeglicher Rasse noch jeglichen Alters etc. 
als Norm dienen. Dass diese Verhältnisse innerhalb der von 
Krämer angegebenen Grenze bei den ungefähr gleich 
alten Thieren der in der Schweiz heimischen 
Rassen gefunden werden, steht ausser Zweifel. Prof. Krämer 
als erfahrener, objektiv urtheilender, vorsichtiger Autor hat 
viele Thiere gemessen und unter diesen eine grosse Zahl 
der bestgebauten (sit venia verbo) und leistungsfähigsten. 
Bezüglich des letzten Punktes dürfte die Leistungsfähigkeit 
allerdings nicht genau im Sinne des Verf. festgestellt worden 
sein. Das dargelegte Ergebniss der Messungen verdient daher 
wenigstens für die Simmenthaler immerhin Beachtung. Wir 
haben bei unseren Messungen an Simmenthalern im Allgemeinen 
ähnliche Verhältnisse beobachtet. 

Wenn Verf. (auf S. 15) sagt, dass die Beschaffenheit des 
Rückens durch die Bodenbeschaffenheit, IJebung und wir wollen 
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noch beifügen, durch die Art der Fütterung, sogar durch die 
Art der Futteraufnahme etc. bedingt sein kann, so ist dieses 
vollkommen richtig; richtig ist auch, dass Thiere mit nicht 
geradem Rücken recht leistungsfähig sein können. Daraus 
folgt aber keineswegs, gleichartige andere Verhältnisse voraus¬ 
gesetzt, dass diese nicht noch leistungsfähiger sein würden, 
wenn die Rückenlinie einen geraden Verlauf hätte, besonders 
soweit es sich um die Tragfähigkeit handelt (Reitpferd, Zug¬ 
pferde, die an zweiräderigen Wagen in der Gabel gehen). 
Wenn senkrückige Pferde mitunter gut tragen, so findet man 
in der Regel, dass diese Fehler durch eine vorzüglich gebaute 
Lende, durch eine kräftige Rückenmuskulatur, gut gewölbte 
Brust, eine geneigte kräftige Croupe, einen niedrigen Hals¬ 
aufsatz oder durch die eine oder mehrere dieser Eigenschaften 
compensirt wird — alles Dinge, auf welche die Formalisten 
zu achten pflegen! — Sicherlich ist es auch nicht gleichgiltig, 
ob die vom Hintertheil ausgehende Kraft in gerader Linie 
oder in einer zur Standebene des Thieres gebogenen Linie 
nach vorn übertragen wird. Im übrigen sind alle Hippologen 
darüber einig, dass Pferde mit geradem, oder ganz leicht ge¬ 
wölbtem Rücken im allgemeinen besser zu tragen vermögen, als 
senkrückige. Der Verf. dürfte auch kaum behaupten, dass ein 
Senkrücken für Zuchttbiere, besonders für weibliche, die extensiv 
ernährt werden, je von Vortheil ist. Man kann dem Verf. 
darin beistimmen, dass der Verlauf der Rückenlinie auch ohne 
Messung festgestellt werden kann, muss aber zugeben, dass 
dieses durch Messung genauer erfolgen kann, warum sollte 
also nicht gemessen werden? 

Zutreffend ist, was Verf. über die Einflüsse auf das 
Mass der Brusttiefe sagt. Dasselbe wird besonders durch die 
Stellung des Schulterblattes und den Nährzustand der Thiere 
alterirt. Es ist daher bei der Beurtheilung dieses Masses 
unbedingt erforderlich, auf die Schulterlage und den Nähr¬ 
zustand der Thiere Rücksicht zu nehmen, was unseres Wissens 
auch stets geschieht. 

Wenn Verf. behauptet, dieses Maass habe gar keinen 
Werth, weil mittelst desselben die Capacität des Brustkorbes 
nicht mit Sicherheit bestimmt werden könne, wenigstens nicht 
bei Mastrindern, so muss einmal bemerkt werden, dass man 
auch gar nicht daran denkt, mit den Tiefenmaassen allein 
das Fassungsvermögen der Brusthöhle bestimmen zu wollen. 
Hiezu benützt man auch die Breitenmaasse, das Gürtelmaass 
und das Maass des Vorderrückens. 

Pott dürfte aber gewiss nicht läugnen, dass diese Maasse 
einen werthvollen Aufschluss geben über die Dimensionen einer 
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sehr wichtigen Parthie des Rumpfes, und er wird nicht läugnen, 
dass diese Dimensionsverhältnisse durch Messen weit genauer 
bestimmt werden können, als durch blosse Inspektion. 

Yerf. scheint aus der Thatsache, dass Mastthiere mit 
grosser Brusttiefe — grossem Brustumfang — relativ kleine Lungen 
haben können, zu schliessen, dass dieses auch bei den 
anderen Thieren der Fall. Wieso darf man solche Einzelnbe¬ 
obachtungen generalisiren? Die vordere Brustbreite anbelangend, 
hat Yerf. ebenfalls recht, wenn er sagt, dass dieselbe sehr 
verschieden ausfällt, je nach der Lage der Schulter, bezw. des 
Buggelenkes und anderer Umstände, der Beschaffenheit der 
Unterschultermuskulatur (alte Deckhengste und Bullen). In¬ 
dessen ist einmal dieses Maass für die Bestimmung der Capacität 
des Brustkorbes von geringer Bedeutung, dann werden die 
obenstehend berührten Umstände bei Beurtheilung des Maass¬ 
resultates allenthalben berücksichtigt und in Zusammen¬ 
halt gebracht mit der Brusttiefe, der Brustbreite hinter der 
Schulter und der Brustlänge und mit dem Brustgürtelmaass. 

Dass aber die Beurtheilung der Vorderbrustbreite, wenn 
sie auch nicht als Index für die Geräumigkeit der Brusthöhle 
gelten kann, für Zucht-, Milch- und Arbeitsthiere wichtig 
sein kann, sagt Yerf. auf Seite 17 selbst, er bezeichnet so¬ 
gar die Beurtheilung dieser Parthie als besonders wichtig! 
Lässt sich aber die Dimension dieser Körperparthie mit dem 
Maassstabe nicht genauer bestimmen als mit dem Auge? 

(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

Die Nebennieren während der Foetal-Periode. 

Solange die Funktionen der Nebennieren vollständig 
unbekannt waren, schrieben einige Forscher diesen Organen 
in Rücksicht auf ihre Entwicklung beim Foefus und beim 
Neugeborenen eine besondere Rolle während der ersten Periode 
der Entwicklung des Individuums zu. Die neuen Untersuchungen, 
welche die Resultate von Brown-Sequard bestätigen, haben 
gezeigt, dass den Nebennieren eine bedeutende Wirkung, un¬ 
erlässlich selbst während der Lebenszeit, zukommt. Gleich¬ 
wohl besteht Veranlassung zur Frage, ob diese Funktionen 
bereits vor der Geburt gegeben sind. Es ist bekannt, dass 
gewisse Organe, z. B. die im Verdauungsstraktus vorhandenen 
Drüsen erst nach der Geburt in Funktion treten, bezw. ihre 
Aktivität erst vor diesem Zeitabschnitte erlangen. Die Forscher 
konnten nun zur Lösung des Problems nicht daran denken, 
die Nebennieren während der Foetal-Periode zu exstirpiren 
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und die Entfernung in Bezug auf die Lebensfähigkeit des 
Foetus zu beobachten, sondern sie mussten sich begnügen, 
festzustellen, ob diese Organe im foetalen Zustande bereits 
die charakteristischen, vaso-tonischen Bestandteile der Drüsen 
Erwachsener enthalten. 

Die Untersuchungen erstreckten sich auf Meerschweinchen, 
Lapins, Schafe und auf einige Menschenfoetus. Methodische 
Untersuchungen wurden mit SchafFoetus, welche leicht ver¬ 
schafft werden können, vorgenoramen. 

Die Untersuchungen, welche mit den Nebennieren von 
Lapins und Meerschweinchen vorgenommen wurden, ergaben 
übereinstimmende Resultate. Die Forscher konnten feststellen, 
dass mindestens am Ende der ersten Hälfte der Trächtigkeits¬ 
dauer (60 Tage beim SchafFoetus bei einer Trächtigkeitsdauer 
von 140 Tagen, 30 Tage beim Foetus des Meerschweinchens 
bei einer solchen von 65 Tagen) die Nebennieren die charakte¬ 
ristische vaso-tonische Substanz enthalten und dann in das 
Blut abgeben müssen. 

(Society de Biologie. Sitzung vom 25. Februar 1899. Langlois und Rehme.) 


Die Wirkung des salicylsauren Natriums und des Anti- 
pyrins auf die Harnabsonderung. 

B a r d i e r und F r e n k e 1 untersuchten verschiedene 
Substanzen bezüglich ihrer Wirkung auf die Harnabsonderung 
und fanden interessante Ergebnisse bei der Anwendung des 
salicylsauren Natriums und des Antipyrins. 

Zu den Versuchen wurden Hunde verwendet, welchen 
das salicylsaure Natrium in Dosis von 0,03 — 0,06 cgr. pro 
Kilogramm des Thieres direkt in das Blut injicirt wurde. Die 
Versuche ergaben: 

1. Mehrung der Harnabsonderung auf eine Dauer von 
3 — 5 Minuten; 

2. leichte Erhöhung des Blutdruckes, aber nur flüchtig 
und unbeständig; 

3. Gefässerweiterung im Nierenkreislaufe während 1-3 
Minuten. 

Gerade entgegengesetzte Wirkungen scheint das Antipyrin 
zu besitzen. 

Vergleicht man die Wirkungen dieser beiden Substanzen 
auf die Absonderung des Harnes, so kann man an eine Art 
von Antagonismus glauben, weil beide Substanzen ihre Wirkung 
im Kreisläufe offenbaren und zwar im entgegengesetzten Sinne. 
Die Wirkung der beiden Substanzen ist nur vorübergehend 
und erstreckt sich höchstens auf einige Minuten. 

(Sosißte de Biologie. Sitzung vom 25. Februar 1899.) 
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Syngamus laryngeus bei Rindern des französischen 
Schutzstaates Annam in Hinterindien. 

Prof. Railliet (Alfort) demonstrirt in der Sitzung vom 
9. März 1. Js. ein Präparat, welches er von den Veterinären 
Carre und Fraimbault, die dem Pasteur-Institute von Nha-Trang 
(Annam) attachirt sind, erhalten hatte. Das betreffende Präparat 
stellt den Kehldeckel eines Kalbes dar. An der Basis der 
hinteren Fläche desselben finden sich zahlreiche Rundwürmer 
mit der Mundöffnung an der Schleimhaut angeheftet, im Be¬ 
gattungszustande. Durch die Konservirung im Alkohol haben 
diese Würmer eine weissliche Farbe erhalten, während die 
normale Farbe blutroth ist. Die Würmer befinden sich im 
permanenten Paarungszustande. Das Männchen misst durch¬ 
schnittlich 3 mm, das Weibchen 9 mm. Etwa im vorderen 
Viertel des Körpers befindet sich die vulva, welche das Männchen 
mit seiner kaudalwärts gelegenen Bursa einhüllt. Dabei biegt 
das Männchen seinen Körper nach vorwärts, um sich mit der 
Mundkapsel in geringer Entfernung vom Weibchen an der 
Schleimhaut zu fixiren. Es ist nicht schwer, diese Parasiten 
als Syngamus*) zu diagnosticiren. Die Zoologen bezeichnen 
sie sonst ohne Attribut. — Im gegebenen Falle handelt es 
sich um eine neue Art, welche Railliet mit Syngamus laryngeus 
benennt. Railliet hält es für angezeigt, zu bemerken, dass 
diese Species nichts gemein hat mit einer angeblichen, mikro¬ 
skopischen Syngamus-Art, beschrieben und abgebildet im Jahre 
1896 von Willach (Karlsruhe), welcher angab, dieselbe aus 
hämorrhagischen Herden, die sich in dem um die Lymphdrüsen 
angehäufelten Fettgewebe eines wegen Gehirntuberkulose ge¬ 
schlachteten Rindes befanden, gewonnen zu haben. Railliet 
hat die Ueberzeugung, dass der Syngamus bovis Willach auf 
einen Irrthum des Beobachters zurückzuführen ist. 

Syngamus laryngeus ist bei den Rindern des südlichen 
Annam ein häufiger Parasit. Beim Studium der Rinderpest 
konnten Carr& und Fraimbault unter 100 Sektionen in mehr 
als 50 Stücken diese Rundwürmer konstatiren. 

Dieselben fixiren sich nicht alleiu am Kehldeckel, sondern 
werden auch in den seitlichen Stimmtaschen und an den 
Stimmbändern angetroffen. Nur in einem Falle wurden sie 
in der oberen Parthie der Luftröhre konstatirt. Wenn die 
Würmer nur in geringer Anzahl vorhanden sind, werden sie 
leicht übersehen, indem sie für Blutgerinnsel gehalten werden. 
Sind aber 15 -20 Paare beisammen, dann ist ihre Anwesen¬ 
heit leicht zu konstatiren. 


*) Syngamos von övv zusammen, ydfiog Ehe. 
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Auffallend ist es, dass diese Parasiten ihren Wirth nicht 
im geringsten belästigen, zumal wenn man bedenkt, wie gross 
die Empfindlichkeit des Kehlkopfes sonst ist. Im Laboratorium 
zu Nah-Trang wurden die Thiere stets einige Zeit vor dem 
Versuche* beobachtet, ohne dass die geringste Beeinflussung 
konstatirt werden konnte. Auch bei den Sektionen wurden 
nie Läsionen in Folge der Anwesenheit der Parasiten ange¬ 
troffen. Der Kehlkopf hatte stets seine normale blassrothe 
Farbe und war frei von Entzündungsspuren. 

(Recueil de mSdecine vetärinaire. BO. März 1899.) 


Ovales Fenster in der Unterschulterblattgrube des Schafes. 

In der Sitzung vom y. März 1. Js. bespricht Pion ein 
seltenes Präparat. Im Schulterblatte eines Schafes befindet sich 
fast am unteren Ende der Unterschulterblattgrube ein ovales 
Fenster, 3 cm. der grosse Durchmesser, 1 3 / 4 cm. der kleine. Die 
Ränder der Oeffnung sind glatt. An der betreffenden Stelle ist 
weder ein Läsion wahrzunehmen, noch wurde eine solche vom 
Metzger beim Ausbeinen beobachtet. Die 2 Muskeln der beiden 
Seiten berührten sich demnach, anstatt durch die Knochenplatte 
des Schulterblattes getrennt zu sein. 

Pion, der für die Missbildung keine Erklärung findet 
und die bestehende Thatsache als geeignet erachtet, eine Ver¬ 
gleichung gemäss einer Art von Parallelismus mit der Anatomie 
des Beckens aufzusuchen, bittet die Anatomen um Aufschluss. 

(Recueil de mSdecine yeterinaire. 30. März 1899.) 

Schmidt & Vogt. 

Gauversammlung. Am Dienstag den 4. Juli 1. Js. fand 
in Günzburg a. D. im Gasthause zur „Münz“ Nachmittags Uhr 

eine Gau Versammlung schwäbischer Thierärzte statt, welche 
sehr gut besucht war. 

Eine Reihe interessanter Fälle aus der Praxis, ferner 
wichtige Fragen, wie die Behandlung des Kalbefiebers nach 
Schmid-Kolding, sowie über Schutzimpfungen etc. gelangten 
zur Besprechung und veranlassten eine lebhafte Debatte. 

Gr eit her. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Gemeldet: am 6. Juli Ausbruch und Erlöschen unter Ueber- 
ständerrindern in Dresden; am 7. Juli Erlöschen in Bremen; am 8. Juli 
Ausbruch unter Schafen in Dresden; am 11. Juli Ausbruch unter Rindern 
in Frankfurt a. M., Ausbruch und Erlöschen in Essen a. Ruhr; am 
12. Juli Erlöschen in Dresden, Ausbrucfi in der Abtheilung für Schweine 
in Nürnberg. 
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Personalien. 

Bezirksthierarzt für das k. Bezirksamt München I Georg Hermann 
in München wurde zum pragmatischen Bezirksthierarzte ernannt. — Zum 
Bezirksthierarzte in Marktheidenfeld (Unterfranken) ist der Distriktsthier- 
arzt Anton Eckmeyer in Oberammergau ernannt. — Der praktische 
Thierarzt Karl Morschhäuser aus Mittgenfeld hat sich in Euerdorf, Bezirks 
Hammelburg, niedergelassen. 

Berufungen: Kreisthierarzt Dr. Rievel -Marburg als Docent für 
Pharmakologie und Leiter des Hundespitals an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover. 

Approbationen : Im Juli bestanden die thierärztliche Facbprüfung in 
München die Herren: Philipp Ebersberger aus Roding, Eduard Kränzle 
aus Rüfingen, Michael Schmid aus Memmingen und Oskar Wucher aus 
Windsheim. 


Bekanntmachung. 

Durch den Tod des bisherigen Inhabers ist die Stelle des Distrikts¬ 
thierarztes in Maiuburg zur Erledigung gekommen. 

Mit dieser Stelle war bisher ein jährlicher Bezug von 300 M. aus 
Distriktsmitteln, die Wahrnehmung der in § 7 Abs. I der Verordnung vom 
20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen betreffend, bezeichnter Funktionen, 
sowie die Stelle eines ordentlichen Fleischbeschauers für den Markt Main¬ 
burg verbunden; ausserdem ist Gelegenheit zu lohnender Privatpraxis 
gegeben. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche mit den erforderlichen 
Belegen bis längstens 25. ds. Mts. hieramts einreichen. 

Rottenburg, am 9. Juli 1899. 

Kgl. Bezirksamt Rottenburg 

Preisendörfer, k. Bezirksamtmann. 

Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreis Vereins der Ober¬ 
pfalz und von Regensburg wird Sonntag den 23. Juli 1. Js. Vormitag 10 Uhr 
im „Hotel grüner Kranz“ zu Regensburg abgehalten, wozu sämmtliche 
Herren Kollegen zu recht zahlreicher Beteiligung freundlichst eingeladen 
werden. m 

Tagesordnung: 

1. Schliessung der Vereinsangelegenheiten. 

2. Vortrag des k. Mil.-Veterinär Dr. Vogt über „Doppelneurektomie 
bei Spat mit Demonstrationen am Objekt.“ 

3. Mittheilungen aus der Praxis 

Regensburg, den 7. Juli 1899. . 

Schilffahrth, Vereinssekretär. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Tannalbin veterin. (Kuoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochtiren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 



Empfehle: 

Eserin, sulfuric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. O.i == 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste ! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitntionsfluidnm, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. = 12 M. 
Antiseptische Hufsathe — Unger — 10 Töpfe == 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. IJnger in Würzburg. 



Zum kostenfreien Versuch einpfo 


ilrSfl 


Hauptner’S Reform- 
Thermometer 
1.50 M. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 
Jodkalium-Infusions- 
A pparat 2.50 M. 
DieckerhofFs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

AnschneidemeBser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 
Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12 — 



Neuheiten 


1899 


Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Ta8chonirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 M. 

Operationshand- 
schuhe aus Gummi. 

Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. M. 14,50. 


ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.—>1. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.KlauenBeuche 4.85.M. 

II. Hauptner, instrumenten-Fabrik, Berlin W. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gottes winter, München. 

HC Alle Reclamationen wegen nicht erhaltener Nummern wollen an die 
Redaktion der Wochenschrift: München, Neuthurmstr. 8s gerichtet werden. 
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Wochenschrift 

für \„^ A l;.T« 

Thierheilkunde und Yiehzuchi 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben yon 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 25. Juli 1899. No. 30. 

Inhalt : M. Albreoht: Der Formalismus in der landwirtschaftlichen 
Thierzucht. (Fortsetzung.) — Kuchtner: Schmiedefromm. — Sohmidt 
und Yogt: Referat: — Das Laboratorium Pasteur in Stuttgart. — 
Greither: Zur Unterdrückung der Maul- und Klauen - Seuche. — 
Yiehseuohen-Naohriohten. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern 
am 30. Juni 1899. — Personalien. — Inserate. 

Der Formalismus in der landwirthschaftlichen Thierzucht. 

(Fortsetzung.) 

Bezüglich der Messung des Brustumfangs führt P. Unter¬ 
suchungen von Nathusius und Endlich an, nach welchen 
gerade Pferde mit geringem Brustumfänge hinter der Schulter 
die grösste Lungen- und Herz-Thätigkeit entwickelten; in 
welchem Verhältnis aber der Brustumfang zu der Körper¬ 
masse, zur Brusttiefe stand, welche Länge die Brustwirbel¬ 
säule und das Brustbein hatten, davon ist hiebei keine Rede. 
Die aus dem Umfange der Brust gezogenen Deductionen ent¬ 
ziehen sich daher der Beurtheilung. Wenn P. auf S. 24 
sagt, dass es bei den Röhrenknochen weniger auf die Dicke 
als auf die Textur ankommt, so ist dieses allgemein bekannt 
und gilt als selbstverständlich; ebenso selbstverständlich ist, 
dass man bei Abnahme des Röhrenmaasses die Dicke der 
Haut, die Stärke der Sehnen, den Haarbesatz etc. mit in 
Rechnung ziehen muss. Wo existirt aber ein Pferdekenner, 
welcher diese Umstände bei Messung der Röhren nicht be¬ 
rücksichtiget und würdiget? Wenn der Verfasser beobachtet 
hat, dass Pferde mit mittelstarken Knochen stets die aus¬ 
dauerndsten besten Zieher waren, so wird er gleichwohl kaum 
behaupten, dass der Grund hievon in der mittelstarken Be¬ 
schaffenheit der passiven Knochen und nicht vielmehr in 
der Grösse, Form und Beschaffenheit anderer aktiven 
Organe lag. 

Auf S. 26 heisst es: „das „maassgebliche Exterieur“ 
kann durch Messen nicht bestimmt werden. Der Ausdruck 
«maassgeblicbes Exterieur“ i$t höchst befremdend, nachdem 
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V. bislang eine Beziehung des Exterieurs zur Bestimmung der 
Leistung in Abrede stellt. Im Uebrigen muss doch bemerkt 
werden, dass weder Krämer, noch Lydtin, noch andere Autoren 
ihre Urtheile lediglich auf die erhaltenen Maasse, sondern 
auch auf die Form und, soweit eruirbar, auf die Beschaffen¬ 
heit der einzelnen Körperpartien, auf das Ganze fussen, was 
P. vielleicht unter „typischer Gestaltungseigenthümlichkeit“ 
versteht. Es existirt Niemand, der aus der Länge und Breite 
der Croupe allein auf deren Werth schliesst etc. 

Auf Seite '26 und den folgenden bespricht P. die That- 
sache, dass kleine Thiere ceteris paribus relativ mehr Er¬ 
haltungsfutter bedürfen als grosse. Dieses gibt V. zu, sagt 
dann aber weiter: „kleine Thiere haben mehr Zirkulation- 
eiweiss (?Ref.), haben einen lebhafteren Säftestrom; bei ihnen ist 
der Eiweisszerfall und wahrscheinlich auch der Eiweiss¬ 
ansatz für die Körpergewichtseinheit grösser, als bei grossen 
Thieren, deshalb ist die Produktion derselben in Bezug auf 
Wärme, Kraft, Fleisch, Milch und Wolle bedeutender als bei 
grossen. Kleine Thiere können wegen des gesteigertea Stoff¬ 
wechsels das Produktionsfutter besser verwerthen als grössere 
Individuen. Für Milchkühe ist die Ueberlegenheit der kleinen 
Thiere gegenüber den grossen erwiesen.“ 

Es klingt nun sicherlich etwas eigenthümlich, dass kleinere 
Thiere das Futter besser verwerthen sollen als grosse, trotzdem 
sie relativ mehr Erhaltungsfutter als grosse benöthigen, 
und obwohl bei ihnen der Eiweissumsatz ein grösserer ist. 
Für die Wärme- und die Kraftbildung wäre diese Annahme 
zulässig, aber vorerst noch zu beweisen; dass aber bei kleinen 
Thieren bei Verbrauch von relativ mehr Erhaltungsfutter und 
bei relativ bedeutenderem Eiweissumsatz die Wollbildung 
und die Bildung und Abgabe von Eiweisskörpern im Euter 
bedeutender sein soll als bei grösseren, muss vorerst be¬ 
zweifelt werden. 

Wenn der V. angibt, die relativ grössere Milchergiebig* 
keit sei für das Jersey-Kerry-Vieb, sowie für die Angler 
gegenüber grösseren Rassen erwiesen, so beweist dieses gar 
nichts für die bessere Futterverwerthung der Thiere dieser 
kleineren Rassen gegenüber grösseren. Den Beweis für diese 
Behauptung hätte der V. erst mit dem Nachweise erbracht, 
dass die Thiere dieser kleinen Rassen die ihnen im Futter 
beigebrachten Nährstoffe besser verwerthen als grosse , dass 
sie mit einem gewissen Quantum Nährstoffe mehr Und eine 
gehaltreichere Milch liefern als Thiere grosser Rassen. Diesen 
Beweis hat V. nicht geliefert, derselbe sagt im Gegentheil, 
die kleinen Thiere dieser Rassen verlangen eine reichliche 
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Fütterung. Dazu kommt nun aber weiter, dass die Thiere 
dieser Bassen speziell auf Milchleistung gezüchtet und, wie 
P. sagt, auf Milchleistung gefüttert werden — von günstigen 
klimatischen Verhältnissen für Milchleistung in den Gegenden, 
woselbst diese Thiere existiren, sei abgesehen. 

Wo bleibt der Beweis, dass grosse Thiere einer Milch¬ 
viehrasse, deren Züchtung, Fütterung und Haltung die gleiche 
wäre, wie diejenige der vorgenannten kleinen Rassen, das 
•Futter nicht ebenso gut verwerthen würden als diese? 

Es ist ferner Behr zu bezweifeln, dass Thiere, welche 
bei relativ gleicher Quantität und Qualität des verabreichten 
Futters sehr viel Zirkulationseiweiss umsetzen, auch mehr 
Eiweiss ansetzen (Fleisch bilden) und das Futter auch in 
dieser Hinsicht besser verwerthen, als solche mit geringerem 
Eiweissumsatz, wie V. behauptet. 

Man muss vielmehr annehmen, dass diejenigen Thiere, ob 
gross oder klein, die bei relativ gleichem Bestände anZirkulations- 
eiweiss weniger von diesem umsetzen, mehr Eiweiss ansetzen, 
solange bei den betreffenden Thieren nicht N-Gleichgewicht 
besteht. Sollte die Sache aber wirklich so liegen, wie V. 
annimmt, so benöthigen selbstverständlich kleine Thiere auch 
mehr Eiweiss, mehr von dem theu$rsten Nährstoffe des Futters 
zur Erhaltung und Produktion, als Thiere, die weniger Zirkli- 
lationseiweiss um- und ansetzen, und es müsste erst wieder 
bewiesen werden, ob der Futter werth in diesem Falle durch 
das angesetzte Fleisch besser bezahlt wird, als bei solchen 
Thieren, die weniger Eiweiss an- und umsetzen. 

Aus dem Vorstehenden erhellt unmittelbar, dass durch 
das Ergebniss der Probemelken in Hamburg im Jahre 1896/97 
der Beweis noch nicht erbracht ist, dass die kleineren Kühe 
daselbst die aufgenommene Futtermenge besser ver- 
wertheten als die grösseren Kühe. Wo ist denn zu lesen, 
dass die kleinen Kühe für die auf 1000 % Lebendgewicht 
gefütterten Nährstoffe mehr und gehaltreichere 
Milch lieferten als die grossen, wo ist zu lesen, dass die 
kleinen und grossen Kühe längere Zeit vor dem Probe¬ 
melken gleichheitlich (gleiche Zusammensetzung des Futters 
und gleiche Mengen auf 1000 % Lebendgewicht) gefüttert 
wurden? 

Ai^f S. 29 gibt der V. im Widerspruch mit seiner früheren 
Behauptung zu, dass nach den Beobachtungen von Martiny 
auch schwere Kühe nicht nur absolut, sondern auch 
relativ die meiste und gehaltvollste Milch liefern können; 
die Zucht derselben, so sagt er weiter, sei aber unrentabel, 
besonders deshalb, weil die Aufzucht zu viel koste. Von der 
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Thatsache, dass solche Kühe auch mehr Werth haben und 
demgemäss auch besser bezahlt werden, erwähnt V. nichts. 
Den Beweis dafür, dass durch den Mehrwerth die hohem 
Aufzuchtskosten nicht gedeckt werden, liefert derselbe eben¬ 
falls nicht. 

Wenn V. auf S. 29 sagt, dass <Jiö grössten und schwersten 
Kühe oft erbärmliche Kälber liefern — (was übrigens mehr 
für mastige Kühe, nicht für „grosse“ Kühe schlechthin 
gilt) —, so kann man ihm entgegenhalten, dass dieses auch 
bei kleineren Thieren oft der Fall ist. Solange P. aber den 
Beweis nicht erbringt, dass grosse Kühe in der Regel 
erbärmliche Kälber werfen, oder doch, dass der Prozentsatz 
der erbärmlichen Kälber bei grossen Kühen ein viel grösserer 
ist als bei kleinen, so dass daraus ein bedeutender wirt¬ 
schaftlicher Schaden erwächst, ist diese Behauptung weiter 
nichts als eine Behauptung. 

Die Bemerkungen Pott’s auf S. 30 über die englischen 
Karren-Pferde haben auf unsere Pferdezuchts - Verhältnisse 
keinen Bezug. Wir brauchen im Allgemeinen ein Pferd, 
welches sich als Acker-Pferd und ausserdem auch als starkes 
Wagen-Pferd eignet, also ein Mittelpferd. Dass die Leistungs¬ 
fähigkeit der Pferde nicht im Cubus der Muskelzunahme 
wächst, ist eine Thatsache, die schon aus einfachen physi¬ 
kalischen Erwägungen evident ist. Dazu kommt, dass dann, 
wenn die Körpermasse eine bestimmte Grenze überschreitet, 
die Aktion der Muskel eine gewisse Beschränkung erfährt. 
Man muss daher zugeben, dass kleine Pferde relativ leistungs¬ 
fähiger sein können als die grössten und schwersten, wie 
sich Y. ausdruckt. Nun benöthiget man aber schwere Pferde 
für erhebliche Zug- und Tragleistungen. Der Züchter findet 
daher mit der Zucht derselben seine Rechnung, warum sollten 
sie also nicht gezüchtet werden? 

Nach dem weitern Inhalte der S. 30 und 31 scheint 
V. der Meinung zu sein, dass die deutsche Cavallerie mit 
kleinen Pferden beritten gemacht werden sollte, nachdem beim 
Distanzritt Wien—Berlin die Preisträger fast ausnahmslos 
kleinere Pferde waren. V. scheint vergessen zu haben, dass 
beim Distanzritt die Pferde ohne alles Gepäck geritten 
wurden, während das Cavallerie-Pferd Waffen und Ausrüstung 
zu tragen hat. Wir bezweifeln, dass kleine Cavallerie-Pferde 
nach dem Ideale des V. ihrer Aufgabe dauernd gewachsen wären. 

Die gleichen Gründe, welche erklären, warum die 
schwersten Pferde nicht die relativ leistungsfähigsten sind, 
gelten auch für die schwersten Ochsen. Wenn sich die 
Ochsen kleinerer Schläge mitunter absolut leistungsfähiger er- 
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weisen, als diejenigen grösserer, so liegt dieses nicht in dem 
Grössen-Unterschiede, sondern meistens darin, dass die Ochsen 
der kleinen Schläge hauptsächlich zu einer einseitigen Dienst¬ 
leistung gezüchtet, diesem Zuchtziele entsprechend viel bewegt, 
geübt, gefüttert und gehalten werden. Dass grosse Ochsen 
im Allgemeinen mit dem von ihnen verdauten Futter 
eine relativ geringere Energiemenge liefern als kleine, wäre 
durch Versuche erst noch zu beweisen. 

Auch die Thiere der kleinern Mastvieh-Rassen S. 38 
hält P. für befähigter, das Futter durch Fleisch- und Fettansatz 
besser zu verwerthen als die grossen, und er vergleicht hiebei 
besonders die bedeutenden Leistungen der Devonshire gegen¬ 
über jenen der Shorthorns. Gerechterweise zollt er aber den 
Herefords als Mastthieren Anerkennung. Nun sind aber die 
Herefords zum Theil ebenso gross, zum Theil grösser als die 
Shorthorns, und was das Merkwürdige ist, diese grossen 
Herefords werden den Shorthorns sogar vorgezogen! 
Auch gibt P. zu, dass die grossen, hochgezüchteten Simmen- 
thaler vorzügliche Mastthiere sind. Damit ist wohl festgestellt, 
dass die kleinen Mastviehschläge die Mastfähigkeit nicht in 
Erbpacht genommen haben. Die nackte Behauptung des Ver¬ 
fassers, dass kleinere Rinderschläge bei der Mästung das 
Futter besser verwerthen als grosse, hat derselbe nicht be¬ 
wiesen. Um dieses darzuthun, müssten die Ergebnisse einer 
grossen A nzahl von Versuchen vorliegen, bei welchen denThieren 
während einer gleichlangen Mastdauer das gleiche Futter, die 
gleiche auf das Lebendgewicht berechnete Menge verab¬ 
reicht worden. Die Thiere müssten unter den gleichen äussern 
Verhältnissen (Stall-Temperatur, Licht etc.) gehalten sein u. s. w. 

Wo sind auf 8. 32 die auf solche Versuche bezüglichen, 
die Behauptung des Verfassers beweisenden grossen Zahlen? 
Theoretisch muss man das Gegentheil von dem annehmen, 
was der Verfasser behauptet, da kleine Thiere wegen der 
grossen Oberflächen-Entwicklung im Verhältniss zur Körper¬ 
masse relativ mehr Material umsetzen als grosse Thiere und 
vielleicht auch noch deswegen, weil sie lebhafter, beweglicher 
sind als grosse. Kleine Thiere benöthigen daher relativ mehr 
Erhaltungs-Futter als grosse. P. gibt dieses auf S. 27 selbst 
zu, woselbst er sogar sagt: „Kleine Thiere verbrauchen 
mehr Respirations-Material und Eiweiss als grosse. tt 

Prinzipiell das Gleiche gilt bezüglich dessen, was P. auf 
S. 33 über die Mastfahigkeit grosser und kleiner Mastschaf¬ 
rassen ausführt. 

P. bringt keine stichhaltigen Beweise, dass kleine 
Mastschafrassen das Futter besser verwerthen als grosse. 
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Mit Ausdrücken wie : „es dürfte der Fall sein“, und „man 
hält dafür“ ist absolut nichts erwiesen. 

Die Mastfähigkeit der grossen, schweren Merinofleischschafe 
bestreitet F. nicht und beschränkt sich nur darauf, etwas zu be¬ 
zweifeln, was Niemand behauptet hat, nämlich dass die grössten 
unter den Merinofleischschafen die besten Futterverwerther seien. 

Wenn P. weiter ausführt, dass die friesischen Schafe 
ihr Futter als Mastschafe unbefriedigend verwerthen, so 
ist dieses doch natürlich! Wie soll denn das friesische Schaf 
mit exquisit kombinirter Leistung, dessen Ascendenten stets 
nach dieser Richtung gezogen worden, welches seiner Milch- 
Ergiebigkeit und seiner Fruchtbarkeit halber — es wirft häufig 
3, selbst 4 Lämmer —, als die Kuh des ^rmen Mannes be¬ 
zeichnet wird, das Futter als Mastthier so verwerthen, wie 
Schafe, von welchen hauptsächlich nur Leistung nach der 
Mastrichtung gefordert wird. Man würde es auch begreiflich 
finden, dass das kleinere Röhnschaf und rheinische Schaf, 
welche keine Milchschafe und weniger fruchtbar sind wie das 
friesische Schaf, ihr Futter als Mastschaf besser verwerthen 
würden als die letztem, was V. zwar annimmt, aber nicht beweist. 

Auch das grosse Bergamasker-Schaf, dessen Futterver- 
werthung als Mastschaf P. bemängelt, ist ein Schaf mit aus¬ 
gesprochen kombinirter Leistung. Dasselbe liefert, wie das 
friesische Schaf, neben Wolle Milch und ist sehr fruchtbar. 
Die Leistung dieser Thiere als Mastschafe muss daher von 
demselben Standpunkte aus beurtheilt werden, wie diejenige 
der friesischen Schafe. 

Die Ueberlegenheit in der Futter-Verwerthung von Seite 
kleiner Schweine-Rassen gegenüber den grossen (S. 35) be¬ 
tretene!, mangelt wiederum der Beweis, dass diese Ueber¬ 
legenheit unter allen Umständen vorhanden ist. 

Wie würde es sich wohl verhalten, muss man sich fragen, 
wenn die kleinen Rassen sich ebenfalls einen Theil oder sogar 
den grössten Theil des Futters auf der Weide suchen müssten, wie 
die Schweine der grossen Rassen, wenn sie eben so viel durch 
das Futter gelieferte Energie zur innern und äussern Arbeit 
(Verarbeitung der weniger leicht verdaulichen Futtermittel, 
Bewegung etc.) verwenden müssten, wenn die kleinen eng¬ 
lischen Rassen den gleichen negativen äussern Einflüssen 
ausgesetzt wären (Weidegang) wie die grossen, und im Ver- 
hältniss eben so viel oder relativ mehr Calorien zur Stabil¬ 
haltung der Eigenwärme verwenden müssten? 

Der Beweis, dass die kleinen englischen Rassen das 
Futter unter allen Umständen besser verwerthen, als die 
grossen, ist demnach ebenfalls noch im Ausstand. 
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Die Ausführungen des Verfassers über die Beziehungen 
zwischen Grösse und Leistung der Thiere, wornach kleine 
Thiere stets leistungsfähiger sein sollen als grosse, müssen solange 
bezweifelt werden, bis derselbe ziffermässig auf einwandsfreie 
Versuche gestützte Beweise für seine Behauptungen erbringt. 
Meinungen und Einzelnbeobachtungen sind nicht geeignet, 
diesen weittragenden Schluss des Verfassers zu begründen. 
Vorerst wird sich die Ansicht erhalten , dass grosse Thiere 
ebenso leistungsfähig sein können wie kleine, und dass Lydtiti 
und Andere recht haben, wenn sie für Zucht- und Gebrauchs- 
Thiere W Achsigkeit und einen kräftigen Körperbau innerhalb 
gewisser Grenzen je nach den Zucht- und Gebrauchszwecken 
fordern. Wenn Einzelne einen Riesenwuchs verlangen, so 
muss hier konstatirt werden, dass dieses weder von Lydtin, 
noch von Krämer, gegen welche P. hauptsächlich polemisirt, 
je gefordert worden ist. 

Um einen weiteren Beleg zu bringen, dass die Zucht 
grosser Thiere fehlerhaft sei, führt V. (8. 36) noch an, dass 
grosse Schafböcke, Eber und Stiere wenig gut entwickelte 
Lämmer, Ferkel und Kälber zeugen. 

Es soll nicht bestritten werden, dass von grossen männ¬ 
lichen Thieren kleine Kälber fallen können und fallen. Dass 
in solchen Fällen aber die Ursache jedesmal oder auch nur 
meistens an den männlichen Thieren liegt, ist auch nicht 
erwiesen. Was das Rind betrifft, so beobachtet man wohl 
eben so oft das Gegentheil von dem, was P. behauptet. 
Dafür kann besonders der thierärztliche Geburtshelfer That- 
sachen bringen. Nur zu häufig hat dieser relativ und absolut 
zu grosse Früchte durch Zerstückelung zu entwickeln, die 
von dickköpfigen, grossen Stieren stammen. 

Das vom Verfasser weiter (S. 36) angeführte Beispiel, 
dass Riesenmenschen oft geistig beschränkt und unfruchtbar 
sind, passt nicht hieher. Der Riesenwuchs ist ein abnormer 
Zustand; P. hat aber normale thierische Individuen im Auge. 

(Fortsetzung folgt.) 


Schmiedefromm. 

In einer Process-Sache wurde es kürzlich nöthig, den 
Begriff „schmiedefromm w möglichst genau festzustellen. 

In den mir zu Gebote stehenden literarischen Hilfs¬ 
mitteln fand ich keine Anhaltspunkte zur Feststellung dieses 
Begriffes, auch nicht in dem neu erschienenen Buch über 
gerichtliche Thierarzneikunde von Prof. Dr. Dieckerhoff. 
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Nachdem der Begriff „schmiedefromm“ im Pferdehandel 
eine grosse Rolle spielt, wäre eine möglichst klare und allge¬ 
mein gütige Begriffsbestimmung erwünscht. 

Ich glaube, den Begriff in folgender Weise definiren 
zu müssen: 

Ein Pferd ist schmiedefromm, wenn es möglich ist, an 
dem Pferde die zu einem ordnungsgemässen Hufbeschlage 
nöthigen Handlungen vorzunehmen. 

Die Vornahme dieser Handlungen muss möglich sein: 

1. auf jeder sachgemäss eingerichteten Beschlagbrücke; 

2. von beliebigen zwei mit dem Beschlaggeschäfte 
vertrauten Personen; 

3- ohne Anwendung von Zwangsmitteln mit Ausnahme 
der Nasenbremse. 

Demgemäss wäre also ein Pferd nicht als schmiedefromm 
zu bezeichnen: 

1. wenn es sich zwar willig beschlagen lässt, aber nicht 
auf jeder Schmiede, sondern nur im heimatlichen Ställe 
oder nur in einer bestimmten Schmiede etc.; 

2. wenn zum Beschläge eines Pferdes mehr als zwei 
Personen (Beschläger und Aufhalter) nöthig sind; 

3. wenn sich ein Pferd nicht von jedem sachkundigen 
Manne, sondern nur von gewissen Personen (z. B. 
dem Knechte, der es pflegt), den Fuss aufheben lässt; 

4. wenn zum Beschlagen eines Pferdes in Folge seiner 

Widersetzlichkeit die Anwendung anderer Zwangsmittel 
als der Nasenbremse nöthig wird. Kuchtner. 

Referat. 

Cystitis sedimentosa; Nekrose und Incrustation der 
Blasenschleimhaut, Peritonitis. 

Ein 6 jähriges Pferd zeigte seit einiger Zeit unfreiwilligen 
Harnabgang. Der Harn, welcher ständig aus der Vorhaut¬ 
öffnung abträufelte, war schwarzbraun, ammoniak-und ei weiss¬ 
haltig. Die Blase zeigte sich bei der Untersuchung durch 
den Mastdarm ausgedehnt, konnte aber durch mässigen Druck 
auf ihre Oberfläche entleert werden, wobei eine etwas harte, 
ziemlich regelmässige Masse zurückblieb, die für einen Stein 
gehalten wurde. Der Steinschnitt wurde vorgenommen, jedoch 
ohne Erfolg. Die Blase enthielt keinen Stein. Trotz antiseptischer 
Ausspülungen erhöhte sich das Fieber; es kam zur Cystitis, und 
der Patient ging 3 Tage nach der Operation an urämischen 
Komplikationen ein. 

Bei der Sektion wurde ausser Cystitis noch Nephritis 
und diffuse Peritonitis konstatirt. Die Blasen Schleimhaut war 
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geröthet, stark verdickt und mit einer gelblichen sedimeotösen 
Masse bedeckt, die förmlich inkrustirt war, wodurch die Schleim¬ 
haut narbiges Aussehen erhielt, ln dem Sedimente, welches 
hauptsächlich aus Karbonaten, Oxalaten, Calcium-Phosphaten 
und Tripelphosphaten bestand, fanden sich nekrotische Fetzen 
der Blasenschleimhaut. Letztere war nekrotisch und strecken¬ 
weise ulcerirt. Die Harnleiter enthielten geringe Sediment¬ 
massen und zeigten leichte Entzündungsspuren. 

(P&cub. Journal de m6decine v&6rinaire et de Zooteohnie. September 1898.) 

Schmidt & Yogt. 

Das Laboratorium Pasteur in Stuttgart. Den prakt. Thier¬ 
ärzten Dr. Bär und Kurtz in Stuttgart wurde die Leitung 
des Laboratorium Pasteur in Stuttgart übertragen. Wie bekannt, 
werden in dem genannten Institute Impfstoffe hauptsächlich 
gegen den Rothlauf der Schweine und gegen den Milzbrand 
der Rinder, Schafe etc. hergestellt. Dasselbe liefert auch das 
Nocard’sche Starrkrampf-Serum, das Serum antistrepto- 
coccique (gegen alle durch Streptococcen hervorgerufenen 
Krankheiten wie Erysipel, Phlegmone, Lymphangitis, Septicämie, 
Puerperalfieber etc. etc.); ferner; MalleYn und Tuberculin. 
Die genannten Herren Collegen werden mit grösster Sorgfalt 
darüber wachen, dass nur tadellos frische Impfstoffe zum 
Versandt gelangen. 

Zur Unterdrückung der Maul- und Klauen - Seuche hat 

der landwirthschaftliche Hauptverein für Ostfriesland in seiner 
letzten Sitzung in Emden folgenden Beschluss gefasst: 

Beim ersten Auftreten der Seuche an einem Orte Ost- 
Frieslands soll in Uebereinstimmuqg mit den Meinungen des 
Landrathes, des Kreis-Thierarztes und dos Zweig-Vereins- 
Vorsitzenden sofort der gesammte Viehbestand, unter welchem 
die Seuche ausgebrochen ist, abgeschlachtet werden. Dem 
Vorsitzenden des Vereines sind zu diesem Zwecke 3C00 JL 
bewilligt worden. Die Abschlachtung des betreffenden Vieh- 
Bestandes wird nur dann ausgeführt werden, wenn es sich 
um den ersten Fall handelt und nach Lage der Dinge 
auzunehmen ist, dass eine weitere Verbreitung der Seuche 
dadurch verhindert wird. Heinrich Greither; 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 13. Juli der Ausbruch und das Erlöschen 
in Nürnberg; am 15. Juli das Erlöschen in Saobsenhausen b. Frankfurt; 
am 17. Juli der Ausbruch in Metz; am 18. Juli der Ausbrueh in 
Hegensburg, München und Mainz; am 19. Juli das Erlösehen in Metz. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 30. Juni 1899. 

Am 30. Juni sind verseucht mit: 

a) Rotz' (Wurm) in Oberbayern (l Geh.), in Schwaben 
2 Gern. (2 Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seuche; Oberbayern 17 Gern. 
(32 Geh.), Niederbayern 2 Gern. (33 Geh.), Pfalz 51 Gern. 
(211 Geh.), Oberpfalz 20 Gern. (87 Geh.), Oberfranken 
67 Gern. (275 Geh.), Mittelfranken 62 Gern. (253 Geh.), 
Unterfranken 77 Gern. (510 Geh.), Sohwaben 47 Gern. 
(146 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 30. Juni 343 Gemeinden 1547 Gehöfte. 

„ 15. „ 356 „ 1618 „ 

„ 31. Mai 393 „ 1581 „ 

Ana 30. Juni sind ferner verseucht: 

c) mit Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 2 Gern. (2 Geh.), Pfalz 5 Gern. (22 Geh.), Mittel¬ 
franken 2 Gern. (2 Geh.), Unterfranken 1 Gero. (7 Geh.), 
Schwaben 1 Gern, (1 Geh.); in ganz Bayern 11 Gern. (34 Geh). 


Der gpprobirte Thierarzt Eduard Kränzle aus Rüüngeu ist bei 
dem k. Bezirks-Tbierarzte Beichold in Bruck als Assistent eingetreteo. — 
Der praktische Thierarzt Peter Braun von Bamberg hat die Stelle des 
Distrikts-Thierarztes in Mitterfels (Niederbayern) erhalten, Der Unter¬ 
veterinär Peter Schneider im 1. Chev.-Regt. zum Veterinär des aktiven 
Dienststandes,, die Unterveterinäre der Reserve Ernst Kaussel (Würzburg) 
und Philipp Kopp (I München) zu Veterinären der Reserve befördert. 

Das Veterinär-Departement im Oesterreichischen Ministerium des 
Innern in Wien. Der 8ections-Chef Dr. von Braunhof , welcher mit der 
Leitung des Veterinär-Departements betraut war, ist in Ruhestand getreten. 
Dem Ministerialrathe im Ministerium des Innern, Dr. Emanuel Ritter 
Kusy von Bubrav wurde Titel und Charakter eines Seotions-Chefs ver¬ 
liehen und demselben zugleich die Leitung des Veterinär-Departements 
übertragen. Das Referat über Veterinär-Angelegenheiten wird nach wie 
vor vom Herrn Ministerialrath Sperk weitergeführt. Der neue Sektions- 
Chef Dr. von Kusy wurde, nachdem er 1877 als Bezirksarzt in den 
Staatsdienst getreten war, 1880 zum Statthaltereirath lind Landes-Sanitäta- 
Referenten in Mähren ernannt und 1886 als Sectionsrath in das Ministerium 
des Innern berufen, wo er seit seiner 1888 erfolgten Ernennung zum 
Ministerialrath als Sanitäts-Referent fungirt. 

An der K. Thieiärztlichen Hochschule in München beginnt das 
Winter-Semester 1899/1900 am 16. Oktober ds. Jrs. — Inskription vom 
16. bis 21. Oktober. Beginn der Vorlesungen am 23. des». Mts. 

Satzungen, Lehrplan und Prüfungsvorschriften, sowie Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 Pf. durch das Anstalt» • Sekretariat 
bezogen werden. 

Suche für Anfang August auf die Dauer von 14 Tagen einen 
approbirten Herrn als Vertreter. Offerte mit Gehaltsansprüchen erbeten an 

Pöttme8, 19. Juli 1899. 

Julius Slgl, Distrikts-Thierarzt. 
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Jodoformogen (Knouj 

(D. R. P. Name geschützt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nack Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 


Literatur und Muster zu Diensten. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Oanz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 zz 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wftrzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

„Steril“ nach 1 für Fremdkörper 

Jähnichen M. 7,25. Fl » 6 «Ai. 


Susserin-Impf besteck 
für Höchster 
Rothlaufserum 
11,50 M. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerlioff 
13,00 M. 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 


Duritachlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 


Neuheiten 


1899 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85A 

H. Hauptner. Instrumenten Fabrik, Berlin W. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Go ttes winter, München. 

Mit 1 Beilage der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld 
über Anwendung des TannopinsMn der Veterinärpraxis. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner } 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 1. August 1899. No. 31. 

Inhalt: M. Albrecht: Der Fcyrmalisimis in der landwirtschaftlichen 
Thierzucht. (Fortsetzung.) — Professor Dr. Esser, Präsident des deutschen 
Veterinärrathes: Aufruf. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern am 
15. Juli 1899. — Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 


Der Formalismus in der landwirthschaftlichen Thierzucht. 

(Fortsetzung.) 

Wenn Verf. auf S. 36 und 37 sagt: aus den Grössen¬ 
verhältnissen des Körpers und seiner Theile können keine 
maassgebende.n Schlüsse auf die Leistung der Thiere 
gemacht werden, so ist dieses im Allgemeinen ja richtig. 
Ea haben aber weder Lydtin, noch Krämer, noch Brödermann, 
noch Wilkens, noch Wrangel und Chelchowsky etc. behauptet, 
dass die Prüfung des Werthes der Thiere nach dem Exterieur 
allein maassgebend sei. Alle empfehlen die Leistungs¬ 
prüfung. — Die ausschliessliche Prüfung der Thiere auf deren 
Werth nach der Abstammung und dem Exterieur soll nur 
dann stattfinden, wenn die Prüfung auf Leistung nicht vor¬ 
genommen werden kann. Dass hiebei viele Täuschungen 
Vorkommen können, läugnet ja Niemand. Dass aber die aus 
diesen einseitigen Prüfungen gezogenen Schlüsse viel häufiger 
richtig sind, als P. annimmt, lehren die Fortschritte auf dem 
Gebiete der Thierzucht in Gegenden, woselbst nur oder fast 
nur von diesen beiden Gesichtspunkten aus geprüft werden 
konnte. 

Sonderbar sind die weitern Beweise, welche Verf. für 
die genannte Behauptung aufführt, wenn er sagt, dass von der 
Militärbehörde tausende von Rekruten zurückgewiesen werden, 
weil sie zu klein seien und zu wenig Brustumfang haben, 
trotzdem unter diesen sich Viele befinden, die sich nachträglich 
durch vorzügliche Leistungsfähigkeit auszeichnen, einzelne seien 
ausgezeichnete Bergführer und Champions. Was beweisen 
diese einzelnen Vorkommnisse dafür, dass die Militärbehörde 
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bei der tausendfach grösseren Quote anderer fehlerhaft gebauter 
Militärpflichtiger Unrecht hatte? Sind Ausnahmen maassgebend 
oder-die Regel? 

Die millionenfachen Messungen zur Beurtheilung der 
Militärpflichtigen bezw. die daraus gezogenen Schlüsse müssen 
sich doch bewährt haben, sonst hätte man sie sicher längst 
aufgegeben und sich darauf beschränkt, die körperliche Fähigkeit 
der Rekruten nur mit dem Auge festzustellen. 

Merkwürdig ist weiter, dass P., nachdem er den Mess¬ 
ungen auf S. 36 seiner Arbeit jede maassgebende Be¬ 
deutung abspricht, auf S. 38 sagt: „Die Formen und Pro¬ 
portionen stehen in Beziehung «ur mechanischen Leistungs¬ 
fähigkeit; die absolute Kraft des Muskels wird bedingt durch 
seinen physiologischen Querschnitt, d. h. durch seinen Reich¬ 
thum an Muskelfasern.“ (N.B. Unter physiologischem Quer¬ 
schnitt des Muskels versteht man übrigens nicht allein den 
Reichthum an Muskelfasern, sondern das Muskelvolumeri, dividirt 
durch die Faserlänge. Der Ref.) „Muskeln von grossem 
physiologischen Querschnitt arbeiten auch ausdauernder etc.;“ 
auch günstigen Skelettverhältnissen schreibt Yerf. auf dieser 
Seite Werth für die Beurtheilung der Leistung zu, selbst der 
Richtung der Rückenwirbelsäule. 

Weiter würdiget der Verf. für die räumende und ener¬ 
gische Bewegung die Länge und die Lage des Schulter¬ 
blattes, des Hüftbeines, die Winkelbildung der Schulter mit 
dem Oberarm, des Oberarmes mit dem Vorarm, der Hüfte 
mit dem Oberschenkel, des Oberschenkels mit dem Unterschenkel. 
Die Längen- und Breitenverhältnisse der Gliedmassenknochen, 
die Länge der Muskeln. Bei schweren Pferden wünscht er 
ein breites Kreuz, einen breiten Rücken, breite Schultern, 
eine breite Brust, relativ dicke Knochen etc. Er verlangt 
also Alles, was die Formalisten als zweckmässig bezeichnen. 

In diesen Zeilen dokumentirt Pott den krassesten For¬ 
malismus! Er geht sogar noch weiter als die Formalisten, 
er lässt die Lage und den Verlauf des Schulterblattes etc. 
für die Energie der Bewegung maassgebend sein. Soweit 
geht kein Formalist! 

Nachdem Verf. auf S. 36 erklärt hatte, dass die Grössen- 
Verhältnisse und Alles, was man messen kann, nicht maass¬ 
gebend für den Werth eines Thieres sind, sagt er auf S. 41 
wieder: „Der für die Arbeitsleistung der Thiere zweckmässige 
Mechanismus ist grossentheils am Aeussern des Thieres sicht- 
und theilweise auch messbar.“ Wenn er an diese 
Aeusserungen anfügt, es sei nicht festzustellen, ob der Umfang 
der Muskulatur durch Einlagerung von Fett zwischen die 
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Muskelzellen bedingt sei, so muss erwidert werden, dass dieses 
dem Kenner doch in hohem Grade möglich ist. Der Kenner 
vermag sehr wohl die Condition der Arbeitsthiere festzu¬ 
stellen, er vermag dichte, fettarme von fettreichen Muskeln 
durch Gefühl, durch die Rücksichtnahme auf die mehr oder* 
weniger scharfe Begrenzung der Muskeln, im weitern auch 
auf das übrige Fettpolster etc. zu unterscheiden. Die Ameri¬ 
kaner wiegen anzukaufende Pferde, nachdem sie dieselben 
gemessen, und bringen das Gewicht in Beziehung zum Volumen. 
Dieses Verfahren kann gewiss auch dazu dienen, einen Ein¬ 
blick in die Dichtheit der Gewebe (der Muskulatur) zu 
bekommen. 

Auf Seite 42 bringt Verf. ein paar Belege dafür, dass 
Thiere, die nicht korrekt gebaut waren, sehr viel leisteten; 
dieses beweist lediglich, dass ausnahmsweise fehlerhaft gebaute 
Thiere leistungsfähig sein können, wie auch umgekehrt gut 
gebaute Thiere ausnahmsweise wenig leisten. 

Verf. erklärt die öfters bedeutende Leistungsfähigkeit 
nicht korrekt gebauter Thiere mit der Annahme, dass diese 
ein vorzüglich beschaffenes Nervensystem und einen ebenso . 
beschaffenen Circulations - und Respirations-Apparat besitzen. 
Es mag dieses häufig zutreffen. Nur scheint, wenn er hiebei 
auch auf die nicht selten fehlerhaft gebauten Pinzgauer 
exemplificirt, das Beispiel nicht gerade gut gewählt. Eine 
besonders hochentwickelte Nerventhätigkeit ist bis jetzt bei 
den Thieren dieser kaltblütigen Rasse noch von Niemanden 
konstatirt worden. Was beweist aber das Alles gegen die 
Richtigkeit der Uebung, korrekt gebaute Thiere fehlerhaft 
beschaffenen vorzuziehen ? Wenn ein scheusslich gebauter Bulle 
einmal leistungsfähig ist, müssen dann die andern ebenso 
gebauten dieselben Eigenschaften haben? Sokrates hatte ein 
Satyrgesicht: will man deshalb alle Leute mit idiotischen 
Physiognomieen für weise halfen ? 

Ueber die tartarischen und mongolischen Pferde, welche 
keine guten Körperformen zeigen und nach Pott ausserordentlich 
viel leisten und ungewöhnlich ausdauernd sind, lauten andere 
Mittheilungen von Berichterstattern, welche diese Thiere genau 
kennen und die Leistungen derselben nach unsern Begriffen 
taxiren, weit weniger günstig. Höchst wahrscheinlich würde 
man bei uns mit diesen Pferden dieselben wenig günstigen 
Erfahrungen machen, welche man mit den Berberpferden 
nach dem Feldzuge 1870/71 machte. 

Auf S. 44 schreibt Verf., die Formalisten wollen mittelst 
Messung auch die Reproduktionskraft der Zuchtthiere fest¬ 
stellen. Wer hat je eine solche Behauptung aufgestellt? 
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Auf derselben Seite gibt Yerf. wieder zu, dass bei Mast- 
thieren ein möglichst grosser Kubikinhalt wünschenswerth ist, 
und dass dieser annähernd messbar sei, und sagt dann weiter, 
man könne mittelst der Maasse die Qualität des Fleisches 
und Fettes nicht feststellen. Hierauf gibt er aber sofort wieder 
zu, dass die FleischergrifFe im Zusammenhänge mit der Lebend¬ 
gewichtsbestimmung eine gewisse Zuverlässigkeit involviren 
und macht also wieder dem Formalismus Concessionen. Wer 
hat denn aber jemals behauptet, dass man durch Messung 
die Fleischqualität der Mastthiere feststellen könne?? P. sagt 
weiter, dass die, Mastfähigkeit eines Thieres darin bestehe, 
ein gewisses Futterquantum in nutzbringenderWeise in möglichst 
viel Fleisch und Fett von bester Qualität umzusetzen, und 
nicht auf gewissen Körperproportionen beruhe. Hat denn 
jemals ein Sachverständiger das Gegentheil behauptet?!. 

Yerf. kann aber wohl auch seinerseits kaum die Be¬ 
hauptung widerlegen, dass gute Mastthiere häufig bestimmte 
Körperproportionen aufweisen (Shorthorn). 

An diese Erörterungen schliesst auf S. 47 und 48 Verf. 
behufs Kritik der Deutung des Gürtelmaasses bei Thieren 
die Mittheilungen über die Beobachtungen von Baudement, 
Roloff, Kögel etc., wornach ein grösserer Brustumfang nicht 
immer einer grösseren Lunge entspricht, gibt aber dann auf 
S. 48 wieder zu, dass die deutsche Landwirthschafts-Gesellschaffc 
bei Schlachtversuchen i. J. 1896 zu Resultaten kam, die den¬ 
jenigen der oben genannten Forscher widersprechen. Der 
Yerf. findet allerdings nur einen scheinbaren Widerspruch. 

Es besteht aber zwischen den Ergebnissen der beiden 
Versuchsreihen nicht ein scheinbarer, sondern ein wirk¬ 
licher Widerspruch. 

Zum Zweitenmale kommt Yerf. auf S. 49 auf die Be¬ 
obachtungen von Nathusius und Endlich, wonach diese bei 
Pferden, die sehr leistungsfähig und ausdauernd waren, geringe 
Brustmaasse fanden. Welches diese Brustmaasse waren, ist 
nicht gesagt. Die Frage, ob Pferde derselben Rasse mit 
ungefähr demselben Bau und derselben Masse, aber mit 
grösseren Brustmaassen nicht wahrscheinlich mehr ge¬ 
leistet haben würden, lässt Yerf. unberührt; er begnügt sich, 
aus dem Vorstehenden und den obigen Schlachtversuchen zu 
schliessen, dass ein grösserer Brustumfang nicht stets eine 
grössere Lunge anzeige, was Niemand beanstandet. 

Auf derselben Seite gesteht dann Verf. wieder zu, dass bei 
ganzen Zuchten und Rassen zweifellos Beziehungen 
zwischen dem Volumen und Gewicht, der Länge einerseits 
und dem Brustumfänge anderseits sich nachweisen lassen. 
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Der reinste Formalismus! Diese Beziehungen seien aber, so 
sagt er weiter, durch Haltung, Gebrauch und Ernährung 
abänderungsfähig. Das ist doch ganz natürlich! Wo bliebe 
der Fortschritt in der Thierzucht, wenn Maasse, Formen und 
Leistungen unserer Hausthiere unabänderlich wären!! Wenn 
nun aber Beziehungen zwischen Gürtelmaass und Lungen- 
und Herzgrösse bei den Thieren ganzer Rassen bestehen, 
warum sollte es zwecklos oder gar schädlich sein, den Grad 
dieser Beziehungen und die Differenzen derselben mit dem 
Maasse, statt nur mit dem Auge festzustellen? 

Auf S. 50 sagt Yerf.: Niemand behauptet, dass man 
die Milchergiebigkeit einer Kuh mit dem Meterstab messen 
kann. Dieses trifft vollkommen zu, Weder Lydtin, noch 
Krämer etc. haben jemals auch nur Aehnliches behauptet. 

Yerf. hätte billigerweise anführen sollen, dass Lydtin 
in der kleinen Brochüre über Thiermessungen v. J. 1897 zur 
Feststellung des Werthes einesThieres zunächst die Leistungs¬ 
prüfung empfiehlt, dabei aber auch angemessen und zweck¬ 
mässig erachtet, auf die äussern Erscheinungen Rücksicht zu 
nehmen. Es dürfte kaum ein praktischer Züchter existiren, 
welcher diesen Sätzen nicht beistimmt. Ebenso wird auch 
jeder Züchter der eingehenden Kritik des Verfassers über das 
Bogdanow’sche Messverfahren behufs Bestimmung der Milch¬ 
leistung bei Kühen vollkommen beipflichten. 

Wenn man aber nun von Melkthieren, die nicht lediglich 
Gebrauchsthiere sein, sondern auch zur Zucht dienen sollen, einen 
guten Körperbau verlangt, so dürfte dieses nicht nur ange¬ 
zeigt, sondern nothwendig sein. Wie würden die Descendenten 
einer Melkviehheerde nach einigen Generationen aussehen, 
wenn man bei den Stammthieren nur auf beste Futterver- 
werthung durch Milch sehen, alle Formfehler (Schmalbrüstig¬ 
keit, Seichtbrüstigkeit, Kurzrippigkeit, Senkrückigkeit, Ueber- 
bildung etc.) aber ignoriren würde? Wie würde es mit der 
Gesundheit der Thiere eines solchen Viehstapels stehen ? 

Auf S. 53 u. f. schreibt Yerf. über die Körpermaasse 
bei Zuchtthieren, welchen er „konsequenter“ Weise jeden Werth 
abspricht. 

Die Zuchtthiere, so heisst es, nützen uns nur durch die 
Yererbungskraft — „durch die Vererbung nützlicher Eigen¬ 
schaften“, hätte Verf. füglich noch beisetzen sollen. Nun folgen 
auf S. 54 und 55 die bekannten Thatsachen und Vermuth¬ 
ungen über die Vererbung ererbter und erworbener Eigen¬ 
schaften, wobei gefragt wird: kann man mit dem Messstocke 
eruiren, welche Eigenschaften ererbt und welche erworben sind? 
Wir fragen: kann man das lediglich mit dem Auge besser? 
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Ueber diesen Punkt vermag uns leider selbst die Prüfung 
der Stammregister und der etwa vorhandenen Nachkommen 
nur beschränkte Anhaltspunkte zu geben. Im Uebrigen halten 
wir es nicht für unmöglich, dass man an Oestüten und Stamm- 
Schäfereien, woselbst man die Ascendenten und Descendenten 
vieler Generationen kennt, häufig mit Wahrscheinlichkeit zu be¬ 
stimmen vermag, welche Formen und Eigenschaften ererbt sind. 

Yerf. spricht auf S. 55 von einer anerkannt sichern Ver¬ 
erbung des englischen Vollbluts. Die Vollblut-Züchter wären 
gewiss sehr glücklich, wenn diese existiren würde. Sie können 
aber kaum viel mehr wie die Züchter anderer Thiere mit 
Sicherheit den graduellen Einfluss der beiden Zeugenden, das 
Auftreten der Rückschläge etc. Voraussagen. 

Verf. bedauert ausserdem alle Züchter, die ihr Vieh nach 
Messungen klassifiziren. Ein Grund hiezu ist nicht gegeben. 
Es existirt nämlich gewiss kein Züchter, welcher den Werth 
seiner Zuchtthiere lediglich nach Maass b^urtheilt. 

Richtig ist, dass durch schablonenmässiges Messen allein 
die Viehkenntniss nicht wesentlich befördert wird (S. 58). 
Dass aber die Kenntniss des Exterieurs der Thiere durch das 
Messen von Seite des denkenden Züchters gefördert wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Dieser prüft durch das Maass die 
mittelst des Augenscheins gewonnenen Urtheile und Schlüsse 
und schärft dadurch, seinen Formensinn. Wie aber durch 
Schärfung des Formensinnes und derFähigkeit, zu individualisiren, 
die Fähigkeit, physiologische und wirtschaftliche Momente zu 
prüfen, verloren gehen soll, wie P. S. 59 behauptet, harrt 
der Erklärung der Psychologen. (Fortsetzung folgt.) 

Aufruf. 

Im Reichstage ist bekanntlich die Einführung des Abiturienten- 
Examens für die thierärztliche Vorbildung angeregt worden. Diese 
Frage wird im kommenden Herbst bei Beratung des Fleischschau- 
Gesetzes sicher zur Verhandlung gelangen. Es kommt alles darauf an, 
für unser Bestreben eine möglichst grosse Majorität zu gewinnen. 
Hierzu können Besprechungen mit möglichst vielen Abgeordneten 
aller Parteien wesentlich beitragen. Während der Sommerferien 
des Reichstages dürften viele Thierärzte, die ja namentlich in 
ländlichen Wahlkreisen oft erheblichen Einfluss besitzen, Gelegenheit 
haben, den resp. Abgeordneten ihrer Kreise nahezutreten. 

Bei der Wichtigkeit der guten Sache fordere ich daher alle 
Collegen im Reich auf, bis zum Herbst keine Gelegenheit zu ver¬ 
säumen, um auf die Reichstags-Abgeordneten dahin einzuwirken, 
dass * sie die Nothwendigkeit des Abiturienten - Examens für die 
Thierärzte anerkennen und befürworten. 

Professor Dr. Esser, Präsident des deutschen Veterinärrathes. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Juli 1899. 

Am 15. Juli sind verseucht mit: 

a) Rotz (Wurm) in Schwaben (1 Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seu ch e: Oberbayern 12 Gern. 
(29 Geh.), Niederbayern 6 Gern. (10 Geh.), Pfalz 44 Gern. 
(268 Geh.), Oberpfalz 21 Gern, (100 Geh.), Oberfranken 
82 Gern. (359 Geh.), Mittel franken 65 Gern. (289 Geh.), 
Unterfranken 74 Gern. (404 Geh.), Schwaben 49 Gern. 
(164 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. Juli 353 Gemeinden 1623 Gehöfte. 

„ 30. Juni 343 „ 1547 „ 

n 15- » 356 „ 1618 

Am 15. Juli sind ferner verseucht: 

c) mit Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 3 Gern. (4 Geh.), Mittelfranken 5 Gern. (7 Geh.), 
Unterfranken 4 Gern. (4 Geh.), Schwaben 2 Gern. (2 Geh.); 
in ganz Bayern 14 Gern. (17 Geh.). 


Muni- und Klanon-Seucho in Schlacht- and Viehhöfcn. 

Es ist gemeldet: am 20. Juli der Ausbruch in der Abtheilung für 
Grossvieh in Nürnberg; am 21. Juli der Ausbruch unter Ueberständer- 
rindern in Dresden; am 22. Juli das Erlöschen in Mainz und in Regens¬ 
burg; am 24. Juli das Erloschen in Dresden; am 25. Juli der Ausbruch 
unter Rindern in München, in Strassburg i. E. und in Dresden unter 
Ueberständerrindern; das Erlöschen in der Abtheilung für Schweine in 
Nürnberg. 

Bei Unterzeichnetem ist die ständige Assistentenstelle erledigt. 
Sofortiger Eintritt erwünscht. Näheres: 1200 M. jährlicher Gehalt, freie 
Wohnung und Frühstück und bei Reisen auswärts über 1 Stunde ein 
Gefährte oder Bahn-Entschädigung nebst sonstigen Auslagen. 

C. Zissler, 

k Bezirks-Thierarzt in Amberg. 

Unterzeichneter Thierarzt sucht auf sofort Vertretung oder 
Assistenten stelle für kürzere Zeit. 

Maier, München, Adalbertstrafese 16. II. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Yorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Porcosan-Gesellschaft m. b. H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk .Friedrichsfeld, Dr. Pani Remy, Mannheim.) 
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Oberregierangsrath Q ft ring ist vom 6. August bis nach 
Mitte September im Urlaub von München abwesend. 


Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkanf durch die Drogenhandlungen nnd Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Chlorbarium (Dieckerhoff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Losungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin.' hydrobromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg = 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 




Zum kostenfreien Versuch empfohlen : 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 Mi. 


Huf - Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
DieckerhofFs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Mi. 
Torsions-Pi ncette 
nach Blunk M. 12.— 



Neuheiten 


1899 . 


ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Yerkalben. . . . 4.—A 

Zagelmeier’s Mauloffner zurüntersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85A 

H. Hauptner. Instrumenten Fabrik, Berlin MT. W. 


Hauptner’s Reform 
Thermometer 

1.50 M>. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 Mi. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 

3.50 Mi. 

Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. Jt. 14,50. | 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Mit 1 Beilage der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, 
über Protargol als Wundheilmittel in der Veterinär-Praxis. 
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Thierheilkunde und Viehzu<ffft 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 8. August 189‘J. No. 32. 

Inhalt': M. Albreoht: Der Formalismus in der landwirthschaftliohen 
Thierzucht. (Fortsetzung.) — Witzigmann: Hydramnion und Hydral- 
lantois bei einer Kuh. — Eokart: Hämorrhoiden beim Pferde. — 
Druckfehler. — Merkle: Mauke bei einem Pferde. — Thierärztliche 
Hochschule in Hannover. — Büoherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — 
Personalien. — Inserate. 


Der Formalismus in der landwirthschaftliohen Thierzucht. 

(Fortsetzung.) 

Auf S. (51 gibt Verf. zu, dass die Messungen zur Rassen- 
kenntniss einigen Werth haben. Dieser sei aber sehr gering, 
da die Rassen abänderlich seien. Vor 50 Jahren seien die 
Thierrassen ganz anders beschaffen gewesen als heute. Wir 
stehen nicht an, dies Alles zuzugeben, haben uns aber 
zunächst um die Rassenkenntniss unserer Zeit und nicht um 
jene der folgenden Generationen zu bekümmern. Dass aber zur 
Förderung der Rassenkenntniss Tinermessungen von Werth 
sind, wird allenthalben bestätiget. 

Nun folgen auf S. 62— 81 allbekannte Erörterungen über 
die Bedingungen, unter welchen die Thiere variiren, als da 
Boden, Klima, Licht, Uebung etc. Verf. stellt sich hier auf 
den didaktischen Standpunkt und behandelt ein sehr bekanntes 
Thema, das streng genommen nicht zur Sache gehört. 

Es würde zu weit führen, die auf dieser Seitenzahl dar¬ 
gelegten Anschauungen kritisch zu besprechen. Ref. beschränkt 
sich daher darauf, nur einige Punkte herauszugreifen. 

Auf S. 62 sagt P., die Futterverhältnisse einer Oertlichkeit 
üben nur bei mehr oder weniger natürlicher Ernährung etc. 
einen bemerkenswerthen Einfluss auf die Abänderung der 
Thiere aus. Wir können nicht annehmen, dass der Verf. den 
Inhalt dieses Satzes wörtlich aufgefasst haben will. Es stünde 
diese Auffassung in direktem Widerspruche zu den Beobacht¬ 
ungen der Züchter, welcher von ihnen in dem bekannten 
Satze zum Ausdrucke kommt: Die Hälfte des Zuchterfolges 
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geht durch das Maul, oder die Hälfte der Kasse liegt im 
Habersacke. Ebenso würde sich aber der Verf. bei dieser 
Auffassung selbst widersprechen. Er weist an verschiedenen 
Stellen seines Buches gerade auf den grossen Einfluss eiweiss- 
und aschereicher Nahrung auf der einen, und extensiver Nahrung 
auf der andern Seite auf die Körpertiefe, Länge des Brustbeines, 
auf die Masse des Skeletts, auf die Länge des Mittelstückes, auf 
die Beschaffenheit der Haut, Haare etc. hin. Das Gleiche sagen 
die von ihm im Verlaufe seiner Besprechung der Variation 
citirten Autoren. 

Weiter äussert Verf. auf S. 62: „Durch Uebung oder 
Nichtübung werden die Formen der Thiere mitbedungen.“ 
Die Thätigkeit bedingt also doch die Formen mit? — Auf 
S. 70 heisst es weiter: „Die Muskeln des wachsenden Thieres 
vergrössern sich, je nach dem Gebrauche in ganz bestimmter 
Weise etc., beim Schmiede entwickelt sich ein muskulöser 
Arm, bei Rindern, die in der Jugend viel Bewegung zu machen 
hatten, wird die Ulna verhältnissmässig stärker entwickelt, 
als der Radius. u Verf. gibt also den Einfluss der Thätigkeit 
auf die Körperformen, also die Beziehung zwischen 
Körperformen, bezw. Körpermaassen und Körper¬ 
leistungen zu. Wenn aber Körperformen durch die Thätigkeit 
einzelner Parthieen bestimmt werden, kann man dann nicht 
auch sagen: Warum sollen sich aus der Grösse, Form und 
Beschaffenheit der Organe nicht umgekehrt Wahrscheinlich¬ 
keitsschlüsse auf deren Thätigkeit ziehen lassen ? 

So sagt z. B. Verf. auf S. 63: Gebirgsrinder haben eine 
kürzere und steilere Schulter als Rinder der Ebene, weil das 
Bergsteigen keine ausgreifende Bewegung zulässt. Es möge 
die Frage unerörtert bleiben, ob dieser Satz überhaupt richtig 
ist. So viel ist aber richtig, dass man gerade so gut, ohne 
Rücksicht auf die Entstehungsgründe der steilen Schulter, 
sagen kann: weil die Schulter der Gebirgsrinder steil und 
kurz ist, ist die Bewegung dieser Thiere nicht ausgreifend. 

Auf S. 75 bestätiget Verf. zum wiederholten Male die 
Wichtigkeit bedeutender Becken- und Gefässbreite und gesteht 
die Beziehung der Ernährung zur Entwicklung des Beckens 
zu. (Formalismus!) 

Am Schlüsse der 1. Abtheilung des Buches erklärt Verf. 
S. 80 wieder einmal, dass die ungenauen Messungen keinen 
Werth haben, weil Beziehungen zwischen dem messbaren 
Körperbau und den Leistungen nicht bestehen und weil die 
Thiere variabel seien. 

Eine Zeile weiter unten gibt Verf. dann wieder zu, dass 
die Messungen von Werth seien bei Thieren, bei welchen es 
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wegen des Handelswerthes auf Grösse ankomme, ferner seien 
sie von Werth für die zoologische Systematik, ausserdem seien 
sie von Werth zur Controle über die Entwicklung der Thiere. 

Ref. glaubt, aus den Darlegungen des Yerf. im I. Theile 
seiner Arbeit bewiesen zu haben: , 

1) Dass sich die derzeitige Beurtheilungsweise des Werthes 
landwirthschaftlicher Hausthiere nicht ausschliesslich auf Detail¬ 
formen, Proportionen, Messungen etc. gründet, sondern dass 
man überall, wo es angeht, auf die Leistungsfähigkeit prüft; 
ebenso wie man bei den Messungen sehr wohl unterscheidet 
zwischen jenen, welche auf Leistungsfähigkeit in bestimmten 
Richtungen hinweisen, und jenen, welche mehr Modeforder * 
ungen entsprechen. 

2) Dass Verf. selbst zugibt, die Leistungen des Körpers 
stehen in Beziehung zur Masse, Form und Beschaffenheit 
bestimmter Körperparthieen. 

(S. 12, 14, 16, 38, 39, 40, 41, 49, 62, 63, 69, 75.) 

3) Dass Verf. die von ihm Eingangs bestrittene Mess¬ 
barkeit der meisten Parthieen, die Seitens der Formalisten 
gemessen werden, in seinen spätem Ausführungen entweder 
direkt zugesteht oder nicht anstreitet. (Yergl. S. 10, 12, 13, 
14, 17, 18, 19.) 

4) Dass die wichtigsten Körperparthieen soviel als möglich 
nicht nur nach Längen- und Breitenmaassen, sondern auch 
nach dem Volumen, der Form und nach der Beschaffenheit 
(Dichtheit etc.) beurtheilt werden. 

5) Dass durch die Messungen die Differenzen im Baue 
der correspondirenden Körperparthieen der einzelnen Thiere 
genauer bestimmt werden können als lediglich mit dem Auge. 

6) Dass Verf. für mehrere weittragende Behauptungen 
die zur Fundirung derselben noth wendigen stichhaltigen 
Beweise nicht erbracht hat. (S. 31, 32, 33, 35, 36 etc ) 

Im zweiten Theile des Buches, in welchem Vieles wieder¬ 
holt wird, was im ersten Theile bereits gesagt worden, handeln 
die ersten Abschnitte von der Harmonie und Ebenmässigkeit, 
von der Ausgeglichenheit und dem homogenen Bau der Thiere. 
Im vierten Abschnitte bespricht Verf. den physiologischen 
Typus und die physiologische Beschaffenheit der Thiere. Nach 
einer Besprechung der Aufgabe des Nervensystems sagt Verf., 
jede thierische Leistung wird in erster Linie durch das Nerven¬ 
system bedingt; er spricht dann überdieErregbarkeit der Nerven.^ 

*) Anmerkung: Wenn Yerf. hiebei sagt, jeder Nerv degenerirt bei 
mangelnder Uebung, so stimmt das wohl nicht mit den Ergebnissen der 
Physiologie und Pathologie, welche für Nervendegeneration ganz be¬ 
stimmte auslösende Ursachen festgestellt hat. 
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Die Bedeutung des Nerveneinflusses auf die Leistung 
soll so weit gehen (S. 91), dass bei Butterkühen das Nerven¬ 
system in geringerem Maasse beansprucht wird als bei Käse¬ 
kühen. 

Bekanntlich entstehen sowohl Casein als Fett in den 
Drüsenacinis aus dem Blute. Wie konnte nun herausgefunden 
werden, dass dann, wenn die Caseinbildung vorherrscht, 
das Nervensystem der Kühe etwa mehr beansprucht wird, als 
wenn die Fettbildung prävalirt. 

Verf. sagt nun S. 91 weiter, dass man von der Be¬ 
schaffenheit eines Thieres am besten ein zutreffendes Urtheil 
gewinnen könne, wenn man das Temperament, resp. jene 
Merkmale beobachte, welche zur Verfassung des Nervensystems 
in Beziehung stehen. Es kommen hier nach ihm in Betracht auf¬ 
rechte Haltung, freie, elastische Bewegung, eine weiche, kernige, 
lose Rumpfhaut, mittelfeine, glänzende, elastische, nicht zu 
trockene, fettarme Haare, ein nicht zu fein geformter Kopf, 
bezw. nicht zu feine, dichte, platte Hörner, Augen mit klarem 
Ausdruck, nicht zu grosse, weder zu grobe, noch zu feine, 
gut behaarte, nicht etwa auffallend schlaffe Ohren. Die ge¬ 
nannten Eigenschaften zeigen nach P. ein normal funktio- 
nirendes Nervensystem an. In diesen Sätzen spricht sich 
wieder ein ausgeprägter Formalismus aus! 

Dass gerade Haut- und Haarbeschaflfenheit den Grad 
des Nervenlebens und die Leistungsfähigkeit anzeigen, will 
Verf. daraus ableiten, dass die Epidermis aus dem gleichen 
Keimblatt gebildet wird, wie Gehirn und Rückenmark. 

Ich muss gestehen, dass mir für derartige Correlationen, 
die durch die „embryonale Entwickelung bedingt“ sein sollen, 
das Yerständniss abgeht. Zudem sind die embryologischen 
Thatsachen, auf welche Pott sich stützt, nichts weniger als 
unanfechtbar. So lässt er den Augapfel, welcher bekanntlich 
nur in Conjunctiva, Linse und Retina (einschliesslich des 
Pigmentblattes) aus dem Ektoblast theils direkt, theils indirekt 
hervorgeht, aus dem Exodem allein entstehen, ebenso die 
„ wesentlichsten Theile der Geschlechtsdrüsen“, deren Entstehen 
aus dem Coelomepithel und der Urniere doch schon lange 
genug bekannt ist; dagegen sollen wieder Klauen, Hörner 
und Hufe aus dem Fleischblatt, Verdauungskanal und Ver¬ 
dauungsdrüsen aus dem Entoderm hervorgehen. In Wirk¬ 
lichkeit treten eben hier wie überall Gewebe verschiedenen 
Ursprungs zu der gemeinsamen Bildung und Funktion zu¬ 
sammen und baut sich der Verdauungskanal aus entodermalen 
und mesodermalen, die Drüsen und Anhangsgebilde der Haut 
wie der Augapfel aus exo* und mesodermalen Elementen auf. 
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Und wenn man auch sich nur auf „spezifische Elemente“ der er¬ 
wähnten Organe bezöge, — wohin würde man kommen, wenn 
man z. B. dem aus dem Exoderm hervorgehenden Epithel 
der Maulhöhle bloss wegen seines ursprünglichen Zusammen¬ 
hanges mit dem äussern Keimblatt eine andere Dignität zu¬ 
schreiben wollte, als demjenigen des übrigen Verdauungs¬ 
schlauches? _ 

Ich gehe nicht darauf ein, die völlige Unzulässigkeit 
dieses extrem embryologisch-formalistischen Stand¬ 
punktes weiter darzuthun. In physiologischer, funktioneller 
Hinsicht steht doch gewiss z. B. die Muskulatur, welche P. 
als aus dem Mesoderm hervorgegangen, gleichfalls secundo 
loco stellt, in gerade so enger und inniger Beziehung zu dem 
Nervensystem, wie Haut oder Haare. Wenn die Ober¬ 
flächengebilde des Körpers uns manchmal mehr zur Beur¬ 
teilung des Thieres, namentlich zur Gewinnung eines ersten 
und vorläufigen Urtheils dienen, so liegt das eben darin be¬ 
gründet, dass sie zunächst und direkt sich unserer Be¬ 
obachtung darbieten. 

Um auf die Ausgangsfrage zurückzukommen: wie erklärt 
P. die Nerventätigkeit bei in rauhen Alpen gealpten Rindern 
oder bei Rindern, die sich in kalten Stallungen aufhalten, 
deren Haare weder glatt, noch glänzend, noch elastisch sind? 
Funktionirt das Nervensystem bei diesen stets nicht normal? 
Haben den Landrassen angehörige Schweine mit dicker Schwarte 
und rauhen Borsten stets ein nicht normal funktionirendes 
Nervensystem ? 

Was da Pott als typische Erscheinungen des normal 
funktionirenden Nervensystems aufführt, sind eben Zeichen 
der Gesundheit der Thiere und weiter nichts. Bei gesunden 
Thieren kann man allerdings ein normal funktionirendes Nerven¬ 
system voraussetzen. Aus dem Grade der Nerventhätigkeit 
allein lässt sich aber der Grad der Leistungsfähigkeit noch 
lange nicht abstrahiren. Dazu gehört eine normale Ent¬ 
wicklung der Substanz, durch welche sich die Leistung äussert. 
Woher soll die Leistung eines Pferdes mit lebhaftem Tem¬ 
perament kommen, wenn die mechanische Beschaffenheit der 
Knochenhebel und der Muskulatur mangelhaft sind? 

Auf S. 95 bespricht Verf. die Ohrbeschaffenheit und 
ihre Beziehung zur Allgemeinbeschaffenheit der Thiere und 
entwickelt hier wieder die ausgeprägtesten formalistischen 
Anschauungen: Glatte, feine, so zu sagen durchsichtige Ohren: 
Zeichen von Schwäche; grosse, dicke, hart anzufühlende, mit 
groben, harten Haaren bewachsene Ohren: wenig reger Stoff¬ 
wechsel, geringe Leistungsfähigkeit. 
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Aus den angedeuteten Kennzeichen ein sicheres Urtheil 
über die Nervenkonstitution zu gewinnen, ist aber, so sagt 
Yerf. auf S. 95 weiter, lediglich Sache der persönlichen 
Begabung. Diese wird wahrscheinlich sehr rar sein, ungefähr 
ebenso rar, wie die Fähigkeit, den Menschen nach den Hand¬ 
linien zu beurtheilen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Hydramnion und Hydrallantois bei einer Kuh. 

Im Juli vorigen Jahres kam der Oekonom P. von T. 
zu mir und berichtete, eine seiner Kühe sei seit einiger Zeit, 
ca. 14 Tagen, immer voll (tympanitisch), nehme aber Futter 
und Getränk gierig auf, er getraue sich jedoch, ihr nur wenig 
zu geben; sie wiederkäue auch gut, aber schnaufe angestrengt; 
heute Morgens habe ihn der Abgang von Fetzen geronnenen 
Blutes mit hartem Koth ängstlich gemacht. —- Die Kuh sei 
trächtig und kalbe in ca. 6 Wochen. 

Bei meiner noch am selben Vormittag erfolgten Unter¬ 
suchung des Thieres fand ich kurz Nachstehendes: Mittel- 
mässig genährtes Thier der Glanrasse mit glanzlosem, wirren 
Haarkleid, sichtbare Schleimhäute keine Veränderung, des¬ 
gleichen Puls und Herz; Temperatur p. rect. 39.0 °C., Ther¬ 
mometer nach Entfernung blutig. — Respiration geschieht in 
ca. 40 Zügen, sichtlich angestrengt; Hinterleib tonnenförmig 
expandirt, Hungergruben ausgeglichen, bei Palpation etwas 
nachgiebig; bei Auskultation die rauschenden Pansengeräusche 
hörbar; Nahrungsaufnahme und Ruminiren bestehen. — Koth 
förmlich geballt zu flachen Scheiben mit grünlich-dunkelbrauner, 
glänzender Oberfläche und mit Fetzen geronnenen Blutes über¬ 
zogen. — Bei Exploration des Rektums zeigt sich dasselbe 
am Beckeneingang gegen Os sacrale angepresst durch ein 
darunter palpables, prall gefülltes, blasenförmiges Organ und 
ein Vordringen der Hand über das Hinderniss wäre nur mit 
Gewaltanwendung möglich. — Die entfernte Hand und der 
Arm sind vollständig mit Blut bedeckt. (Stauungsblutungen 
im Endstück des Rektums.) 

Beim Einführen des Metallkatheters in die Urethra ent¬ 
leert das Thier eine ziemliche Quantität normal aussehenden 
Harnes. 

Nach vorhergegangener Desinfektion von Arm und Hand 
erfolgte Exploration p. vaginam, die äusserlich, abgesehen von 
einigen daran hängenden Schleimfäden, normal erscheint und 
finde ich das Orificium ext. geöffnet und unter langsamer, 
stetiger Erweiterung schliesslich für die ganze Hand passirbar; 
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einem weiteren Vordringen der Hand stellt sich am Orificium 
int. die stark gespannte Wandung einer fluktuirenden Blase 
entgegen. 

Ueber den Sitz des bei dem Thiere bestehenden krank¬ 
haften Zustandes genügend aufgeklärt, konnte es sich nur um 
eine enorme Flüssigkeits-Ansammlung im trächtigen Uterus 
und zwar innerhalb der Eihäute handeln. 

Ich liess Gefässe bereit halten, durchstiess mit dem 
Zeigefinger zunächst die in den Cervix ragende Blasenwandung 
und es entleerten sich über 2 Stalleimer voll (ä 14 Liter), 
vielleicht 35 Liter, einer nahezu färb- und vollständig geruch¬ 
losen, stark schleimigen, fadenziehenden Flüssigkeit, offenbar 
dem Amnion entstammend. 

Die in den Uterus eingeführte Hand fühlte Kopf und 
eine Vorderextremität eines kleinen Kalbes nahe dem Ori¬ 
ficium ; bei den kleinen Umfangsverhältnissen des Foetus gelang 
es leicht, nach Beiholung der einen zurückliegenden Vorder¬ 
extremität, das Junge, au Kopf und Füssen angestrickt, aus¬ 
zuziehen. 

Dertodte, männliche, behaarte Foetus war nicht hydropisch. 
Das entwickelte Junge erschien mir für die vorgeschrittene 
Trächtigkeit zu klein und ich vermuthete Zwillinge; bei dem 
Versuche, nochmals in den Uterus einzugehen, stellte sich 
am Orificium int. abermals die Wandung einer fluktuirenden 
Blase entgegen. — Auch diese durchstossen, entleerte unge¬ 
fähr obiges^ Quantum (ca. 35 Liter) einer allerdings anders 
beschaffenen Flüssigkeit: rein wässerig, gelbbräunlich, klar, nicht 
fadenziehend, geruchlos — offenbar der Allantois angehörend. 

Bei einer nochmaligen Durchtastung des Uterus konnte 
ich nicht mehr Theile eines Jungen finden; von einer Abnahme 
der Sekundinä wurde Abstand genommen wegen des bestehenden 
innigen Zusammenhanges der Placenten und der Uterus mit 
Chinosol-Lösung (1:2000) mittelst Uterus-Kanüle irrigirt; bei 
Anwendung genannten Mittels während der weiteren Behand¬ 
lung der Kuh traten keine ungünstigen Nebenwirkungen, vor 
allem kein Drängen von Seiten des Thieres auf. 

Zur Kontraktion des riesig ausgedehnten Uterus wurden 
30,0 Secal. cornuti p. die auf 3 mal innerlich gegeben; als 
Futter Mehltränke mit mittleren Gaben künstlichen Karlsbader- 
Salzes und gutes Heu; täglich 3 malige Uterus-Irrigationen. 

Bei meinem am übernächsten Tage erfolgten Besuch 
war die Kuh munter, hatte 39,2 °C. Temperatur, Futter- und 
Getränkaufnahme waren sehr gut, Ruminiren normal; der Koth 
hatte weiche Konsistenz angenommen. 
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Den Uterus fand ich bereits gut kontrahirt und das 
Ablösen der Sekundinä war leicht. — Bei Vornahme dieser 
Operation stiess ich denn auch auf eine Hinter-Extremität des 
mir am ersten Tage unerreichbaren zweiten Foetus, dessen 
Extraktion in Steissendlage leicht gelang. 

Der abgestorbene, normal ausgebildete, weibliche Foetus 
zeigte bereits beginnende Maceration, Ausgehen der Haare 
und Klauen und partielles Emphysema cutaneum. 

Nach Aussage des Eigentümers entleerte sich noch viel 
braune Flüssigkeit, als das Thier sich legte, und dürfte die 
Gesammtmenge des Uterusinhaltes auf c. 85 Liter geschätzt 
werden. Im Weiteren wurde der Uterus täglich zweimal mit 
Chinosol-Lösung desinficirt noch ca. 10 Tage lang. 

Das Thier besserte sich bald im Nährzustande; es trat 
zur physiologischen Zeit die Brunst ein, die Kuh koncipirte 
ujnd brachte heuer unter ganz normalen Verhältnissen ein 
schweres, lebendes Kalb zur Welt. 

Pirmasens, im Juni 1899. 

Witzigmann, Distrikts-Thierarzt. 


Hämorrhoiden beim Pferde. 

Eine im anatomischen Bilde den menschlichen Hämorrhoiden 
ähnliche Krankheitserscheinung, welche ich bei einem frisch er¬ 
worbenen, wegen Mastdarmblutung in Behandlung genommenen 
Pferde zu beobachten Gelegenheit hatte, gibt mir zur Ver¬ 
öffentlichung Veranlassung. 

Vorbericht: Besitzer vertauschte ein Paar ältere Pferde 
auf ein 3- und 4 jähriges und bemerkte hinter dem am Boden 
liegenden älteren Thiere 24 Stunden nach dem Handel Blut¬ 
spuren im Stroh. Die nähere Besichtigung ergab, dass sich 
aus dem After tropfenweise Blut entleerte, die untere Fläche 
des Schweifes mit zum Theil eingetrocknetem, zum Theil noch 
frischem Blute besudelt war. Nach dem Aufspringen liess die 
Blutung nach, kehrte aber nach einigen Stunden auch im Stehen 
zurück, nur war die Menge des abtropfenden Blutes geringer. 

Zur Behandlung zugezogen, ergab die eingehende Unter¬ 
suchung keinerlei Störung des Allgemeinbefindens. 

Der kräftige, sehr gut genährte Wallach war glatt und 
glänzend im Haarkleide, die Lidbindehaut, Nasen- und Maul¬ 
schleimhaut von gesunder Färbung, Puls- und Herzschlag 
kräftig, an Zahl 40 in der Minute; ferner war das Thier 
fieberlos und frei von krankhaften Erscheinungen im Respirations- 
Apparate. 
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Heber die Futter- und Getränkeaufnahme äusserte sich 
Besitzer sehr zufrieden, Kothabsatz bestand reichlich, der Koth 
selbst war geballt und festweich. 

Soweit zeigte sich an dem Thiere nichts Krankaftes. 

Bei der Exploration des Mastdarmes äusserte das Pferd 
im Momente des Eindringens lebhaften Schmerz; diese Schmerz¬ 
äusserung verminderte sich, nachdem die Hand den Sphincter ani 
passirt hatte. Der vorliegende Koth wurde entfernt, wobei 
der zurückgezogene Arm, soweit er durch den After einge¬ 
drungen, von dunklem, nicht geronnenem Blute bedeckt war. 
Nach der manuellen Entleerung des Mastdarmes wurde der¬ 
selbe und der Anus durch kalte Klystiere gründlich gereinigt 
und mit der Infusion solange fortgefahren, bis sich das abge¬ 
drängte Wasser ohne Beimischung von Blut und Koth erwies. 
Bei den Versuchen des Thieres, das eingegossene Wasser 
abzupressen, stülpte sich die Afterschleimhaut ein wenig nach 
aussen und zeigte sich bedeckt von zahlreichen, theils prallen, 
theils schlaffen Knötchen und Säckchen von der Grösse einer 
Erbse bis zu der einer Kirsche. Die Protuberanzen sassen 
mit breiter Basis auf, waren an der Oberfläche glatt und von 
schwarzbläulicher Farbe. Schon leichter Druck auf dieselben 
verursachte dem Thiere Schmerz und bei vermehrtem. Drucke 
entleerte sich aus den Falten und Säckchen dunkles Blut. 
Diese Varicositäten fanden sich nur am Mastdarm-Ende, am 
Rande der Afteröffnung; soweit die untersuchende Hand reichen 
konnte, waren im Mastdarme keine solche Knoten mehr 
zu fühlen. 

Ich hatte das Thier nur zwei Tage in Behandlung; 
am dritten Tage wurde es von dem Handelsmanne wieder 
zuriickgenommen, nachdem Besitzer mit Klage gedroht. Dass 
Ersterer von den Blutungen Kenntniss hatte, ist wohl anzu¬ 
nehmen; denn dem Thiere war der Schweif nicht coupirt, 
während sonst kein Pferd mit langem Schwänze den Stall 
des Händlers verliess. — Von dem Handelsmanne erfuhr ich 
später, dass die Blutungen wochenlang verschwunden waren 
und erst wieder zum Vorschein kamen , als das Thier heftig 
an Druse erkrankte. 

Otterberg, im Juli 1899. 

C. Eckart, Distrikts-Thierarzt 


Brackfehler. 

In Nr. 80, Seite 286, Z. 4 v. u. soll es heissen: „anderer, aktiver 
Organe“ statt: anderer aktiven Organe“; Seite 291, Z. 3 v. o.: „stets 
relativ leistungsfähiger“ statt: „stets leistungsfähiger“. 
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Mauke bei einem Pferde. 

Ein Pferd war 4 Monate lang vergeblich mit Jodoform, 
Sublimat, Tannin, verschiedenen Bleipräparaten, Pyoktanin etc. 
an Mauke behandelt worden. Nach einer täglichen Anwendung 
einer 10°/ 0 Chromsäurelösung war das Pferd nach 11 Tagen 
geheilt. 

(Ber. d. prakt. Thierarztes Me rkle- Wolnzach.) 


Thierärztliche Hochschule in Hannover. Die genannte 
Hochschule hat eben den Unterrichts-Plan für das kommende 
Winter-Semester ausgegeben. Näheres ist bei der Direktion 
zu erfragen. 

Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen nach dem 
Bürgerlichen Ge»eUbuche in systematischer Darstellung und 
andere auf das Vieh bezügliche Bestimmungen. Erläutert 
von A. Babl, kgl. Oberamtsrichter. Mit einem ausführ¬ 
lichen Sachregister, kartonirt 80 Pf. 

Dieses soeben im Verlage von Palm & Enke in Erlangen 
erschienene handliche Büchlein bildet für Jeden, welcher diese 
neuen Gesetzes-Bestimmungen kennen muss, ein nützliches Hilfs- 
und Nachschlagebuch. Das neue Viehgewährschaftsreoht ist in 
dem Büchlein systematisch und übersichtlich zusammengestellt. 
Inhalts - Uebersicht und alphabetisches Register erleichtern den 
Gebrauch. Gg. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 28. Juli das Erlöschen in Dresden; am 
29. Juli der Ausbruch in Metz; am 31. Juli das Erlöschen in Metz, 
der Ausbruch und das Erlöschen in Dresden. 


Personalien. 

Der bisherige Distrikts-Thierarzt W. Schmid in Seeg, k. Bezirks¬ 
amts Füssen, hat die Distrikts-Thierarzt-Stelle in Weissenborn, Bezirksamt 
Neuulm, erhalten. — Distrikts-Thierarzt Adolf d’Alleux in Edenkoben 
(Pfalz) wurde zum Bezirks-Thierarzte in Homburg (Pfalz) ernannt. — 
Bezirks-Thierarzt Rogg wurde auf Ansuchen von Stadtsteinach (Ober¬ 
franken) nach Burglengenfeld versetzt. 

Thierärztliche Eachprüfang. Im Juli haben die tbier&rztliche 
FaobprÜfung in München ferner bestanden die Herren: Alfred Ade aus 
Kempten, Karl Ohler aus Lachen, Adalbert Schiller aus Ettenbrunn, 
Karl "Befeiein aus Schweinfnrt und Georg Probst aus Langenzenn. 

Mehrere Staats-Candidaten 

(jford- & Süddeutsche) noch frei für Vertretung von August-September« 
Näheres durch 

Friedenau-Berlin. das Thierärztliche Central-Bureau. 
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Assistenten-Stelle. 

Wegen unerwarteter Einberufung zum Militär ist die Assistenten- 
Stelle bei mir wieder frei geworden. 

Ich ersuche die auf diese Stelle reflektirenden Herren, welche die 
Approbation haben und auf längere Zeit gesonnen sind, Assistenten-Stelle 
und Vertretung zu Übernehmen, mit mir in Correspondenz treten zu wollen. 

Max Brüller, 

(2)1 k. BezirkB-Thierarzt, Lindau i/B. 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 
ELBEBFELD. (5)2 


Abtheilung für 



pharmac. Prodncte. 


Indicationen: acute und chron. Enteritiden, Darmcroup, Durchfälle 
der Hausthiere, Stäup e-Dur oh fälle hei Hunden. Als Streupulver 
bei nässenden Ekzemen und Mauke der Pferde, Sohlempemauke, 
Z wie oher; klauen hauten tzundung. 

Ptaiaifel 

organisches Silberpräparat mit hervorragend baotericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosigkeit. Speciell empfohlen zur Behandlung 

von Gelenkwunden, Fisteln etc. 

Küster l Litteratar stetin den Herren Interessenten gratis zur Verfügung. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 


Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. ' 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Porcosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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KNOLL & Co., Ludwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen (ei«id 

(D. B P. Name geschlitzt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 


Literatur und Muster zu Diensten. 



Empfehle: 


Solatol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
Solntol rein Ko. I „ 50 „ — 10 Ko. 12 incl. Gef. ab hier, 

bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ächt Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfoctionsmittel. 

Auf Verordnung auoh an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Operationshand- Fleischfarb8tem P el 

schuhe aus Gummi. I 

fl ] l\ Sanitäts - Thierärzte. 

Jodkalium-Apparat j / \ i f \ j Schlund-Instrument 
„Steril“ nach rix W 111 V ßJ für Fremdkörper 

Jähnichen A 7,25. <fY/ lli yf U 


Susserin-Impfbesteck 
für Höchster 
Roth laufserum 
14,50 M. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerhoff 
13,00 M. 



Neuheiten ll 


1899 


Lorenz Serum- und 
Tuberkulin - Spritzen 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Gelluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuobenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.KlauenBeuche 4.85Jt. 

H. Hauptner, InstrumentenFabrik, Berlin X. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

SV* Alle Reclamationen wegen nicht erhaltener Nummern wollen an die 
Redaktion der Wochenschrift; München, Neuthurmstr. 8s gerichtet werden. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner , 

herausgegeben von j 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. ' 

43. Jahrgang. München, den 15. August 1899. Np. 33.'. 

Inhalt: M. Albrecht: Der Formalismus in der landwirtschaftlichen " 
Thierzucht. (Fortsetzung.) — Mayer-Grönenbach: Bericht über die am 
19. Juni 1899 in Augsburg abgehaltene 54. Generalversammlung des 
tierärztlichen Kreisvereins von Schwaben und Neuburg. — Mini'sterial- 
entsohliessung. Hebung der Schweinezucht, hier die Bekämpfung des 
Schweineroth lauf 8 durch Schutzimpfung. — Viehseuchen-Nachrichten. — 
Inserate. 

Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thierzucht 

(Fortsetzung.) 

Auf S. 97 u. f. spricht Verf. über den Zuchtwerth; 
er betont dabei, dass man denselben nicht nach dem Exterieur 
bestimmen könne, und führt Beispiele dafür an, dass oft 
unschön gebaute Individuen sehr gute Elternthierö waren. 
Ergänzend hätte Yerf. hier auch zugleich anfügen können’: 
aber wer beurtheilt den möglichen Zuchtwerth von Thieren 
lediglich nach dem Aeussem? Man beachtet die Leistungen 
des Ascendenten, prüft die Pferde (Leistungsprüfung der Staats¬ 
hengste, Rennen etc.), wenn möglich, tastet man mit den 
Yaterthieren, ehe man sie in umfassenderem Maasse zur Zucht 
verwendet. Bezüglich der Elternthiere, die bereits zur Zucht 
benützt worden sind, prüft man mit Sorgfalt die Nachkommen, 
zieht die Kälber und Ferkel der besten Melkthiere bezw. der 
besten Mutterschweine auf etc. Wenn gleichwohl Irrungen 
und Täuschungen zahlreich sind, so liegt dieses in der Natur 
der Sache. Wir kennen eben kein Yererbungsgesetz, sondern 
nur eine Anzahl Yererbungsregeln. 

Jetzt behandelt Yerf. (S. 101) die Frage, ob man den 
Gebrauchswerth eines Thieres nach seinem Aeussern erkennen 
könne. Hiebei sagt Pott, den Gebrauchswerth betreffend, 
ganz richtig: „Die Leistungs-Qualität und Quantität wird 
bedingt von dem Verhältnis zwischen Futteraufwand und den 
durch diesen hervorgebrachten thierischen Produkten.“ 

Er kommt hierauf auf die Verschiedenheit der Futter- 
verwerthüng zu sprechen, sagt, dass die Leistung nur nach 
der Futterverwerthung bemessen werden könne etc. und empfiehlt 
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dann selbstredend, mit vollen Segeln zur LeistungszUcht in 
seinem Sinne überzugehen. Anstatt dass aber so vdtfahren 
werde, treibe der Formalismus immer grössere und kostbarere 
Blüthen. Man lege ausser auf gewisse, an sich recht 
wichtige äusserliche Formen und Eigenschaften 
den grössten Werth auf bestimmte Haut- und Haärfarben, 
Hornfarben, Hornformen. Diese werden sogar als Leistungs- 
Garantie betrachtet. Wenn Yerf. hier wieder zugibt* äussere 
Formen und Eigenschaften seien sehr wichtig, so befindet er 
sich wieder einmal im Widerspruch mit einer Reihe früherer 
Behauptungen. 

Yerf. tadelt nun das angeblich geübte Verfahren, Thiere 
wegen unschöner Kopfformen, ja sogar schon dann Von der 
Zucht auszuschliessen und nicht anzukören, wenn der Haar¬ 
wirbel sich nicht in der Mitte der Stirne befinde, die Augen 
nicht symmetrisch stehen, die Ohren nicht schön geformt oder 
gestellt seien; weiter tadelt Yerf. die Rigorosität bei Beur¬ 
teilung der Hornformen und Hornfarben und schliesst hieran 
eine Auseinandersetzung über die Verschiedenheit dör Horn¬ 
beschaffenheit nach Rasse, Klima, Fütterung etc. an. 

Es würde zu weit führen, die bei der Besprechung der 
Kopf-, Ohren- und Hornbeschaffenheiten entwickelten Ansichten, 
mit welchen man sich nur zum Theil einverstanden erklären 
kann, zu besprechen. Es sei nur erwähnt, dass der Verf. 
seinen früheren Erörterungen über die Erkennung der Nerven¬ 
tätigkeit, auf deren Feststellung sich die Beurteilung der 
Thiere, abgesehen von der Leistungsprüfung, konzentriren soll, 
noch beifügt, dass sich die Nerventätigkeit besonders an der 
Kopfhaut erkennen lassen soll. Verf. sagt, eine nicht zu 
feine, aber derbe, elastische, mit nicht zu feinen, glänzenden 
Haaren besetzte Haut am Kopfe zeigt unter allen Um¬ 
ständen ein normal beschaffenes Nervensystem und 
einen regen Stoffwechsel an (S. 112); und S. 118: der Züchter 
habe auf die Textur der Hörner zu sehen, welche anzeigen 
kann, dass sich ein Thier keines normalen Nerven¬ 
systems erfreut etc* Verf. geht hier entschieden wieder 
viel weiter als die Formalisten, welche sich hüten, aus der 
Form und Beschaffenheit eines Organes auf die Leistung 
eines ganzen Systemes (hier Nervensystem), oder gar auf 
die Grundlage der Gesammtleistung (hier Stoffwechsel) fcu 
schliessen. Die Formalisten im Sinne des Yerf. beurtheilen 
stets die wahrscheinlichen Leistungen einzelner Organe im 
Zusammenhalte mit andern, Weil sie wissen, dass die 
erstem von den letztem beeinflusst und modificirt werden 
können. 
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An einer andern Stelle (S. 114) sagt Verf., die massige 
Hornentwicklung sei ebenso wie ein massiger Knochenbau, 
immer ursächlich als Folge einer N- und aschereichen 
Ernährung anzusehen. Zeichnen sich nun wohl die Shorthorn, 
denen gewiss eine höchst eiweiss- und aschereiche Nahrung 
zu Theil wird, durch massige Hörner und Knochen aus? 
Bekommen die kleinen Thiere der nordischen kurzschwänzigen 
Schafrassen mit ihren 3, 4 und 5 Hörnern, dann die Heid¬ 
schnucken mit ihrem kräftigen Gehörn im Heidekraut, auf 
welches sie hauptsächlich angewiesen sind, ein sehr eiweiss¬ 
reiches Futter? Schwelgen die ungarischen Ochsen mit ihren 
mächtigen Hörnern an vollen, mit Kraftfutter besetzten Krippen? 
Im Gegentheil: Gerade die ungarischen Rinder, welche auf 
mageren Steppen weiden, sollen die grössten Hörner haben. 

Es braucht wohl kaum gesagt zu werden, dass es sich 
hier theilweise um Rasse-, theils um individuelle Erscheinungen 
der Thiere handelt, und dass die Fütterung nur insoweit in 
Betracht kommt, als sie die Potenzen der Entwicklung 
ihrer Art und Grösse nach zur Ausgestaltung bringt, oder 
ihre Ausbildung mehr oder weniger hemmen und nieder- 
halten kann. 

Nun behandelt Verf. noch, bei der Beurtheilung des 
Gebrauchswerthes stehend, S. 119 u. f. ein weiteres Stück 
Exterieur und zwar vom rein formalistischen Gesichtspunkte 
aus: Das Genick beurtheilt Verf. genau so, wie die andern 
(es sei der Ausdruck gestattet) Formalisten, desgleichen den 
Widerrist für schnellgehende Pferde, ebenso den aufgeschürzten 
Bauch und die Hüftbreite; der Vorderrücken und die Lende 
werden unter den Voraussetzungen, die Verf. anführt, von den 
Formalisten ebenso beurtheilt, wie er angibt; desgleichen der 
Hängebauch und das Ueberbautsein. Dagegen können die 
andern Formalisten nicht einsehen, auf welche Weise die 
Oberschenkelmuskulatur an Breite zunehmen soll, wenn sich 
bei abschüssiger Croupe die Gesässbeine den Kniegelenken 
nähern, wodurch der Raum zwischen diesen beiden Punkten 
verschmälert werden wird; auch stehen die Formalisten der 
Ansicht des Verfassers, dass kalte Stallungen die Ursache 
zur Entstehung abschüssiger Croupen sein sollen, wohl skeptisch 
gegenüber. # 

Bei Beurtheilung der Beschaffenheit der Stellung und 
Gangarten (S. 124) braucht man nach P. nicht rigoros zu 
sein, wenn es sich um Arbeitspferde, Rinder, Schafe und 
Schweine handelt. Nur das Sprunggelenk und die Röhren 
müssen gut gebaut sein (S. 125), weil man aus der Besehaffen- 
iieit dieser Theile auf die Gesundheit und Widerstands- 


Digitized by Google 



320 


fähigkeit der Thiere schliessen kann*) (sic!). Endlich gibt 
Verf. auch zu, dass bei Arbeitsvieh, Sprungstieren, Böcken, 
Ebern (wohl auch bei Deckhengsten? D, Ref.) Stellung und 
Gangwerk der Thiere eine ausschlaggebende Rolle spielen. 
Wie sollen aber männliche Zuchtthiere mi,t korrekten Glied¬ 
massen und Gängen gezüchtet werden, wenn den weiblichen 
Thieren diese Eigenschaften mangeln? Vererben denn nur 
die männlichen Thiere ihre Formen und Eigen- 
schaften? 

Auf S. 126 kommt Verf. auf den Farben-Formalismus 
zu sprechen. Man muss dem Verf. beipflicbten, .wenn der¬ 
selbe auf S. 129 erklärt, dass die Ansicht durch die Erfahrung 
nicht gefestigt ist, der Gebrauchswerth der Thiere hänge von 
der Farbe ab. Die Formalisten im Sinne des Verf. kennen 
aber eine solche einseitige Beurtheilung der Thiere ohnehin 
nicht. Dass übrigens die Widerstandsfähigkeit ausnahmsweise 
doch in Beziehung zur Haut- und Haarfarbe stehen kann, 
gibt Verf. auf S. 134 und 135 selbst zu. 

*) Man vergleiche dazu oben S. 24. Wie viel bescheidener, tor¬ 
sichtiger — und vielleicht auch auf thatsächlioherem Grunde stehend — 
sind doch die von Pott so hart getadelten Folgerungen, welche die 
„Formalisten 1 * aus der Beschaffenheit der Röhren ziehen! 

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht über die am 19. Juni 1899 in Augsburg abgehaltene 
54. Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereins von 
Schwaben und Neuburg. 

Die 54. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis- 
Vereins von Schwaben und Neuburg fand unter zahlreicher 
Betheiligung am 19. Juni im Saale des Hötels zum weissen 
Lamm in Augsburg statt. Von 51 ordentlichen Mitgliedern 
waren 42 der Einladung gefolgt; ausserdem hatten der kgl. 
Kreisthierarzt Weiskopf-Augsburg als Regierungskommissär, 
das Ehrenmitglied kgl. Bezirksthierarzt Bürchner-Landsberg, 
sowie Thierarzt Bayer-Memmingen als Gäste sich eingefundeu. 
Entschuldigt waren die Collegen Wankmüller-Memmingen, 
Dennhardt-Krumbach, Garrecht-Thannhausen, Strauss-Wemding. 
Der I. Vorstand, kgl. Bezirksthierarzt Junginger-Mindelheim, 
gab in seinen einleitenden Worten seiner Freude über den 
zahlreichen Besuch beredten Ausdruck und begrüsste insbesondere 
im Namen des Vereins den kgl. Kreisthierarzt Weiskopf sowie 
das Ehrenmitglied kgl. Bezirksthierarzt Bürchner. Zunächst 
fühlt sich sodann Junginger veranlasst, an das im verflossenen 
Jahre erfolgte Ableben des Vereinsmitgliedes kgl. Bezirks¬ 
thierarzt Huber in Neuulm zu erinnern und demselben einen 
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wannen Nachruf zu widmen, der in der Aufforderung ausklingt, 
die versammelte Corona möge das Andenken an den Verblichenen 
durch Erheben von den Sitzen ehren, was denn auch geschieht. 
Weiterhin gibt derselbe bekannt, dass die Herren Ammon* 
Bergstetten, Schlicht-Nördlingen,Prechtl-Neuulm,Graf-Weitenau 
aus dem Vereine ausgeschieden seien; dagegen neu eingetreten 
die Herren W. Schmid-Seeg, Aigner-Türkheim, Freiberger- 
Obersdorf, Strau8s-Wemding, Volz-Nördlingen, Wind-Pfaffen- 
hausen und Stroh-Ichenhausen. 

In der Ausschuss-Sitzung, welche im Frühjahr in Buchloe 
stattfand, war beschlossen worden, dass die Kosten der An¬ 
klagesache gegen kgl. Bezirksthierarzt Merkt in Kempten 
wegen Nichtführens einer Präzisionswaage auf die Vereins- 
Kassa übernommen werden sollen. Der I. Vorstand erholt 
nun nachträglich die Genehmigung der Generalversammlung, 
welche auch ertheilt wird, da es sich um eine principielle, 
alle Collegen gleichmässig interessirende Frage handelt. (Die¬ 
selbe ist vor Kurzem dahin entschieden worden, dass die Thier¬ 
ärzte zur Führung einer Präzisionswaage nicht verpflichtet sind.) 

In den Einlauf waren im verflossenen Jahre verschiedene 
Schreiben gelangt. Der thierärztliche Kreis-Ausschuss der 
Oberpfalz hatte an das kgl. Staatsministerium die Bitte gestellt, 
zu gestatten, im Falle grösserer Geschäftsüberhäufung die 
ordentlichen Hunde-Visitationen auch noch im Monat März 
abzuhalten. Erwähnter Ausschuss theilt nun ein Schreiben 
der kgl. Generaldirektion der Zölle und indirekten Steuern 
mit, das dahin lautet, dass gegen die Vornahme der Visitation 
im März in grossen Bezirken mit vielen Gemeinden nichts 
eingewendet werde, wenn die Thierärzte dieses rechtzeitig 
dem betreffenden kgl. Hauptzollamte mittheilen. 

Von dem Ausschuss der Studirenden der kgl. thierärzt¬ 
lichen Hochschule München, sowie dem thierärztlichen Kreis¬ 
vereine Mittelfranken liegt der Antrag vor, der thierärztliche 
Kreisverein von Schwaben und Neuburg möge sich ebenso 
wie sie mit dem Ansuchen an das Ministerium wenden, dass 
dasselbe mit allen Kräften für die Zulassung zum thierjlrzt- 
lichen Fachstudium die Maturitas als Vorbedingung beim Bundes¬ 
rath anstreben möchte. Ueber diesen Antrag entspinnt sich 
eine lebhafte Debatte und wird beschlossen, den Veterinärrath 
wie früher so neuerdings zu ersuchen, diese Angelegenheit 
nicht aus dem Auge zu lassen und energisch weiter zu ver¬ 
folgen; auch einer neuerlichen Bitte in dieser Hinsicht an das 
kgl. Staatsministerium war man nicht abgeneigt, doch hielt 
man dies nicht für so dringend nothwendig, da ja die Ent¬ 
scheidung beim Bundesratb liege. 
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Einige Lebensversicherungs - Gesellschaften hatten Pro¬ 
spekte zugeschickt und vortheilhafte Versicherungs-Bedingungen 
für Thierärzte proponirt. Auf Vorschlag des I. Vorstandes 
und mit Einverständnis der Generalversammlung werden die¬ 
selben einer Kommission, bestehend aus dem Bezirksthierarzte 
Mitteldorf-Donauwörth und Viehzucht-Inspektor Greither-Donau- 
wörth, zur Prüfung übergeben. Nach Bekanntgabe erwähnter 
Schreiben erstattete kgl. Bezirksthierarzt Unglert-Füssen Bericht 
über den Kassastand des Vereins. Die Einnahmen betragen 
hiernach 286.85 JL } die Ausgaben 269.80 Jl, so dass ein 
Plus von 17.05 JL verbleibt. Ausserdem sind Pfandbriefe vor¬ 
handen im Nominalwert von 400 JL Die durch Distrikts- 
Thierarzt Sator-Ottobeuren und Pletzer-Schwabmünchen vor¬ 
genommene Nachprüfung ergibt die Richtigkeit der Rechnungs- 
Ablage und wird dem Kassier Decharge ertheilt. 

Die hierauf stattfindende Ausschusswahl ergibt, nachdem 
kgl. Bezirksthierarzt Schneider-Augsburg, sowie kgl. Bezirks¬ 
thierarzt Unglert-Füssen jede eventuelle Wiederwahl entschieden 
ablehnten, Bezirksthierarzt Schwaimeier wegen Wegzuges aus 
dem Kreise nicht mehr gewählt werden konnte, folgendes Resultat: 
kgl. Bezirksthierarzt Junginger-Mindelheim als I. Vorstand, 
kgl. Bezirksthierarzt Merkt-Kempten als II. Vorstand, Distrikts¬ 
thierarzt S. Maver-Grönenbach als I. Schriftführer, kgl. Bezirks¬ 
thierarzt Engel-Kaufbeuren als II. Schriftführer, Viehzucht- 
Inspektor Greither-Donauwörth als Kassier. (Schluss folgt.) 
• _ 

Ministerialentschliessung. Hebung der Schweinezucht, hier 
die Bekämpfung des Schweinerothlaufs durch Schutzimpfung. 

Königl. Staatsministerium des Innern. 

In neuester Zeit haben wissenschaftliche Forschungen in Ver¬ 
bindung mit zahlreichen praktischen Versuchen den Beweis erbracht, 
dass dem Umsichgreifen der gefährlichen Rothlaufseuche bei Schweinen 
durch rechtzeitige Schutzimpfung wirksam begegnet werden kann. 

Nachdem in letzterer Zeit die Schweinezucht in Bayern grosse 
Fortschritte gemacht hat, ist das k. Staatsministerium des Innern 
im Einverständnisse mit dem k. Staatsministerium der Finanzen 
behufs weiterer Förderung dieses Zweiges der Thierzucht bereit, die 
Rothlauf-Schutzimpfung dadurch zu unterstützen, dass die Kosten 
für Beschaffung des Impfstoffes seitens der Thierärzte bis 
auf Weiteres auf die Staatskasse versuchsweise übernommen werden. 

Die Thierärzte werden darauf aufmerksam gemacht, dass im 
Aufträge des k. preussischen Ministeriums für Landwirtschaft in 
der bakteriologischen Abtheilung der Farbwerke in Höchst ein 
Schutz- und Heilserum hergestellt und unter dem Namen „Höchster 
Rothlaufserum oder Susserin“ um billigen Preis abgegeben wird; 
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etwaige Bestellungen des Lorenz’sehen Impfstoffes sind an das 
Institut zur Herstellung von Sohutzserum gegen Schweinerothlauf 
zu Prenzlau (preuss. Provinz Brandenburg) zu richten. 

Impfstoffe gegen Schweinerothlauf sind ferner erhältlich: 
bei der Rothlauf - Serum - Gesellschaft m. b. H. Bakteriologisches 
Institut in Landsberg a. W., bei dem Laboratorium Pasteur in 
Stuttgart und bei der internationalen Porcosan* Gesellschaft m. b. H. 
in Mannheim. 

Die Wahl des Impfstoffes und des Impfverfahrens bleibt 
dem Thierarzte überlassen. 

Aus obigem Anlasse werden die Thierärzte ermächtigt, die 
Verzeichnisse ihrer Auslagen für Beschaffung des Impfstoffes 
vierteljährlich bei den k. Bezirksämtern einzureichen, welche die 
Verzeichnisse an die k. Regierungen, Kammern des Innern, behufs 
Uebernahme auf die Etats-Position „Auf Vorkehrungen gegen 
Epidemien und Viehseuchen“ vorzulegen haben. 

Die k. Regierungen, Kammern des Innern, haben Ende 
Dezember jeden Jahres die Höhe der im Laufe des Jahres auf 
die Staatskasse übernommenen Kosten für Beschaffung der Impfstoffe 
berichtlich an das k. Staatsministerium des Innern anzuzeigen. 

München, den 28. Juli 1899. 

Frhr. v. Feilitzsch. 


Maul- und Klauen-Seuehe in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 4. August der Ausbruch und d a * Erlöschen 
in Dresden; am 7. August das Erlöschen in der Abtheilung für Schweine 
in Nürnberg; am 8. August der Ausbruch bei Schweineüberständern in 
Magdeburg; am 9. August der Ausbruch und das sofortig^ Erlöschen 
infolge der sofort getroffenen Massnahmen in Mannheim; ferner der 
Ausbruch in der Abtheilung für Schweine i n Nürnberg. 

Assistenteri'Stelle. 

Wegen unerwarteter Einberufung zum Militär ist die Asajstenten- 
Stelle bei mir wieder frei geworden. 

Ich ersuche die auf diese Stelle reflektirenden Herren, welche die 
Approbation haben und auf längere Zeit gesonnen sind, Assistenteq-Stelle 
und Vertretung zu Übernehmen, mit mir in Correspondenz treten zu wollen. 

Max Brüller, 

(2)2 _ k. Betirks-Thierarzt, Linda u i/B. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Porcosan-Gesellsehaft m. b. H. 

Mannheim. 

(Froher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Thierarzt sucht Vertretung 1 auf 3 Woohen ab 1. September. 
Offerte unter &• L. an die Expedition erbeten. 


Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittet 

gegen Durchfälle der Pferde, Foblen, Rinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 
Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 




Empfehle: 

Eserin, snlfuric. , gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztliohen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen naoh Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. = 12 M. 
Antiseptische Hnfsalbe — Unger — 10 Töpfe 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. V iele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. II. Unger in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal" 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Huf - Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
DieekerhofPs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Geburtshilfliche 
Instrumente naoh 
de Bruin. 


A nschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 
Torsions-Pincette 
nach Blunk J/L 12.— 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 JUL 

Argentum oolloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. M. 14,50. 
Hauptner’S Reform- 
Thermometer 1,50 Jt. 


Neuheiten 


1899 . 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4 .—JUL 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauen Beuche 4.85Ü. 

H. Hauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin AT. W. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Fh. J. Göring. 


48. Jahrgang. München, den 22. August 1899. No. 34. 


Inhalt: M. Albreoht: Der Formalismus in der landwirthschaftliehen 
Thierzucht. (Fortsetzung.) — Mayer-Grönenbaeh: Bericht über die am 
19. Juni 1899 in Augsburg abgehaltene 54. Generalversammlung des 
thierärztliohen Kreisvereins von Schwaben und Neuburg. (Schluss.) — 
Schmidt & Vogt: Referate. — Stand der Thierseuehen in Bayern am 
81. Juli 1899. — Personalien. — Inserate. 


Der Formalismus in der landwirthschaftliehen Thierzucht. 

(Fortsetzung.) 

Wenn nun auch die Leistungsfähigkeit nicht von bestimmten 
Farben abhängt, warum soll man die derzeitigen Farben der 
Rassen, die nun einmal Mode geworden und momentan den 
merkantilen Verhältnissen am meisten entsprechen, nicht auf¬ 
recht erhalten? Wenn die Farben auf der einen Seite den 
Zucht- und Utebrauchswerth nicht bestimmen, «sind sie dann 
auf der andern Seite der Erreichung der Zuchtziele 
hin derlich? 

Auf S. 129 bekämpft Verf. auch die Zucht nach Rasse, 
glaubt indessen, dass in der Mehrzahl der Bauernwirthschaften, 
woselbst auf eine besondere SoYgfalt und Intelligenz nicht 
gerechnet werden könne, die Züchtung nach Rassetypen, 
deren Eigenschaften dem Nutzungs- und Züchtungszwecke zu 
entsprechen scheinen, zweckmässig sei. Glücklicherweise 
dürften in Bauernwirtschaften, welchen Verf. die Befugniss 
zugesteht, nach Rassen zu züchten, die meisten Pferde, Rinder 
und Schweine gezüchtet werden. 

Wir möchten aber dieser liberalen Anschauung des Verf. 
beifügen, dass an der Züchtung nach Rassetypen überhaupt, 
also nicht nur in feauernwirthschaften nicht gerüttelt werden 
sollte, vorausgesetzt, dass die Rassen den wirtschaftlichen 
Verhältnissen der Züchter entsprechen. Wenn dieses nicht 
der Fall ist, so wäre es selbstredend ein Unsinn, eine be¬ 
stimmte Rasse, wenn sie auch noch so alt und rein etc. ist, 
fortzuzüchten. Bei dieser Lage handelt es sich vielmehr 
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darum, eine vorhandene Rasse den wirtschaftlichen Anforder¬ 
ungen entsprechend umzuändern, bezw. eine neue Rasse zu 
züchten. 

Wenn P. beobachtet haben will (S. 131), dass gerade 
solche Thiere, die Abweichungen vom Rassetypus zeigen, 
häufig die leistungsfähigen sind, so sind damit wiederum 
nur Ausnahmen konstatirt. Im Allgemeinen sind mit dem 
Rassetypus bestimmte Eigenschaften verschmolzen: Englisch 
Vollblut: Schnelligkeit; Shorthorn: Frühreife und Mastfähigkeit; 
Steppenrassen: Arbeitstüchtigkeit etc. Die Thiere bestimmter 
Rassen haben sich an die Existenzbedingungen ihres Ver¬ 
breitungsbezirkes gewöhnt, zudem empfiehlt sich die Rasse¬ 
zucht mit bestimmten Leistungen, wie Verf. selbst sagt, 
besonders für Länder und Gegenden, die auf den Viehexport 
angewiesen sind; und endlich kann man doch gewiss auch 
innerhalb der einzelnen Rassen auf höchste Leistungsfähigkeit 
im Sinne des Verf. züchten. 

Nachdem Verf. bis hieher den Nutzungs- und Gebrauchs¬ 
werth der Thiere im Allgemeinen besprochen, findet er es 
(S. 138) angezeigt, den Formalismus auch-betreffs der ver¬ 
schiedenen Nutzungsrichtungen im Speciellen zu behandeln, 
gesteht aber zu, dass er hiebei manches, wir dürfen sagen 
„vieles“, was er bereits gesagt, lediglich wiederholt. Verf. 
bringt in diesem Abschnitte nichts Neues. 

Mit einzelnen Punkten der Kritik, welche Verf. am 
Schlüsse des 2. Theiles dem Punktirverfahren angedeihen lässt, 
kann man einverstanden sein. Im Prinzipe dürfte jedoch 
diese Kritik von dem Standpunkte aus zu beurtheilen sein, 
welchen Professor Krämer in seinem Buche „Das schönste 
Rind“ auf S. 222 und 224 jlarlegt. 

Im Ganzen beweist Verf., wie wir sahen, im 2. Theile 
seiner Arbeit die Nutzlosigkeit oder gar Gefährlichkeit des 
Formalismus ebenso wenig, wie im 1. Theile. Im Gegen- 
theile: auch im 2. Theile zucken die Geister des Formalismus, 
die der Verf. beschwören will, mindestens ebenso schlimm, 
als bei einem eingefleischten Formalisten (S. 90, 9t, 92, 96, 
119, 121, 124, 125, 140, 148, 194 etc.). 

Noch mehr, Verf. zeigt sich im 2. Theile als Formalist 
in potenzirtem Grade. 

So behauptet Verf. auf S. 91, ein Urtheil über die normale 
Funktion des Nervensystems der Thiere könne aus der Be¬ 
wegung, der Beschaffenheit der Rumpfhaut, der Augen, Ohren etc. 
abstrahirt werden. Aus der Beschaffenheit der Sprunggelenke, 
Röhren (S. 124 und 125) glaubt er, auf die Gesundheit und 
Widerstandsfähigkeit schliessen zu dürfen, sogar auf die 
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embryonale Entwicklung der Individuen erstrecken sich die 
formalistischen Anschauungen des Yerf. (S. 91). 

Mit dem Yerf. müsste als fehlerhaft bezeichnet werden, 
wenn gute Thiere lediglich deswegen von der Aufnahme in 
die Heerdebücher ausgeschlossen oder nicht angekört würden, 
wenn deren Kopfform, deren Augen, Ohren, Hörner etc. den 
derzeitigen aesthetischen Anforderungen nicht entsprechen oder 
die unerwünschten Abzeichen haben. Nach den von uns 
selbst gemachten Beobachtungen und dem Ergebniss der einge- 
zogenen Erkundigungen ist dieses aber weder in Bayern, 
noch in Baden (Mittheilungen aus andern Ländern stehen 
uns leider nicht zu Gebote) der Fall. Im Uebrigen möchten 
wir hier daran erinnern, dass Professor Krämer schon vor 
5 Jahren in seinem Buche „Das schönste Rind“ S. 36 den 
Züchtern empfiehlt, sich von der Neigung zür pedantischen 
Yerfolgung von solchen Rassemerkmalen in der Rindviehzucht 
frei zu machen, welche sich auf Haut- und Haarfarbe und 
Farbenabzeichen, sowie Hornfarbe und Horngestalt beziehen. 

Der 3. Theil des Buches handelt zuerst von der Ge¬ 
sundheit und dem Alter der Thiere; daran schliessen sich 
Abschnitte über die Constitution, über Adel, Temperament, 
Futterverwerthung, Conformität etc. 

Die Constitution kann nach dem Yerf. mit Sicherheit 
nur durch die Leistungsprüfung bestimmt werden, was richtig 
ist und,noch von Niemand bestritten wurde. Dass aber auf 
die Art der Constitution durch Prüfung nach der äussern 
Form und der Beschaffenheit (Gewebsstruktur), sowie nach 
dem Temperament zu einem Theil geschlossen werden kann, 
gibt P. auf S. 162 zu. Warum eine genaue Bestimmung 
der Constitution nicht möglich ist, liegt nach dem Verf. darin, 
dass man die Beschaffenheit des Nervensystems nicht in Rech¬ 
nung ziehen könne, welche sich geheimnissvoll äussere. Ver¬ 
gleiche dazu die Aussprüche des Yerf. S. 91, 112 und 113. 

Einzelne Kenner mit dem für den gebornen Züchter 
charakteristischen, die feinere Organisation durchdringenden 
Blick (sic) vermögen nach dem Verf., trotzdem sich das 
Nervensystem geheimnissvoll äussert, die Constitution der 
Thiere annähernd zu erkennen. 

Verf. kritisirt nun auf S. 162—170 eingehend und ab¬ 
fällig die verschiedenen Ansichten über die Constitution und 
deren angebliche Kennzeichen. Man erhofft, dass Verf. am 
Schlüsse dieses Abschnittes Merkmale mittheilen werde, welche 
gestatten, mit grösserer Sicherheit auf die Constitution der 
Thiere zu schliessen, als dieses bislang möglich war, um so 
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die Prüfung in Einzelfällen umgehen zu können. Es bleibt 
aber Alles beim Alten! 

Ebenso werden vom Yerf. die derzeitigen Ansichten über 
die Definition des Begriffes „Adel“ eingehend kritisirt. Eine 
bessere Definition als die vorhandene vermag Yerf. aber wieder 
nicht zu geben. 

Im nächsten Abschnitte bespricht P. die Futtervertferthung 
und Frühreife. 

Die Behauptung des Yerf. (S. 176), dass Genügsamkeit 
und hohe Futterverwerthung keine identischen Begriffe sind, 
weiss jeder Züchter. In derselben Weise wie Yerf. heute, 
hat sich Professor Krämer (ein Formalist) über diesen Punkt 
in seinem Buche „Das schönste Rind“ schon vor 5 Jahren 
ausgesprochen. 

Der vom Yerf. auf S. 177 aufgestellte Satz „spätreife 
Thiere sind n i e beste Futterverwerther“ ist mit Reserve auf¬ 
zufassen. 

Es ist nicht ohne weiteres einzusehen, warum z. B. spät¬ 
reife Melkthiere durch eine vorzügliche quali- und quantitative 
Leistung die Mehrkosten, welche der Umstand veranlasste, 
dass sie später zur Nutzung kamen, als frühreifere, durch 
erhöhte und länger andauernde Leistung nicht vollkommen 
ausgleichen und im Ganzen das Futter besser verwerthen 
können, als frühreifere Melkthiere. 

Richtig ist nur, dass frühreife Thiere ein intensives Futter 
besser ausnützen, als spätreife. Ebenso wahr ist aber, dass 
spätreife Thiere extensives Futter ihrerseits besser auszunützen 
vermögen, und sich desswegen in allen Wirthschäften, in 
welchen relativ extensiv gefüttert werden muss, als Futterver- 
werther besser bewähren werden, als frühreife Thiere. Wenn 
die Ansicht des Yerf. S. 177 richtig wäre, dass spätreife Thiere 
nie beste Futterverwerther sein können, so hätten "wir in der 
grossen Zahl spätreifer Arbeits- und Milchviehrassen überhaupt 
keine besten Futterverwerther. 

Nun sagt Yerf. S. 178 weiter, dass man aus den Merk¬ 
malen, welche man im Bau frühreifer Thiere beobachtet, 
nicht mit Sicherheit bestimmen könne, ob ein Thier früh¬ 
reifer sei als das andere. Dieses ist wieder ein Satz, welchen 
Niemand bestreitet und bestritten hat. Es war daher über¬ 
flüssig, wenn Yerf. für diese Behauptung wieder eine Anzahl 
von Einzelwahrnehmungen aufführt, welche darthun, dass auch 
Thiere frühreif sein können, welche von dem Baue, den man 
im Allgemeinen bei frühreifen Thieren beobachtet, abweichen; 
es beweist dieses nichts gegenüber der Regel. Eine Anweisung 
für den Landwirth, wie er unter allen Umständen die Früh- 
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reife sicher erkennen kann, enthält der Abschnitt leider wieder 
nicht. 

Auf S. 186 sagt Verf.: Gleich frühreife Thiere können sehr 
verschiedene Putterverwerther sein. Wer weiss dieses nicht? 
und weiter unten heisst es auf dieser Seite, „eine gute Futter- 
verwerthung lasse sich eventuell aus der Beschaffenheit der 
Haut und Haare bestimmen. Hiebei führt Verf. die Kennzeichen 
der Haut an, welche er auf S. 91 und S. 148 als in Beziehung 
zur Nerventhätigkeit stehend, brachte. Verf. äussert in diesen 
Zeilen wieder einen einseitigen Formalismus. Kein Züchter 
getraut sich aus der Beschaffenheit der Haut und Haare allein 
auf die Futterverwerthung Schlüsse zu ziehen. 

Auf Seite 187 u. f. behandelt Verf. Futterverwerthung 
und Condition. Er hat Recht, wenn er auf S. 187 den Sport, 
durch massige Fütterung die Thiere in möglichst gute Condition 
zu bringen, verurtheilt. Einsichtsvolle, rechnende Züchter ver¬ 
fahren aber überhaupt nicht in dieser Weise. Sie halten ihre 
Thiere in massigem Nährzustande. 

Ueber den Begriff „wohlgenährt“, S. 187, hat sich P. 
nicht genau ausgesprochen. Wenn er unter demselben „fette 
Thiere* versteht und diesen Begriff einfach mit „eiweissreich“ 
identifizirt, so kann man ihm nicht beipflichten. Von zwei 
Thieren gleicher Masse, gleichen Alters, gleicher Rasse, von 
welchen das eine fett ist, das andere sich in mässigem Nähr¬ 
zustande befindet, wird das erstere nicht eiweissreicher sein 
als das letztere, sondern das Gegentheil wird stattfinden. Es 
kann nicht widersprochen werden, dass ein eiweissreicher 
Körper mehr, resp. eiweissreicheres, theureres Erhaltungsfutter 
benöthiget, als ein mageres. Ein gewisser Eiweissreichthum 
unserer Hausthiere ist aber zu entsprechender Leistung nöthig, 
heisse diese wie sie wolle. Was sollte ein Vollblutpferd mit 
wenig Zirkulationsei weiss und ei weissarmeu Muskeln zur Leistung 
befähigen? Auf welche Weise soll der vom Verf. zur Leistung 
verlangte rege Stoffwechsel (z. B. im Euter der Milch¬ 
kühe) kommen, wenn das Protoplasma der Zellen, wenn die 
Gewebe nicht bis zu einem gewissen Grade eiweissreich sind? 
Man hat noch nie gehört, dass eiweissarme Individuen sehr 
leistungsfähig sind. (Fortsetzung folgt.) 

Bericht über die am 19. Juni 1899 in Augsburg abgehaltene 
54. Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereins von 
Schwaben und Neuburg. 

(Schluss.) 

Als Delegirter zu dem im August in Baden-Baden statt¬ 
findenden internationalen thierärztlichen Kongress wird der 
I. Vorstand Junginger einstimmig gewählt. 
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Kgl. Bezirksthierarzt Bürchner richtet hierauf an die 
Yereinsmitglieder die Mahnung, sich doch im Herbst auch an 
den Verhandlungen der Naturforscher- und Aerzte-Versamm- 
lung, welche heuer in München stattfindet, thunlichst zu be¬ 
theiligen, nach dem München doch für alle sehr bequem und 
leicht zu erreichen sei. Junginger spricht sich in demselben 
Sinne aus und hält die Betheiligung der Mitglieder in einem 
oder einigen Tagen gleichsam als eine moralische Ver¬ 
pflichtung. 

Kgl. Bezirksthierarzt Engel-Kaufbeuren war von der 
Gau Versammlung oberschwäbischer Thierärzte, welche im Früh¬ 
jahr in Memmingen stattfand, beauftragt worden, der General¬ 
versammlung eine Notiz eines in Schwaben vielgelesenen Blattes 
über Milchwirthsohaft mitzutheilen. Dieselbe behandelt die jetzige 
Viehseuchentilgung in sehr kritischer Weise und ist dann auch 
der Seuchenverschleppung durch Thierärzte Erwähnung gethan. 
Da solche Auslassungen geeignet sind, das Vertrauen der Vieh¬ 
besitzer den Thierärzten gegenüber zu erschüttern und so über¬ 
haupt die Viehseuchentilgung nur zu erschweren, ein Hand in Hand 
gehen der Thierärzte und der Schriftleitung jenes ökonomisch 
gemeinnützigen Blattes aber jeder Zeit geboten erscheint, so 
beschliesst die Generalversammlung, der Vorstand des Kreis¬ 
vereins möge sich mit dem Vorstande des Vereins, welcher 
jenes Blatt herausgibt, diessbezüglich mündlich in’s Benehmen 
setzen, damit derartige, nichterwiesene Behauptungen für? die 
Zukunft unterbleiben. Engel kann bei dieser Gelegenheit 
nicht umhin, auch noch darauf hinzuweisen, dass sich überall 
Elemente in den thierärztlichen Wirkungskreis hereinzudrängen 
suchen und beispielsweise Vorträge über Themata halten, wo¬ 
zu nur Thierärzte berufen sind. Richtig bemerkt derselbe, 
wenn er sagt, in Frage der Pferdezucht hat man die Thier¬ 
ärzte schon etwas zurückzudrängen gesucht; dass diess in der 
Frage der Viehzucht nicht gelingt, muss von jedem Collegen 
als Ehrensache angesehen und hartnäckig verfochten werden. 

Viehzucht - Inspektor Greither dankt im Anschluss an 
diese Worte allen Collegen, welche mit Eifer und Sachver¬ 
ständnis ihm bei Gründung von Genossenschaften im schwäbi¬ 
schen Fleckviehgebiete behilflich waren. 

Nach diesen Erörterungen hält der I. Vorstand kgl. Be¬ 
zirksthierarzt Junginger einen mit vielem Beifall aufgenommenen 
Vortrag: „Zur Casuistik der Lungenseuche“. Demselben folgt 
eine lebhaft geführte Debatte, an welcher sich hauptsächlich 
kgl. Kreisthierarzt Weiskopf und kgl. Bezirksthierarzt Bürchner 
betheiligt. — Interessante Mittheilungen aus der Praxis wurden 
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zur Besprechung gebracht von Bezirksthierarzt Bürchner über 
einen sehr starken Substanzverlust bei einem Pferdehuf mit 
nachfolgender Heilung, von Distriktsthierarzt Sator-Ottobeuren 
über Speichelsteine beim Pferde. Eine Anfrage über die Brauch¬ 
barkeit des Pflanz’schen Embryotom wurde von Bezirksthier¬ 
arzt Mitteldorf dahin beantwortet, dass er dasselbe in ungefähr 
20 Fällen angewendet habe, darunter einigemale mit her¬ 
vorragendem Erfolge. Andere Collegen, wie Merkt-Kempten 
und Steger-Buchloe äusserten sich dagegen über das Instrument 
ziemlich skeptisch. 

Yiehzuchtinspektor Greither zeigte der Versammlung 
ein neues Präparat, Marmorstaubseife von Schleich, welches 
derselbe zu Desinfektionszwecken empfiehlt. — Nachdem 
kgl. Kreisthierarzt Weiskopf den Wunsch ausgesprochen, säramt- 
liche Mitglieder möchten bis zum 1. April 1900 an kgl. Be¬ 
zirksthierarzt Ehrle in Oberdorf ihre Erfahrungen über die 
Schädlichkeit der Jauchegruben, so ferne sie unter dem Stall¬ 
boden, wie häufig im Allgäu, angebracht sind, einsenden, 
damit derselbe in der nächsten Generalversammlung eingehend 
darüber referiren könne, schliesst der Vorsitzende die Ver¬ 
sammlung und fordert die Anwesenden zu einem Hoch auf Seine 
Kgl. Hoheit den Prinregenten und das Kgl. Haus auf, worin 
alle begeistert einstimmen. 

Nach der Versammlung fand Diner im gleichen Hotel 
statt, welches sehr animirt verlief. Nach Verlesung der Tele¬ 
gramme von den Collegen Garrecht und Denhardt wurden 
verschiedene Toaste ausgebracht, so von Junginger auf die 
Collegialität, von kgl. Kreisthierarzt Weiskopf auf den schei¬ 
denden, zum Bezirksthierarzt in Hassfurt ernannten Collegen 
Schwaimeir, vom kgl. Bezirksthierarzt Merkt auf die Verdienste 
des kgl. Kreisthierarztes Weiskopf, der jederzeit jedem Collegen 
mit Rath und That zur Seite stehe. Letzterer dankt für die 
ehrenden Worte und spricht noch in dem kurzen Rückblick 
auf die grossartigen Ereignisse des nun zur Neige gehenden 
Jahrhunderts den Wunsch aus, dass auch im kommenden 
Jahrhundert der thierärztliche Stand immer mehr an Ansehen 
gewinnen und blühen und gedeihen möge. Nach dem Diner 
wurde das Hessing’sche Etablissement in Göggingen und hierauf 
der Stadtgarten besucht, wo zwangslose gemüthliche Unter¬ 
haltung die Collegen noch einige Stunden bis zur Abfahrt 
vereinte. 

Mayer-Grönenbach. 
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Referate. 

Einige amerikanische Operationsmethoden. 

(Nach einem Vorträge Liautard’a, Veterinär in den Vereinigten Staaten, 
gehalten in der Sitzung der Soctöte centrale de medecine v6t£rinaire vom 

23. März 1899.) 

I. Die Kastration. 

In Amerika wird die Kastration in der Regel am stehenden 
Thiere vorgenommen. Zur Sicherung dient eine einfache Nasen¬ 
bremse, ein aufgehobener Yorderfuss, sonst nichts. Der Operateur 
stellt sich seitwärts vom Thiere vor einem Hinterfusse, er¬ 
greift den Hodensack, drückt die ,Hoden möglichst weit nach 
unten, macht rasch über jedem Hoden einen Einschnitt und 
presst sie nach aussen. Bis jetzt gleicht das amerikanische 
Verfahren den sonst üblichen Methoden. Der Unterschied 
besteht in der nun folgenden Anwendung des Ecraseurs zur 
Entfernung der Hoden. Zur Amputation der beiden Hoden 
brauchen die amerikanischen Thierärzte nur einige Augen¬ 
blicke. Liautard glaubt, dass es nur der Raschheit, mit welcher 
der Ecraseur verwendet wird, zu verdanken ist, dass keine 
Blutung erfolgt. 

L. selbst ist kein Anhänger der geschilderten Kastrations¬ 
methode. Abgesehen von der gefährlichen Stellung, die der 
Operateur einnimmt, ist es das häufige Auftreten des Cham¬ 
pignons, welches gegen diese Methode spricht. Die Champig¬ 
nons sind nach L. auf die übermässige Zerrung des Samen¬ 
stranges zurückzuführen und können bei den importirten Pferden 
vielfach beobachtet werden. 

II. Die Myotomie des Schweifes. 

In Amerika kommt bei der Myotomie des Schweifes nur 
der subkutane Schnitt in Anwendung. Die an und für sich 
einfache Operation ist heutzutage durch das Kokain noch 
wesentlich erleichtert. Vom Niederlegen der Thiere kann 
vollständig abgesehen werden. Das Pferd erhält 1—3 Kokain- 
Injektionen, welche zu beiden Seiten des Schwanzes von seiner 
Wurzel zur Spitze verabreicht werden. Hierauf stellt sich der 
Operateur direkt hinter das Pferd, fasst mit der einen Hand 
den Schweif, zieht ihn zur Kruppe und hält ihn auf deren 
Mittellinie fest; mit der anderen Hand wird ein gerades Tenotom 
zwischen dem unteren Kreuzbeinmuskel des Schweifes und 
dem Seiten-Kreuzbeinmuskel desselben flach eingeschoben, bis 
die Spitze des Instrumentes die Mitte des Schwanzes erreicht. 
Nun kommt die amerikanische Abweichung im üblichen Ver¬ 
fahren. Anstatt das gerade Tenotom herauszuziehen und ein 
gekrümmtes mit stumpfer Spitze an seine Stelle zu bringen, 
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wird das Durchschneiden der Herabzieher mit dem geraden 
Tenotom, dessen Schneide durch eine Wipp-Bewegung gegen 
den Operateur gerichtet wird, vollführt. Eine gelinde Säge¬ 
bewegung lässt den Muskel durchtrennen, wobei ein knirschen¬ 
des Geräusch wahrgenommen wird. Die Hand, welche das 
Instrument führt, fühlt die Dicke der Muskelfasern, welche zu 
durchschneiden sind. Hierauf wird das gerade Tenotom lang¬ 
sam zurückgezogen, an derselben Seite noch eine zweite und 
dritte Incision gemacht, um auf der anderen Seite das ganze 
Verfahren zu wiederholen. Blutungen, die bei dieser Operations¬ 
methode unvermeidlich sind, kommen nicht sonderlich in Be¬ 
tracht und können durch eine Schlinge um die Schwanzrübe 
leicht gestillt werden. Ein Druckverband ist nicht nöthig. 
Die Wunden vernarben rasch. Die Thiere werden nach 
24 Stunden wieder verwendet. 

III. Amputation des Schweifes. 

Zur Amputation des Schweifes wird in Amerika keine 
Coupierscheere verwendet, sondern nur das Bistouri, worin 
Liautard einen chirurgischen Fortschritt erblickt. Mit dem 
Bistouri lässt sich nach vorausgegangener Kokainisirung mittels 
subkutaner Injektionen die Trennung der Schweifwirbel an 
ihrer Berührungsstelle leicht bewerkstelligen. Die Berührungs¬ 
stelle zu treffen, ist mitunter schwer und erfordert ziemliche 
Aufmerksamkeit, doch ist man, falls dieselbe nicht sofort ge¬ 
troffen wird, nie weit davon entfernt. Sind Haut und die dar¬ 
unter liegenden Gewebstheile getrennt, dann ist die Artikulations¬ 
stelle unschwer zu finden und die Amputation leicht zu vollenden. 
Zur Blutstillung verwenden die Amerikaner an Stelle des 
alten ringförmigen Brenneisens ein kleines, elastisches Band. 
Dasselbe wird entweder gleich vor der Operation angelegt, 
wodurch dieselbe unblutig wird oder nach ihr und 24—36 Stunden 
liegen gelassen, worauf keine Blutung mehr zu befürchten ist. 
Auf die Wunde wird dann irgend ein kaustisches, antiseptisches 
Pulver gebracht. 

Dieses Verfahren bietet manche Vortheile, z. B. Schmerz¬ 
losigkeit durch die Anwendung des Kokains, eine verhältniss- 
mässig einfache Wunde mit Vermeidung des brandigen Ab- 
stossens von Knochentheilchen, endlich ist die unschöne Kau¬ 
terisation unnöthig, die nicht allein widerlich und wenig wissen¬ 
schaftlich ist, sondern deren Werth mitunter zu wünschen 
übrig lässt. 

IV. Amputation des Schweifes mit Anwendung von 
Hautstücken. 

Die Amputation des Schweifes, das „Doking*, wird nicht 
immer an der Berührungsstelle der Wirbel ausgeführt. Zu- 
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weilen bezweifelt . der Operateur die Artikulationsstelle zu 
treffen und benützt das Operations-Verfahren: „by flapes“, 
d. i* mit Hautstücken. Dieses Verfahren hat Aehnlichkeit mit 
der Oberschenkel-Amputation beim Menschen. Von der Mitte 
der Seitenflächen des Schwanzes aus, welche zuvor durch Ab- 
scheeren der Haare, Scheiteln, Reinigen etc. für die Operation 
präparirt sind, werden zwei Einschnitte gemacht, der eine 
schräg nach oben, der andere schräg nach unten. Die beiden 
Incisionen treffen dann mit denen der anderen Seite in der 
Mittellinie zusammen, so dass sie auf jeder Fläche ein Haut¬ 
stück in Form eines V mit oberer Basis bilden. Haut und 
Muskelschicht werden von oben nach unten durchschnitten, 
dann wird der Wirbel blossgelegt und hierauf die Amputation 
im dicken Theile des Knochens oder im Gelenke vorgenommen. 
Alsdann werden die Hautstücke über den amputirten Stumpf 
heruntergeschlagen und mit antiseptischer Seide vernäht. Dieses 
Verfahren erfordert nicht wie bei den offenen Wunden eine 
besondere sorgfältige Nachbehandlung. 

Schmidt und Vogt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Juli 1899. 

Am 31. Juli sind verseucht mit: 

a) Rotz (Wurm) in Schwaben 1 Gern, (l Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 20 Gern. 
(42 Geh.), Niederbayern 7 Gern. (11 Geh.), Pfalz 53 Gern. 
(366 Geh.), Oberpfalz 20 Gern. (100 Geh.), Oberfranken 
63 Gern. (341 Geh.), Mittelfranken 61 Gern. (325 Geh.), 
Unterfranken 90 Gern. (449 Geh.), Schwaben 72 Gern. 
(252 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 31. Juli 386 Gemeinden, 1886 Gehöfte. 

„ 15. Juli*) 360 „ 1697 „ 

„ 30. Juni 343 „ 1547 „ 

*) wegen Nachtrags aus Pirmasens 7 Gern. (74 Geh.). 

Am 31. Juli sind ferner verseucht: 

c) mit Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 1 Gern. (1 Geh.), Pfalz 1 Gern. (1 Geh.), Oberpfalz 
2 Gern. (5 Geh.), Mittelfranken 8 Gern. (8 Geh.), Unter¬ 
franken 5 Gern. (6 Geh.), Schwaben 3 Gern. (4 Geh.). 

Erledigt ah 1. September 1. Js.: Die Stelle des Kontrolthierarztes 
am Bahnhofe Salzburg mit dem Wohnsitze in Salzburg. Bewerber haben 
ihre an das k. Staatsministerium des Innern zu richtenden und mit den 
in § 8 lit. a, b, c der K. A. Y. vom 20. Juli 1872 „Das Civil veterinär¬ 
wesen betr. tt vorgeschriebenen Zeugnissen zu belegenden Gesuche bis 
spätestens 31. August 1. Js. unmittelbar bei der k. Regierung, Kammer 
des Innern von Oberbayern, in München einzuröichen. 
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Die Stelle des Bezirksthierarztes für den Verwaltungsbezirk Stadt¬ 
steinach ist erledigt. 

Bewerber haben ihre an das k. Staatsministerium des Innern ge¬ 
richteten, mit den in § 8 der Kgl. Allerh. Verordnung vom 20. Juli 1872 
„das Civil-Veterinärwesen betr.“ vorgeschriebenen Zeugnissen belegten 
Gesuche spätestens bis zum 

6. September ourr. 

bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, Kammer des Innern einzureiohen. 

2 Gand., VII. Semester, wünschen während der Ferien Assistenz 
bei Thierärzten zu leisten. 

Auskunft ertheilt Prof. Albrecht. 

Zu verkaufen: Gerlaeh, Handbuch der gerichtlichen Thierheilkunde, 
Angebote unter B. B. an die Expedition des Blattes. 
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KNOLL & Co., liUdwigshafen a. Rh. 


Jo dolor mögen (kboid 

(D. R. P. Käme geschlitzt.) 

Eine Jodoformeiweias- Verbindung, deren wirksamer 
Bestandteil kein ohemisoh neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter dem 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreupulver. 

Literatur und Master zu Diensten. 


Empfehle: 

Alle landwirthschaftlichen Desinfectlons-Mittel auf thierärztliohe Verord- 
nung billigst. ... 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. tür 
thierärztliohe Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I» und frisch, eigene Mahlung. 
Eserin. Sulfuric., prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dösirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — # 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep 1 . von Dr. H. ÜllgOr in Wflrzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfoHlen: 

Fleischfarbstempel I 


Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Operattonshand- 
sohuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnicben M. 7,25. 
Süsser in -Impf besteck 
für Höchster 
Rothlaufserum 
14,50 M>. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerlioff 
18,00 M. 


Neuheiten 


1899. 


far 

Sanitäts - Thierärzte. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 

6 M. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 

3,50 A. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Celluloid zwirn 
nach Pagensteober, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle A. 0,50. 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Yerkalben. . . . 4.—A 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuohe 4.85A. 

H. Hauptner. lnstrumenten-Fabrik, Berlin JV. W. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. G5ring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. _ 

Der Nr. 32 ist ein Prospekt der Farben-Fabriken vorm. Friedrich 
Bayer & Cie., Elberfeld, über die Anwendung des Tannoping in der 
Yeterinärpraxis beigelegen. 
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Thierheilkunde und Yiehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 29. August 1899. No. 35. 

Inhalt: M. Albrecht: Der Formalismus in der landwirtschaftlichen 
Thierzucht. (Fortsetzung.) — Schmidt und Vogt: Referate. — Vieh- 
Seuchen-Nachrichten. — Amtsthierärztliche Prüfung. — Personalien. — 
Inserate. 


Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thierzucht. 

(Fortsetzung.) 

Yerf. will beobachtet haben (8. 84), dass die magersten 
und hagersten Thiere in der Regel am widerstandsfähigsten, 
gesundesten und leistungsfähigsten sind. Die thierärztliche 
Pathologie sanktionirt diese Regel nicht. Soviel ist aber auf jeden 
Fall sicher, dass solche vom Verf. beobachteten Thiere trotz 
ihrer Magerkeit keinen eiweissarmen Körper hatten. Nur unter 
dieser Voraussetzung kann die genannte Behauptung des Yerf. 
bei einer Anzahl Thiere zutreffen. Endlich sagt die Physiologie 
und zeigt die Pathologie, dass ein gewisser Eiweissreichthum 
des Körpers diesen befähiget, negativen äussern Einflüssen 
(Krankheitsursachen) besser zu widerstehen als ein eiweiss¬ 
armer Körper. 

All’ diese Umstände werden nach wie vor den Land- 
wirth veranlassen, das Futter bis zu einem gewissen Grade 
eiweissreich zu gestalten und sich hiebei, natürlich nicht ohne 
zu individualisiren, an die Futternormen zu halten. Der Um¬ 
stand, dass ein eiweissreicher Körper mehr Erhaltungsfutter 
benöthigt als ein eiweissarmer, wird durch die höhere Leistung 
wohl meistens mehr als aufgewogen. Sind es ja doch die 
arbeitenden Elemente, die Zellen, das Protoplasma, welche in 
erster Linie durch Vergrösserung und theilweise Vermehrung 
den erhöhten Eiweissgehalt des Thieres repräsentiren (im 
Gegensatz z. B. zu der Anhäufung von Fett, welches bekanntlich 
überwiegend in relativ inaktiven Zellen und Geweben deponirt 
wird). Dass man (S. 189) bei der Aufzucht von Thieren, 
die zur Zucht von Melkthieren, Arbeitsthieren dienen sollen, 
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nicht mastig füttern, dass man bei ihnen die Neigung zur 
Yerwerthung des Futters in der Mastrichtung durch geeignete 
Fütterung in Verbindung mit Bewegung etc. hintanhalten soll, 
wird jeden Tag so oft wiedergekaut, dass eine besonders 
ausgedehnte Besprechung dieses Punktes von Seite des Yerf. 
nicht nöthig war. 

Eine wesentliche wirtschaftliche Gefahr erblickt Yerf. 
(S. 192) in dem Streben nach Conformität und Geschlossenheit 
der Zuchten und Consolidirung der Bassen. 

Yerf. behauptet wieder, ohne einen Beweis ZU bringen, 
es werde bei diesem Streben die Leistung nicht berücksichtiget. 
Die Frage: kann man bei dem Streben nach Conformität 
und Consolidirung der Rassen die Leistung berücksichtigen, 
muss Verf. doch wohl bejahen. Die Frage: wird bei diesem 
Bestreben die Leistung berücksichtigt? muss er als gewissen¬ 
hafter Forscher ebenfalls bejahen. 

Ich möchte ihn in dieser Beziehung nui* an das Zücht¬ 
verfahren im Algäu erinnern. 

Wenn man aber innerhalb konsolidirter Rassen füit 
Conformität ebenso gut nach Leistung züchten kann, als iti 
Zuchten mit Misch-Masch, warum soll man nicht nach ersteren 
streben? Wohin würde es führen, wenn man bei dem Streben 
nur nach einseitiger Leistung alles bunt durcheinander paaren 
würde? 

Frappirt ist der Leser über den Satz S. 192: 

„Die Zucht nach Leistung führt zweifellos immer zu 
einer gewissen Conformität, da manche absolute Leist¬ 
ungen an gewisse Formen gebunden sind?“ Verf. gesteht 
also wieder, wie an andern Stellen des Buches (z. B. S. 62 u. 63) 
direkt zu, dass Leistungen an Körperformen gebunden sein 
können. Es ist gewiss logisch zu sagen: „Wenn Leistungen 
Formen bedingen, muss man umgekehrt von Formen etc. 
des Körpers auch auf Leistungen schliessen können.“ 

Höchst auffallend ist aber dann wieder die einige Zeilen 
weiter unten stehende, gerade entgegengesetzte Behauptung 
des Verf., das englische Vollblut und die Shorthorn, welche 
Rassen nur auf Leistung gezogen und gehalten werden, seien 
nicht konform. Man begegne beim Vollblut allen möglichen 
Formen und beim Shorthorn allen möglichen Farben. Bei trainirten 
Vollblutpferden vermag Verf. allerdings eine Uebereinstimmung 
in Körperumrissen und Eigentümlichkeiten des Körpers wahr¬ 
zunehmen. Wir halten die Behauptung des Verf., keine sog. 
Vollblutzucht sei weniger conform als die des englischen Voll¬ 
blutpferdes, für nicht zutreffend. Es muss zugegeben werden, 
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dass selbst der Kenner nicht in jedem Fall wird sagen können, 
das oder jenes Thier ist ein reines, englisches Vollblutpferd, 
oder ein reines VoUblut-Shorthorn. Das Pedigree ist den 
Thieren nicht auf <\\e Nase geschrieben; die Formen des 
Vollblutpferdes und d§s Vollblut-Shorthorns im Allgemeinen 
an Pferden, resp. Rindern, herauszufinden, ist aber nicht 
besonders schwierig. Gewiss ist dazu nicht nothwendig, Voll¬ 
blutpferde in Renn-Qpndition zu beurtheilen! 

Merkwürdigerweise erklärt Verf. auf S. 196 selbst: 
„Viele Fachleute und Fachschriftsteller predigen 
seit Langem, es müsse bei der Bewerthung eines 
Thieres die Feststellung der Rassezeichen in Ver¬ 
bindung mit jener der Abstammung und der Leist¬ 
ungsfähigkeit erfolgen.“ Diese Züchter und Schriftsteller 
wollen also genau dasjenige, was der Verf. will. Das, was 
sie wollen, unterscheidet sich von dem, was der Verf. will, 
eigentlich nur dadurch, dass der Letztere für die Leistungs- 
Prüfung bei Ausstellungen viel weitgehendere Forderungen 
aufetellt als esTnsher von irgend einer Seite geschehen ist, 
und dass er das Streben nach rassereinen Zuchten verwirft. 

Auf S. 197 kommt Verf. nochmals auf den Rasseforma¬ 
lismus zu sprechen und sagt, dass durch denselben der Vieh- 
Export begünstiget werde. Dieses habe zur Folge, dass 
Länder und Gegenden an gutem Zuchtmaterial verarmen. 
Hiebei exemplifizirt er auf das Algäu, woselbst jetzt Zuchtvieh 
aus der Schweiz importirt werde. Verf. erkennt also an, dass 
im bayer. Algäu gutes Zuchtmaterial vorhanden war, und 
gerade im Algäu wurde zur Zeit der grössten Ausfuhr so 
recht nach formalistischen Grundsätzen im Sinne des Verf. 
gezüchtet. Diese Art Zucht muss also doch ihre 
Erfolge gehabt haben! 

Im Einzelnen ist noch anzuführen, dass der vernünftige 
Landwirth seinen Betrieb so einrichten muss und wird, dass 
ihm sein Anlage- und Betriebskapital die grösste Rente ab¬ 
wirft. Er thut gut daran, reinrassige Thiere zu züchten, 
wenn diese verlangt und gut bezahlt werden, wenn er eben 
bei dieser Zucht seine Rechnung findet, während er sie viel¬ 
leicht nicht findet bei der Zucht von selbst sehr leistungs¬ 
fähigen Gebrauchsthieren. Der denkende Landwirth wird sich 
auch hüten, seine besten Zuchtthiere zu verkaufen. Gegen ein 
solches Verfahren wird auch schon lange von allen Seiten, 
besonders von den landwirthschaftlichenVereinen, Front gemacht. 
Gerade die Züchter-Vereinigungen zur Züchtung konsolidirter 
Rassen, deren Bestrebungen Verf. auf S. 192 nicht gut heisst, 
tragen am meisten dazu bei, das sogenannte Abrahmen 
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zu beschränken und zu verhindern. Sie regen ihre Mitglieder 
an und verpflichten sie sogar dazu, das beste Zuchtmaterial 
nicht zu verkaufen. 

Am Schlüsse (S. 197) des 3. Theiles sucht P. an Bei¬ 
spielen rechnerisch darzulegen, wie sehr die Mehrerträge 
durch Leistungszucht gesteigert werden könnten. 

Yerf. nimmt an, es belaufe sich die Zahl der Melkkühe 
im deutschen Reiche auf 8 Millionen; angenommen, so sagt 
P., es liefere jede Kuh infolge Aufgabe der formalistischen 
Zuchtleistung ohne vermehrten Putteraufwand täglich 
nur 2 Liter Milch mehr, so würde dieses eine Mehrproduktion 
von 5840 Millionen Liter Milch betragen. Der Liter zu nur 
6 Pf. berechnet, würde der Mehrertrag in Geld 350 Millionen 
Mark ausmachen. 

Eine solche Rechnung muss naturgemäss auf den Laien 
einen starken und bestechenden Eindruck machen. Indessen 
glaube ich, dass sie ähnlich wie gewisse Utopien aus den 
Jugendzeiten der Sozialdemokratie — wie etwa die Idee, alle 
Menschen ohne Ausnahme zwei Stunden zu Strassenarbeiten, 
Eisenbahnbauten u. s. w. zu verwenden und so die Verkehrs¬ 
mittel in’s Ungeheure zu steigern — sich auf recht schwachen 
Thatsachen aufbaut. 

Die Forderung von 730 Liter Milch pro Kuh mehr pro 
Jahr ohne vermehrten Futteraufwand scheint Yerf. als sehr 
bescheiden aüfzufassen, denn er sagt: „nur 2 Liter pro Tag 
mehr.“ Wir theilen diese Ansicht nicht. 

Eine Algäuer Kuh von etwa 450—500 Ko. Lebendgewicht 
liefert pro Jahr 2000-3000 Liter, im Durchschnitte 2500 Liter 
Milch. Die^mehr geforderten 730 Liter würden demnach eine 
Mehrleistung des 3,5 teil Theiles der bisherigen Leistung be¬ 
tragen. Beim Sechsämtervieh mit einem durchschnittlichen 
Jahresertag von 1500 Liter würden die 730 Liter ungefähr 
ein Mehr von der Hälfte des bisherigen Ertrages ausmachen. 

Verf. nimmt 365 Melktage an, gewöhnlich werden nur 
300 Melktage angenommen, da die Kühe längere Zeit trocken 
stehen. Auf 300 Melktage würden aber von den 730 Litern 
Milch, welche die Kühe nach der Reformzucht des Yerf. geben 
könnten, nicht 2, sondern mehr als 2,4 Liter pro Tag treffen. 
Wie dieses Mehr von Energie z. B. von den Algäuerkühen, 
die ohnehin ihr Futter auf Milchleistung sehr gut verwerthen, aus 
demselben Futter, wir wollen den Ausdruck gebrauchen, 
„weiter herausgepresst* werden soll, ist schwer begreiflich, 
selbst wenn man die Kühe ausschliesslich als Melkmaschinen 
betrachtet und verwendet wissen will. Man rechnet sonst für 
1 Kilogr. Milch mit 3,5 °/ 0 reinem Fettgehalt eine Zulage zum 
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Erhaltungsfutter von 383 g Nährstoff, also nicht Futter 
schlechtweg, was bei 2,4 Litern Mehrertrag per Tag fast LOOOg 
Nährstoff vom Stärkewerth ausmachen würde. Soviel ist 
gewiss, dass eine Mehrleistung von 730 Litern pro Kuh und 
Jahr bei den 8 Millionen Melkkühen Deutschlands ohne quali- 
und quantitave Aenderung der Fütterung eine sehr hohe 
und nicht eine bescheidene Forderung wäre, ganz besonders 
aber, wenn sie von Kühen mit kombinirter Leistung 
oder gar von Kühen, die nach der Arbeits- oder Mast¬ 
leistung gezüchtet werden, beansprucht würde. Wie sollen 
solche Kühe einen Mehrertrag, wie ihn Yerf. bewerthet, aus 
dem bisherigen Futter herausbringen? (Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

Einige amerikanische Operationsmethoden. 

(Nach einem Vortrage Liautnrd’s, Veterinär in den Vereinigten Staaten, 
gehalten in der Sitzung der Societe centrale de medecine veterinaire vom 

23. März 1899.) 

(Fortsetzung.) 

Y. Derhorse-dentist. 

Eine weitere Spezialität ist ächt amerikanisch, der 
horse-dentist, Pferde-Zahnarzt. Wenn gleich diese Spezialität 
lächerlich erscheint, so ist doch zu berücksichtigen, dass der¬ 
selben eine gewisse Existenzberechtigung nicht abgesprochen 
werden kann, zumal, wenn man bedenkt, dass der amerikanische 
Pferde-Zahnarzt ein recht gutes Geschäft macht. Die Herren 
Pferde-Zahnärzte sind mit einer gehörigen Instrumententasche 
ausgerüstet, welche alle möglichen Arten von Raspeln: gerade, 
krumme, flache, hohle, aalähnliche etc. enthält, um allen An¬ 
forderungen, welche die Backzahnbögen an Raspeln stellen, 
zu genügen. Auffallend ist es, dass man selten unter den 
vielen Instrumenten ein Maulgatter vorfindet, obgleich mehrere 
Formen desselben amerikanische Erfindungen repräsentiren. 

Der Dentist stellt sich vor seinen Patienten, ergreift zu¬ 
weilen die Zunge und gibt sie einem Gehilfen; in der Regel 
unterlässt er diese Massnahme und bringt ohne weiteres irgend 
eine Raspel in die Maulhöhle, worauf das Abfeilen der Molaren 
ohne Mühe vorgenommen wird. Ganz merkwürdig ist, wenn 
man sieht, wie die Pferde nach wenigen Augenblicken sich 
diese Manipulation gefallen lassen, viel ruhiger, als wenn 
Nasenbremse, Maulgatter und dergleichen Zwangsmittel zur 
Anwendung gelangen, abgesehen davon, dass durch die Eisen¬ 
stangen des letzteren mitunter gefährliche Verwundungen ver¬ 
ursacht werden. 
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Der Dentist zieht sogar Zähne ohne Maulgatter. Neben¬ 
bei erwähnt, sollen alle amerikanischen Thierärzte von der 
Anwendung des Maulgatters bei der Untersuchung der Maul¬ 
höhle absehen. Diese Untersuchungen erfolgen instinktiv durch 
Einführung der rechten oder linken Hand. Ebenso ist für 
die amerikanischen Thierärzte das Pillengeben ohne Maulgatter 
ein Kinderspiel und bildet eine der ersten Manipulationen, 
welche den Schülern gelernt werden. 

VI. Die Neurotomie des nervus plantaris externus. 

Diese Operation wird in Amerika fast ausnahmslos ober¬ 
halb des Fesselgelenkes gemacht und als „the high Operation“, 
d. i. die grosse, stolze Operation, bezeichnet. 

Die Operationsstelle befindet sich ganz nahe am Fessel - 
gelenk. Durch Kokain-Anwendung ist es möglich, die Operation 
im Stehen vorzunehmen. Das Operationsfeld wird durch Ab- 
scheeren der Haare, Reinigen, Desinfektion präparirt; hierauf 
erfolgt Kokainisirung durch subkutane Injektion an Stelle 
des Nervenganges und zwar gleichviel, ob Flexions- oder 
Adduktionsstellung gegeben ist, Auseinanderhalten der Wund¬ 
ränder mittels Haken (stumpfe Arteriennadeln), welche, durch 
ein elastisches Band verbunden, die Wunde klaffend erhalten, 
Isolirung des Nerven von seinem Zellgewebe, Separirung von 
seinen begleitenden Blutgefässen, Spaltung und Amputation — 
alles zusammen in wenig Minuten. 

Die Operationswunde wird nicht vernäht, sondern mit 
einem einfachen, antiseptischen Verbände bedeckt. 

Diese Operation ist seit 10 Jahren in Amerika in der 
thierärztlichen Praxis eingeführt und zur Zeit sehr verbreitet. 

Sie ermöglicht in vielen Fällen die Wiederverwendung 
der Thiere oder lässt z. B. bei Rindern die Mästung zu, 
vermeidet also in Fällen, in denen es sich um chronische 
schmerzhafte Beinleiden handelt, die Nothschlachtung. 

Liautard erklärt am Schlüsse seines Vortrages, dass 
er die verschiedenen amerikanischen Operationsmethoden des¬ 
wegen bekannt gegeben habe, weil er überzeugt sei, dass 
einige dieser abweichenden Methoden gewisse Vortheile bieten. 
Bei dem Rufe, den die französischen Veterinär-Chirurgen in 
der ganzen Welt gemessen, dürften sie die Verpflichtung 
haben, alle Methoden, welche in der Veterinär-Chirurgie auf- 
kommen, zu prüfen; zugleich müsse er aber warnen vor den 
Ansprüchen der französischen Veterinäre. Diese seien sehr 
zweifelhaften Charakters und haben von der Noblesse des 
thierärztlichen Berufes nichts als den Titel, welchen sie mit 
wenig oder mit keinem Rechte führen. (Schluss folgt.) 
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Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- and Tiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 10. August der Aasbrach in Hannover; am 

12. August der Aasbrach und das Erlöschen in Essen a/Ruhr; am 

13. August das Erloschen in Magdeburg; am 14. August das Erlöschen 

in Hannover; am 15. August der Ausbruch in der Abtheilung für Gross¬ 
vieh in Nürnberg und Erlöschen unter den sofort getroffenen Massnahmen; 
am 18. August der Aasbrach und das Erlöschen in Essen a/Ruhr; am 
19. August der Aasbrach an einem Rinde im Central-Viehhofe Berlin ; 
am 20. bezw. 22. August der Ausbruch und demnächst das Erlöschen 
infolge der Massnahmen im Viehhofe Frankfurt-Saohsenhausen, weiter 
der Ausbrach in Danzig. _ 

Amtsthierärztliche Prüfung. Zu der am Montag den 2. Oktober 
1. Js. in München beginnenden Prüfung behufs Erlangung der Funktion 
eines amtlichen Thierarztes wurden 36 Thierärzte zugelassen. Die Prüfungs- 
Kommission besteht aus dem k. Landesthierarzte, Oberregierungsrath 
Ph. J. Göring als Vorsitzender und den Mitgliedern A. Schwarzmaier , 
k. Kreisthierarzt an der k. Regierung von Oberbayern, Dr. med. Th. Kitt , 
ordentl. Professor der k. thierärztlichen Hochschule, L- von Wolf\ k. Korps - 
Stabsveterinär und veterinärärztlicher Konsulent der k. Kavallerie-Inspektion, 
G. Hermann , k. Bezirksthierarzt für den Verwaltungsbezirk München 1, 
sämmtliche in München. Der I. Prüfungsabschnitt (2. und 3. Oktober) 
wird im Regierungs-Gebäude (Maximilianstrasse 14) abgehalten werden. 

Der approbirte Thierarzt Michael Schmid aus Denningen, k. württ. 
Oberamts Neresheim, hat sich in Fürstenzell (Niede|*bayern) als praktischer 
Thierarzt niedergelassen. *— Der praktische Thierarzt Peter Braun in 
Bamberg hat die ihm übertragene Distriktsthierarztes-Stelle Mitterfels 
(Niederbayernl nicht angetreten. — Der Kontrolthierarzt Fritz Bauer in 
Salzburg wurde zum Distriktsthierarzte in Mainburg (Niederbayern) gewählt. 

Einladung 

zu der am Freitag den 8. September c. Morgens 10 Uhr im kleinen 
Rathhaus-Saale zu Landshut statfindenden 52. Generalversammlung des 
thierärztlichen Kreis-Vereines für Niederbayern. 

Treffpunkt am 7. September Abends Gasthof zum Drexlmeier. 

Tages-Ordnung: 

1) Erledigung innerer Vereins-Angelegenheiten. 

2) Der Werth des Tuberkulins im Kampfe gegen die Rindertuberkulose. 
Ref. Bernd ort e r-Passau. 

3) Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen nach dem bürgerlichen 
Gesetzbuche. Ref. Himmelstoss -Landshut. 

N. B. 1 Diejenigen Vereins-Mitglieder oder Gäste, welche an dom 
gemeinsamen Mittagsmahle theilnelimen, werden ersucht, bis 3. September 
Bezirks-Thierarzt Sauerer in Landshut Mittheilung zu machen. 

Die Vorstandschaft. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Porcosan-Gesellschaft m. b. H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 
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Mehrere Staats-Candidaten 

(Nord- & Süddeutsche) noch frei für Vertretung von September. 
Näheres durch 

Friedenau-Berlin. das Thierärztliche Central-Bureau. 


Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Broclniren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenliandlungen und Apotheken 

Knoll »V Co., cliem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rli. 


E in p f e h 1 e: 

Chlorbariuill (Dieckerhoff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrohromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg m 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Wtirzburg 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Duritgchluuch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Ilauptmann 
3.50 M. 

Huf-Säge nach 
Eberl ein 5.00 M 
Jod kalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
Dieckerhoff’« 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 



Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 
Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12 — 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 Mi. 

Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. M. 14,50. 


Hauptner’s Reform- 

Thermometer 1.50*41. 
ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— Mi. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85*41. 

II. Ilanptner. Instrumenten Fabrik. Ilerlin TV. W. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. <1 bring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Anbei eine Beilage: Uebersicht über das Vorkommen und die sanitäts* 
polizeiliche Behandlung tuberkulöser Schlachtthiere in den öffentlichen 
Schlachthöfen Bayerns im Jahre 1898. 
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Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht. 

43. Jahrgang. f München, den 29. August 1899. Nr. 35. 


Uebersicht 

über 

das Vorkommen und die sanitätspolizeiliche Behandlung 
tabsrknlistr Schl&ehtthie» 

in den 

öffentlichen Schlachthöfen Bayerns 

im Jalire 1898. 

■itgetheilt im Aaftrage des k. Staatsministeriums des Innern. 

- i$ae&- -- . . 
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Tabelle 1: Zahl der geschlachteten 
mit summarischer Uebersicht über die 


Es wurden Stücke geschlachtet 


Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

I. Oberbayern. 










1. Burghausen . . 

12 

— 

531 

265 

808 

1151 

580 

113 

2652 

2. Berchtesgaden . 

201 

170 

320 

519 

1210 

2 357 

749 

549 

4 865 

3. Erding .... 

101 

125 

505 

360 

1091 

1568 

1745 

139 

4543 

4. Freising .... 

355 

194 

996 

241 

1786 

3163 

4 356 

259 

9564 j 

5. Ingolstadt . . . 

1582 

461 

906 

735 

3 684 

6 234 

11 742 

1400 

23060 

6. Laufen .... 

21 

120 

423 

191 

755 

571 

380 

46 

1752 

7. München 

30 479 

11531 18012 

! 

12425 

72 447 

222 925 

175 653 

46 301 

517326 

8. Rosenheim . 

381 

541 

1384 

657 

2 963 

5 433 

4119 

422 

12 937 

9. Weillieim 

286 

365 

250 

157 

1058 

1611 

1779 

101 

4549 

Summe Oberbayern 

33 418 

13 507 

23 327 

15 550 

85 802 

245 013 

201 103 

49 330 

581248 








In °/o dei 

: Geschk 

ichteten: 

II. Niederbayern. 










1. Deggendorf . . . 

541 

— 

241 

132 

914 

1952 

3 401 

178 

6 445 ; 

2. Landshut 

967 

1007 

1931 

865 

4 770 

7128 

10 616 

890 

23404 

% 

3. Passau .... 

1121 

335 

1733 

900 

4089 

10002 

6 436 

477 

21004 

4. Straubing . . . 

1098 

368 

539 

775 

2 780 

5 955 

11304 

933 

20 972 1 

Summe Niederbayern 

3 727 

1710 

4 444 

2 672 

12 553 

25 037 

31 757 

2 478 

71 825 i 








In °/o der 

■ Geschla 

ichteten: j 
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id der hievon tnberknlös befundenen Thiere 
»anitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 


Hievon waren tuberkulös 

Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

, 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

bank- 

mässig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 


18 


18 




18 

13 

5 


4 

25 

10 

41 

1 

2 

— 

44 

42 

1 

i 

1 

54 

6 

66 

2 

3 

— 

71 

34 

31 

6 

2 

76 

2 

86 

2 

1 

— 

89 

45 

44 

— 

19 

80 

12 

183 

3 

14 

— 

200 

138 

61 

1 

1 

13 

i 

15 

— 

— 

— 

15 

8 

6 

1 

279 

2151 

81 

3 369 

171 

539 

1 

4 080 

1897 

2139 

44 

11 

143 

6 

192 

— 

24 

— 

216 

135 

79 

2 

— 

25 

— 

27 

— 

— 

— 

27 

1 — 

24 

3 

317 

2 585 

118 

3 997 

179 

583 

1 

4 760 

2 312 

2 390 

| 58 

2,3 

11,1 

0,76 

4,7 

0,07 

0,29 

0,002 

0,82 



1 

42 

3 

360 

23 

8 

501 

2 

26 

— 

8 

529 

! 493 

8 

31 

5 

14 

364 

29 

526 

5 

48 

— 

579 

471 

106 

2 

3 

30 

9 

84 

— 

4 

— 

88 ' 

i 

57 

25 

1 6 

; 

59 

757 

61 

1119 

7 

78 

— 

1204 

1021 

170 

13 

6,45 

17,o 

2,3 

6,9 

0,03 

0,25 

— 

1,68 

i 




Ochsen 


2 

5 

6 
72 

858 

32 

2 

977 

2,9 

5 

76 

119 

42 

242 

6,5 
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Tabelle I: Zahl (1er geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere 




Es w u 

r d e n 

Stücke geschlachtet 


Schlachtorte 

Ochsen 

Ballen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe i 

III. Pfalz. 

1. Bergzabern . . . 

10 


65 

312 

387 

685 

781 

75 

1928 

2. Frankenthal . . . 

56 

37 

586 

886 

1565 

1868 

6 097 

115 

964Ü 

3. Germersheim 

366 

137 

5 

226 

734 

659 

2 727 

54 

4174 

4. Rülzheim . . . 

1 

6Ö 

32 

236 

329 

74 

391 

42 

836 j 

5. Homburg . . 

14 

19 

251 

533 

817 

819 

1754 

218 

3 608 

6. Kaiserslautern . 

157 

233 

2 578 

2 658 

5 626 

6181 

10190 

829 

22826 

7. Landau .... 

710 

440 

193 

983 

2 326 

3 713 

6 736 

302 

13 077 

8. Ludwigshafen a/Rh. 

301 

542 

535 

2 777 

4158 

4509 

13 033 

378 

22 078 1 

9. Neustadt a/H. . . 

19 

283 

565 

1409 

2 276 

3 123 

4824 

283 

1050t! 

10. Dürkheim 

60 

4 

275 

585 

924 

1137 

1733 

62 

3856 

11. Pirmasens 

327 

287 

460 

2 280 

3 354 

5157 

8 527 

358 

17 396 

12. Speyer .... 

137 

59 

395 

1 955 

2 546 

3 771 

7 662 

226 

14 205 

13. Zweibrücken . . 

241 

123 

376 

1044 

1784 

1418 

2 841 

234 

6 277 

14. Set. Ingbert . 

205 

9 

497 

504 

1 215 

1308 

2 610 

98 

5231 ; 

Summe Pfalz 

2 607 

2 233 

6 813 

16 388 

28041 

34422 

69 906 

3 274 

135643 

IV. Oberpfalz. 

1. Amberg .... 

1 140 

447 

1271 

398 

3 256 

5 382 

In °/o dei 

10 631 

* Geschb 

3405 

achteten: 

22674 

i 

2. Regensburg . 

3 664 

1 530 

1011 

1 595 

7800 

12 757 

21480 

2 741 

44 778 | 

Summe Oberpfalz 

4804 

1977 

2 282 

1993 

11056 

18 139 

32111 

6146 

67452 ! 

I 

V. Oberfranken. 

1. Bamberg .... 

1944 

72 

4 186 

268 

6 470 

10311 

In °/o (lei 

20558 

* Geschb 

2 669 

ichtcten: 

i 

i 

40008 

2. Bayreuth. . . . 

1291 

857 

914 

489 

3 551 

5 416 

11578 

5 251 

25 796 

' 3. Forchheim . . . 

i 

124 

20 

571 

87 

802 

845 

3 283 

155 

5 085 
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biit summarischer Uebersicht über die sanitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 

| 


Hievon waren 1 

tuberkulös 


Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

1 Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung- Rin . der 

rinder zu ' 
sammen 

Kälber 

I Schafe 
Schweine und 
Ziegen 

I 

Ge- 

sammt- 

sumrae 

bank- 

mässig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 


9 - 















Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere 




Es wurden 

Stücke geschlachtet 


Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

4. Hof. 

1172 

647 

738 

83 

2 640 

3 434 

11024 

4202 

21300 

5. Kronach .... 

109 

27 

241 

260 

637 

1328 

3 070 

1 140 

6175 

6. Kulmbach . . . 

240 

5 

194 

214 

653 

1865 

3 571 

2 217 

8306 ' 

7. Münchberg . . . 

178 

17 

144 

152 

491 

777 

1441 

2 047 

4756 

8. Naila. 

28 

— 

123 

130 

281 

137 

377 

761 

1556 ^ 

9. Selb. 

215 

167 

266 

140 

788 

803 

1236 

606 

3433 

10. Wunsiedel . . . 

253 

104 

202 

141 

700 

990 

1135 

1 352 

4177 t 

Summe Oberfranken 

5 554 

1916 

7 579 

1964 

17 013 

25 906 

57 273 

In °/o dei 

20 400 

Geschl 

120592 

achteten: 

VI. Mittelfranken. 








, 

1. Ansbach .... 

1 128 

87 

149 

523 

1887 

2 673 

9192 

979 

14 731 | 

2. Dinkelsbühl . . 

16 

— 

200 

195 

411 

655 

2102 

258 

3426 

3. Eichstätt 

726 

268 

265 

262 

1521 

1527 

2 787 

630 

6 465 

4. Erlangen . . . 

1737 

134 

260 

307 

2 438 

4 655 

10 390 

1867 

19350 

5. Fürth .... 

2 607 

355 

3 080 

501 

6 543 

7 902 

19 980 

3 336 

37 761 

6. Nürnberg 

14064 

3 577 

2 377 

2115 

22 133 

32 508 

102 147 

23 862 

180650 1 

7. Schwabach . . . 

419 

13 

381 

66 

! 

879 

1722 

5 275 

1367 

9 243 ! 

i 

8. Weissenburg. 

151 

10 

232 

502 

895 

1020 

3 306 

528 

5749 

Summe Mittelfranken 

20 848 

4 444 

6 944 

4 471 

36 707 

52 662 

155 179 

In °/o dei 

32 827 

: Geschh 

277375 

t 

achteten: j 

VII. Unterfranken. 








i 

1. AschafFenburg . 

676 

5 

355 

1448 

2 484 

3 806 

10 442 

547 

17279 

2. Brückenau . . 

218 

— 

89 

88 

345 

772 

746 

129 

1992 

3. Bad Kissingen . 

489 

6 

17 

' 

876 

1388 

3 219 

— 

410 

5017 

4. Kitzingen . . . 

252 

18 

89 

868 

1 227 

1398 

3 290 

252 

6167 

5. Dettelbach 

41 


15 

207 

263 

314 

640 

i 

r> 

39 

1 256 
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Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundeuen Thiere 


Sc hlachtorle 


Es wurden 

Stücke geschlachtet 


Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge¬ 

summt- 

summe 

6. 

Marktbreit . . 

. 

— 

— 

8 

346 

354 

332 

844 

60 

1590 

7. 

Lohr .... 

• 

58 

2 

177 

522 

759 

184 

1214 

52 

2 209 

8. 

Miltenberg . . 

• 

ß9 

— 

29 

449 

547 

765 

1546 

82 

2940 

9. 

Neustadt a/S. . 

• 

128 

7 

73 

179 

387 

580 

868 

75 

1910 

10. 

Schweinfurt 

• 

577 

644 

132 

377 

1 730 

3 585 

9 544 

1030 

15 889 

11. 

W ürzburg 


6 069 

630 

2 725 

910 

10 334 

18145 

26 935 

2 926 

58340 

Summe Unterfranken 

8 577 

1312 

3 659 

6 270 

19818 

33 100 

56 069 

5 602 

114 589 










In °/o dei 

Geschk 

.chteten: 


VIII. Schwaben. 











1. 

Augsburg . . 


4 405 

2 953 

.4 569 

1843 

13 770 

24483 

34090 

7 505 

79818 

2. 

Lauingen 


47 

120 

63 

432 

662 

532 

1395 

115 

2 704 

3. 

Füssen . . . 


282 

55 

537 

51 

925 

1423 

1031 

48 

3427 

4. 

Günzburg 


66 

165 

351 

182 

764 

1074 

1272 

240 

3350 

5. 

Ichenhausen 


— 

10 

105 

337 

452 

253 

285 

105 

1095 

6. 

Kempten 


809 

1260 

1341 

143 

3 553 

8 484 

7 316 

999 

20352 

7. 

Krumbach . . 


129 

51 

231 

182 

593 

549 

793 

67 

2002 

8. 

Lindau . . . 


572 

510 

39 

265 

1386 

— 

2 346 

— 

3 732 

,9. 

Memmingen 


319 

605 

1212 

129 

2 265 

5 038 

3 017 

499 

10819 

10. 

Neuburg a/D. . 


699 

85 

354 

155 

1293 

2 008 

5 502 

406 

9 209 j 

11. 

Neu-Ulm . . . 


405 

451 

. 365 

242 

1463 

2 299 

3040 

549 

7 351 

12. 

Weissenhorn 


10 

47 

44 

219 

320 

323 

480 

41 

1164 

13. 

Nördlingen . 


257 

231 

529 

171 

1 188 

1182 

4181 

471 

7 022 

14. 

Kaufbeuren . 


482 

357 

814 

121 

1 774 

2 494 

2 708 

192 

7168 


Summe Schwaben 

8 482 

6 900 

10 554 

4 472 

30 408 

50142 

67 456 

11237 

159243 









1 

In % dei 

* Geschb 

1 1 

ichteten: 

1 
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mit summarischer Uebersicht über die sanitätspolizeiliche Behan dlung der tuberkulösen Thiere. 




Hievon waren 

tuberkulös 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Ochsen 

Bullen 


Rinder 

zu-> 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt -1 

summe 

bank- 
mässig 
frei¬ 
gegeben i 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 

_ 

_ 

_ 

1 

1 

_ 

— 

— 

1 

i 

— 

— 

— 

— 

11 

6 

17 

— 

3 

— 

20 

11 

4 

5 

2 

— 

4 

5 

11 

— 

3 

— 

14 

12 

1 

1 

2 

— 

•9 

3 

14 

— 

2 

2 

18 

— 

15 

3 

6 

1 

3 

1 

11 

— 

3 

— 

14 

5 

8 

1 

314 

50 

213 

79 

656 

4 

111 

2 

773 

585 

149 

39 

398 

52 

321 

178 

949 

6 

189 

6 

1 150 

844 

254 

52 

4, 6 

4,o 

8,8 

2,8 

4,8 

0,02 

0,3 4 

0 ,io 

l'O* 




150 

161 

911 

69 

1 291 

7 

58 

— 

1 354 

1083 

103 

78 

— 

— 

4 

4 

8 

1 


— 

9 

3 

6 

— • 

9 

1 

56 

3 

69 

1 

27 

— 

97 

64 

28 

5 

2 

— 

10 

— 

12 

— 

1 

— 

13 

6 

6 

1 

— 

— 

5 

— 

5 

— 

— 

— 

5 

3 

2 

— 

37 

53 

270 

6 

366 

2 

104 

3 

2 Z . 

475 

407 

54 

14 

8 

5 

35 

6 

54 

2 

16 

5 

77 

60 

15 

2 

13 

2 

4 

4 

23 

— 

5 

— 

28 

19 

9 

— 

Ir ” 

1 

34 

1 

36 

— 

12 

— 

48 

7 

40 

1 

32 

2 

47 

3 

84 

2 

1 

— 

87 

59 

25 

3 

1 

4 

28 

5 

38 

— 

— 

— 

38 

— 

38 

— 

fr ' — 

— 

3 

— 

3 

— 

— 

— 

3 

— 

3 

— 

— 

1 

7 

3 

11 

— 

— 

— 

11 

7 

4 

— 

14 

13 

145 

4 

176 

. — 

10 

— 

186 

126 

59 

1 

266 

243 

1559 

108 

2 176 

15 

232 

8 

2 Z . 

2 431 

1 844 

482 

105 

3,1 

3,5 

14,8 

3,5 

7,2 

0, 03 

0,3i 

0,07 

l>b3 





Digitized by 


Google 






10 


Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thierc 



Es wurden 

Stücke geschlachtet 


Schlachtorte 

i 

OchseJßulle J Kühe 

1 * 1 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

i 

Kälber jschweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Gc- 

sammt- 

summe 


Haupt- 


1. Oberbayern . . 

33 418 

13 507 

23 327 

15 550 

85 802 

245013 

201103 

49 33o| 

581248 









In °/o der 

Geschlachteten: 

II. Niederbayern . 

3 727 

1 710 

4 444 

2 672 

12 553 

25 037 

31 757 

2 478 

71825 









In °/o der 

Geschlachteten: 

III. Pfalz . 

. . . 

2 607 

2 233 

6 813 

16 388 

28 011 

34 422 

69 906 

3 274 

135643 









In °/o der 

Geschlachteten: 

IV. Oberpfalz 

• • 

4 804 

1977 

2 282 

1993 

11056 

18 139 

32111 

6146 

67 452 









In °/o der Geschlachteten: 

V. Oberfranken . . 

ö 554 

1916 

7 579 

1964 

17 013 

25 906 

57 273 

20400 

120592 









In °/o der 

Geschlachteten: 

VI. Mittelfranken 

20 848 

4 444 

6 944 

4 471 

36 707 

52 662 

155 179 

32 827 

277 375 









In °/o der Geschlachteten : 

VII. Unterfranken . 

8 577 

1 312 

3 659 

6270 

19 818 

33 100 

56 069 

5 602 

114589 









In °/o der Geschlachteten : 

VIII. Schwaben . 

8482 

6 900 

10 554 

4 472 

30 408 

50142 

67 456 

11237 

159243 









In °/o der Geschlachteten: 


1898 

88017 

33 999 

65 602 

53 780 

1 

241 398 

484421 

670854 

131 294 

1 527967 









In °/o der Geschlachteten: 


1897 

84209 

30 835 

64858 

53 963 

233 865 

479 983 

690 757 

125 049 

1 529654 

Königreich 








In °/o der Geschlachteten: 

i i 


1896 

82124 

30044 

56 802 

43 307 

212 277 

455 070 

747 571 103 850 

1 518768 









■ 

In °/o der Geschlachteten : 


1895 

79 500 

26 636 

53 319 

34 749 

194204 

380 715 

634 187 136 318 

1 345419 









In °/o der Geschlachteten: 
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mit summarischer Uebersicht über die sanitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 


Hievon waren tuberkulös ' 

Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

bank- 

massig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 

Zusammenstellung. 








1 977 

317 

2 585 

118 

3 997 

179 

583' 

1 

4 760 

2 312 

2 390 

58 

2, 9 

2,3 

n,i 

0,76 

4,7 

0,07 

0,29 

0,OÜ2 

0,82 




242 

59 

757 

61 

1119 

7 

78 

— 

1204 

1021 

170 

13 

6,5 

3,is 

17,o 

2,3 

8,9 

0,03 

0,25 

— 

1,68 




133 

92 

754 

32(5 

1305 

5 

183 

7 

1500 

1017 

388 

95 








3 Z. 





6,i 


n,i 

2,0 

4,65 

0,oi 

0,26 

0,21 

1,71 




315 

45 

450 

33 

843 

5 

52 

— 

900 

589 

284 

27 

6,55 

2,3 

19,7 

1,7 

7,6 

0,03 

0,16 

— 

1,33 




362 

212 

703 

51 

1328 

15 

342 

9 

3 Z. 

1694 

1281 

390 

23 

6,5 

! 

n,i 

9,3 

2,6 

7,8 

0,06 

0,6 

0,oi 

1,10 




963 

81 

934 

54 

2 032 

19 

669 

3 

2 723 

1991 

684 

48 

<«* 

1,8 

43,is 

1,2 

5,5 

0,oi 

0,13 

0,009 





398 

52 

321 

178 

949 

6 

189 

6 

1150 

844 

254 

52 

4,6 

4,o 

8,8 


4,8 

0,02 

0,3i 

0,io 

1,01 




266 

243 

1559 

108 

2 176 

15 

232 

8 

2 431 

1844 

482 

105 








2 Z. 





3,i 

3,5 

14,8 

2,i 

7,2 

0,03 

0,31 

0,07 

1,53 




3 656 

1101 

8 063 

929 

13 749 

251 

2 328 

34 

16 362 

10899 

5 042 

421 








8 Z. 





4,u 

3,2 

12,3 

1,7 

5,7 

0,05 

0,35 

0,03 

1,07 




3 345 

998 

7110 

756 

12 209 

233 

1816 

32 

14290 

9 350 

4 548 

392 








10 z. 





4,o 

3,2 

H,o 

l,i 

5,2 

0,05 

0,26 

0,03 

0,93 




3 084 

934 

6 035 

614 

10 667 

120 

1694 

31 

12 512 

8 288 

3858 

366 








19 Z. 





3,75 

3,1 

10, 6 

l,i 

6,o 

0,03 

0,22 

0,03 

0,82 




2 855 

781 

5 522 

595 

9 753 

91 

1 194 

36 

11074 

7 190 

3 561 

323 








11 z. 





3,6 

2,9 

10,35 

1,7 

6,o 

0,02 

0,19 

0,03 

0,82 

1 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 

Von den tuberkulös befundenen Schlachtthieren — vergl. Tabelle I — wurden: 

diejenigen, welche nachstehend unter a aufgeführt sind, 











b 

w 


» 5 




M 

n 


»> 



c 

M 


T? ) 

Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jungrinder 

a 

b 

c 

a ! 

b 

jj 

a 

jj 

c 

a 

b 

C 

I. Oberbayern. 













1. Burghausen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

5 

— 

— 


- 

2. Berchtesgaden . . 

2 

— 

— 

4 

— 

— 

23 

1 

1 

10 

— 

- 

3. Erding .... 

3 

2 

— 

— 

1 

— 

27 

25 

2 

2 

2 

2 

4. Freising .... 

3 

3 

— 

1 

1 

— 

40 

36 

— 


2 

- 

5. Ingolstadt . . . 

56 

16 

— 

16 

3 

— 

48 

31 

1 

9 

3 


6. Laufen .... 

— 

— 

-- 

1 

— 

— 

7 

6 

— 

— 

— 

1 

7. München 

478 

376 

4 

130 

148 

1 

1 022 

1 100 

29 

28 

49 

4 

8. Rosenheim . 

23 

9 

— 

5 

6 

— 

99 

44 

— 

9 

u 

3 

l 

9. Weil heim 

— 

2 


— 

— 

— 

— 

22 

3 


— 

- 

Summe Oberbayern 

565 

408 

4 

157 

159 

1 

1 279 

1 270 

36 

51 

59 

8 

ln °/o der Tuberkulösen: 

57 t8 

i 41,8 

0,4 

40, 5 

50,2 

0,3 

49, b 

49, t 

4,4 

43, 2 

' 50, 0 


II. Niederbayern. 













1. Deggendorf . . . 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

~ 

— 

— 

— 

2. Landshut 

72 

4 

1 

1 

40 

2 


336 

20 

i 

4 

22 

— 

1 
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der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattnngen. 


als bankmässig freigegeben, 

zur Freibank oder zum Hausgebrauche bestimmt, 
als ungeniessbar vernichtet. 


Rinder zusammen 

Kälber 


Schweine 

Schafe und Ziegen 

j Gesammtzahl 

a 

.. .... 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

1 ° 

a 

b 

c 

13 

5 

# 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 


13 

*)72, 2 

5 

27,8 

_ 

39 

1 

1 

1 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

42 
95,, 

1 

2,3 

1 

2,3 

32 

30 

4 

1 

— 

1 

l 

1 

1 

— 

— 

— 

34 
47,, 

31 

43,7 

6 

8,4 

44 

42 

— 

— 

2 

— 

1 


— 

— 

— 

— 

45 

50,o 

44 
49, t 

— 

129 

53 

1 

2 

1 

— 

7 

7 

— 

— 

— 

— 

138 

69,o 

61 

30, 5 

1 

0,5 

8 

6 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— ■ 

— 

8 

53,3 

6 

40, 0 

l 

6,7 

1658 

1673 

38 

14 

156 

1 

225 

309 

5 

— 

1 


1897 
4®,5 

2139 
52,, 

44 

1,1 

129 

62 

1 

— 

— 

— 

6 

17 

1 

— 

— 

— 

135 
02,5 | 

79 

36, 6 

2 

0,9 

— 

24 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24 
88, 9 

3 

H,i 

2 052 

1896 

49 

18 

159 

2 

242 

334 

7 

— 

1 

— 

2312 

2390 

58 

51,3 

47 f4 

1,3 

10,i 

88,8 

l,i 

41,5 

57,3 

i 

I 

1,2 


100,o 

“ 

48, 6 

50,2 

1,2 

— 

8 

— 

— 

— 

: 

— 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

100,o 

— 

470 

26 

5 

1 

1 


22 

4 





493 
93, 2 

31 

5,9 

5 

0,9 


*) Die Cursivziffern in der Rubrik Gesammtzalil“ stellen das Prozentverhältniss dar; in 
den übrigen Rubriken ist das gleiche Verhältniss jeweils nur für die Summen der Regierungs¬ 
bezirke berechnet. 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a = bankmässig freigegeben, b = Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 


Bullen 



Kühe 


Jungrinder 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c | 

3. Passau .... 

100 

19 

— 

7 

7 

— 

299 

63 

2 

28 

1 

- 

4. Straubing . . . 

34 

7 

1 

3 

— 


15 

11 

4 

5 

3 

1 

Summe Niederbayern 

206 

35 

1 

50 

9 

— 

650 

97 

10 

55 

4 

2 

In °/o der Tuberkulösen: 

III. Pfalz. 

85 tl 

M,s 

0,4 

81,75 

15,2 5 


85, 9 

12,8 

1,3 

90, 2 

• 

6,5 

3,3 

1. Bergzabern . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

. 2 

— 

1 

7 

3 

- 

2. Frankenthal 

— 

2 

— 

— 

2 

— 

61 

11 

2 

5 

4 

1 

3. Germersheim 

14 

3 

— 

1 

— 


— 

— 

— 

1 

— 

- 

4. Rülzheim . . . 

— 

— 

— 

— 

1 


— 

3 

1 

— 

— 

1 

5. Homburg . . . 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

7 

3 

— 

— 

1 

6. Kaiserslautern . . 

7 

1 

— 

11 

1 

— 

215 

58 

26 

31 

14 

4 

7. Landau .... 

27 

8 

— 

G 

2 

2 

6 

6 

5 

17 

4 

- 

8. Ludwigshafen a/Rh. 

28 

2 

— 

4G 

3 

— 

38 

20 

6 

76 

16 

- 

9. Neustadt a/H. . 

1 

— 

— 

4 

— 

_ 

84 

25 

3 

19 

11 

- 

10. Dürkheim 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

16 

12 

7 

2 

2 

- 

11. Pirmasens 

6 

1 

1 

4 

2 

— 

8 

7 

4 

16 

6 

5 

12. Speyer .... 

14 

3 

— 

7 

— 

— 

35 

18 

1 

56 

9 

- 

13. Zweibrücken 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

2 

3 

5 

2 

- 

14. Set. Ingbert. . . 

5 

2 

— 

— 

— 

— 

28 

14 

2 

5 

3 

- 

Summe Pfalz 

109 

23 

1 

79 

11 

2 

507 

183 

64 

240 

74 

12 

In ft /o (1er Tuberkulösen: 

81, 95 \ 

17,30 

0,7ö 

85, i, 

n , 9 


67, 2 

21,3 

8,5 

1 

73, C) 

**,7 

3,7 | 
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der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen. 


oder Hausgebrauch, c = vernichtet. 
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m 

Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a = bankmässig freigegeben, b =- Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 


Bullen 



Kühe 

• 

Jungrinder 

a 

b 

c 

a 

b 

1 C 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

IV. Oberpfalz. 

« 







< 





1. Amberg .... 

80 

21 

— 

18 

1 

— 

168 

63 

8 

18 

— 

- 

2. Regensburg . 

163 

46 

5 

20 

6 

— 

96 

102 

13 

9 

5 

1 

Summe Oberpfalz 

243 

67 

5 

38 

7 

— 

264 

165 

21 

27 

5 

1 

In °/o der Tuberkulösen: 

V. Oberfranken. 

77,! 

21,3 

lt6 

84,u 

15 ,55 


58, 7 

36 , 7 

4,6 

81,8 

15,2 


1. Bamberg ; 

— 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

82 

2 

— 

3 

- 

2. Bayreuth .... 

23 

22 

2 

15 

12 

— 

65 

78 

5 

3 

4 

- 

3. Forchheim . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

20 

1 

— 

— 

- 

4. Hof. 

203 

8 

— 

146 

3 

— 

256 

29 

2 

11 

— 

- 

5. Kronach .... 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

15 

1 

— 

1 

-1 

6. Kulmbach . 

12 

4 

— 

— 

— 

— 

11 

19 

1 

2 

1 

- 

7. Münchberg . 

22 

2 

— 

5 

1 

— 

18 

8 

1 

7 

1 

- 

8. Naila. 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

4 

— 

4 

— 

- 

9. Selb. 

40 

1 

— 

23 

4 

— 

34 

9 

5 

12 

2 

- . 

10. Wunsiedel . . 

6 

2 

— 

3 

— 

— 

6 

10 

2 

— 

— 


Summe Oberfranken 

310 

50 

2 

192 

20 

— 

409 

274 

20 

39 

12 

- 

In °/o der Tuberkulösen: 

VI. Mittelfranken. 

85, 6 

13, 8 

0,6 

90,6 

9,4 


38, 2 

39,o 

%tS 

76 , 5 

23, b 


1. Ansbach .... 

28 

6 

— 

2 

— 

— 

1 

8 

— 

9 

2 

- : 

2. Dinkelsbühl . . . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

1 

— 

1 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeiliclien Behandlung 
a = bankmässig freigegeben, b = Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jungrinder 

a 

b ! 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

3. Eichstätt .... 

_ 

2 

_ 

— 

2 

— 

— 

— 

4 

— 

2 

— 

4. Erlangen .... 

187 

51 

1 

5 

2 

— 

37 

26 

i 

10 

1 

— 

5. Fürth. 

98 

26 

— 

6 

2 

— 

261 

169 

2 

4 

6 

— 

G. Nürnberg . . . 

495 

65 

2 

52 

10 

— 

262 

113 

12 

15 

2 

1 

7. Schwabach . .. 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

26 

— 

— 

— 

— | 

8. Weissenburg . 

— 



— 

— 


— 

4 

1 

— 

— 

1 

Summe Mittelfranken 

808 

152 

3 

65 

16 


562 

351 

21 

38 

14 

2 

In °/o der Tuberkulösen: 

83,,, 

13,8 

0,3 

80, 2 

19,8 

— 

60 , 2 

37, 6 

5,2 

70,, 

55, * 


VII. Unterfranken. 













1. Aschaffenburg . . 

58 

2 

— 

— 

— 

— 

58 

10 

1 

60 

7 


2. Brückenau 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

4 

— 

— 

— 


3. Bad Ki ss in gen . . 

7 

3 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

5 

6 

— i 

4. Kitzingen .... 

2 

1 

— 

1 

— 

— 

4 

— 

— 

4 


— ] 

5. Dettelbach 

— 


— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 1 

— 

.6. Marktbreit 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 


7. Lohr. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

2 

4 

4 

1 

1 j 

8. Miltenberg . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

— ' 

1 

5 

— 

— 1 

9. Neustadt a/S. . . 

— 

2 






7 

2 


3 

11 
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der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen, 
i oder Hausgebrauch, c — vernichtet. 


Rinder zusammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe und Ziegen 

Gesammtzahl 

1 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

L b .. 

c 

a 

1 

b 

c 

— 

6 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

60 f0 

4 

10,q 

239 

80 

2 

— 

9 

2 

3 

14 

2 

— 

— 

— 

242 
68, 9 

103 
29, t 

6 

4,7 

369 

203 

2 

— 

1 

— 

65 

— 

— 

— 

*— 

— 

434 
67, 8 

204 

31,9 

2 

0,3 

824 

190 

15 

— 

4 

— 

446 

111 

18 

— 

l 

— 

1270 
78, 9 

306 

19,o 

33 

2,x 

1 

27 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

3 ,4 

28 
96, t 

— 

— 

4 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

66, 7 

2 

33, a 

1473 

533 

26 

1 

16 

2 

516 

133 

20 

1 

2 

— 

1 991 

684 

48 

72,5 

26, 2 

1* 3 

5, 3 

54,2 

10, 3 

77,x 

19,9 

3,o 

33, 3 

66, 7 


73,x 

25,i 

1,8 

176 

19 

1 

1 


— 

21 

38 

2 

— 

— 


198 
76, 7 

57 

22,x 

3 

1,2 

3 

4 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

— 

— 

— 

— 

4 

36, 4 

7 

63, 6 

— 

13 

9 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

15 

60,o 

10 
10, 4 

— 

11 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

11 

78 t(i 

3 

21,4 

— 

2 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

2 

_ 

— 

1 












100,o 

— 

— 












1 

100,0 

— 

— 

9 

3 

5 

— 

— 

— 

2 


— 

— 

— 

— 

11 

55,o 

4 

20,o 

5 

25, 0 

10 

— 

1 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

12 

85,8 

1 

7,i 

1 

7,i 


12 

2 





2 



1 

1 , 

— 

15 

83, 3 

3 

16 ,7 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a = bankmässig freigegeben, b — Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jungrinder 

a 

b 

c 

a 

b 

C 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

10. Schweinfurt . . 

3 

3 

— 

1 

— 

— 

1 

1 

1 

— 

1 

— 

11. Würzburg . . 

280 

34 

— 

43 

7 

— 

129 

57 

27 

67 

12 

- 

Summe Unterfranken 

353 

45 

— 

45 

7 

— 

204 

81 

36 

147 

30 

1 

In °/o der Tuberkulösen: 

88 t7 

11,3 

— 

86, 5 

13,5 

— 

63, 6 

25 rl 

H,2 

82, 6 

16,8 

0,6 

VIII. Schwaben. 













1. Augsburg . . 

140 

9 

1 

156 

2 

3 

699 

151 

61 

62 

5 

2 

2. Lauingen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

— 

1 

3 


3. Füssen .... 

6 

3 

— 

1 

— 

— 

30 

21 

5 

2 

1 


4. Günzburg 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

5 

4 

1 

— 

— 

- : 

5. Ichenhausen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

2 

— 

— 

— 

- 

6. Kempten 

37 

— 

— 

53 

— 

— 

215 

42 

13 

6 

— 


7. Krumbach . . 

5 

3 

— 

5 

— 

— 

24 

9 

2 

5 

1 

i 

8. Lindau .... 

12 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

3 

— 

4 

— 

1 

9. Memmingen 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

4 

29 

1 

j 

1 

- 

10. Neuburg a/D. . 

30 

2 

— 

2 

— 

— 

24 

21 

2 

2 

— 

i r 

11. Neu-Ulm .... 

— 

1 

— 

— 

4 

— 

— 

28 

— 

— 

5 

- 

12. Weissenhorn 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

- 

13. Nördlingen . 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

4 

3 

— 

2 

1 


14. Kaufbeuren . 

12 

2 

— 

10 

3 

— 

96 

48 

1 

3 

1 

- 

Summe Schwaben 

243 

22 

1 

229 

11 

3 

1 107 

366 

86 

87 

18 

3 

ln °/o der Tuberkulösen: 

01,3 

8,3 

0,4 

01,3 

1,5 

1,2 

71,o 

23, 5 

5,5 

80, 5 

lß,? 

2,8 
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r 

der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Tbiergattungen. 
oder Hausgebrauch, c = vernichtet. 


Rinder zusammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe und Ziegen 

Gesammtzahl 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

1 

c 

a 

\ b 

c 

a 

b 

c 

5 

5 

1 





3 





5 

8 

1 













35, 7 

57,2 

7,1 

519 

110 

27 

1 

1 

2 

64 

38 

9 

1 

— 

1 

585 

149 

39 













75, 7 

19, 3 

5,o 

74? 

163 

37 

2 

2 

2 

90 

88 

ii 

3 

1 

2 

844 

254 

52 

78, 9 

17, o 

3,9 

33, 3 

33,i 

33,3 

47, 6 

46,s 

5,8 

50,o 

16,7 

33, 3 

73, t 

23 tl 

1,5 

1057 

167 

67 


4 

3 

26 

22 

8 




1083 

193 

78 













80,o 

14,2 

5,8 

3 

5 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

■ _ 

3 

6 

— 













33,3 

66,7 

✓ 

89 

25 

5 

— 

1 

— 

25 

2 

— 

— 

— 

— 

64 

28 

5 













66, 0 

28, g 

5,i 

6 

5 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

6 

6 

1 













46, 15 

46,u 

7,7 

8 

2 

— 

— 

— 

— 

—, 

— 

— 

_ 

— 

— 

3 

2 














60,o 

40,o 

— 

311 

42 

13 

2 

— 

— 

91 

12 

1 

3 

— 

— 

407 

54 

14 










2 Z. 



85, 7 

11, 4 

2,9 

39 

13 

2 

1 

1 

— 

16 

— 


4 

1 

— 

60 

15 

2 













77, 9 

19,5 

2,6 

18 

5 

— 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

— 

— 

— 

19 

9 

— 













67, 9 

32,t 

— . 

4 

31 

1 

— 

— 

— 

3 

9 

— 

_ 

— 

— 

7 

40 

1 













14, e 

83, 3 


58 

23 

3 

— 

2 

— 

1 

— 

— 

_ 

— 

— 

59 

25 

3 













67,s 

! 38,7 

3,5 

— 

38 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

— 

88 

— 













— 

100,o 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

— 

— 

3 

— 








• 





— 

100,o 

— 

7 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

7 

4 

— 













63, 6 

36, t 

— 

121 

54 

1 

-- 

— 

— 

5 

5 

— 

— 

— 

— 

126 

59 

1 













67,8 

31,7 

0,5 

1666 

417 

93 

3 

9 

3 

168 

55 

9 

7 

1 

— 

1 844 

482 

105 










2 Z. 






76 , 5 

10,2 

1,3 

20,o 

o 

O 

<£> 

20,o 

72,, 

23, 7 

3,9 

87, 5 

12,5 

‘ 

75, {) 

19,8 

1,3 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a — bankmässig freigegeben, b — Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jungrinder 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 













Haupt- 

i. 

Oberbayer 

n 

565 

408 

4 

157 

159 

. 1 

1279 

1270 

36 

51 

59 

8 




*)57, s 


0,4 

19,5 

50, a 

0,3 

49,5 

19,i 

1,4 

13,2 

5O, 0 

6,8 

ii. 

Niederbayern . 

206 

35 

1 

50 

9 

— 

650 

97 

10 

55 

4 

2 




85,i 

14,5 

0,4 

84,75 

15, 25 

— 

85, 9 

12,8 

1,3 

90,2 

6,5 

0,3 

in. 

Pfalz . 

. . . 

109 

23 

1 

79 

11 

2 

507 

183 

64 

240 

74 

12 




81,95 

17,30 

0,75 

85, (j 

11,9 

5,2 

07,2 

54,3 

8,5 

73, 6 

32,7 

3,7 

IV. 

Oberpfalz 


243 

67 

5 

38 

7 

— 

264 

165 

21 

27 

5 

1 




77 a 

31,3 

1,6 

81,45 

15, 55 

— 

58,7 


4,e 

81,s 

75,2 

0,1) 

V. 

Oberfranken . 

310 

50 

2 

192 

20 

— 

409 

274 

20 

39 

12 





85, e 

13,s 

0,6 

90, 6 

9„ 

— 

58,2 

39,o 

2,8 

76,5 

23,5 


VI. 

Mittelfranken 

808 

152 

3 

65 

16 

— 

562 

351 

21 

38 

14 

2 




83, 9 

15,8 

0,3 

00,2 

19,s 

— 

00,2 

37,6 

. 5,2 

70,4 

25, 9 

3,7 

VII. 

Unterfranken . 

353 

45 

— 

45 

7 

— 

204 

81 

36 

147 

30 

1 




88 l7 

H,3 

— 

86,5 

«,a 

— 

63, 6 

55, 2 

H,2 


16, s 

0,6 

VIII. 

Schwaben 


243 

22 

1 

229 

11 

3 

1107 

366 

86 

87 

18 

3 




91,3 

8,3 

0,4 

04,3 

4,5 

1,2 

71,o 

20,5 

5,5 

00,5 

16,7 




< 1898 

2 837 

802 

17 

855 

240 

6 

4 982 

2 787 

294 

684 

216 

29 




77, 6 

21,9 

0,5 

77,7 

54, s 

0,5 

07,8 

04, ö 

0,8 

70,6 

23,3 

0,1 : 



1897 

2 590 

734 

21 

780 

210 

8 

4 289 

2 531 

290 

528 

215 

13 ! 




77 , 4 

22,o 

0,6 

78 , 2 


0,8 

60, 3 

35,6 

4,i 

69, 9 

28,4 

7,7 | 

Kömareich ^ 



\ 






i 







1896 

2 402 

668 

14 

753 

171 

10 

3 540 

2 247 

248 

422 

168 

24 




77, 9 

21,7 

0,4 

00,6 

18,3 

1,1 

58,7 

07,2 

4,i 

00,7 

27,4 

0,3 

1 



1895 

2151 

694 

10 

611 

160 

10 

3188 

2109 

225 

406 

164 

25 




75 , 4 

24, 3 

0,3 

70, 2 

30,5 

1,3 

57,7 

00,2 

4,i 

00,2 

27,6 

4,2 ' 


*) In °/ 0 der tuberkulösen Thiere. 
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der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen. 
: oder Hausgebrauch, c = vernichtet. 


Rinder zusammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe und Ziegen 

Gesammtzahl 

* 

b 

c 

a 

b 

c 

i* 

b 

c 

a 

l) 

c 

a 

b 

c 

Zusammenstellung. 










| 2 052 

1896 

49 

18 

159 

2 

242 

334 

7 

— 

1 


2 312 

2 390 

58 

51, 3 

47, t 

7,3 

10 ,! 

SS, 8 

4,1 

44,5 

57,3 

7,2 

— 

400,o 

— 

4S , 6 

50,2 

7,2 

961 

145 

13 

6 

1 

— 

54 

24 

— 

— 

— 

— 

1021 

170 

13 

; 85, 9 

l%t9 

1,2 

85, 7 

14,3 

— 

69,2 

30,« 

— 

— 

— 

— 

84, s 

44,, 

7,i 

935 

291 

79 

~ 

2 

3 

78 

. 

94 

11 

4 

1 z. 

1 

2 

z. 

1017 

388 

95 


22,3 

6,1 

~ 

40, o 

60, 0 


54, * 

0,0 

57,i 

44,3 

3S, e 

67,s 

35 , 9 

6,3 

: 572 

244 

27 

1 

4 

— 

16 

36 

— 


— 

— 

589 

284 

27 

: e7, 9 

$ 

28,i) 


20, 0 

80,o 

— 

30,8 

60,2 

— 

— 

— 

— 

65,4 

34,6 

3,o 

i 950 

356 

22 

9 

6 

— 

316 

26 

— 

6 

1 z. 

00,7 

2 

z. 

1 

1 281 

390 

23 
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Der Formalismus in der landwirthschaftlichen Thierzucht. 

(Fortsetzung.) 

Nun ist aber vom Verf. überhaupt nicht festgestellt, 
das9 unsere Melkviehrassen, resp. unsere Viehrassen mit com- 
binirter Leistung das Futter durch ungenügende Milchleistung 
mangelhaft verwerthen. 

Was beispielsweise Baden betrifft, von dessen Messkirchner- 
Rasse Verf. einen hervorragenden Züchter sagen lässt: „Die 
Lydtiner haben in Messkirchen die Milchergiebigkeit aus den 
Simmenthalern hinausgemessen u (Bayer, landwirtschaftliches 
Wochenblatt Nr. 21, 1899), so wird von anderer Seite um 
so nachdrücklicher anerkannt, dass das oberbadische Fleck¬ 
vieh nicht lediglich wegen seiner guten Form, Arbeitstüchtigkeit 
und Mastfähigkeit, sondern auch wegen seiner guten Milch¬ 
leistung so begehrt sei und ausgeführt werde. 

Der Behauptung des oben genannten, oder vielmehr nicht 
genannten Züchters stehen auch insbesondere die Ergebnisse 
der von Seite des badischen Ministeriums angeordneten Probe- 
Melkungen entgegen; so lieferten, um nur ein Beispiel anzu¬ 
führen , 18 Kühe des Hofgutes Storzeln pro Kuh und Jahr 
3492 Liter Milch; die beste von diesen Kühen, 6 Jahre alt, 
gab 5264 Liter, die geringste, 2 4 / 2 Jahre alt, 2482 Liter. 
Sind wohl diese Erträge für Rinder mit combinirter Leistung 
zu niedrig ? 

Anmerkung: Die .Frage möge hier unerörtert bleiben, mit welcher 
Quote eich wohl jene von den 8 Millionen Kühen an den 350 Millionen 
Mehrertrag betheiligen würden, welche an eporad. Krankheiten und Seuchen, 
an Euterleiden etc. laboriren, jene, die abortiren, jene, die zur Arbeit 
benützt werden, jene, welche zur Mast gestellt sind etc. 
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Yerf. denkt sich die Sache aber wohl so: Es soll durch 
Prüfung fesflgestellt werden, welche Thiere das Futter am 
besten verwerthen und diese sollen dann ohne Rücksicht auf 
Masse und Form, ohne Bezugnahme auf andere Leistungen 
zur Zucht benützt werden, während die andern Kühe, welche 
ihr Futter weniger gut verwerthen, allmählig ausgemerzt werden 
sollen. Aber wer bürgt dafür, dass sich diese höchsten 
Leistungen auch mit genügender Wahrscheinlichkeit stets 
vererben? Die Vererbung der Leistungen ist in dasselbe 
Dunkel verhüllt wie die Vererbung der Formen. 

Das englische Vollblutpferd wird seit mehr als 15H Jahren 
auf Leistung gezüchtet; die leistungsfähigsten Thiere werden fort 
und fort mit einander gepaart. Vererbt sich die individuelle 
Leistungsfähigkeit selbst bei den Paarungen der leistungs¬ 
fähigsten Thiere innerhalb dieser Rasse stets mit Sicherheit? 

Eine bedeutendere Steigerung des Milcherträgnisses beim 
Rinde ist überhaupt durch W ahlzucht, nach Leistung allein 
nicht zu erzielen; dazu gehört vor Allem ein an verdaulichem 
Protein absolut und relativ reiches Futter, eine sorgfältige 
Fütterung, besonders in der ersten Zeit der Lactation, zu 
welcher es hauptsächlich darauf ankommt, die Sekretion durch 
ein proteinreiches Futter, durch entsprechende Mischung und 
allenfallsige Zubereitung des Futters anzuregen. Was nützt 
eine ererbte Anlage zur Leistung, wenn die Beding¬ 
ungen zu deren Entwicklung fehlen! 

In weniger eng begrenzten Rahmen wird aber das 
Postulat des Verf. schon längst allenthalben gestellt. Be¬ 
sonders war es Martiny, welcher schon vor Jahren auf die 
Nothwendigkeit aufmerksam machte, die Leistung in Beziehung 
zum Futterverbrauch zu bringen. Im Algäu werden ebenfalls 
seit Langem die besten Melkthiere prämiirt. 

Was der Verf. will, das wollen also alle denkenden 
Landwirthe, nur haben wahrscheinlich alle oder fast alle die 
Ueberzeugung, dass hohe Leistung auch erzielt werden kann, 
ohne dass man die Zucht nach Rasse und die Beachtung 
guter Formen vernachlässiget oder gar aufgibt; sie 
finden noch ausserdem für angezeigt, eine gewisse Mässigung 
bei der Forderung einseitiger Leistung zu beachten, soweit 
nämlich, dass nicht die Gesundheit und das Reproduktions- 
Vermögen der Thiere Schaden nehme. Endlich sind die 
Züchter weiter der Anschauung, dass eine ganz wesentliche 
Voraussetzung für die Durchführung einer fruchtbringenden 
Leistungszucht in der Beschaffung von nährstoffreichem und 
anderweitig gut beschaffenem Futter in genügender Menge 
(Steigerung des Ertrages von Wiesen und Weiden etc.) liegt; 
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ferner in der Verbreitung von Kenntnissen über Thierzucht 
und Diätetik, besonders über Fütterungslehre. Diesen Auf¬ 
gaben suchen die Staatsregierungen, die landwirtschaftlichen 
Vereine, die Zuchtgenossenschaften seit langer Zeit gerecht 
zu werden. 

Auf Seite 209 und 210 wird von Pott die Behauptung, 
dass der Formalismus immer eiu Unglück sei, wiederholt 
eingeschränkt. Verf. sagt, beim Luxus-Pferde und sogar 
beim Gebrauchs-Pferde seien Form und Farbe ebenso 
wichtig, oder sogar wichtiger als die Leistung. Bei der 
Einführung der Hundesteuer hat man nicht vermocht, die 
Grenze zwischen Luxus - und Gebrauchshund festzustellen ; 
wie will Verf. die Grenze beim Pferde ziehen? In welchen 
Fällen sind beim Gebrauchspferde die äusseren Formen ebenso 
wichtig, oder wichtiger als die Leistungen? 

Der Schluss des Pott’schen Buches behandelt die technische 
Ausbildung der Landwirthe, die Umgestaltung des landwirt¬ 
schaftlichen Ausstellungs wesens und staatlicher Leistungszuchten. 

Die Ausstellungen sollen so veranstaltet sein, dass sie 
Gebrauchs- und Leistungsprüfungen, oder abschliessender Akt 
von solchen sind. Das Urtheil der Preisrichter ist unbedingt 
zu motiviren. Den letzten Punkt anbelangend, kann man 
"dem Verf. nur zustimmen. 

Hören wir nun, wie der Verf. die erste Forderung aus¬ 
geführt wissen will. 

Bei Pferden, Ochsen und Rüheu sollen die Zugprüfungen 
an zwei oder mehreren Tagen hintereinander wiederholt werden. 
Zur Bewertung der Leistungen müssen von den Ausstellern 
genaue Angaben über den Futterverzehr der Thiere im letzten 
Jahre, oder halben Jahre, oder Vierteljahre (es geht nicht 
so genau; D. Ref.) stattfinden. Der Werth der verzehrten 
Futtermittel könne bei Bezirksausstellungen nach Bezirks- 
Durchschnittspreisen, bei Provinz- und Landesausstellungen 
nach Provinz - bezw, Landes - Durchschnittspreisen berechnet 
werden. 

Nehmen wir nun an, es finde eine Provinzialausstellung 
statt. (Nach dem Programm auf S. 218 des Buches sind bei 
Arbeitsthieren auch Landesthierausstellungen zulässig.) Wie 
sollen da die Fütterungsnachweise zur Herstellung brauchbarer 
Anhaltspunkte für die Preisrichter erzielt werden? Wer soll 
die Certifikate über die Fütterung ausstellen (S. 218), wer 
soll sie beglaubigen? 

Die Futtermittel, welche den Arbeitsthieren verabreicht 
werden, sind äusserst verschieden: Haber, Mais, Roggen, 
Wicken, Bohnen, Erbsen, Kleien, Oelkuchensorten, Trebern, 
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besonders getrocknete, Malzkeime; die verschiedensten Heu¬ 
sorten, Wiesenheu, Rothkleeheu, Luzernheu, Esparsettenheu, 
Mischling u. s. w.; die verschiedensten Strohsorten: Cerealien- 
stroh, Hülsenfrüchtenstroh etc.; Grünfutter: Gras, Klee etc.; 
mitunter findet zeitweiser Weidegang statt auf Weideplätzen 
der verschiedensten Art, deren Ertrag je nach Lage, Be¬ 
schaffenheit des Bodens, der Witterung äusserst verschieden ist. 
Wie gelangt man nun zu brauchbaren Anhaltspunkten bezüglich 
der Puttermenge, der Qualität des Futters, welches den Aus- 
stellungsthieren gefüttert wurde ? 

Die den Ausstellungspferden, Ochsen, Kühen verabreichten 
Futtermittel müssten jeden Tag einzeln gewogen und deren 
Gewicht auf das Lebendgewicht (etwa auf 500 Kg.) der aus¬ 
zustellenden Thiere bezogen werden. Das nicht verzehrte 
Futter müsste wieder zurückgewogen werden. Davon sei 
abzusehen, dass eigentlich auch die Menge des Streustrohes 
bestimmt werden müsste, welches die Pferde fressen, sowie 
das Kurzfutter, welches während des Fressens auf den Boden 
kommt etc. 

Die Ausstellungsthiere befinden sich in den verschiedensten 
Gegenden und hier in den verschiedensten Stallungen der Provinz. 

Jeder Aussteller weiss aber nun: Je niedriger sich 
die Angabe des Kostenbetrages der Futtermenge des Aus¬ 
stellungsobjektes beläuft, desto günstiger ist die Beurtheilung 
der Leistung seitens der Preisrichter, desto mehr Aussicht 
auf Preise! 

Glaubt der Verf., die Bauern werden die täglichen Rationen 
für die Pferde, welche zur Ausstellung kommen sollen, in der 
Weise, wie vorstehend angegeben, bestimmen oder bestimmen 
können? Wie soll überhaupt der Werth des Grünfutters und 
der Weide nach Provinzdurchschnittspreisen berechnet werden? 
Glaubt der Verf,, die Aussteller würden bei der Prämiirung 
stets genaue Angaben über die Futterverabreichung machen, 
auch wenn sie dieselbe festgestellt hätten? 

Verf. wird diese Fragen verneinen und vielleicht sagen, 
man müsse eben kontroliren. Recht schön: aber wie wird 
dieses gemacht? 

Schickt der Kreisausschuss Kontroleure in die Stallungen 
der Besitzer, die Arbeitsthiere zur Ausstellung angemeldet 
haben, und lässt daselbst die Fütterung während eines Jahres 
oder auch nur während eines Vierteljahres ständig kontroliren ? 
oder fällt diese Aufgabe den Bezirksausschüssen zu, oder 
werden die Bürgermeister mit der Ausführung der Aufsicht 
beauftragt, oder soll die Staatsgewalt ersucht werden, Polizei- 
Organe, etwa die Gendarmerie, zur Kontrole zu beauftragen ? 


Digitized by ^.ooQle 



349 


Da mala fide auch untertags und während der Nacht gefüttert 
werden könnte, müssten wohl die designirten Aufsiehtsorgane 
Tag und Nacht in den Behausungen der Aussteller anwesend 
sein? Endlich, wer zahlt die Aufsichtsorgane? Geschieht 
dieses aus Staats-, Kreis-, Distrikts-, Gemeinderaitteln oder 
aus Mitteln der Kreis- bezw. Bezirks-Ausschüsse, oder endlich 
haben diese Kosten die Aussteller selbst zu tragen? 

Ref. zweifelt, ob Yerf. und die Züchter eine solche 
Kontrole für durchführbar halten. 

Aber angenommen, sie sei durchgeführt und man wisse 
zurZeit der Prämiirung genau den Preis des Futters, welches 
die einzelnen ausgestellten Pferde während eines Jahres, resp. 
Vierteljahres verzehrt haben, so wissen die Preisrichter erst 
recht nicht'viel bezüglich des Verhältnisses des Futterwerthes 
zur Leistung. 

Ist denn der Nährstoffgehalt der Futtermittel (Haber, 
Heu, Stroh etc.) in den verschiedenen Gegenden der Provinz 
der gleiche ? Ist der Verdauungskoeffizient der Futtermittel 
überall in der Provinz gleich ? Richten sich beide nach gleichen 
Durchschnittspreisen ? Schwankt nicht z. B. der Proteingehalt 
und der Verdaulichkeitsgrad des Wiesenheues je nach dem 
Boden, der Lage desselben, dem Düngungszustande des Bodens, 
der Witterung während der Vegetationszeit, der Zeit der Ernte, 
der Witterung während der Ernte, dem Alter des aufbewahrten 
Futters innerhalb weiter Grenzen, ersterer zwischen ü und 15 °/ 0 ? 
Der Verdaulichkeitsgrad des Rohproteins im Wiesenheu zwischen 
35 und 73°/ 0 ? (Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

Einige amerikanische Operationsmethoden. 

(Nach einem Vortrage Liautard’s, Veterinär in den Vereinigten Staaten, 
gehalten in der Sitzung der Societe centrale de medecine väterinaire vom 

23. März 1899.) 

(Schluss.) 

An den Vortrag Liautard’s schliesst sich eino Dis¬ 
kussion an. An derselben betheiligen sich die Veterinäre: 

Decroix-Paris, Cagny-Senlis (Oise), Weber-Paris, 
Leblanc-Paris und der Direktor der Alforter Hochschule 
T r a s b o t. 

Decroix erwähnt, dass 1847 oder 1848 in Paris ein Pole 
die Pferde im Stehen kastrirte. Er habe die Methode eben¬ 
falls versucht, könne dieselbe aber für die üblichen Verhältnisse 
nicht empfehlen. 

Cagny weist darauf hin, dass in dem mittleren Frankreich 
die Kastration schon geraume Zeit im Stehen vollführt werde 
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und als Zwangsmittel nur Nasenbremse und fesseln der Hinter- 
füsse in Anwendung käme. An den Schulen sei diese Methode 
als gefährlich bezeichnet worden, weil dieselbe wie keine 
andere Kastrations-Hernien zur Folge habe. Cagny frägfc 
Liautard, ob die Kastrations-Hernien in den Vereinigten Staaten 
abnorm oft beobachtet würden. Dieser verneint und erklärt, 
dass im Gegentheil Champignons sich vielfach bei diesem 
Verfahren einstellen. 

Cagny kennt einige Pferde-Zahnärzte: einen Amerikaner 
Loeffler und einen Engländer Marsh. Beide operirten ohne 
Zwangsmittel und ohne Maulgatter. Sie benützten kleine Instru¬ 
mente, welche die Thiere nicht belästigten. Cagny ist der 
Meinung, dass die gewöhnliche Raspel, wie sie die Veterinäre 
besitzen, zu massig sei und die Thiere belästige. Er selbst 
benütze zur Zeit eine kleine Raspel: 5 cm lang, 8cm breit, 
Stiel und Griff zusammen 45 cm. Ein Gehilfe halte die Zunge 
z. B. nach rechts, dann könnten ohne Mühe die oberen 
und unteren linken Backzahnbögen bearbeitet werden. Die 
Pferde widersetzten sich weit weniger, als wenn man die 
grosse Raspel und Maulgatter anwende. 

Weber berichtet in Rücksicht auf das von Liautard 
angegebene Operations-Verfahren zur Myotomie des Schweifes, 
dass ihm ein ebenso originelles, amerikanisches Verfahren 
bekannt sei, welches ein Ausländer in Frankreich, Belgien 
und England vielfach zur Anwendung brachte. Das Verfahren 
habe Vortheile und Nachtheile. Als Vortheile seien zu be¬ 
zeichnen: die kurze Ausserdienststellung des Pferdes, dann 
brauche der Schweif nicht in die Rolle gehängt zu werden, 
wie bei den sonstigen Methoden. Als Nacbtheil müsse ange¬ 
geben werden, dass der Operationserfolg ein begrenzter sei, 
nicht für die Dauer, wenn auch Fälle bekannt seien, in denen 
der Erfolg anhielt. 

Genaue Details des Verfahrens vermag Weber nicht 
anzugeben, da der Amerikaner gewisse Vortheile nicht durch- 
blicken Hess. 

Der Schwanz wird gereinigt und desinficirt. Dann wird 
ein Vorderfuss aufgehoben, hierauf der Schweif in die Höhe 
gezogen und in die Niederzieher eine Flüssigkeit, vermuthlich 
Kokain, injicirt; Das Pferd kommt nun 20 Minuten in den 
Stall, Nach dieser Zeit wird die Operation vollzogen, bei 
welcher in den seltensten Fällen Zwangsmittel in Anwendung 
kommen. Die nöthigen Instrumente sind: ein gerades Bistouri, 
Scheere, Nadeln und Faden. Fast dicht an der Schwanzwurzel, 
handbreit vom After macht man auf dem inneren Rande des 
Niederziehers der Länge nach einen Einschnitt, nach welchem 
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der Schwanz kräftig aufwärts gezogen wird. Hierauf wird 
die Klinge eines Bistouris mit nach oben gerichteter Spitze 
schräg eingeführt und die Muskeln durchschnitten, indem der 
Schnitt von innen nach aussen geführt wird. Die kleine 
Wunde wird durch umschlungene Naht geschlossen. In gleicher 
Weise wird der andere Muskel operirt. 

Nach der Operation wird Ingwer in den Mastdarm ge¬ 
bracht. Dann lässt man das Pferd, um sich von dem Resultate 
der Operation zu überzeugen, einigemal auf- und abführen. 
Hierauf kommt es in den Stall. Vorsichtshalber gibt man 
täglich Ingwer in den Mastdarm. Nach 4—5 Tagen kann 
das Pferd ohne Schwanzriemen angespannt werden. Nach 
etwa 14—15 Tagen sind die Wunden vernarbt und das Pferd 
ist vollkommen diensttauglich. — Dieses Verfahren ist nach 
Weber bei den Pferde-Händlern in Belgien und England sehr 
beliebt. 

Leblanc ist der Ansicht, dass eine Incision, wie Weber 
angibt, zu einem vollkommenen Operations - Resultat nicht 
ausreicht. Die Muskelenden müssen ^ich nach Ablauf einiger 
Monate durch Narbengewebe wieder vereinigen, so dass der 
Schwanz die alte Fagon erhält. Das Verfahren hat demnach 
nur Vortheile für Händler, nicht aber für Käufer. Die 
Methode, welche Liautard bezeichnet, hat denselben Nachtheil. 

Nach den Erfahrungen Leblanc’s müssen, wenn man 
ein anhaltendes Operations-Resultat erlangen will, die Nieder¬ 
zieher total oder wenigstens partiell entfernt werden, damit 
die Theilstücke sich nicht wieder durch Narbengewebe ver¬ 
einigen können. 

Was die Zahn-Operation anbelangt, so glaubt Leblanc, 
dass man zu weit geht, wenn man behauptet, alle Pferde 
lassen sich ohne weiteres die Hand des Operateurs im Maule 
gefallen. Zur Besichtigung der letzten Molaren müsse das 
Maul schon ziemlich geöffnet sein, Operationen an demselben 
könnten ohne Maulgatter nur im blinden Nebel erfolgen. 

Direktor Trasbot widerlegt Cagny, indem er ausführt, 
Cagny habe gesagt, die Kastration im Stehen sei in der 
Schule als gefährlich bezeichnet worden. Cagny befinde sich 
im Irrthume. Gelegentlich eines Process-Verfahrens habe 
Trasbot dieses Verfahren, welches von einem Sachverständigen 
getadelt worden sei, nicht verworfen und den Collegen, der 
es an wendete, gerechtfertigt. Wenn er auch die Kastration 
mit Legen des Thieres vorziehe, so schätze er doch auch die 
andere Methode. 
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Liautard erwähnt noch Weber gegenüber in Bezug auf 
den temporären Werth des Operations - Verfahrens bei der 
Myotomie des Schweifes, dass dieses Verfahren lediglich für 
die Händler einen Werth habe und deswegen von den Thier¬ 
ärzten keine Anwendung finden solle. 

(Recueil de medecine veterinaire 1899. N. 8.) 

Schmidt und Vogt. 

Completer Damm- und Mastdarm-Bruch bei einer Kuh. 

Zu einer Kuh nach M. gerufen, welche laut Anamnese 
bei der Geburt stark verletzt worden sei, fand sich Folgendes: 

Simmenthaler Kuh mit 2. Kalbe, kräftig und gut genährt, 
vor 1V 2 Tagen angeblich leicht gekalbt. Der Damm ist voll¬ 
ständig durchgerissen, die obere Wand des Scheidenhauses bis 
zu einer Tiefe von 25 cm, ebenso die untere Wand des Mast¬ 
darmendes (flaschenförmiger Theil) dadurch rupturirt. Die 
Faeces, die durch starkes Drängen fortwährend in breiiger 
Form abgesetzt werden, fallen vom Mastdarm durch die ge¬ 
platzte Stelle in den Scheidenvorhof und werden sonach aus 
der Scheide entleert (Kloake). Das Thier ist fieberlos, munter, 
zeigt gute Futteraufnahme. 

Der Mastdarm wird ausgespült, ohne Erfolg, immer 
drängen neue Kothmassen nach und verunreinigen das Ope¬ 
rationsfeld. Im Stehen geht es nicht. Die Kuh wird nieder¬ 
gelegt, hinten erhöht, noch immer wird Koth mit aller Gewalt 
heraufgepresst. Nun wird der flaschenförmige Theil des Mast¬ 
darms vollständig entleert und ein Tischtuch als Tampon 
eingesetzt und möglichst weit nach vorn dirigirt, sodann mit 
Schwamm das Operationsfeld gründlich, so gut es eben geht, 
gereinigt und die Darmnaht angelegt, möglichst dicht und 
vollständig; eine schwierige Arbeit. Die Ruptur des Mast¬ 
darms ist geradlinig, die Ränder sind scharf und glatt, wie 
bei einem Schnitt, das erleichtert wesentlich die Naht. Das 
Gewölbe des Scheidenhauses kann nicht genäht werden, hier 
sind die Ränder gefranst, ungleich, die abstehenden Fetzen 
werden mit der Scheere abgetragen, der Damm genäht. 
Gründliche Reinigung und Desinfektion der Scheide. 

Die Kuh erhielt 2 Tage lediglich Trank. Eiterung aus 
der Scheide in den nächsten Tagen bedeutend, die Nähte im 
Mastdarm und Damm liegen gut; nach 10 Tagen ist der 
Mastdarm geheilt, aus der Scheide fliesst noch Eiter ab, der 
auch in 21 Tagen sistirt. Die Kuh ist geheilt. 

Distriktsthierarzt Mitteldorf in Schwabmünchen. 
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Bandwurm-Seuche bei Gänsen. 

Bei einem Schmiede in H. sind im Verlaufe einiger 
Tage circa 15 fünf Monate alte Gänse an der Bandwurm- 
Seuche zu Grunde gegangen. Den noch übrigen 8 Gänsen 
wurde pro Stück 2,4 gr Semen Arecae (aus der hiesigen 
Apotheke) verabreicht. Obwohl Professor Fröhner in seiner 
Arzneimittellehre als Dosis für Hühner 2—3 gr angibt, so 
habe ich vorsichtshalber doch nicht die höchste Dosis gewählt, 
sondern bloss 2,4 ordinirt. — Schon kurze Zeit darauf, nachdem 
den Gänsen die Arznei verabreicht war, traten Vergiftungs- 
Erscheinungen auf, die in tetanischen Krampfanfällen mit 
nachfolgender Parese bestanden und von den 8 Gänsen gingen 
rasch 5 davon zum grössten (allerdings simulirten) Jammer 
und Entsetzen des Besitzers zu Grunde, so dass es mir viele 
Worte kostete, dem Besitzer begreiflich zu machen, dass es 
ein minimaler Unterschied sei, ob die Gänse einen Tag früher 
oder später crepirt seien. 

Der Fall aber dürfte lehren, dass bei Anwendung von 
Semen Arecae die grösste Vorsicht angezeigt sei. 

Distriktsthierarzt Beck in Heidenheim a/H. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. August 1899. 

Am 15. August sind verseucht mit: 

a) Rotz (Wurm) in Oberfranken 2 Gern. (5 Geh.), in 
Schwaben 2 Gern. (2 Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seu ch e: Oberbayern 30 Gern. 
(73 Geh.), Niederbayern 4 Gern. (4 Geh.), Pfalz 44 Gern. 
(184 Geh.), Oberpfalz 17 Gern. (83 Geh.), Oberfranken 
63 Gern. (405 Geh.), Mi ttel fr an ke n 58 Gern. (280 Geh.), 
Un ter f ran ke n 84 Gern. (481 Geh.), Schwaben 86 Gern. 
(33.3 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. August 386 Gemeinden (1943 Gehöfte); 

„ 30. Juli 386 n (1886 Gehöfte); 

„ 15. Juli*) 368 „ (1787 Gehöfte); 

*) wegen Nachtrags aus Würzburg (Land) 8 Gern. (90 Geh.) 
Am 15. August sind ferner verseucht mit: 

c) Schweineseuche inel. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 1 Gern. (1 Geh.), Pfalz 1 Gern. (12 Geh.), Mittel¬ 
franken 2 Gern. (2 Geh.), Unterfranken 1 Gern. (2 Geh.), 
Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 
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Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 23. August das Erlöschen im Centralviehhofe 
Berlin; am 25. August das Erlöschen in Danzig; am 26. August der 
Ausbruch unter Schweinen in Magdeburg; am 27. August der Ausbruch 
in Bremen; am 29. August das Erlöschen in Magdeburg 


Personalien. 

Der approbirte Thierarzt Daniel Rheinheimer aus Ludwigshafen 
hat sich als praktischer Thierarzt in Lambsheim, k. Bezirksamts Franken¬ 
thal, niedergelassen. — Dem praktischen Thierarzte Albert Marggraf in 
Niedermoos (Oberhessen) wurde die Distriktsthierarztstelle Edenkoben 
(Pfalz) in provisorischer Weise übertragen. 


Bekanntmachung. 

Die ordentliche Generalversammlung des thierärztlichen Vereines 
von Oberbayern für 1899 findet 

am Dienstag den 19. September Vormittags 8 Uhr 
im Kneiplokale des Corps Vandalia, Bräuhausstrasse 5/1 (in der Nähe 
des HofbräuhauBes), statt. 

Tagesordnung: 

1. Erstattung des Rechenschaftsberichtes; 

2. Bericht über den VII. internationalen Congress zu Baden-Baden; 

3. Bericht über die Delegirten-Versammlung der 8 Kreis-Vereine zu 
Nürnberg; Stellungnahme zu deren Beschlüssen; 

4. Vornahme der Wahlen; 

5. Wünsche und Anträge. 

Durch Anberaumung der Generalversammlung auf den oben bekannt 
gegebenen Datum ist den Herren Mitgliedern Gelegenheit geboten, sich 
auch an den Sitzungen der 71. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte in München (17. bis 23. September) zu betheiligen. 

Auswärtige Herren Collegen, welche sich aus diesem Anlasse etwa 
in München befinden, sind zum Besuche der Generalversammlung als 
Gäste höflichst eingeladen. 

Ebersberg, 22. August 1899. 

Der Vorstand des thierärztlichen Vereins von Oberbayern 
Schmutterer, k. Bezuks-Taiorarzt. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

P’qitoqs&iu 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: FarbwerkFriedrichsfeld, Dr.Paul Remy, Mannheim.) 
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Verlag von August Hirsch vtald in Berlin. 


Soeben erschien: 


VETERINAR-KALENDER 

für das Jahr 10OO. 


Unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. C. Dammann, 

Geh. Reg.-Rath, Direktor der thierärztl. 
Hochschule in Hannover, 

Prof. Dr. A. Eber, 

Vorstand des Veterinär-Instituts 
der Universität Leipzig, 


H. Dammann, 

Rechnungsrath im Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen u. Forsten, 

F. lloltzhauer, 

Königl. Departements-Thierarzt 
in Lünneburg, 


Medicinalrath Dr. Johne, 

Professor an der thierärztlichen Hochschule in Dresden, 

herausgegeben von 

Corpsrossarzt !K!oexiigr in Kassel. 

2 Theile. (I. Theil als Taschenbuch gebunden.) 3 Mark. 


Farbenfabriken vorm Friedr. Bayer & Co., 
ELBEBFELD. (5)4 


Abtheilung für 



pharmac. Producte 


Indicationen : acute und chron. Enteritiden, Darmcroup, Durchfälle 
der Hausthiere. Staupe-Durchfälle bei Hunden. Als Streupulver 
bei nässenden Ekzemen und Mauke der Pferde, Schlempemauke, 
Z wischet, klauei.hautentzündung. 


dtirfol 


organisches Silberpräparat mit hervorragend bactericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosigkeit- Speciell empfohlen zur Behandlung 

von Geleiikwunden, Fisteln etc. 

Muster u. Litteratur stellen der Herren Interessenten gratis zur Verfügung. 
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KgOLL & Co., Lndwigshafen a. Rh. 


Jodoformogen (kmii.) 

(D. R. P. Name geschätzt.) 

Eine Jodoformeiweiss - Verbindung, deren ’ wirksamer 
Bestandtheil kein chemisch neuer Körper, sondern das 
Jodoform selbst ist. — Staubfein, nicht ballend, unter »lern 
Verbände fast geruchlos! Billiger und 3mal leichter 
als Jodoform. — Nach Privatdocent Dr. Kromayer, 
Halle a. S.: zur Zeit bestes Wundstreiipiilver. 

Literatur und Master za Diensten. 


Empfehle: 

Epicarin von Prof. Frick gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 

Solutol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. incl. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und ;> Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin licht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Wurzburg. 


Zu in kostenfreien Versuch empfohlen: 


Lorenz Serum- und 
Tuberkulin - Spritzen. 

Operationsband- 
schuiie aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnichen M. 7,25. 
Susserin-Impf besteck 
für Höchster 
Rothlaufserum 
11,50 M. 

Inj^ctions-Spritzen 
40 gr Inhalt, 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerlioff 
13,00 M. 



Fleischfarbetempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 ü. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 

5 M. 

Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 


ReindPs Ballonspritze gegen senchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85JI. 

—. Ilauptner. Instrumenten Fabrik, Berlin jjj. W. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


kPF" Alle Reclamationen wegen nicht erhaltener Nummern wollen an die 
Redaktion der Wochenschrift: München, Neuthurmstr. 8s gerichtet werden. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 12. September 189t). No. 37. 

Inhalt: M. Albrecht: Der Formalismus in der landwirtschaftlichen 
Thierzucht. (Fortsetzung.) — Die Veterinär-Sektion der Naturforscher- 
Versammlung in München (17.—23. September d. J.). — Viehseuchen- 
nachrichton. — Personalien. — Inserate und Berichtigungen. — 


Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thierzucht. 

(Fortsetzung.) 

Der Rohprotcingchalt des Habers schwankt zwischen 
9 *und 15 °/ 0 , die Verdaulichkeit des Rohproteins im Haber 
zwischen 68 und 94 °/ 0 . Dazu kommt weiter, dass man die 
Futterwerthseinheit in den verschiedenen Futtermitteln um 
einen verschiedenen Preis kauft, z. B. in den Erdnusskuchen 
und in den Malzkeimen, den getrockneten Trebern billiger als 
im Haber etc. Es kann aus diesem Grunde z. B. ein Aussteller 
in der Ration zu einem bestimmten Preise viel mehr Futter¬ 
werthseinheiten, z. B. bei Verwendung von Erdnusskuchen, 
viel mehr Protein gefüttert haben, als ein zweiter, dessen 
für ein Thier gefütterte Ration ebensoviel oder mehr 
kostet. Endlich käme noch in Betracht der Grad der Aus¬ 
nützung des Futters durch etwaige Zubereitungen, durch die 
Art der Mischung, durch die Art der Fütterung selbst. 

Wie soll nun der Preisrichter bei der Verschiedenartigkeit 
der Futtermittel, mit welchen die Pferde und Ochsen etc. 
einer Provinz gefüttert werden, bei dem verschiedenen Gehalte 
und der verschiedenen Verdaulichkeit der Futtermittel, die zu 
gleichen Durchschnittspreisen bezahlt wurden, aus dem Futter- 
Geldwerthe bestimmen, welchen wahren Werth, welchen 
Gehalt an Nährstoffen die an die Ausstellungsthiere 
während etwa eines Jahres verabreichten Futtermittel hatten? 
Um das handelt es sich aber, und nicht um den Preis des 
Futters. Wie soll der Preisrichter unter diesen Umständen 
den wahren Werth des Futters in Beziehung zur Leistung 
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bringen ? Wie sollen die Preisrichter bei Kühen auseinander 
halten, wie viel von dem Werthe des Futters auf die Arbeits¬ 
leistung und wie viel auf Milchleistung trifft? 

Bei der Leistungsprüfung von Melkvieh hätte man nach 
dem Verf. die Futterwerthung für Milchvieh, Buttervieh, Käse¬ 
vieh, dann bei kombinirter Leistung für Milch- und Arbeits¬ 
vieh, Mast- und Arbeitsvieh, Milch-, Mast- und Arbeitsvieh 
zu bestimmen. Diese Prüfungen wären nach der Ansicht des 
Yerf. nicht einmal schwierig (S. 220). Bei Melkthieren müsste 
der Futterwerth nach dem Verf. pro Jahr (S. 22t), also 
nicht nur mindestens auf ein Vierteljahr, wie bei Arbeits- 
thieren (S. 218), erhoben werden. Die Feststellung der Leistung 
müsste durch Stallprüfung vorgenommen werden. Die Eruirung 
des Futterverbrauches müsste natürlich auch in derselben Weise 
stattfinden, wie bei den Arbeitsthieren. Die Bestimmung der 
im Futter enthaltenen Nährstoffe und deren Beziehung zur 
Leistung würde hier natürlich noch schwieriger sein, als bei 
Arbeitsthieren, weil die Anzahl der Futtermittel, welche an 
Melkthiere in verschiedenen Gegenden und Wirtschaften ge¬ 
füttert werden, noch eine grössere ist, als jene, welche man 
an Arbeitstiere verabreicht, und weil die Zubereitungen des 
Futters hier in noch umfangreicherem Maassstabe stattfinden. 
Man denke ferner an die Fütterung der Thiere im Gebirge: 
Eine Anzahl Melkthiere geht in die Sennalpen, kommt im 
He. bäte auf die Herbstweide. Im Frühjahr weideten die Thiere 
auf dem Vorsäss ; eine dritte Anzahl Kühe wird im Stalle 
gehalten und grün gefüttert; eine vierte wird im Stalle dürr 
gefüttert. 

Wer soll da die Futtermenge und die Qualität des Futters, 
welches Ausstellungsthiere während eines Jahres erhalten, 
kontroliren? Wer dem Preisrichter brauchbare Anhaltspunkte 
über die von den Ausstellungsthieren während eines Jahres 
im Futter verzehrten Nährstoffe liefern? 

Diese Schwierigkeiten scheint Verf. selbst eingesehen 
zu haben; denn während er bei Behandlung der Leistungs- 
Prüfungen bei Arbeitsthieren sogar von Landesausstellungen 
spricht, sagt er später (S. 225), dass nach allenfallsiger 
Durchführung der vom Verf. angeregten Reform des Aus¬ 
stellungswesens die Ausstellungen nur von einzelnen grossem 
Züchtern, wenigen Zuchtvereinigungen und sehr wenigen 
kleinern Züchtern beschickt werden dürfen. 

Das Gros der kleinen Züchter, die vielleicht die 
Prämien am nothwendigsten brauchen könnten und mög¬ 
licherweise relativ mehr in der Zucht leisten als die grossen 
Züchter, müssten sich nach dem Verf. damit begnügen, leistungs- 
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fähiges Blut von den grossen Züchtern beziehen zu dürfen 
und zur Leistungszucht gedrängt zu werden. 

Bezirksthierschaueri könnten dann wohl gar nicht mehr 
stattfinden, sondern nur etwa kleine Gemeindeausstellungen, 
und wenn die Gemeinden grösser, könnten nur wenige Land- 
wirtbe ausstellen. Werden die Aussteller alsdann durch das 
Loos bestimmt? 

Ein solches Ausstellungswesen dürfte so recht 
der Kitt sein, um die Mitglieder der landwirt¬ 
schaftlichen Vereine zu einem einigen, erspriess- 
lichen Wirken zusammenzuhalten! 

Zuchttiere dürfen (S. 223) nach dem Verf. nur 
dann prämiirt werden, wenn sie mit einer gewissen Zahl 
unmittelbarer und mitte lbarer Nachkommen ausgestellt sind. 
Die letztem müssten auch für Leistung geprüft sein. 
Unter den mittelbaren Nachkommen versteht Verf. wohl 
die Enkel etc.?' Die Stammthiere könnten also erst prämiirt 
werden, wenn die Enkel soweit entwickelt sind, dass man 
deren Leistungsfähigkeit feststellen kann. Demnach könnten 
Hengste, die als vierjährig das erste Mal zum Sprung ge¬ 
kommen, erst dann ausgestellt resp. prämiirt werden, wenn 
die Nachkommen der von ihnen gezeugten Hengste und Stuten 
auf ihre Leistungsfähigkeit geprüft worden sind, also etwa im Alter 
(Vollblut kommt hier nicht in Betracht) von 4 + 4 + 4=12 Jahren. 
Bullen zur Zucht von Melkvieh könnten erst prämiirt werden, 
wenn die Leistungsfähigkeit der von ihnen gezeugten Enkelinen 
geprüft worden wäre, also etwa im Alter von 2+2 + 5 
oder 2 + 2 + 7, demnach im Alter von 9 — 11 Jahren 
Die Kühe erlangen nämlich erst nach dem 3. bis 5. Kalben 
ihre volle Leistungsfähigkeit und können daher erst dann auf 
Leistung geprüft werden. Sind die Bullen zu der Zeit, zu 
welcher sie zur Ausstellung gebracht werden könnten, bereits 
den Weg des Fleisches gegangen, was regelmässig der Fall 
sein wird, so dürfen sie gleichwohl noch prämiirt werden, 
wenn bewährte Nachkommen von ihnen zur jeweiligen Aus¬ 
stellung gebracht werden. 

Der Berufszüchter könnte nach dem Reformausstellungs - 
Verfahren des Verf. natürlich nur ganz selten das Glück 
haben, Stammthiere auszustellen. Ref hat diesen Bemerk¬ 
ungen weiter nichts anzufügen. 

Jungthiere, die weder gebrauchs- noch zuchtfähig sind, 
dürften selbstverständlich gar nicht prämiirt werden. 

Dagegen schlägt der Verf. auf S. 225 vor, den Besitzern, 
welche die Herstellung normal entwickelter Thiere mit dem 
geringsten Aufwand an Milch und Kraftfutter und sonstigem 
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Futter gelungen ist, hohe Aufzuchts-Prämien zu ertheilen 
In welchem Alter der Jungthiere die hohen Aufzuchts-Preise 
an die Besitzer gegeben werden sollen, sagt Verf. nicht. 
Wer dürfte sich an dieser Konkurrenz betheiligen? Jedenfalls 
doch alle Züchter eines landwirtschaftlichen Bezirksvereins ? 

Zur Feststellung des geringsten Futteraufwaudes bei der 
Aufzucht der Tbiere müsste natürlich derselbe kostspielige 
komplizirte Apparat verwendet werden, wie bei der Eruirung 
der Futterverwerthung bei der Leistungsprüfung behufs Prä- 
miirung von Arbeitstieren, Melkthieren etc. Denken wir an 
die Aufzucht des Rindes: Die einen Züchter tränken (börnen) 
ihre Kälber, die andern lassen sie aufsäugen. Wer bestimmt 
im letztem Falle die konsumirte Milchmenge? die Verschieden¬ 
heit der Qualität der Milch des Muttertieres sei gar nicht 
erwähnt. 

Nun weiter: Der eine Züchter gibt den Kälbern Hafer, 
ein zweiter Gerste, der dritte Futtermehl, der vierte Kleie, 
der fünfte und sechste Leinsamen, Oelkuchen, Suppen, Heu- 
thee etc., der eine füttert Wurzelwerk, der andere nicht; 
einzelne Züchter bringen die Kälber auf die Weide (Alp¬ 
weiden), die andern ziehen sie im Stali auf; ein Züchter 
füttert mit Bergheu, ein zweiter mit Heu aus der Thalsohle; 
in der einen Stallung bekommen die Kälber Grummet, Stroh, 
in der andern nicht etc. Auch die Fütterung der Jährlinge 
erfolgt in sehr verschiedener Weise. Dazu kommt, dass das 
Jungvieh in den meisten Wirtschaften das Futter aus den 
Barren der Laufstände gemeinschaftlich aufnimmt, dass also 
die einzelnen Thiere nicht gesondert gefüttert werden. Woher 
soll die Commission, welche die Aufzuchts-Prämien für das 
konkurrirende Jungvieh eines Bezirkes zu vertheilen hat, 
unter diesen Verhältnissen brauchbare Anhaltspunkte über 
Futterverbrauch und den wahren Werth des Futters, welches 
die einzelnen Thiere erhielten, bekommen ? 

Genaue Leistungsprüfungen, Bewertung der 
Leistung nach dem Futterverbrauche, können nur an land¬ 
wirtschaftlichen Versuchsstationen und an thierphysiologischen 
Instituten vorgenommen werden. Bekanntlich geschieht dieses 
schon längst und wird in der Folge geschehen. Daselbst 
stellt man den Nährstoffgehalt des Futters mittelst Analyse 
fest und bestimmt die Leistung, welche die Thiere mit den 
verdauten Futternährstoffen in der Form von Arbeit, Milch etc. 
liefern. (Fortsetzung folgt.) 
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Die Veterinär-Sektion der Naturforscher-Versammlung 
in München (17. — 23. September d. J.) 

Die Einladungen und das Programm der diesjährigen 
Naturforscher-Versammluug in München sind durch die Presse 
bekannt geworden. 

Collegen, welche an der Versammlung theilzunehmen 
wünschen, denen aber die Einladung nicht zugegangen sein 
sollte, sind gebeten, durch Postkarte das Bureau der Natur¬ 
forscher-Versammlung (München, Akademie der Wissenschaften) 
um Zusendung des Programmes zu ersuchen. 

Bei der Anmeldung zur Theilnahme ist ein Ver samm¬ 
lungsbeitrag von 20 JL zu entrichten, wodurch eine zur 
Legitimation dienende Theilnehmerkarte erworben wird; 
diese berechtigt zum Bezüge des Fest-Zeichens, des in fünf 
Nummern erscheinenden Tagblattes, der Festgaben und sonstigen 
für den Theilnehmer bestimmten Drucksachen, sowie zur Theil¬ 
nahme an den Festlichkeiten und wissenschaftlichen Sitzungen 
und ferner zur Entnahme von Damen-Karten zum Preise von 
je 6 JL 

Eine Interirastheilnehmer-Karte, welche auf der Ver¬ 
sammlung in dem Empfangsbureau (Zentralbahnhof) oder in 
der Hauptgeschäftsstelle (Technische Hochschule) gegen eine 
endgiltige umgetauscht werden muss, ist gegen Einsendung 
von 20 JL an den Kassaführer der Geschäftsleitung, Herrn 
Bankdirektor Commerzienrath W. Fink (München, Pfandhaus- 
Strasse 4) zu erhalten. 

ZurNaturforscher-Versammlung, derenEhrenpräsidium 
Seine kgl. Hoheit Prinz Dr. Ludwig Ferdinand von 
Bayern und Seine kgl. Hoheit der Herzog Dr. Karl 
Theodor in Bayern zu übernehmen geruhten, haben die 
kgl. Staatsbehörden, die städtischen Behörden, die wissenschaft¬ 
lichen Institute Münchens und der Geschäftsausschuss es sich 
angelegen sein lassen, den Theilnehmern Interessewerthes und 
Nutzbringendes zu bieten. 

Es sind gegen 400 Vorträge und Demonstrationen aus 
den verschiedensten Zweigen der Naturwissenschaften und 
Medizin angemeldet, unter denen auch ein Vortrag des Nordpol¬ 
fahrers Prof. Dr. Fridtjof Nansen zu vermerken ist. 

Die Abtheilung der Thiermedizin wird durch Vorträge 
von Dr. Casper, Prof. Dexler, Docent Dr. Eberlein, 
kgl. Kreis-Thierarzt Imming er, Thierarzt Kabitz, Stabs- 
Arzt Dr. Karlinski, Prof. Dr. Kitt, Pros. Dr. Mayr, 
Repetitor Dr. Pfeiffer, Prof. Dr. Stoss, Veterinär Dr. Vogt 
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repräsentirt und bekunden die angemeldeten Themata sowohl 
für die allgemeine Bedeutung thierärztlicher Forschung wie 
für praktische Thierkeilkunde Dienliches. 

Am 17. September Abends 8 Uhr findet der Empfang 
der Festgäste in den Kaimsälen (Türkenstrasse) statt. 

Die beiden allgemeinen Sitzungen werden im kgl. 
Hoftheater, die Sitzungen der sämmtlichen Haupt¬ 
gruppen und Abtheilungen in den Räumen der Tech¬ 
nischen Hochschule abgehalten, woran sich Besichtigungen 
der verschiedenen anderen Institute anschliessen (einige De¬ 
monstrationen finden an Kliniken, anatomischen Instituten etc. 
Erledigung). 

DieBildung und Eröffnung der Veterinär-Sektion 
erfolgt Montag den 18. September Abends 5 Uhr an der 
Technischen Hochschule. Als zwangloser abendlicher Treff¬ 
punkt für die Thierärztlichen Collegen ist das Restaurant 
Platzl (vis-ävis dem Hofbräuhaus) vorläufig in Aussicht 
genommen. 

AI it der Naturforscher-Versammlung wird eine Ausstellung 
naturwissenschaftlicher Gegenstände und medizinischer Apparate 
und Instrumente verbunden sein. 

Seine königl. Hoheit Prinzregent Luitpold von 
Bayern, des Königreiches Bayern Verweser, haben 
allergnädigst für Donnerstag den 21. September eine Fest- 
Vorstellung im kgl. Hoftheater zu genehmigen geruht und 
werden die Kunst-Sammlungen und Museen Münchens für die 
Theilnehmer der Versammlung täglich zugänglich sein. 

Die in München z. Z. bestehende Sport-Ausstellung mit 
ihren Vergnügungen und das Programm der mannigfachen 
Tages-Ausflüge nach den bayerischen Königs-Schlössern, den 
Seen und Alpen-Landschaften Bayerns werden des Weiteren 
geeignet sein, den Theilnehmern angenehme Tage zu er¬ 
möglichen. Th. K. 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 2. Sept. der Ausbruch und das Erlöschen 
unter Rindviehüber8tändern in Nürnberg; am 4. Sept. der Ausbruch in 
Mannheim und Dresden; das Erlöschen in Bremen; am 5. Sept. das 
Erlöschen auch von der Abtheilung für Schweine in Nürnberg. 

Personalien. 

Prof. Dr. Sussdorf wurde zum Direktor der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Stuttgart ernannt. — Dem Prof. Dr. Vogel in Stuttgart ist das 
Ritterkreuz des Württembergischen Kronordens und dem Remonte-Depot- 
Oberrossarzt Huber das Ritterkreuz II. Klasse des Württembergischen 
Friedrichs-Ordens verliehen worden. 
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Thierärztlicher Verein von Mittelfranken. 

Die ordentliche Generalversammlung pro 1899 findet 
Donnerstag den 28* September Vormittags 10 Uhr 
in der Maxfeld -Restauration zu Nürnberg statt, und ergeht hiezu 
freundliche Einladung. 

Tages-Ordnung: 

1. Rechenschafts-Bericht, Rechnungs-Ablage, Aufstellung des Vor¬ 
anschlages für 1900 und Besprechung vou Vereins-Angelegenheiten. 

2. Referat des Herrn Distrikts-Thierarztes Streitberg über Normal- 
Statut für die der bayerischen Versicherungs-Anstalt beitretenden 
Orts-Versioherungs-Vereine und die nach demselben den Thier- 
Aerzten zukommende Thätigkeit. 

3. Referat des Herrn kgl. Bezirks-Thierarztes Schweinhuber über 
den Verlauf des 7. internationalen thierärztlichen Kongresses in 
Baden-Baden. 

Nach Schluss der Verhandlungen gemeinsames Mittag-Essen, wozu 
wir allgemeine Betheiligung erbitten. 

Die Vorstandschaft. 

Rogner. 

Tüchtigen, approbirten Vertreter sucht ab Ende September bis 
15. October 

Haslach (bad. Schwarzwaldbahn). Wöhner. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Potoosm« 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften uimöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Internationale Poreosan-Gesellsehaft m. b.H. 

Mannheim. 

(Früher: Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.) 


Berichtigungen. 

In Nr. 35 muss es im Referate „Einige amerikanische Operations- 
Methoden“ auf S. 342, Zeile 4 von unten statt der französischen Veterinäre 
der amerikanischen Veterinäre heissen. 


Unterzeichneter erhielt vom kgl. Bezirks-Thierarzt Merkt-Kempten 
die Mittheilung, dass der I. Staats-Anwalt in der Anklagesaohe gegen ihn 
betr. Nichtführens einer Präzisionswaage am 7. Juli Revisions-Antrag 
gegen das Urtheil des Landgerichtes Kempten zum kgl. Oberlandesgericht 
München eingereicht hat. Es ist daher diese Angelegenheit nicht, wie 
Unterzeichneter auf Seite 321 der Wochenschrift für Viehzucht und 
Thierheilkunde berichtete, endgi 11ig zu Gunsten des Beklagten ent¬ 
schieden, sondern in ein neues Stadium getreten. 

Mayer- Grönenbach. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigsliafen a. Rh. 


Empfehle: 

Epicarin von Prof. Fr ick gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 

Eseriu. sulfuric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dobirungen 0,15—0,08—0,05. 
Coniprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalhe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes MuBter frei. 

Restitutionsfluidum, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. — 12 M. 
Antiseptische Hufsalbe — Ungern — 10 Töpfe — 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. V iele Anerkennungen. 

Fabrik chom. Präp. von l>r. H. jjjjiger in Würzburfl. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Duritschluuch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Huf-Säge naob 
Eberlein 5.00 M. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
Dieckerhoff’s 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 



Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Mi. 
Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12.— 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeiohen 
1,00 M. 

Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. M. 14,50. 

Hauptner’s Reform- 
Thermometer 1.50 M. 


ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauen seuche 4.85 M. 

H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin JW. W. | 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
AI brecht, Schellingstrasse 5/11, zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 19. September 1899. No. 38. 


Inhalt: M. Albrecht: Der Formalismus in der landwirthschaftlichen 
Thierzucht. (Fortsetzung und Schluss.) — Zum VII. Internationalen 
thierärztlichen Kongress in Baden-Baden. — Dr. Dammann: Einladung 
zur Theilnahme an den Festlichkeiten zur Einweihung der neuen 
thierärztlichen Hochschule in Hannover. — Stand der Thier-Seuchen 
in Bayern am 31. August 1899. — Viehseuchen-Nachrichten. — Per¬ 
sonalien. — Inserate. 


Der Formalismus in der landwirthschaftlichen Thierzucht. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Brauchbare, wenn auch nicht ganz genaue Leistungs- 
Prüfungen mit Bezug auf den Futterverbrauch, können von 
Einzelnzücbtern und allenfalls von kleinen Corporationen auf 
einem engbegrenzten Territorium vorgenommen werden, deren 
Mitglieder völlig selbstlos und von gemeinnützigem Streben 
geleitet, nur den guten Zweck im Auge hätten. Sie müssten 
sich dazu verstehen, möglichst gleichartige Futtermittel zu 
verwenden und den Futterverbrauch während eines Jahres, wie 
Yerf. will, genauestens und ohne dass dem Vereine Kosten 
veranlasst würden, festzustellen. 

Der Inhalt des letzten Abschnittes der Pott’schen Arbeit 
befasst sich mit der Errichtung von staatlichen Zucht- 
Anstalten. 

Ehe Yerf. auf diesen Punkt des Nähern eingeht, be¬ 
schäftigt er sich 8. 231 mit dem Kör wesen. 

Das Ankören von Hengsten zur Zucht von Luxuspferden 
lässt Verf. noch angehen, bei der Rindvieh-, Schaf- und 
Schweinezucht könne aber, so sagt er, infolge wirtschaftlicher 
Verhältnisse die Zuchtrichtung von Dorf zu Dorf, von Hof zu 
Hof wechseln. Die Körkommissionen vermögen nicht, diesen 
Verhältnissen Rechnung zu tragen; die Körgesetze schädigen 
nach P. in ungezählten Fällen die kleinen und mittleren 
Landwirthe und Züchter. Ueberhaupt sei das Ankören nach 
den dermaligen Anschauungen nur eine Formalität; es werde 
durch die Körung im Allgemeinen oft mehr geschadet als 
genützt; durch die Körordnungen werden die Züchter in 
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falsche Bahnen gedrängt, sie verursachen eine förmliche 
Fesselung des Fortschrittes etc. 

Man müsste nun als unumgänglich erachten, dass 
der Yerf. für diese, eine Staatseinrichtung maasslos verur- 
theilenden Behauptungen unumstössliche Beweise er¬ 
bracht hätte. Es existirte ja die idyllische Zeit, zu welcher 
Jährlingsstieren, gleichgiltig, welcher Rasse sie angehörten 
und welche Farbe sie hatten, während einer nur 5 monatlichen 
Sprungzeit 80 und 100 Kühe zugetheilt werden konnten, zu 
welcher mit xbeliebigen Gebrauchs- und Zuchtfehlern behaftete 
Hengste und Stiere zur Zucht verwendet werden durften, zu 
welcher sich jeder Hof die für dessen Zuchtrichtung ver¬ 
meintlich tauglichen Stiere aussuchen konnte. Diese Zeit, die 
Zeit, zu welcher Körungsgesetze nicht bestanden, liegt nicht 
so weit hinter uns, dass es dem Yerf. unmöglich gewesen 
wäre, etwa in Bayern oder Baden Belege zu sammeln, um 
darzuthun, dass die damaligen züchterischen Verhältnisse 
besser waren als die heutigen und dass die Körgesetze 
geschadet haben! 

Es wäre doch sehr angezeigt gewesen, den Nachweis 
zu bringen, dass zur Zeit, als die Körung nicht bestand, die 
Arbeitsthiere mit einer gewissen Menge von Nährstoffen im 
Fetter mehr Arbeit leisteten, die Melkthiere und Mastthiere 
mit einem bestimmten Futter mehr Milch, mehr und ein besseres 
Fleisch lieferten als heute, dass für die Zucht- und Gebrauchs- 
thiere damals relativ höhere Preise bezahlt wurden als jetzt! 

Wo sind die Beweise? 

Die abfälligen Urtheile über das Körgesetz bleiben also 
vorerst vollständig unbegründete Behauptungen, 
welchen gegentheilige Wahrnehmungen von Seite prak¬ 
tischer Züchter in beliebigen Mengen gegenüber 
gestellt werden können. 

Auf S. 233 behandelt Verf. jetzt das Thema der staat¬ 
lichen Züchtereien. Hiebei musste er selbstredend auch 
auf diestaatlichenGestütsanstalten zu sprechen kommen. 

Nachdem er schon auf S. 231 erklärt hatte, dass die 
Staatsgestüte wirklich leistungsfähiges Zuchtmaterial 
beschaffen, sagt er auf S. 233 noch speziell, dass in Preussen 
auf dem Gebiete der Pferdezucht Grosses erreicht wurde. 
Beide Thatsachen bestehen zu recht und es bleibt lediglich 
zu bemerken, dass man sich bei der Zucht der Pferde an 
den Staatsgestüten stets durch Formalismus ver¬ 
fehlte, und doch schaffte und schafft man an denselben 
wirklich leistungsfähiges Material und sogar Grosses! Wie 
ist dieses möglich? 
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Schon auf S. 235 wird indessen das Lob, welches Yerf. 
der staatlichen Pferdezucht zollte, wieder durch die Bemerkung 
eingedämmt, „man habe mit der staatlichen Pferdezucht manche 
üble Erfahrung gemacht“. 

Yerf. wünscht zunächst staatliche Leistungszuchten für 
Kindvieh, dann solche für Acker- und Lastpferde, indem 
diese letztere Zucht durch die Staatsanstalten stets zu wenig 
berücksichtigt worden sei. 

"Was Bayern anbelangt, so muss nebenbei darauf hin¬ 
gewiesen werden, dass die letzte Behauptung des Verf. 
wieder nicht zutrifft. Im Jahresberichte der kgl. Land¬ 
gestütsverwaltung pro 1898 wird Verf. finden, dass von den 
524 Landgestütshengsten ungefähr 63 °/ 0 dem schweren 
Schlage (Schlag III und IV) und nur etwa 37 °/ 0 dem leichten 
Schlage (Schlag I und II) angehörten. Mit den Privatbeschäl¬ 
hengsten gehörten im Jahre 1898 75 °/ 0 aller Deckhengste 
Bayerns dem schweren Schlage an. 

Im Jahre 1887 gehörten von den Staatshengsten des 
diesrheinischen Bayern umgekehrt ungefähr 68°/ 0 den leichten 
Schlägen (Schlag I und II) und nur 32 °/ 0 den Schlägen III 
und IV an. Diese Ziffern sprechen genügend dafür, dass in 
Bayern während der letzten Decennien gerade die Zucht 
schwerer Pferde vor derjenigen leichterer von Seite der kgl. 
Landgestütsverwaltung auffallend und nicht zu wenig, wie 
Verf. meint, berücksichtiget wurde. 

Der Gedanke, staatliche Zuchtanstalten zu errichten,* ist 
nicht neu, sondern schon wiederholt angeregt und besprochen 
worden. Im Jahre 1893 erschien eine Broschüre, verfasst 
von dem Landwirthschafts-Lehrer Müller in Kaaden, welche 
die Errichtung von Versuchsstätten für landwirthschaftliche 
Forschung eingehend behandelt. 

Zweifelsohne würden Versuchsstätten zu thierzüchterischer 
Forschung für die Thierzucht von Nutzen sein. 

Es wäre aber keineswegs nöthig, so und so viele Millionen, 
die zur Begründung solcher Anstalten nach dem Programme 
von Pott erforderlich wären, aufzuwenden. Der Zweck könnte 
durch eventuelle Erweiterung und höhere Dotierung der be¬ 
stehenden thierphysiologischen Institute der landwirtschaft¬ 
lichen Akademien und anderer landwirthschaftlicherLehranstalten 
mit Gutsbetrieb ebenso gut und viel billiger erreicht werden, 
als mit den vom Verf. geplanten Versuchsstätten. Dazu hätte 
vielleicht noch zu treten die allenfallsige Erweiterung der 
bestehenden Musterzuchtsanstalten und die Ncubegründung 
von solchen. Die Aufgabe dieser Anstalten ist ohnehin die, 
wüchsige, gutgeformte Thiere von möglichster Leistungs¬ 
fähigkeit zu züchten. 
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Schlussbemerkungen: 

Die Gefährlichkeit des Formalismus (der Thiermessungen) 
für den Fortschritt in der landwirthschaftlichen Thierzucht 
ist durch die Arbeit des Yerf. nicht bewiesen worden. 

Verf. entwickelt in seinem Buche an verschiedenen Stellen 
die gleichen Anschauungen über die Beziehung der 
Form, Maasse und Beschaffenheit der Organe und Organ¬ 
gruppen der Thiere zur Leistung derselben wie die von ihm 
„Formalisten“ genannten Beurtheiler von Thieren. 

Diese „Formalisten“ bezeichnen seit langer Zeit ebenso 
wie der Yerf. als das Wichtigste und Wesentlichste bei der 
Beurtheilung von Thieren die Prüfung auf die Leistung. 

Die Züchter und Züchtervereinigungen, voran die deutsche 
Landwirthschaftsgesellschaft, sind fort und fort emsig bestrebt, 
die Methoden zur Werthbestimmung der Hausthiere, besonders 
auch die Leistungsprüfungen zu verbessern. 

Die letztem bei Ausstellungen in der Weise auszuführen, 
wie Yerf, vorschlägt, wäre aber absolut unthunlich und 
würde zu total falschen Resultaten führen. 

Wenn Verf. die rigorose Beurtheilung von Thieren in 
Bezug auf Dinge, die auf die Leistung, den Gebrauchs- und 
den Zuchtwerth der Thiere von untergeordneter oder gar keiner 
Bedeutung sind, verurtheilt, so stimmt ihm jeder verständige 
Beurtheiler der Hausthiere bei; Ref. ist ferner mit dem Yerf. 
der Ansicht, dass die Beurtheilung der Thiere bei Prämiirungen 
nicht ausschliesslich nach einem starren Punktirscheitia 
erfolgen darf, dass vielmehr für jeden Typus uid jede besondere 
Zuchtrichtung eine eigene Scala bestehen soll und dass über¬ 
haupt der freien Beurtheilung stets ein entsprechender Spiel¬ 
raum gelassen werden muss. 

Die Ansicht Einzelner, dass der Inhalt des Buches auf 
die derzeitigen unbestreitbaren Fortschritte auf dem 
Gebiete der Thierzucht hemmend wirken könnte, 
thöilen wir nicht. Gefährlich wäre das Buch in der genannten 
Richtung nur dann, wenn die in ihm entwickelten Ansichten 
über Leistungszucht, Rassenformalismus u. s. w. zur ein¬ 
sei tig-en Zucht nur auf Leistung ohne Berücksichtigung 
von Körperformen und Fehlern, zur Aufgabe der Rassenzucht, 
Beseitigung der Zuchtvereinigungen und der Körgesetze etc. 
führen würde. 

Zu solchen Befürchtungen besteht aber auch 
nicht der leiseste Grund! 

Schliesslich noch zwei Bemerkungen: 

Soviel dem Referenten aus schriftlichen und mündlichen 
Auslassungen über die Pott’sche Schrift bekannt geworden, 
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hat deren kräftig polemisirender Ton, der sich an einzelnen 
Stellen besonders gegen Vertreter des thierärztlichen Standes 
wendet, mehrfach die Meinung wachgerufen, es handle sich 
in der Schrift um einen Angriff gegen die Betheiligung 
der Thierärzte am Landwirthschaftswesen über¬ 
haupt, speciell an den lan d wir thsch aft 1 ichen 
Vereinen, Züchtervereinigungen und bei Aus¬ 
stellungen. 

Referent ist weit entfernt davon, diese Ansicht zu theilen; 
denn er hält es für vollkommen unmöglich, dass Prof. 
Pott oder irgend wer, welcher mit der Entwicklung der 
Landwirthschaft in den letzten Dezennien vertraut ist und 
den Antheil kennt, welchen die Thierärzte an dieser Ent- 
wicklung genommen haben, anders als mit Anerkennung 
und Dankbarkeit von der uneigennützigen und ver¬ 
dienstvollen Betheiligung der Thierärzte an dieser Ent¬ 
wickelung sprechen könnte. 

Gerade aber zur Verhütung eines solchen Missverständ¬ 
nisses, welches der so nothwendigen gemeinsamen Arbeit 
nichts weniger als förderlich sein kann und behufs einer ruhig 
sachlichen und nutzbringenden Erörterung der von Prof. Pott 
behandelten Fragen würde es besser gewesen sein, wenn die 
vbn Pott vorgeschlagenen Aenderungen und Verbesserungen, — 
welche nach den vorausgehenden Erörterungen ihrem objek¬ 
tiven Gehalt nach keine verwendbaren prineipiellen 
Neuerungen der gegenwärtigen Methoden zur 
Beurtheilung derThiere enthalten — von Anfang 
an in weniger propogandistisch - polemischer Weise gegeben 
worden wären. Referent schliesst mit dem Wunsche, dass nun 
wenigstens die weitere Diskussion sich möglichst sachlich 
und förderlich gestalten möge. A. 

Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in 
Baden-Baden. *) 

Der VII. Internationale thierärztliche Kongress, welcher in 
der Zeit vom 7.—12. August 1899 in der lieblichen Bäderstadt 
an der Oos abgehalten wurde, gestaltete sich durch seinen Verlauf 
zu einem Ereignisse ersten Ranges auf dem Gebiete der Veterinär- 
medicin und ihrer praktischen Verwerthung im Interesse des Gemein¬ 
wohls. Die Zahl der angeraeldeten Theilnehmer stellte sich end- 
giltig auf 920, eine Betheiligung, welche diejenige von früheren 

*) In der nachfolgenden Schilderung folgen wir den persönlich em¬ 
pfangenen Eindrücken und den durchaus verlässigen Angaben des Bade¬ 
blattes zu Baden-Baden. Die Red. 
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Kongressen weit übertrifft. Auch der internationale Charakter des 
Kongresses ist deutlicher hervorgetreten als auf irgend einem der 
vorausgegangenen ; haben doch die Regierungen der fernsten Staaten 
ihre amtlichen Vertreter nach Baden-Baden entsandt. Auf dem 
Kongresse waren nachfolgende Staaten durch die beistehend ge¬ 
nannten Herren vertreten* 

Deutsches Reich: Dr. med. Köhler, Wirklicher Ge¬ 
heimer Oberregierungsrath, Direktor des Reichsgesundheitsamts, 
Berlin. Dr. Kelch, Geheimer Oberregierungsrath , Vortragender 
Rath, Veterinärreferent im Reichsamt des Innern, Berlin. Röckl, 
Geheimer Regierungsrath und Mitglied des Reichsgesundheitsamtes, 
Berlin. 

Preussen: Küster, GeheimerRegierungsrath, Vortragender 
Rath im Königl. Landwirthschaftsministerium, Berlin. Dr. Dammann, 
Geheimer Regierungsrath, Professor und Direktor der Thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Hannover. Dr. Dieckerhoff, Geheimer 
Regierungsrath, Professor und Rektor der Thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin. Dr. Schütz, Geheimer Regierungsrath, Professor 
an der Thierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Bayern: Goering, Oberregierungsrath, Landesthierarzt, 
Veterinärreferent im Staatsministerium des Innern, München. 

Sachsen: Dr. Siedamgrotzky, Geheimer Medicinalrath 
und Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Dresden. 

Württemberg: Zipperlen, Professor, Mitglied des 
Medizinalkollegiums, Hohenheim. Beisswänger, Regierungsrath, 
Mitglied des Medizinalkollegiums, Stuttgart. Dr. Sussdorf, 
Professor an der Thierärztlichen Hochschule Stuttgart. 

Baden: Dr. Krems, Ministerialrath, Landwirthschafts- 
referent im Ministerium des Innern, Karlsruhe. Hafner, Regierungs¬ 
rath, veterinär-technischer Referent im Ministerium des Innern in 
Karlsruhe. 

Hessen: Dr. Lorenz, Grossherzoglicher Obermedicinalrath 
in Darmstadt. 

Mecklenburg-Schwerin: Peters, Oberthierarzt, 
Veterinärratb in Schwerin. 

Oldenburg: Dr. Greve, Landesoberthierarzt, Mitglied 
des Medizinalkollegiums in Oldenburg. 

Braunschweig: Saake, Kreisthierarzt, Mitglied des 
Obersanitätskollegiums in Wolfenbüttel. 

Sachsen-Meiningen: Dr. V a e r s t, Medizinalassessor 
und Amtsthierarzt, Meiningen. 

Anhalt: Pirl, Landesthierarzt und Veterinärassessor in 
Dessau. 

S ch w arz b ur g-Rud o ls t ad t: Maximilian, Hof- und 
Bezirksthierarzt in Rudolstadt. 
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Schaum bürg-Lippe: Luugershausen, Landesthier¬ 
arzt in Bückeburg. 

Lübeck: Tenner, Staatsthierarzt in Lübeck. 

Bremen: Dr. med. Focke, Mitglied des Sanitätskollegiums 
in Bremen. 

Eisass- Lothringen: Feist, Regierungsrath und Landes¬ 
thierarzt in Strassburg i. E. 

Von fremden Staaten: 

England: A. Cope, Chef des Veterinärwesens im Acker- 
baumiuisterium M. ß. C. V. S. in London. M. Fadyean, Professor, 
M. R. C. V. S., Präsident der Kgl. Tierärztlichen Schule in London. 

Frankreich: Landwirthschaftsministerium : C h o v e a u 
M. M., Inspecteur general des Äcoles veterinaires ä Paris, Arloing, 
Directeur de l’Ecole veterinaire, Lyon. Nocard, Professeur ä 
l’Ecole vdterinaire d’Alfort. Barrier, Professeur ä Ptöcole veterinaire 
d’Alfort. Leslire, Professeur ä l’ficole veterinaire de Lyon. 
Leclainche, Professeur ä i’Ecole veterinaire de Toulouse. Co ns tan t 
und Teyssandier, Inspecteurs des Services sanitaires au ministere, 
Paris. Ministerium des Krieges: Aurreggio, Veterinaire principal 
de I. Classe, directeur du 3ine ressort veterinaire ä Lyon. Ver¬ 
waltung von Tunis: Ducloux, Inspecteur de Televage dans la 
Regence ä Tunis. Vertreter der Stadt Paris: Weber, Adricn, 
Vice-President du conseil municipal, Paris. Achille, conseiller 
municipal, rapporteur des Services sanitaires, Paris. Le Grandais, 
secretairc du conseil municipal, Paris. Douiest, conseiller municipal 
et vdterinaire, Paris. Duprez, chef du service sanitaire, du 
Departement de la Seine. 

Japan: To ki sliige, Hatsukuma, Professor an der 
landwirtschaftlichen Abtheilung der Universität in Tokio. 

Luxemburg: Siegen, Staatsthierarzt in Luxemburg. 

Marokk o: S i d -H ach - Mohammed ' B ennona, 
Delegue mnroccain. Sid Mostafa Zandi. El-Ar bibe n - Dah- 
man, Intcrpr&te de V Ambassade de Maroc. 

Natal: Dr. Th ei ler, Lundesthierarzt in Pretoria. 

Niederlande: Dr. Ruysch, Ministerialrat!) im Mini¬ 
sterium des Innern in Haag. Dr. Wirtz, Direktor der Staats¬ 
thierarzneischule in Utrecht. 

Norwegen: Dr. med. Malm, Direktor der thierärztlichen 
Angelegenheiten im Ministerium des Innern in Christiania. 

Vereinigte Staaten Nordamerikas: Noergaard, 
Vorstand der Abtheilung für Pathologie im „Bureau of Animal 
Industry in the U. S. Department of Agriculture“ in Washington. 
Dr. Liautard, Director of the American Veterinary College, 
New-York. 
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Oesterreicb-Ungarn: Sperk, K. K. Ministerialrath 
im Ministerium des Innern in Wien. Hutyra, Direktor der 
Königlichen Thierärztlichen Hochschule in Budapest. Dr. Stefau 
von Ratz, Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Budapest. 
Tatray, Königlich ungarischer Oberstaatsthierarzt in Budapest. 

Peru: Dr. Middendorfer, Vertreter von Peru in Berlin. 

Portugal: Nogueira, Professor de 1’iCcole de medeciue 
veterinaire de Lisbonne. 

Rumänien: Rieger, medecine veterinaire, Chef de Section 
ä lTnstitut de Bacteriologie, Bucarest. Locusteaneu, Professor. 

Russland: vonRaupach, Wirklicher Staatsrath, Professor 
am thierärztlichen Institut zu Dorpat. 

Schweiz: Bundesrath: Potterat, Oberst, eidgenössischer 
Oberpferdearzt und Viehseuchenkomraissär in Bern. N oyer, 
Professor an der Thierarzneischule in Bern. Kanton Bern: Hess, 
Sanitätsrath und Professor an der Tbierarzneisehule in Bern. 
Kanton Freiburg: von Sch oll er, president du Conseil d’Etut 
de Fribourg. Kanton Zürich: Hirzel, Sanitätsrath und Professor 
an der Thierarzneischule in Zürich. 

Argentinien: Sivori, Frederico, Thierarzt in Buenos- 

Aires. 

Belgien: Degive, Directeur et Professeur ä l’Ecole 
veterinaire de Bruxelles. Stubbe, Inspecteurvetörinaire au miuistere, 
ä Bruxelles. 

Bulgarien: Iwan T ul eff, Chef der Thierärztlichen Ab¬ 
theilung im Handels- und Ackerbauministerium in Sofia. P. Bitscheff, 
Kreisthierarzt in Varna. 

Canada: Dr. Eachran, Professor, Chief Veterinary 
Inspector of Montreal. 

Dänemark: Dr. med. Bang, Chefarzt des Veterinärwesens 
und Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Kopenhagen. 

Ecuador: Dr. Dam mann, Professor und Direktor der 
Thierärztlichen Hochschule Hannover. 

Serbien: Popovitsch, Veterinär-Chefarzt im Ministerium 
des Innern in Belgrad. 

Schweden: Lundgren, Direktor und Professor der Thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Stockholm. 

Transvaal: Dr. Theiler in Pretoria. 

Uruguay: Gara belli, Ministre de PUruguay in Berlin. 

Venezuela: Vollmer, venezuelanischer Konsul in Berlin. 

Der Generalrath des französischen Seine-Departements ent¬ 
sandte vier Vertreter. Ausserdem sind zahlreiche andere Provinzial¬ 
behörden und Stadtgemeinden des In- und Auslandes amtlich auf 
dem Kongress vertreten, darunter von grossen Auslandsstädten 
Amsterdam, Budapest, Paris. 
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Von landwirtschaftlichen Vereinen und Körperschaften sind 
der 1 adische Landwirthschaftsrath durch den Präsidenten Klein, 
der Bund der Landwirthe durch Rittergutsbesitzer Lucke und 
zwei andere Delegirte, der deutsche Landwirthschaftsrath durch 
den Generalsekretär Dr. D ade, ferner die Landwirthschaftskammern 
für die preussischen Provinzen Brandenburg, Pos£n und Sachsen, 
sowie andere landwirtschaftliche Körperschaften vertreten. Sehr 
gross ist die Reihe der tbierärztlichen Vereine des In- und Aus¬ 
landes, die den Kongress beschickten und von Thierärztlichen 
Hochschulen und anderen höheren Lehranstalten sind u. A. Lemberg, 
Lissabon, München (Dr. Kitt und Dr. Stoss), Prag, Stockholm, 
Toulouse am Kongress beteiligt. 

Die zahlreichen Abordnungen bilden einen sprechenden Be¬ 
weis für die sanitäre und volkswirtschaftliche Bedeutung des 
Kongresses. 

Anlässlich des Begrüssungsabends zur Eröffnung des Thier¬ 
ärztlichen Kongresses hatte das Curcomite am Sonntag den 6. August 
eine festliche Veranstaltung im Curgarten getroffen. Zu Ehren 
der Kongre8sstheilnehmer trug die Front des Conversationshauses 
und der Garten reichen Flaggensclimuck. Während an der Fagade 
des Conversationshauses eichenlaubgeschmückte Wappen und Banner 
in den deutschen und badischen Farben prangten, waren zu beiden 
Seiten der Wiese und an den Eingängen zur Promenade Fahnen¬ 
masten mit den Flaggen aller am Kongress betheiligten Auslands¬ 
staaten errichtet. Das gab nicht nur ein farbenreiches, festliches 
Bild, sondern es war auch eine spezielle Aufmerksamkeit für die 
Kongressbesuclier; woher dieselben kamen, ob aus Peru, aus Japan 
oder Chiua, die nationalen Farben ihres Heimathlandes boten ihnen 
einen Grusö. (Fortsetzung folgt.) 

Einladung. 

Die Einweihung der neuen thierärztlichen Hochschule in Hannover 
ist von Seiner Excellenz dem Herrn Minister für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten auf den 11. Oktober festgesetzt. Die Hochschule beabsichtigt 
diesen hochbedeutsamen Act durch eine würdige Feier zu verherrlichen 
und ladet hierzu alle deutschen Thierärzte ein; der Lehrkörper im Verein 
mit der Studentenschaft hofft, dass recht viele der Fachgenossen sich an 
der Feier betheiligen und dieselbe dadurch zu einer dem ganzen Stande 
förderlichen werden gestalten helfen. 

Programm der Festlichkeit. Dienstag, den 10. October: 
7 Uhr Abends: Fackelzug der Studentenschaft von der alten nach der 
neuen Hochschule. Von 8 Uhr Abends ab: Gesellige Zusammenkunft 
und Begrüssung der Gäste im grossen Saale des Hotels Hartmann 
(am Bahnhofe, Eingang von der Luisenstrasse). — Mittwoch, den 
11. October: 8 Uhr Vormittags: Zusammenkui ft in der alten Hochschule, 
Abschied von derselben; sodann Festzug des Lehrkörpers, der 
früheren und jetzigen Studirenden sowie der auswärtigen studentischen 
Vertretungen von der alten nach der neuen Hochschule. 11 Uhr: Festact 
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in der Aula der neuen Hochschule. Nach Beendigung desselben findet ein 
Rundgang durch die Hochschule statt. 4 Uhr: Festdiner im grossen 
Saale des Tivoli, Eingang vom Schiffgraben. 9 Uhr: Festoommers, 
gegeben von der Studentenschaft im Concertsaale. — Donnerstag, den 
12. October: 11 Uhr Vormittags: Einweihung der Büsten der 
früheren Directoren der Hochschule in der Aula. Alsdann eingehendere 
Besichtigung der Hochschule. 5 Uhr Nachmittags: Mittagsmahl mit 
Damen im Parkhause. Abends Tanz. Wir bitten die Theilnahme an 
den Festlichkeiten möglichst bald anzuzeigen, dabei verspäteter 
Anmeldung nicht mit Sicherheit überall auf einen Platz gerchnet werden 
kann. Zu den einzelnen Festacten werden Karten ausgegeben und sind 
im Voraus zu lösen bezw. zu bestellen. Das trockene Couvert beim Fest¬ 
diner kostet 6 Mk., zum Mittagsmahl am 12. October 4 Mk. Wünschen 
zur Besorgung von Wohnungen sind wir gern bereit zu entsprechen. 
Für die Damen der Fest gäste werden Plätze reservirtzur Besichtigung 
des Fackelzuges und des Festzuges sowie zum Festcommers. Unterhaltung 
der Damen am Nachmittag des 11. October ist vorgesehen und werden 
nähere Mittheilungen vom Festbureau aus erfolgen. Alle Bestellungen und 
Anfragen sind an das Fe stbureau derthierärztlichen Hochschule 
zu richten. Dasselbe befindet sich vorerst im Secretariat der alten Hochschule, 
am 9. und 10. October in Hartmann’s Hotel und am 11. und 12. October im 
Secretariat der neuen Hochschule. Di*. Dammann. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. August 1899. 

Am 31. August sind verseucht mit: 

a) Rotz (Wurm) in Oberfranken 1 Gern. (1 Geh.), in 
Schwaben 1 Gern, (l Geh.); 

h) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 32 Gern. 
(119 Geh.), Niederbayern 1 Gern, (l Geh.), Pfalz 42 Gera. 
(287 Geh.), Oberpfalz 37 Gern. (174 Geb.), Oberfranken 
60 Gern. (497 Geh ), Mi t tel franken 45 Gern. (282 Geh.), 
Unterfranken 93 Gern. (534 Geb.), Schwaben 91 Gern. 
(424 Geb.); in ganz Bayern: 

Am 31. August 401 Gemeinden (2318 Gehöfte) ; 

„15. „ *) 391 „ (1984 Gehöfte); 

„ 31. Juli 386 „ (1886 Gehöfte); 

*) wegen Nachtrags aus Germersheim 5 Gern. (41 Geh.) 

Am 31. August sind ferner verseucht mit: 

c) Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 3 Gern. (3 Geh.), Niederbayern 3 Gern. (3 Geh.), 
Pfalz 2 Gern. (2 Geb.), Mittelfranken 2 Gern. (2 Geh.), 
Schwaben 1 Gern. (1 Geb.). 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 5. Sept. das Erlöschen in Dresden und 
Mannheim; am 6. Sept. der Ausbruch und das Erlöschen in Essen; 
am 8. Sept. der Ausbruch in Mühlhausen i. Eis.; am 9. Sept. der 
Ausbruch und das Erlöschen in Nürnberg; am 11.- Sept, der Ausbruch 
in Dresden und Nürnberg; am 12. Sept. das Erlöschen an beiden Plätzen; 
am 14. Sept. der Ausbruch in Strassburg i. Eis., das Erlöschen in 
Mühlbausen. 
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Personalien. 

Die Aufstellung des praktischen Thierarztes Georg Stroh in lohen¬ 
hausen als beamteter Thierarzt für die Stadt Augsburg mit den Befug¬ 
nissen eines Bezirks-Thierarztes wurde bestätigt. 

Als Kontrolthierarzt am Bahnhöfe Salzburg wurde vom 16. September 
1. Js. an der Distrikts-Thierarzt Franz Oskar in Hemau (Oberpfalz) auf¬ 
gestellt. 

Der k. Bezirks- und Grenzkontrolthierarzt Eugen Urban in Regen 
wurde als Sachverständiger zur Untersuchung der zur Kategorie der Rebe 
nicht gehörigen Pflänzlinge, Sträucher und sonstigen Vegetabilien, welche 
aus Pflanzschulen, Gärten oder Gewächshäusern kommen und über das 
k. Nebenzollamt I am Bahnhofe Eisenstein in das Reichsgebiet eingeführt 
werden, aufgestellt. 

Der Stabs-Veterinär Büchner des bayer. 3. Feld-Artillerie-Regiments 
in München wurde mit Pension in den erbetenen Ruhestand versetzt. 

Thierarzt Albert Marggraf ist von Niedermoos (Hessen) nach 
Edenkoben (Pfalz) verzogen und daselbst als Distrikts-Thierarzt aufgestellt 
worden. 

Promotion: Thierarzt Franz Rink- Eisenach von der phil. Fakultät 
in Tübingen zum Dr. rer. nat.; der Genannte ist von Eisenach nach 
Osnabrück verzogen 



Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 

(5)5 

Abtheilnng pharmac. Products. 

veterinär« 

Jndicationen: acute und chron. Enteritiden, Darmcroup, Durchfälle 
der Hausthiere, Staupe-Durchfälle hei Hunden. Als Streupulver 
bei nässenden Ekzemen und Mauke der Pferde, Schlempemauke, 
Zwischeriklauenhautentzundung. 

Protargol 

organisches Silberpräparat mit hervorragend bacteridden Eigen¬ 
schaften hei grösster Reizlosigkeit- Speciell empfohlen zur Behandlung 

von Gelenkwanden, Fisteln etc. 

Vaster u. Litterutur stehen len Kirren Interessenten gratis zur Vertagung. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenliandluugen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Epicarin von Prof. Fr ick gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 

Alle landwirtschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur la und frisch, eigene Mahlung. 
Eserin, suifuric. , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Doßirungen 0.15 —0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, I a Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. pharm. Praep. von I)r. K. Un^er in Würzburg 





Zum kostenfreien Versuch empfohfen: 

Lorenz Serum- und 


Tuberkulin - Spritzen. 

Operationshand- 
schuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnichen M. 7,25. 
Su8serin-Impf besteck 
für Höchster 
Kothlaufserum 
14,50 M. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nacli Dieckerlioif 



Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 

6 Mi. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 

3,50 M. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 
5 M. 

Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 

4.-A 


13,00 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben . 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85Ji. 

II. Ilauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin W. 


Verantwortliche Redaktion : M. A 1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gottes winter, München. 

fl#““ Mit einer Beilage der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Elberfeld: Ueber die Anwendung des Tannopins in der Veterinärpraxis. 
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Wochenschrift 


für 



Thierheilkunde und Yiehzu 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 26. September 1899. No. 39. 

Inhalt: Rabus: Entfettungskur bei einem Hunde. — Zum VII. Inter* 
nationalen thierärztliohen Kongress in Baden-Baden. — Schmidt und 
Yogt: 71 Yersammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte zu 
Manchen 1899. — Yiebseuohen-Naohrichten. — Inserate und Druck- 
fehler-Berichtigung. 


Entfettungskur bei einem Hunde. 

Am t. Juni d. J. wurde mir ein Hund (Bologneser-Spitz, 
männlich, 3 Jahre alt) zugeführt mit der Anamnese, dass das 
Thier nach kurzem Taumeln plötzlich zusammengestürzt sei 
und starke Athemnoth gezeigt habe. 

Die vorgenommene Untersuchung ergab Folgendes: Das 
Thier war geradezu gemästet und bot ein kugelrundes Aus¬ 
sehen. Die Temperatur war vollständig normal (38° Celsius). 
Die sichtbaren Schleimhäute wenig icterisch verfärbt. Der 
Puls war unregelmässig, ungleichmässig und äusserst schwach. 
Die Zahl der Pulsschläge beträgt ca. 140-160 pro Minute, 
ebenso war die Zahl der Athemzüge beträchtlich vermehrt 
(ca. 50 — 60 Züge). Die Athmung geschah dyspnoeisch unter 
starkem, weithin hörbarem Röcheln und bedeutendem, abnormem 
Heben der Brust-, resp. Bauchmuskulatur. Aus der Nase floss 
schaumige, farblose Flüssigkeit. Perkussion der Lungen ergab 
negatives Resultat, die Auskultation dagegen verschärftes 
Vesikulärathmem 

Die wesentlichsten Veränderungen zeigte jedoch das Herz. 
Konstatirt wurde eine beträchtliche Vergrösserung der Herz¬ 
dämpfung. Der Herzschlag war stark pochend und auf beiden 
Brustkorbseiten hörbar und zum Theil auch fühlbar. Die 
Herztöne waren unregelmässig — der erste Herzschlag war 
sehr stark, der zweite schwach und manchmal gar nicht hörbar. 

Diagnosis: Fettsucht mit dyspnoeischen Begleiter- 
scheinuugen (Pulsbeschleunigung, Uerzklopfen undRespirations- 
störungen.) 
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Therapie: Ich machte nun dem Besitzer den Vorschlag, 
eine Entfettungskur mit dem Hunde vornehmen zu lassen, weil 
sich eventuell die starken Athembeschwerden, die derselbe 
bei schärferer Gangart leicht bekam, im Laufe der Zeit bessern 
konnten. 

Ich verordnete strenge Diät des Hundes und zwar Hess ich 
denselben täglich einmal mit äusserst wenig, fettarmem, mit 
künstlichem Karlsbadersalz (ca. */ 2 Kaffeelöffel) gemengtem 
Fleische füttern. Brot und Kartoffel wurden direkt verboten. 

Ein eventueller Erfolg dieses Fastens wurde durch 
Wägungen kontrollirt, die hier in Kürze wiedergegeben werden 
sollen. 

Beginn der Entfettung: 5. Juni. 


Anfangsgewicht: 11 kg. 


Nach Umfluss von 

Am 

kg. 

Gewichtsverlust kg. 

8 Tagen 

12. Juni 

10,25 

0,75 

14 Tagen 

19. „ 

10,00 

0,25 

3 Wochen 

26. „ 

9,00 

1,00 

4 Wochen 

5. Juli 

8,75 

0,25. 


Schluss der Entfetttung 5. Juli mit einem End¬ 
gewicht von 8,75 kg, also einer Gewichtsminderung von 2,25 kg. 

Während dieses Entfettungsmonats Hessen auffallender¬ 
weise die dyspnoeischen Erscheinungen nach. 

Bei der letzten Besichtigung (Mitte August) theilte mir 
der Besitzer mit, dass das Thier grössere Strecken in schnellem 
Tempo zurücklege, ohne auch nur die geringste Spur der 
früheren Asthmaanfälle zu zeigen. 

Landau, August 1899. 

Rabus, prakt. Thierarzt. 

Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in 
Baden-Baden. *) 

(Fortsetzung.) 

Das Conversationshaus strahlte, ebenso wie die Eingänge zur 
Promenade, in Gasillumination; rings um die Wiese aber schimmerten 
in den Laubkronen der alten schönen Kastanienbäume die farbigen 
Lampions der Italienischen Nacht. Im Kiosk spielte die Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 170 unter Direktion des Kgl. Musik¬ 
dirigenten Herrn H. Höpner aus Offenburg, deren ausgezeichnete 
Leistungen allgemeinen Beifall fanden. Auf einen warmen Tag 

*) In der nachfolgenden Schilderung folgen wir den persönlich em¬ 
pfangenen Eindrücken und den durchaus verlässigen Angaben des Bade¬ 
blattes zu Baden-Baden. Die Red. 


Digitized by ^.ooQle 


379 


folgte ein erquickender Abend, und auf der Promenade entfaltete sicli 
ein enormer Verkehr. Man sah viele prächtige Toiletten und die 
Anwesenheit der zahlreichen ausländischen Kongressteilnehmer 
verstärkte den internationalen Zug des anwesenden Fremdenpubli¬ 
kums, denn der allergrösste Theil der Festgäste blieb, nachdem 
die gegenseitige Begrüssung im Kestaurationssaale des Conversations- 
hauses vorüber war, noch auf der Promenade beisammen und genoss 
den herrlichen Abend. Die Begrüssung in dem decorirten Restau¬ 
rationssaal trug einen völlig zwanglosen Charakter. Alte Bekannt¬ 
schaften würden erneuert, neue geschlossen und eine fröhliche Stimm¬ 
ung gab dem Beisammensein sein Gepräge. Se. Excellenz der Herr 
Präsident des Grossh. Ministeriums des Innern, Geheimrath Dr. 
Eisenlohr, war aus Karlsruhe zu dem Begrüssungsabend ge¬ 
kommen ; auch die Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden 
mit den Herren Geheimer Regierungsrath Haape und Oberbürger¬ 
meister Gönner an der Spitze, fehlten nicht, und Herr Geh. 
Oberregierungsrath Dr. Ly dt in, in dessen Händen die weit zu- 
rüokreichenden und vielverzweigten Vorbereitungen zu dem Kongress 
vorzugsweise geruht hatten, machte als Vorsitzender des Geschäfts¬ 
ausschusses mit unermüdlicher Frische die Honneurs. Zahlreiche 
Gäste und Kongressmitglieder waren von ihren Damen begleitet, 
die an der Begrüssung theilnahmen, so dass zu der Gemüthlichkeit 
auch die Anmuth sich gesellte. Das Curorchester concertirte im 
Restaurationssaale unter der Leitung des Herrn Concertmeisters 
Krasselt. Im Nebensaale stand auf Kosten der Stadt ein von 
Herrn Rott mit bewährtem Geschmack arrapgirtes und reichbesetztes 
Buffet zur Verfügung der Gäste, während Erfrischungen von den 
Kellnern herumgereicht wurden. Unter den ausländischen Kongress¬ 
teilnehmern erregte namentlich die Gruppe der Marokkaner in ihren 
weissen Burnussen allgemeines Interesse. Die Kongressteilnehmer 
sprachen sich über den ihnen bereiteten grossartigen Empfang mit 
lebhafter Befriedigung aus. 

Unter zahlreicher Beteiligung trat schon. Sonntag früh 
(6. Aug.) im Konversationshause unter dem Vorsitz des Wirkl, 
Geh. Oberregiörungsraths Dr. Kö hie r-Berlin, Direktor des Reichs- 
gesundheitsamtes, die Sektion A zusammen zur Vorberatung der 
der Plenarversammlung vorzulegenden Anträge zur Frage der 
Schutzmassregeln gegen die Verbreitung von Tlrier- 
seuchen im Gefolge des internationalen Vieh v er keh r s. 
Geheimrath Lydtin-Baden gab einleitend einen kurzen Rückblick 
über die Beschlüsse früherer internationaler Kongresse, von denen 
sich bereits drei mit dieser Frage* beschäftigt haben, ohne dass 
bisher ein praktisches Ergebniss erzielt worden ist. Geh. Rath 
L y d t i n ist der Meinung, dass der Kongress bei seinen Beschlüssen 
lediglich vom veterinärwissenschaftlichen Standpunkt ausgehen dürfe, 
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wie die Seuchen ge fahr endgiltig zu beseitigen sei. Als wissen¬ 
schaftlicher Kongress dürften sie dabei nicht Rücksicht nehmen, 
w eiche praktische Anwendung die betheiligten Kreise den Beschlüssen 
geben. Es liegen von den Referenten eine Reihe Anträge vor. 

Hu ty ra-Budapest stellt folgenden Antrag: 

„Der VII. Internationale Thierärztliche Kongress in Baden- 
Baden erachtet die Feststellung einheitlicher Grundsätze zur Regelung 
des Veterinärwesens, des Seuchen-Nachrichtendienstes und des 
internationalen Viehverkehrs, im Interesse sowohl der einzelnen 
Staaten, als auch des allgemeinen wirtschaftlichen Wohles, als 
nützlich und notwendig und entsendet aus seiner Mitte einen Ausschuss 
zur Durchberatung der Grundprinzipien seiner diesbezüglichen in¬ 
ternationalen Vereinbarung. 

Der vom Ausschüsse dem Kongresse zu unterbreitende und 
von diesem gutgeheissene Entwurf wird der hohen Grossherzoglichen 
Badischen Regierung mit dem Ersuchen übermittelt werden: Dieselbe 
möge die Kongress-Beschlüsse zur Kenntniss des Herrn Reichskanz¬ 
lers bringen und bei dem Letzteren die Einberufung einer inter¬ 
nationalen Konferenz behufs Prüfung der Frage anregen.“ 

Die Referenten Le blanc -Paris und B r än dle - St. Gallen 
treten diesem Standpunkt bei. Lothes-Köln hält ein einheitliches 
Vorgehen bei der Bekämpfung der Thierseuchen für wünschenswert. 
Arndt-Oppeln erblickt den sichersten Schutz vor Seuchen Ver¬ 
schleppung in vollständiger Grenzsperre. Cope-London beantragt 
die Absetzung dieses Gegenstandes von der Tagesordnung. Man 
werde dadurch „nicht nur allen Landwirthen des Kontinents, son¬ 
dern mittelbar auch dem ganzen öffentlichen Wohle einen Dienst 
erweisen.“ 

Die Begründung der Anträge liegt gedruckt vor, und es wird 
von mündlichen Referaten Abstand genommen. 

Geh. Regierungs- und Medizinalrath Dr. Da m m an n - Hannover 
hält eine internationale Vereinbarung überhaupt nicht für möglich. 
In allen Referaten begegnete er dem Satz: „wenn alle Staaten die 
gleichen Vorschriften einführten, wäre es möglich, die Seuchen 
zu unterdrücken u . So richtig dieser Satz sei, ebenso unmöglich sei 
die Durchführung, nicht nur augenblicklich, sondern überhaupt. 
Die Ausbildung und die Zahl der Veterinärpersonen und die Stellung 
der Thierärzte sei in den einzelnen Staaten grundverschieden. In ein¬ 
zelnen Staaten seien die Thierärzte Staats- oder Gemeindebeamte, 
in anderen Privatpersonen. Weiter spreche gegen einheitliehe 
Massnahmen die verschiedenartige Entwickelung derWirthschafts- und 
Verkehrsverhältnisse. Man sehe Länder mit dichter Bevölkerung, 
wo überall reine Stallhaltung geführt werde. Hier werde durch 
die Verkehrsmittel etc. die Ansteckung mit grosser Schnelligkeit 
bewirkt, während sowohl das grosse Interesse der Betheiligten als auoh 
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die grosse Zahl der Veterinäre für schnelle Aufdeckung und Sohutz- 
massregeln sorge. Andererseits finde man bei dünner Bevölkerung 
vielfach Seuchenverheimlichung. Aus solchen Gegenden ist ein 
zuverlässiger Nachrichtendienst nicht zu erlangen. Dazu kommt 
die Verschiedenartigkeit der Interessen. Das eine Land ist auf den 
Export^ das andere auf den Import angewiesen. Er halte es nicht 
für opportun, dass der Kongress an den Beschlüssen der früheren 
Kongresse (internationalen Vereinbarungen), die sich aussichtslos er¬ 
wiesen haben, festhalte. Redner empfiehlt folgenden Antrag, den 
er gemeinsam mit dem Direktor der thieräzlichen Hochschule in 
Berlin, Geh. Regierungsrath Professor Dr. Dieckerhoff einge¬ 
bracht hat, zur Annahme: 

„Der VII. Internationale Thierärztliche Kongress in Baden-Baden 
erachtet eine wirksame Bekämpfung der Thierseuchen durch gleich - 
lnässige Anwendung der von der Wissenschaft anerkannten Grundsätze, 
sowie durch zweckentsprechende Regelungen des Veterinärwesens, 
Seuchennachrichtendienstes und des internationalen Viehverkehrs 
im Interesse sowohl der einzelnen Staaten, als auch des allge¬ 
meinen wirthschaftlichen Wohles nach wie vor für nützlich und 
wünschenswerth. 

Er hält indess den gegenwärtigen Zeitpunkt mit Rücksicht 
auf die Verschiedenheit der wirthschaftlichen Entwickelung und 
der Verkehrsverhältnisse, sowie auf die Ungleichheit der Veterinär¬ 
organisation in den einzelnen Ländern zur Aufstellung bestimmter 
Grundsätze für eine internationale Vereinbarung nicht für geeignet . 44 
(Bravo.) 

Hut yra-Budapest gibt zu, dass die augenblicklichen Ver¬ 
hältnisse einer internationalen Konferenz nicht günstig seien. Als 
Fachmänner könnten sie sich aber nur auf den wissenschaftlichen 
Standpunkt stellen. Es sei nicht Aufgabe des Kongresses zu er¬ 
wägen, ob die von der Wissenschaft als richtig erkannten Grund¬ 
sätze auch in der Praxis Anwendung finden werden. Dass die 
bisherigen Bestrebungen der Thierärzte ergebnislos gewesen seien, 
dürfe nicht abschrecken, diese Frage immer wieder auf die Tages¬ 
ordnung zu setzen, bis das Ziel erreicht sei. Der Kongress habe 
keinen Anhalt anzunehmen, dass die deutsche Reichsregierung seine 
Anregung unbeachtet lassen werde. Er verweise auf das grosse 
Interesse, das Deutschland den veterinären Massnahmen entgegen 
bringe. (Beifall). 

Leblanc-Paris: Wenn man abwarten wolle, bis alle Länder 
gleichartige Verhältnisse hätten, würde man lange Jahre warten 
können. Man dürfe nicht den Staaten beispringen, welche aus 
Protektionismus gegen sanitäre Massnahmen seien. Er sei für 
den Antrag Hutyra. 
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JBrändle-St. Gallen hält ein zuverlässiges Meldewesen für 
alle Kulturstaaten für das wichtigste Erforderniss. Die Staaten 
müssen sich eine verschärfte Thierseuchenpolizei gefallen lassen. 
Von dem Anträge Dammann sei er so überrascht, dass er ihn 
erst überschlafen müsse, ehe er Stellung hierzu nehmen könne. 
(Heiterkeit.) 

Cope-London: Aus den Erfahrungen mit der Seuchen¬ 
bekämpfung in England habe er die üeberzeugung gewonnen, dass 
alle. Massregeln, welche von anderen Staaten angewendet wurden, 
um die Einschleppung nach England zu verhüten, fehlgeschlagen 
hätten.^ Das Schlachten der Thiere an der Grenze habe auch 
kein Kesultat erzielt, ebensowenig das Ursprungszeugniss. So 
seien Thiere aus Hamburg und Holland eingeführt worden, die 
von den deutschen Inspektoren untersucht waren, und bei denen 
4 Tage nach der Ankunft in England die Seuche ausgebrochen 
sei. Selbst die einschneidendsten Massnahmeü gegen die Seuchen 
seien so lange ohne Kesultat geblieben, bis die englische Kegierung 
zu einem totalen Einfuhrverbot gegriffen habe. Die Erfahrungen 
der Thierärzte lehren, dass alle Untersuchungen der Thiere an 
der Grenze, Quarantainen, das Schlachten an der Grenze, Ursprungs¬ 
zeugnisse etc. das Einschleppen von Seuchen nicht verhindern 
könnten. Nach diesen Erfahrungen sei es unmöglich, vom wissen¬ 
schaftlichen Standpunkte aus Grundsätze aufzustellen, nach welchen 
zufolge internationaler Vereinbarung die Seuchen verhindert werden 
könnten. 

Lothes-Köln erklärt, dass er sich auf den Antrag Dam¬ 
mann einigen könne. Er hält es für undurchführbar, den Regier¬ 
ungen den Vorschlag zu machen, dass verseuchte Länder mit 
einander ein Uebereinkommen schliessen. Die Statistik beweise, 
dass die deutsch-österreichische Thierseuchen-Konvention ergebnisslos 
geblieben sei. 

Arendt- Oppeln will auoh dem Antrag Dammann zustimmen. 
Geh. Rath Lydtin legt den Antragstellern nahe, sich zu einem 
gemeinsamen Anträge zu vereinigen, der der Plenarversammlung 
morgen vorgelegt werden könnte. Allgemein sei der Standpunkt 
getheilt, dass die Seuchengesetzgebung, die Polizeiorganisation und 
das Meldewesen gefördert werden müssten. Die Differenzen ent¬ 
ständen erst, sobald es sich um die Detailausführung bandele. 
Es ständen sich drei Gruppen hier entgegen: Dammann, Cope und 
Hutyra. Geh. Rath Dammann hält die Gegensätze zwischen 
seinem Standpunkt und der Richtung Hutyra für unvereinbar. 

Geh. Ober-Regierungsrath Kelch vom Reichsgesundheitsamt: 
Der Antrag Hutyra verlange die Intervention des Reichskanzlers. 
Er fasse das nicht blos als eine internationale Höflichkeit auf, 
weil der Kongress in Deutschland tage, vielmehr glaube er ? dass 
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es geschehe, weil der Kongress die Ueberzeugung habe, dass die 
deutsche Reichsregierung bei der Behandlung der veterinären Fragen 
sich vom sachlichen Standpunkte leiten lasse. Wie der Herr 
Reichskanzler sich entscheiden würde, vermöge er nicht zu sagen. 
Wohl aber könne er erklären, dass der Herr Reichskanzler 
gewohnt sei, zunächst seine Sachverständigen anzuhören. Die 
Herren Dieckerhoff und Dammann gehörten zu den ersten sach¬ 
verständigen Männern Deutschlands. Denken Sie, in welche Lage 
der Herr Reichskanzler käme, wenn der Kongress ihm einen 
dahingehenden Beschluss vorlegen würde? Soll der Reichskanzler 
den ausländischen Sachverständigen folgen und dem Rath der 
deutschen nicht? Denken Sie, dass es zweckmässig sei, dem Herrn 
Reichskanzler mit diesem Antrag zu kommen ? 

Hutyra erklärt, dass er Absatz 1 seines Antrages zu 
Gunsten von Absatz 1 des Antrages Dammann zurückziehen könne, 
dagegen aber Absatz 2 aufrecht erhalten müsse. 

Da eine weitere Verständigung nicht zu erzielen ist, beschliesst 
die Sektion die Anträge Dammann, Gope und Abs. II des Antrages 
Hutyra der Plenarversammlung zu unterbreiten. 

II. 

In Gegenwart des Präsidenten des badischen Ministeriums 
des Innern, Geheimrath Dr. Eisenlohr, und der Vertreter der 
deutschen Reichs - und Staatsregierungen, sowie ausländischer Be¬ 
hörden wurde Montag (7. August) Vormittag im grossen, festlich 
geschmückten Saale des Konversationshauses die erste Haupt¬ 
versammlung des VII. internationalen veterinär-medizinischen Kon¬ 
gresses eröffnet. Die Zahl der Theilnehmer beträgt über 1000. 

Geh. Ober - Reg. - Rath Lydtin-Baden-Baden eröffnet mit 
Genehmigung des Protektors, Sr. Kgl. Hoheit des Grossherzoga 
Friedrich, den VII. internationalen thierärztlichen Kongress. 
Ghauveau, Generalinspektor der ThierarzDeisohulen Frankreichs 
und Vertreter der französischen Regierung, spricht dem deutschen 
Kaiser und dem Grossherzog von Baden für ihre Förderung des 
Kongresses Dank aus und schliesst mit einem Hoch auf beide 
Souveräne. 

Hierauf nahm das Wort zur Begrüssung Minister Dr. Eisenlohr- 
Karlsruhe : 

Hochgeehrte Versammlung! 

„Der Beschluss des VI. internationalen thierärztlichen Kon¬ 
gresses, seine nächste Tagung in Deutschland und zwar hier in 
Baden abzuhalten, hat im ganzen deutschen Reiche, bei den ver¬ 
bündeten hohen Regierungen, in den Fachkreisen und bei der 
gesammten landwirthschaftlichen Bevölkerung die höchste Freude 
hervorgerufen. In Folge der wachsenden Bevölkerung und der 
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Schwierigkeiten, mit welchen der Ackerbau zu kämpfen hat, hat 
die Thierzucht in Deutschland eine wachsende Bedeutung erhalten. 
Die früheren Kongresse haben bewiesen, welche Anregungen aus 
denselben für die Landwirtschaft und Wissenschaft erwachsen 
sind. Die Hoffnung auf einen zahlreichen Besuch hat sich in 
reichstem Masse erfüllt und es haben in grosser Zahl die hohen 
Regierungen ihre Vertreter hierher gesandt. Freudigen Herzens 
beeile ich mich auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs, 
des erhabenen Protektors des Kongresses, Sie im badisohen Lande 
und im Aufträge des Reichskanzlers, Fürst Hohenlohe, im Namen 
der verbündeten deutschen Regierungen zu begrüssen. Zugleich 
spreche ich Ihnen den Dank aus für die zahlreiche Vertretung 
des Auslandes und ich ersuche die Vertreter der fremden Regier¬ 
ungen, ihren Regierungen unsere Dank auszusprechen. Immerhin 
muss ich es ausspreeben, dass im Schoosse der badischen Regierung 
einige Bedenken aufgetaucht waren. Unser Land ist zu klein, 
um neben zwei Universitäten und einer technischen Hochschule 
noch eine Schule für Thierarzneikunde zu haben. Die Stadt 
Baden bringt zwar seit mehr als 1000 Jahren der Menschheit 
durch ihre heilkräftigen Quellen Erquickung nnd Heilung, aber 
eine Stätte mühsamen Studiums und der Forschung ist sie nicht 
gewesen. Für die Vorarbeiten des Kongresses konnten wir uns 
daher nicht eines Kreises hochverdienter Forscher bedienen, man 
musste sich auf Männer aus der Praxis stützen, von denen 
Ihnen mancher aus seinen Schriften und Arbeiten nicht unbekannt 
sein dürfte. Ist doch gerade auf dem veterinären Gebiete die 
Verbindung zwischen Wissenschaft, Praxis und dem Staatsdienst 
eine besonders innige, denn die Thierarzneikunde ist hochbedeutsam 
für die Frage, wie die Hilfsmittel, welche der Mensch in den 
Thieren findet, zu fördern sind. Sie richtet ihre Forschungen auf 
die Naturgesetze und das organische Leben der Thiere, so dass es 
möglich ist, den Thierstand dem nationalen Kapital zu erhalten 
und zu vervollkommnen. Dieses wirtschaftliche Moment macht 
sich für den Thierarzt besonders geltend. Er opfert das minder¬ 
wertige, um das werthvolle zu erhalten. Das kann er nur durch 
den polizeilichen Zwang erreichen, den er aber nur mit Hilfe der 
Staatsverordnungen durchführen kann. Aber auch diese bleiben 
unter den Hilfsmitteln des Verkehrs machtlos, wenn nioht unter 
den Nachbarstaaten eiue Verständigung stattfindet. Die Tages¬ 
ordnung behandelt eine Reihe hochwichtiger Fragen, welche nur 
ihre Lösung durch gemeinsames Handeln der Staatsgewalt finden. 
Vor wenigen Tagen hat in den Niederlanden auf die hochherzige 
Initiative Sr. Majestät des russischen Kaisers ein Kongress getagt, 
weloher berufen war, den Frieden zu befestigen. Unsere Ver¬ 
handlungen bewegen sich nicht auf dem Gebiete der hohen Politik, 
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aber wir glauben, dass sie dabin führen werden, dass die Regier¬ 
ungen unter dem Schutz des Friedens, gestützt auf die Arbeiten 
der Wissenschaft, Zusammenarbeiten zur Erhaltung des Wohles 
uud der friedlichen Beziehungen der Völker.“ (Lebh. Beifall.) 

Oberbürgermeister Gönner begrüsst den Kongress Namens 
der Städtischen Behörde und führt etwa Nachfolgendes aus: 

Hochgeehrte Versammlung! 

„Als Vertreter der Stadtgemeinde Baden habe ich die Ehre, 
einem mir liebwerthen Aufträge der städtischen Collegien zu ent¬ 
sprechen, indem ich Namens der gesammten hiesigen Bürgerschaft 
und Einwohnerschaft den hochverehrten Mitgliedern des VII. Inter¬ 
nationalen veterinärärztlichen Kongresses herzlichsten Willkomm- 
gruss entgegenbringe. 

Als seinerzeit durch den Vorsitzenden Ihres Geschäftsaus¬ 
schusses, Herrn Geheimen Oberregierungsrath Dr. Ly dt in, unseren 
hochverehrten Mitbürger, die Nachricht verbreitet wurde, dass der 
VII. Kongress in unserem schönen Heimatblande unter dem hohen 
Protektorate unseres gnädigsten allverehrten Landesfürsten, Seiner 
Königlichen Hoheit des Grossherzogs Friedrich, tagen werde, und 
dass zum Sitze der Versammlung unsere Bäderstadt ausersehen 
sei, da war es die Empfindung ungetheilter aufrichtiger Freude, 
welche unsere Brust erfüllte bei dem Gedanken an die hohe 
Auszeichnung, welche unserer Vaterstadt zugedacht war. 

Heute nun stehen wir der vollendeten Thatsache gegenüber, 
dass die Vertreter der hohen Staatsregierungen des deutschen 
Reiches und vieler europäischer und überseeischer Länder, dass 
hochberühmte Männer der Wissenschaft und Praxis und ernsthaft 
strebsame Berufsgenossen des veterinärärztlichen, medizinischen und 
landwirtschaftlichen Standes aller zivilisirten Völkerschaften der 
ganzen Erde sich hier zusammengefunden haben, um eine illustre 
Versammlung zu bilden, wie sie zahlreicher wohl kaum auf einem 
der früheren Kongresse sich vei einigt hatte. 

Der Hinblick auf die hochragenden Ziele Ihrer Bestrebuugen 
flösst uns das Gefühl der grössten Hochachtung ein und mit ge¬ 
spanntem Interesse werden wir dem Gange Ihrer bedeutungsvollen 
Verhandlungen folgen, welchen wir einen erspriesslichen Erfolg 
zur Wohlfahrt aller Völker von Herzen wünschen. 

(Fortsetzung folgt.) 

71. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
zu München 1899. 

— Abtheilung Nr. 36 für Thierheilkunde. — 

Die Sektion wurde durch Herrn Pi of. Dr. Kitt als Einführenden 
eröffnet. Derselbe sprach seiue Freude darüber aus, dass durch 
die Bereitwilligkeit zur Uebernahme von Vorträgen und das zahl- 
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reiche Erscheinen die Konstituirung der Sektion auch in diesem 
Jahre trotz des vorausgegangenen Kongresses in Baden-Baden 
ermöglicht wurde; ferner wies er darauf hin, dass die Thierärzte 
bestrebt seien, ihren Platz in der Reihe dor Naturforscher würdig 
auszufüllen, wofür die Yerschiedenartigkeit der gewählten Themata 
beredtes Zeugniss abgebe. Leider seien die Herren Casper, Kar- 
linsky und Pfeiffer theils aus Gesundheits-, theils aus Familien- 
Rücksichten verhindert, die angekündigten Vorträge zu halten. 
Für den letztgenannten Herrn habe Herr Df. Eberlein-Berlin die 
Güte, einen zweiten Vortrag zu übernehmen. 

Nach diesen einleitenden Worten ersuchte Herr Professor 
Dr. Kitt, die Wahl des Vorsitzenden für die nächste Sitzung 
vorzunehmen; für jede Sitzung müsse ein besonderer Vorsitzender 
ernannt werden; ein Herkommen, welches beizubehalten wünschens- 
werth sei. Nachdem Herr Prof. Eilenberger und Herr Ober¬ 
regierungsrath Göring wegen Unpässlichkeit die auf sie gefallene 
Wahl zu ihrem Leidwesen ablehnen mussten, erklärte sich Herr 
Prof. Lüpke-Stuttgart zur Uebernahme des Vorsitzes bereit. 

Als keine sonstigen Anträge gestellt wurden, schloss der 
Einführende die heutige Sitzung mit dem Wunsche, dass die von 
auswärts hergereisten Collegen sich in Bayerns Hauptstadt wohl 
befinden möchten. 

Hierauf erstattete Herr Kreis-Thierarzt Schwarzmaier unter 
Zustimmung der Versammlung Herrn Professor Dr. Kitt und den 
beiden Schriftführern Herrn Prosektor Dr. Mayer und Herrn 
Militär-Veterinär Sigl innigsten Dank für ihre mühevolle und 
erfolgreiche Thätigkeit für das Zustandekommen der Sektion. 

Anwesend waren folgende Herren: 

Blaim, Ehrensberger, Göbel, Göring, Grüner, Hermann, 
Kitt, Kugler, Magin, Mayr, Mölter, A. Schneider, J. Schneider, 
Schwarzmaier, Sigl, Stoss, Vogel, Wille; sämmtlich von München; 
ausserdem die Herren: Böhm-Nürnberg, Bürchner-Landsberg, 
Dexler-Prag, Eberlein-Berlin, Ellenberger-Dresden, Hartenstein- 
Dresden, HatsukumaTokishige-Tokio, Imminger-Würzburg,Kabitsch* 
Hannover, Klimmer-Dresden, Lüpke-Stuttgart, Notz - Friedberg, 
Schmidt-Kulmbach, Vogt-Neumarkt, Ziegenbein-Wolmirstedt. 

In. der unterm Vorsitze des Herrn Prof. Lüpke-Stuttgart 
abgehaltenen Sitzung am 19. September hielt Prosektor Dr. 
Mayer-München den angekündigten Vortrag über den histoUgisohen 
Bau einiger Organe unserer Hausthiere (mit Demonstrationen) und 
Prof. Dr. Eberlein-Berlin sprach über die Tuberkulose der Papageien 
und deren Beziehungen zur Tuberkulose des Menschen. 

Am Mittwoch den 20. Sept. (Vorsitzender: Kreisthierarzt 
Imminger) sprach Prof. Dexler-Prag über Hydrocephalie (mit . 
Demonstrationen) und Kabitz - Hannover über Projection in der 
Trichinenschau. 
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Donnerstag den 21.Sept. (Vorsitzender: Kabitz-Hannover) 
sprachen: 

1) Imminger-Würzburg: Ueber die operative Behandlung der 

Actinomykome beim Rind; 

2) Kitt-München: Strnmimpfung gegen Rauschbrand; 

3) Stoss * München: Zur Entwicklungsgeschichte des Pferdes; 

4) Vogt-Neuraarkt: Ueber Hufrebe und Hornwachsthum; 

5) Eberlein-Berlin: Einfluss des Beschlages mit Taueisen auf 

den Huf des Pferdes. 

Im Laufe der Versammlung betheiligten sich noch weiter 
als Mitglieder die Herren: Hahn-Steinbrühl, Kränzle, Sippe! und 
y. Wolf aus München, Nopitsch-Traunstein, A. Sfceger-Dachau, 
Greither-Donauwörth, Leibenger-Tegernsee, Wagenheuser-Neuhof, 
Bauer-Kelheim, Witzell-Trostberg. Dadurch stellte sich die Ge- 
sammtzahl der thierärztlichen Theilnehmer auf 46. 

Schmidt und Vogt. 

Hanl- nnd Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 14. Sept. das Erlöschen in der Abtheilung 
für Schweine in Nürnberg; am 16. Sept. der Ausbruch und das Erlöschen 
in der Abtheilung für Grossvieh in Nürnberg; am 18. Sept. desgleichen 
aus Essen; am 19. Sept. das Erlöschen in Strassburg i. E.; am 20. Sept. 
der Ausbruch in der Abtheilung für Schweine in Nürnberg. 

O’Hierärztlicher Kreis-Verein von Oberfranken. 

Die diesjährige Generalversammlung findet am Sonntag den 
15. Okt. c Vorm. 11 Uhr im Hotel „Drei Kronen“ in Bamberg statt, 
wozu hiemit freundliche Einladung an die Herren Vereinsmitglieder und 
sonstige Kollegen ergeht. Tagesordnung: 1. Interne Vereinsangelegenheiten; 
2. Berichterstattung über den VII. internationalen thierärztlichen Kongress 
in Baden-Baden; 3. Berichterstattung über die zu Nürnberg am 27. Aug. c. 
abgehaltene Delegirtenversammlung der Kreis-Vereine; 4. Mittheilungen 
aus der Praxis; Wünsche und Anträge. Nach der Versammlung findet 
im Hotel „Drei Kronen“ gemeinsames Mittagessen statt. Die Vorstandschaft. 

Verein Pfälzer Thierärzte, 

Die 57. ordentl. Generalversammlung des Vereins Pfälzer 
Thierärzte wird am Samstag den 14. Okt. d. J. Vorm. 9 Uhr im Saalbau 
zu Neustadt a. H. abgehalten, wozu die verehrlichen Vereinsmitglieder 
hiemit höflichst eiugeladen werden. Die Anmeldungen für den um 1 Uhr 
stattfindenden gemeinschaftlichen Mittagstisch wollen gefälligst rechtzeitig 
bei Herrn Bezirksthierarzt Louis gemacht werden. Tagesordnung: 1. Vereins- 
angelegenheiten: a. Bericht über das Vereinsleben, b. Rechenschaftsbericht, 
c. Vornahme der statutengemässen Wahlen. 2. Bericht über die Delegirten¬ 
versammlung in Nürnberg und Stellungnahme zu den gefassten Beschlüssen. 
Referent Frank. 3. Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen nach dem 
bürgerlichen Gesetzbuch, Referent Eckart. 4. Die Unfallversicherung der 
Thierärzte, Referenten Eckart und Heuberger. 5. Wünsche und Anträge. 

Lugwigshafen, 20. Sept. 1899. Thomas, I. Vorstand. 

Druckfehler-Berichtigung. 

In Nr. 31 S. 300 Z. 2 von unten muss es heissen „Lunge“ statt 
Länge. — In Nr. 32 S. 309 Z. 8 von unten muss es heissen „die Mus¬ 
kulatur“ statt der Muskulatur. — In Nr. 84 S. 339 Z. 17 von unten 
muss es heissen „magerer“ statt mageres. 
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Zu einem Bezirks-Thierarzte wird ein Assistent gesucht für längere 
Zeit. Auskunft ertheilt Prof. Albrecht. 


Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Terkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 




Empfehle: 

Epicarin von Prof. Fr ick gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 
Chlorharium (Dieckerboff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Losungen. 

Comprimirte Pastillen nach Preisliste. 

Arecolin. hydrobromicum (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricnm, sehr gutes Präparat für Futterzwecke. 

Postpacket No. 4,5 kg = 4 M. 30 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Uriger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Verbandstiefel für 
Pferde aus Cocos- 
fasergeflecht nach 
Vogeler 2.50 M. 
Klystierapparat mit 
Gebläse und Tampon 
nach Haase M. 18. 
Duritschlaucb für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hanptmann 
3.50 M. 

Huf - Säge nach 
Eber lein 5.00 M. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 



Dieckerhoff’s 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 
Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 
Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12.— 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeiohen 
1,00 M. 

Hauptner’s Reform - 
Thermometer 1.50 A 


Neuheiten 


1899 


ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauen seuche 4.85 M. 

H. Hauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin Rf. W. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 


für 



Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 3. Oktober 1899. No. 40. 

Inhalt: Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in Baden-Baden. 
(Fortsetzung.) — Stand der Tbierseuchen in Bayern am 15. Sept. 1899. — 
Viefaseuohen-Naohriohten. — Personalien. — Inserate. 


Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in 
Baden-Baden. 

(Fortsetzung.) 

„Möge alsdann der Aufenthalt in unserer Stadt bei Ihnen eine 
freundliche Erinnerung zurücklassen. Wir unsererseits werden 
es mit dem Hochgefühle berechtigten Stolzes in der Geschichte 
unserer Vaterstadt verzeichnen, dass der Name derselben mit den 
Ergebnissen des VII. Internationalen veterinärärztlichen Kongresses 
dauernd und unzertrennlich verknüpft sein wird. 

Nochmals heisse ich Sie, hochverehrte Damen und Herren, 
hiemit auf das Herzlichste willkommen.“ 

Der Kongress wählte hierauf den Minister Dr. Eisenlohr, 
den langjährigen Chef des badischen Veteriaärwesens, zum Ehren¬ 
präsidenten, Wirkl. Geh. Oberregierungsratb, Dr. Köhl er-Berlin, 
Direktor des Kaiserl. Gesundheitsamtes, znm Präsidenten für die 
heutige Hauptsitzung. 

Sodann nahm im Namen des Geschäftsaussohusses Geh. 
Ob.-Reg.-Rath Lydtin das Wort, um den betheiligten Kreisen 
Dank für die Förderung des Kongresses auszusprechen. 37 
Jahre seien es, seitdem der erste veterinär - medizinische Kongress 
in Hamburg tagte. Seither hat der Kongress getagt in Oesterreich, 
Schweiz, Belgien, Frankreich. An allen Orten sind wir gastfreund¬ 
lich aufgenommen worden. Da wollten die deutschen Thierärzte 
4ie empfangene Gastfreundschaft erwidern. Die Zahl der Theilnehmer 
aus Deutschland beträgt gegen 500 Mitglieder. Aus thierärztlichen 
Fachkreisen sind circa 7000 Mark Beiträge gezeichnet worden. 
Mit den deutschen Thierärzten wetteiferten die belgischen (151 
Anmeldungen), die französischen (42), österreichischen (26) und 
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rumänischen Kollegen, die sieh in grosser Zahl als Theilnehmer 
einschreiben Hessen (Beifall). Geh! Bath Lydtin spricht alsdann den 
Beichs- und Staatsbehörden und Städten des In- und Auslandes, be¬ 
sonders auch der Stadt Paris für die starke Vertretung, den Dank aus. 
Besonderer Dank gebührt der Stadt Baden, die den Kongress in 
uneigennützigster Weise durch eine Beihe glänzender Festlichkeiten 
und durch die freigebigste Bewirthung überrascht hat (lebh. Beifall). 
Mögen Ihre Berathungen, so schloss der Bedner, dem allgemeinen 
Wohle gewidmet sein, und mögen Ihre bedächtigen, ernstwissen- 
scbaftlichen Beschlüsse bahnbrechend sein für die Forschungen 
kommender Jahrhunderte (Stürm. Beifall). Nachdem Generalsekretär 
Dr. Casper' Höchst einen kurzen Geschäftsbericht erstattet hatte, 
wurden geschäftliche Angelegenheiten behandelt. Geheimer Bath 
Lydtin gedenkt des Hinscheidens von Pasteu r-Paris, der vom 6. 
intern, thierärztlichen Kongress zum Ehrenpräsidenten gewählt war, 
und bittet, dass die Versammlung sich zu Ehren des grossen Toten 
von den Sitzen erhebe. Nachdem die Versammlung der Aufforderung 
Folge geleistet hatte, wurde Dr. C hau v eau-Paris an Stelle 
Pasteurs zum Ehrenpräsidenten ernannt, und ausserdem Lydtin- 
Baden. (Lebh. Beifall.) Zu Vizepräsidenten für die heutige Sitzung 
wurden Noyer-Bern und Malm - Stockholm bestimmt. 

Der Kongress schritt alsdann zur Berathung über dieSchutz- 
massregeln gegen die Verbreitung von Thierfleuchen 
im Gefolge des internationalen Vieh v erk eh rs. Der 
Vorsitzende Geh.-Bath Dr. Köhler-Berlin gab dem Kongress 
Mittheilung voh den Berathungen der Sektion. Es stehen Anträge 
zur Berathung. Hutyra-Budapest will den Beichskanzler auf¬ 
fordern , eine internationale Konferenz einzuberufen zur Herbei¬ 
führung einheitlicher Massnahmen, während Kü st er • Berlin den 
Staaten zwar wirksame Massnahmen gegen die Viehseuchen empfiehlt, 
aber den Zeitpunkt für eine internationale Verständigung infolge 
der Verschiedenartigkeit der wirtschaftlichen und kulturellen'Ver¬ 
hältnisse und der Interessen der einzelnen Länder für ungeeignet 
erachtet. 

Geh. Begierungs- und Medizinalrath Prof. Dr. Dammann- 
Hannover legt dem Kongress nochmals seinen Standpunkt dar, von 
dem er auch heute nicht abzuweiohen vermöge. Er ersucht den 
Kongress, nicht phantastischen Idealen nachzugehen, sondern auf 
dem Boden nüchterner Erwägungen zu bleiben. 

Professor Hutyra, Bektor der thierärztlichen Hochschule 
in Budapest: Es handelt sich nicht darum, den einzelnen Begier¬ 
ungen eine Konvention aufzuzwingen, sondern auf wissenschaftlicher 
Grundlage die Grundprinzipien für einheitliche Massnahmen fest¬ 
zustellen. Die Detailausführung der Grundprinzipien würde den 
einzelnen Staaten überlassen bleiben. Das sei kein Eingriff in die 
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Selbstbestimmungsrechte der einzelnen Staaten. Wenn man Grund« 
Prinzipien wissenschaftlich für richtig erkannt habe, müsse man 
deren Uebertragung in die Praxis anzustreben suchen. Ob der 
Zeitpunkt opportun sei, habe eine wissenschaftliche Versammlung 
nicht zu erwägen. Die Entscheidung müsse den betheiligten Be¬ 
hörden überlassen werden. Wir haben hier nur die Wahrheit zu 
erforschen und festzustellen. Redner hat seinem Antrag; eine ab¬ 
geänderte Fassung gegeben und befürwortet ^dessen Annahme. Der 
Antrag lautet jetzt: 

„In Verfolgung und behufs Verwirklichung dieses von den 
thierärztlichen Kongressen wiederholt einmüthi£ geäusserten Stand¬ 
punktes ersucht der Kongress die hohe deutsche Regierung , dieselbe' 
möge eine internationale Regelung der leitenden Grundsätze für die 
Bekämpfung der Viehseuchen, namentlich auch mit Rücksicht auf 
den internationalen Viehverkehr, sowie für die Regelung des Seu¬ 
chennachrichtendienstes bei den Regierungen der übrigen Staaten 
anbahnen. 44 

Noyer-Bern sieht sich namens der schweizerischen Dele¬ 
gation genöthigt, dem Kongress darzulegen, wesshalb die schwei¬ 
zerische Bundesregierung den Beschlüssen des vorigen Kongresses, 
der sie aufforderte, Schritte zur Einberufung einer internationalen 
Konferenz zu thun, nicht Folge geleistet habe. E 9 habe sich um 
besondere Verhältnisse gehandelt, die ausserhalb der Machtsphäre 
der schweizerischen Bundesregierung lagen. Das Ergebniss des 
Berner Kongresses sei namentlich deshalb ein negatives gewesen, 
weil die Seuchenzüge, welche seit einiger Zeit Europa durchziehen, 
überall Grenzsperren und Einfuhr-und Viehtransport-Verbote her¬ 
vorgerufen hätten. Wir glaubten aber, dass es in ruhigen Zeiten 
möglich sein werde, durch eine internationale Konferenz Verein¬ 
barungen für den Viehverkehr einzuführen. 

Bezirksthierarzt Arendt- Oppeln hat seinen völlige Grenz¬ 
sperren verlangenden Antrag zurückgezogen und glaubt, dass der 
Kongress sich auf den Antrag Dammann vereinigen könne. 

Lebla n c-Paris tritt für den Antrag Hutyra ein. Die An¬ 
nahme des Antrages Dammann würde ein Begräbniss der ganzen 
Sache sein. 

, Geh. Rath Prof. Dr. Dieckerhoff, Rektor der .thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin: Es würde dem wissenschaftlichen 
Ansehen des Kongresses schaden, wenn er den Regierungen einen 
Wunsch aussprechen wollte, der etwas Vergebliches bezwecke. 
Zweifellos sei es, dass der internationale Vieh-Verkehr für die 
Länder gefährlich sei. Eine bessere Organisation des Veterinär¬ 
wesens sei ihnen allen wohl sympathisch, aber eine Einheitlichkeit 
sei nicht möglich. Der Anstellung von nur approbirten Thierärzten 
stehe die Gewerbefreiheit in einzelnen Ländern entgegen. Es fehle 
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die Zuverlässigkeit eines geordneten Veterinärwesens in den ein¬ 
zelnen Ländern. (Beifall.) 

Stubbö - Brüssel theilt mit, dass Belgien seit 16 Jahren 
im Innern und an der Grenze einen geordneten Veterinärdienst 
habe, <$er sich gut bewährt habe. Er schliesst sich dem Antrag 
Hutyra an. 

F. Buy sch • Gravenhagen hebt hervor, dass auf den 
hygienischen Kongressen dieselben Schwierigkeiten für die hygie¬ 
nischen Massnahmen geltend gemacht worden seien, die heute 
überwunden seien. Das würde auch hier möglich sein. Er empfehle 
den Antrag Hutyra: 

Lothes-Köln ist für Dammann. 

Geheimrath Prot S. Sc hü tz - Berlin will mit wissenschaft¬ 
lichen Gründen beweisen, dass der Antrag Hutyra für Deutschland 
unmöglich sei. Einheitliche Vorschriften für alle Länder seien 
unmöglich. Das Mallein werde in England, Frankreich etc. ange¬ 
wendet, um Botzkrankheiten zu erkennen. In einzelnen Ländern 
bestehen ganz strenge Vorschriften über die Anwendung des Mallein. 
Sie dürfen uns nun nicht übel nehmen, dass wir in Deutschland 
über das Mallein anderer Meinung sind. Und dennoch verlangen 
Sie, dass wir mit Ihnen gemeinschaftliche Massnahmen zur Be¬ 
kämpfung der Rotzkrankheiten berathen! Der Kampf gegen die 
Botzkrankheiten beginnt mit der Anzeige und diese wird bei Ihnen 
durch das Mallein festgestellt. Ich bin von der Bedeutung des 
Mallein nicht überzeugt. Man ist auch in Frankreich anderer 
Meinung als bei uns über die anatomischen Veränderungen, welche 
durch die Botzkrankheit bedingt werden, wie soll das einheitlich 
gehandhabt werden, wie soll der Anzeige- und Nachrichtendienst 
stattfinden ? Ich will nicht entscheiden, wer unrecht hat, aber 
zwischen uns und Frankreich und ebenso zwischen England und 
uns, also zwischen drei grossen Kuitur*>taaten, kann keine 
Uebereinstimmung Platz greifen. Ich habe s. Z. die Schweinepest 
studirt und gefunden, dass die Krankheit bei uns, die Löffler als 
Schweineseuche bezeichnet, verschieden ist von der Krankheit in 
England und Dänemark. Wir haben versucht, die Infektions- 
Methoden zwischen Schweineseuche und Schweinepest auseinander¬ 
zuhalten. In Ungarn hat man den Standpunkt eingenommen, dass 
die Schweineseuche nur auftreteu könne, wo die Schweinepest 
grassire. Wir versuchen, beide Krankheiten zu bekämpfen; in 
Ungarn richtet man das Augenmerk nur auf die Schweinepest. 
In England kennt man eine Krankheit pneumonia contagiesa, die 
wir nicht kennen. Wenn der Herr Reichskanzler mich aber um 
ein Gutachten ersuchen würde, so würde ich Bedenken gegen die 
Einfuhr äussern, weil es möglicherweise Lungenseuche sein könnte. 
(Heiterkeit.) Herr Hutyra wird es uns nicht übel nehmen dürfen, 
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wenn wir in Deutschland treu festhalten an den von uns als 
richtig erkannten Grundsätzen. (Beifall.) 

Die Debatte wurde geschlossen und die Keferenten vertreten 
im Schlusswort nochmals ihren Standpunkt. 

Nocard, Professor der „öcole de medecine-veterinaire“ und 
Mitglied der Akademie in Paris, bietet Professor Schütz an, in 
einem von ihm zu bezeichnenden Lande und etwa von ihm zu 
ernennenden Zeugen darzulegen, dass seine Ansichten über Rotz und 
Mallein richtig sind. (Beifall.) 

Bei der Abstimmung wird zunächst der gemeinsame Absatz I 
des Antrages Dammann einstimmig, sowie Absatz II des Antrages 
Dam mann mit 118 gegen 85 Stimmen angenommen. 

Hiermit schloss die heutige Sitzung. 

Nachmittags trat die Sektion für die Frage über die neuesten 
Anforderungen an eine wirksame Fleischbeschau 
zusammen. 

III. 

In der bereits am 6. August Nachmittags abgehaltenen Sitzung 
der Sektion für Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche herrschte allgemeine Uebereinstimmung über die Noth- 
wendigkeit energischer Massregeln. Es lagen gedruckte Referate 
vor von Cagny-Senlis, Cope-London, Brändle-St. Gallen, 
Da m in ann-Hannover, Furtuna-Bukarest, Hafner-Karlsruhe, 
He88-Bern und Li ndquist-Stockholm. Im Allgemeinen fanden 
die Schlussanträge von Regierungsrath Hafner-Karlsruhe Anklang, 
der forderte: 

1 . Die wissenschaftliche Erforschung dieser Seuche mit allen 
Mitteln zu betreiben; 

2. den Verkehr mit Handelsvieh einer strengen veterinär- 
polizeilichen Ueberwachung dergestalt zu unterwerfen, dass 
das Vieh von Viehhändlern vor dem Feilbieten der polizei¬ 
lichen Beobachtung unterstellt wird; 

3. die Anordnung, Leitung und Ausführung der in Betracht 
kommenden veterinär-polizeilichen Massregeln einheitlich 
zu regeln. 

Prof. Hess-Bern will u. A. den Anträgen „besondere 
Vorschriften, welche den Vieh-Import betreffen“, eingefügt haben. 
.Geh. Rath Prof. Dr. Dam mann-Hannover wünscht noch folgende 
Punkte in dem Anträge aufgenommen zu sehen: „Im Gefahrs¬ 
falle Grenzsperren gegenüber verseuchten Ländern“, 
sowie: „Erwärmung der Rückstände aus Sammelmolkereien bis zu 
85 Gr. Cels., um das Contagium zu zerstören.“ Von Fuchs- 
Mannheim und von verschiedenen anderen Rednern wird das Haupt¬ 
gewicht auf die Entschädigung gelegt. Stubbe-Brüssel will eine 
Entschädigung nur bewilligen, sobald es sich um die erste Meldung 
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einer Verseuchung handele. Diese Forderungen fanden in der 
Versammlung mehrfachen Widerspruch* Lothes 7 Köln ist gegen 
die Tödtung des Rindviehs. Bei Maul- und Klauenseuche könnte 
in einzelnen besonders liegenden Fällen die Tödtung der Thiere 
am Platze sein und nur in diesem Falle könnte überhaupt von 
einer Entschädigung die Rede sein. Auch D am mann - Hannover 
ist ein Gegner der Entschädigung. Württemberg sei trotz der 
Entschädigung verseucht geblieben. (Ruf: Vielleicht gerade des¬ 
halb !) Im übrigen seien das Detailbestimmungen, die jedes Land 
selbst auszumachen habe. Einen dritten Diskussionspunkt gab die 
Frage der Desinfektion der Personen und Kleider ab. Es würde 
festgestellt, dass auf diesem Wege vielfach auf weite Entfernungen 
hin eine Verschleppung der Seuchen stattfinde* Cope- London 
hält allein die Desinfektion der Kleider für durchführbar. Geh. 
Oberregierungsrath L y d t i n - Baden 6 chliesst sich der Ansicht von 
He s s - Bern an, dass die Viehhändler die hauptsächlichsten Seuchen- 
Verschlepper seien. Der gewissenlose Händler werde sein Vieh 
dort einkaufen, wo es billig sei, und das werde besonders in 
Gegenden sein, die verseucht seien, oder wo eine Verseuchung 
drohe.. Die Landwirthe dürften ihr Vieh nur bei zuverlässigen 
Händlern einkaufen und müssten sich von denselben für längere 
Zeit Garantieen geben lassen. Die Sektion beauftragte schliesslich 
die Herren Dammann, Hess und Hafner, auf Grund der Vorschläge 
von Hafner und Dammann und unter Berücksichtigung der in der 
Debatte erörterten Gesichtspunkte der Plenarversammlung einen 
gemeinsamen Antrag für die Frage der Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche vorzulegen. 


Vor Beginn der Hauptsitzung am 8 . August, in welcher über 
die Maul- und Klauenseuche-Frage weiter berathen wurde, erschien 
Grossherzog Friedrich von Baden. 

Am Eingang erwarteten den Grossherzog, Höchstweicher die 
Uniform des Leib-Dragoner-Regiments trug, Minister Eisenlohr 
und Geh. Oberregierungsrath Lydtin. Bei Eintritt in den Sitzungssaal 
brachte der Präsident des bad. Landwirthschaftsraths Kl ein-Wertheim 
ein Hoch auf den Grossherzog aus. 

Den Vorsitz führt heute Nocard - Paris; Beisitzer sind 
Professor 0 stert a g- Berlin und Lio utar d - New-York. Nocard 
begrüsst im Namen des Kongresses den Grossherzog und dankt 
ihm für die dem Kongresse erwiesene hohe Ehre. Mit warmen 
Worten versichert der Grossherzog in französischer Sprache den 
Kongress seiner Theilnahme an den Berathungen, denen er einen 
gedeihlichen Erfolg zum Wohle der Völker wünscht. 

Hierauf hielt Geheimrath Professor Dr. Loeffler-Greifswald 
einen bemerkenswerthen Vortrag über seine neuesten Forschungen 
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über „Schutzimpfung gegen Maul- und Klauenseuche“. 
Die Maul- und Klauenseuche nimmt von Jahr zu Jahr an Ver¬ 
breitung zu; sie kostet dem Deutschen Beiche jährlich Unsummen. 
Bis zu 100 Millionen Mark jährlich wird der Schaden am deutschen 
Nationalvermögen berechnet. Sie verbreitet sich trotz der strengsten 
Massnahmen, trotz sorgfältigster Sperrung ganzer Gehöfte, Kreise 
und Gemarkungen, trotz der sorgfältigsten Desinfektionen. Daher 
brach sich die Ueberzeugung Bahn, dass es so nicht weiter gehen 
könne und vom Beich und von Preussen wurden Mittel zur Ver¬ 
fügung gestellt, um' eine wissenschaftliche Untersuchung vorzu¬ 
nehmen, mit der der Vortragende von seiner Vorgesetzten Behörde 
beauftragt wurde und die er in Greifswald unter Assistenz von 
Professor Frosch und Oberarzt Uhl ausgeführt hat. 

Geh. Bath Löffler berichtet eingehend über die Ergebnisse 
seiner Forschungen. Zunächst war es naheliegend, dass nach dem 
Erreger geforscht wurde. Alle Forschungen bei Cholera und 
Diphtherie z. B. beruhten auf der Biologie. Bei der Maul- und 
Klauenseuche liess sich weder durch mikroskopische Untersuch¬ 
ungen der vorhandenen Präparate, noch durch Kulturen der eigent¬ 
liche Erreger feststellen. Es wurde dann ein Filtrationsverfahren 
angewendet, durch das es endlich gelang, den virus der Maul- und 
Klauenseuche in reinem Zustande zu ermitteln. Weiter musste 
nun erforscht werden, auf welchem Wege die Krankheit in den 
Körper gelangt und es musste die Aufmerksamkeit darauf gerichtet 
werden, einen absoluten Schutz zu schaffen. Es fragte sich, ob 
die Krankheit eine Immunität hinterlasse. Die Meinungen waren 
verschieden. Bei den Wirkungen des Serums ist zwischen anti¬ 
toxischen und mikrobiciden zu entscheiden. Die Immunität kann 
auf verschiedenen Wegen künstlich erzeugt werden. Wir versuchten 
nach den von Pasteur gemachten Erforschungen den virus der 
Maul- und Klauenseuche abzuschwächen. Bei Lymphe, die längere 
Zeit in einem Eisschrank eingeschlossen war, zeigte sich die 
Virulenz abgeschwächt und damit versehene Tbiere erkrankten nicht. 
Der erste Versuch in der Praxis hatte aber kein gutes Besultat. 
Ein grosser Theil der Thiere erkrankte nach der Einspritzung. 
Es zeigte sich, dass die Virulenz der Lymphe in den verschiedenen 
Seuohengängen eine andere Wirkung hat. Bei der Uebertragung 
der Lymphe von Thier zu Thier derselben Spezies fand eine Ab¬ 
weichung der Virulenz statt, während sie erhalten blieb, so bald 
man mit der Uebertragung vom Kalb auf das Schwein u. s. w. 
abwechselte. Wir glaubten somit eine konstante Virulenz erlangt 
zu haben. Nach der Methode von Behring und Ehrlich spritzten 
wir nun die von Thieren, die sich als immun erwiesen hatten, 
gewonnene Lymphe ein und konnten das Serum nun mit Sicherheit 
im Zaum halten. Damit schien eine wirksame Schutzimpfung 
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erzielt. Von den Höchster Farbwerken wurde ein Serum herge¬ 
stellt, das unter dem Namen Seraftin in den Handel kam. Zuerst 
ging es gut.. Plötzlich kamen Klagen. Ganze Thierbestände waren 
10—14 Tage nach der Schutzimpfung erkrankt. Es lag wieder 
an der Lymphe. Die Farbwerke hatten einen neuen Lymphstamm 
eingeführt und die Virulenz der Lymphe war stärker geworden. 
Nun lag es nahe, die Lymphe aus dem Serum wegzulassen. Bei 
Anwendung grösserer Dosen Serum zeigten sich die Thiere schon 
geschützt. Es fehlte uns für diese Methode jedoch ein ganz sicherer 
Massstab. Die kleinen Versuchstiere starben nicht. Man hatte 
vergessen, auch die jungen Schweine (Ferkel) zu Versuchen zu 
benutzen. Das bat unsere Forschungen um mindestens i / f Jahr 
aufgehalten. Die Versuche mit dem Ferkel ergaben den Massstab, 
nach dem wir unser Serum anwenden konbten. Bei der Einspritung 
von 1 / 10 Kubikmeter trat bald Verfettung des Herzmuskels ein 
und die Thiere gingen nach einigen Tagen akut zu Grunde und 
es bot sich ein ganz typisches Bild dar. Von der Dosis des 
Normalthieres konnten wir jetzt ausgehen. Weiter haben wir 
dann das Serum auf die Zeitdauer des Schutzes geprüft und es 
zeigte sich, dass Ferkel nach 3 Wochen das Serum ausgeschieden 
hatten und erkrankten. Aus dem Serum allein ergibt sich ein 
lange dauerndes Immunitätsmittel nicht. Daher war es nöthig, 
dass wir neben der passiven Immunität des Serums -eine aktive* 
suchten, die im Körper der Thiere selbst erzeugt wurde. Dazu 
nahmen wir die nicht wirksam gewordene Lymphe. Die Prüfung 
am Ferkel gestattete uns, den Zeitpunkt festzustellen, wo die 
Lymphe wirkungslos geblieben war. Welche Bedeutung diese 
Methode haben wird, muss die Anwendung in der Praxis ergeben. 
Wir stehen mitten in der Arbeit. Aber ich hege die Ueberzeugung, 
dass, ehe das Jahrhundert zu Ende geht, eine gute, brauchbare 
Schutzimpfung gegen Maul- und Klauenseuche gefunden sein wird. 
(Lebhafter Beifall.) 

Nachdem der Vorsitzende No ca rd -Paris Geh. Rath Löffler 
für seinen interessanten Vortrag gedankt hatte, berichtete Geheim¬ 
rath Prof. Dr. Dam mann-Hannover über die Ergebnisse der 
Sektionsberathung über die Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche. Geheimrath Löffler habe schon dargelegt, wie 
gefährlich die Maul - und Klauenseuche sei. Während sie früher 
nur zeitweilig vom Westen her kam, ist sie in den letzten Jahr¬ 
zehnten in Europa stationär geworden und hat in Deutschland 
kaum noch aufgehört. Im Jahre 1892 sind der Landwirtschaft 
in Deutschland für 150 Millionen Mark Verluste erwachsen. Das 
deutsche Reich sah sich infolge des Notschreis der Landwirte 
1894 veranlasst, das Seuchengesetz zu verschärfen. Bedauerlicher 
Weise sei damit aber keine Abnahme der Seuche erzielt worden, 
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trotz einschneidender Beschränkungen der Milchabnahme und der 
Desinfektion der Händler. So wie in Deutschland steht es in 
den andern Ländern mit der Seuche. Das ist erklärlich angesichts 
der leichten Verschleppbarkeit der Seuche, und weil vielfach die 
Viehbesitzer den Ausbruch der Seuche nicht rechtzeitig anmelden 
und nicht sofort soharfe Massregeln in Anwendung bringen» 
Ausserdem werden gewisse Massregeln gegen Sammelmolkereien 
und Händler nicht scharf durchgeführt. Desshalb ist es zu ver¬ 
stehen, dass mancher Besitzer die Polizeiverordnungen für schlimmer 
hält als die Seuche selbst und dass er deren Aufhebung wünscht. 
Redner theilt diese Ansicht nicht, glaubt vielmehr, dass ohne die 
Verordnungen, ohne Absperrung der Viehmärkte die Verluste noch 
grösser sein würden. Andererseits verlange man vielfach, dass 
dieselben scharfen Massnahmen wie bei der Rinderpest — die 
Absperrung der Gehöfte auch für den Personenverkehr —, die in 
einzelnen Ländern mit Erfolg angewendet sind, eingeführt werden 
müssten. 

In Uebereinstimmung mit den anderen Berichterstattern ist 
Dammann überzeugt, dass die Anwendung der Massregeln gegen 
die Rinderpest das einzige Mittel sein würde, die Maul- und 
Klauenseuche einzudämmen. Diese Massregeln seien aber bei dem 
Charakter der Seuche nicht überall durchführbar und zu billigen. 
Daher müsse das Schwergewicht der Bekämpfung auf die wissen¬ 
schaftliche Forschung gelegt werden. Er danke dem verdienten 
Forscher, Geheimrath Löffler, für seine Bemühungen und wünsche 
ihm Erfolg. (Zustimmung.) Der Gang seiner Forschungen sei 
zweifellos der richtige und müsse mit eisernem Fleisse weiter 
verfolgt werden. Die Wünsche des Kongresses sollen allen Staats- 
Regierungen übermittelt werden und es sei zu hoffen, dass die eine 
oder andere Mittel zur Verfügung stellen werde. 

Solange die Forschungen nicht abgeschlossen seien, werde 
es nothwendig sein, veterinärpolizeiliche Massnahmen streng durch¬ 
zuführen. Die Berichterstatter halten es für erforderlich, dass bei 
Ausbruch der Seuche in einem Lande die ganze Grenze abgesperrt 
werde, da sonst der Kampf gegen die Seuche Danaidenarbeit sein 
würde. Deutschland war im zweiten Quartal 1887 seuchenfrei, 
im dritten Quartal waren in neun Grenzbezirken Seuchenausbrüche. 
Bei den heutigen Verkehrserleichterungen biete dem Händler ein 
kleiner Umweg keine Schwierigkeit. Nothwendig sei die strengere 
Ueberwachung des Viehhandels und der Sammelmolkereien. Er 
verweise auf die mustergiltige Veterinärorganisation Badens. Hier 
habe man Zeugnisszwang und Beaufsichtigung der. Viehmärkte, die 
zwar auch anderwärts vorgeschrieben sei, aber nur auf dem Papier 
stehe. Die Sammelmolkereien seien die gefährlichsten Verbreiter 
der Seuche. Sie mögen für den genossenschaftlichen Betrieb 
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grosse Erfolge haben, man dürfe sieh aber nicht verhehlen, dass 
sie grosse Gefahren in sich bergen, welche den ganzen Nutzen 
illusorisch machen. 

Die Referenten für diesen Gegenstand hatten sich in einer 
Vorbesprechung auf folgenden Antrag geeinigt: 

„Im Interesse einer wirksamen Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche liegt es: 

1 . Die wissenschaftliche Erforschung dieser Seuche mit allen 
Mitteln zu betreiben. 

2. Grenzsperre unter Ausdehnung derselben auf die ganze 
Grenze gegenüber dem verseuchten Auslande zu verhängen. 

3. Den Verkehr mit Handelsvieh einer strengen veterinär¬ 
polizeilichen Ueberwachung dergestalt zu unterwerfen, dass das 
Vieh von Viehhändlern vor dem Feilbieten der polizeilichen Be¬ 
obachtung unterstellt wird. 

4. Dass Magermilch und alle sonstigen Milchrückstände dauernd 
aus den Sammelmolkereien nur abgegeben werden dürfen, nachdem 
sie zuvor einer Temperatur ausgesetzt worden sind, welche die 
zuverlässige Ertödtung des Infektionsstoffes verbürgt. 

5. Dass den Verwaltungsbehörden die Befugniss beigelegt 
wird, in geeigneten Fällen eine Tödtung von Thieren, gegen Ge¬ 
währung von Entschädigungen für die daraus entstehenden Ver¬ 
luste an die Besitzer, anzuordnen. 

6 . Die Anordnung, Leitung und Ausführung der in Betracht 
kommenden veterinär - polizeilichen Massregeln, wobei besonders 
Gewicht auf strenge Durchführung der Sperren und der Desinfektion 
der Kleider des Wartepersonals u. s. w. zu legen ist, im ganzen 
Lande einheitlich zu regeln.“ 

Professor Dr. Hutyra (Budapest) spricht sich gegen Grenz- 
Sperrungen aus, da diese eine Sistirung des gesammten Verkehrs 
bedeuten würden. Heute handele es sich nicht mehr darum, wie 
ein Land sich gegen ein anderes Land zu schützen habe, sondern 
wie die Maul- und Klauenseuche überhaupt zu bekämpfen sei. 
Er beantrage an Stelle des Absatzes 2 zu setzen: „Das verseuchte 
Gebiet vom Viehverkehr abzusperren.“ Wie die Staaten das in 
der Praxis ausführen, sei hier nicht zu prüfen. 

Geheimrath Dam mann erklärt sich, obwohl die Fassung 
des Vorredners allgemeiner gehalten sei als seine, mit der Aenderung 
einverstanden. 

Der Antrag Dammann wird mit der Abänderung des Absatzes 2 
einstimmig angenommen und dann die heutige Sitzung, welcher 
der Grossherzog bis zum Schlüsse beiwohnte, geschlossen. 

IV. 

Die dritte Hauptsitzung am Mittwoch den 9. August leitet 
Prof. Hutyra, Rektor der thierärztlichen Hochschule in Budapest. 
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Es sind dem Kongresse zahlreiche Begrüssungstelegramme zuge¬ 
gangen, u. A. von Prinz Karl von Baden, von der deutschen 
Landwirtbschaftsgesellschaft, von Prof. Behring-Marburg, vom 
Keichstags-Abgeordneten v. Men d e 1 - Steinfels-Halle namens der 
Landwirthschaftskammer der Provinz Sachsen und von verschiedenen 
landwirthschaftlichen und thierärztlichen Körperschaften des Auslandes. 
Es sind noch zahlreiche Delegationen eingetroffen. Auf Veran¬ 
lassung der preussischen, württembergischen und holländischen 
Kriegs ^Ministerien nimmt noch eine Reihe Rossärzte an den Ver¬ 
handlungen theil. (Fortsetzung folgt.) 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Sept. 1899. 

Am 15. Sept. sind verseucht mit: 

a) Rotz (Wurm) in Oberfranken und in Schwaben 
je 1 Gern, (l Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seuche: Oberbayern 61 Gern* 
(202 Geh.), Niederbayern 3 Gern. (8 Geh.), Pfalz 40 Gern. 
(128 Geh.), Oberpfalz 54 Gern. (260 Geh.), Oberfranken 
73 Gern. (717 Geh.), Mi11e 1 franken 47 Gern. (196 Geh.), 
Unterfranken 83 Gern. (577 Geh.), Schwaben und 
Neuburg 110 Gern. (449 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. Sept. 471 Gemeinden (2537 Gehöfte); 

„ 31. August 401 „ (2318 Gehöfte); 

„ 15. „ 391 „ (1984 Gehöfte); 

Am 15. Sept, sind ferner verseucht mit: 

c) Sch we i n ese u c h e incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 1 Gern. (2 Geh.), Niederbayern 4 Gern. (5 Geh.), 
Pfalz 1 Gern. (1 Geh.), Oberpfalz 1 Gern. (1 Geh.), 
Mittelfranken 2 Gern. (2 Geh.), Unterfranken 1 Gern. 
(2 Geh.), Schwaben 2 Gern. (2 Geh.); in ganz Bayern: 
12 Gern. (15 Geh.). 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 22. Sept. der Ausbruch in Strassburg i. E.; 
am 23. Sept. der Ausbruch auf dem Central-Viehhofe in Berlin, der 
Ausbruch und das demnäohstige Erlöschen in der Abtheilung für Gross¬ 
vieh in Nürnberg; am 24. Sept. der Ausbruch*in Magdeburg; am 
25. Sept. der Ausbruch unter den Sohweinen in Dresden; am 26. Sept. 
das Erlöschen in Strassburg i. E ; am 27. Sept der Ausbruch in München, 
in Berlin unter Schweinen, das Erlöschen in Dresden; am 28. Sept. das 
Erlöschen in Magdeburg. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Stadtsteinach 
(Oberfranken) wurde dem Distriktsthierarzte Ludwig Braun in Sohesslitz 
verliehen. — Zum Distriktsthierarzte in Oberammergau wurde der approbirte 
Thierant Otto Oskar Mayer aus München gewählt. _ 

Die für Montag den 9. Oktober 1. Js. anberaumte GauverBammlung 
zu Donauwörth wird wegen der am gleichen Tage stattfindenden Bezirks- 
Thiersohau zu Burg au bis auf Weiteres verschoben. 

Zuchtinspektor Greither. 
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Tannalbin veterin ikhoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Epioarin von Prof. Fr ick gegen die Sarooptesräude empfohlen. 

Solutol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 Aid 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ächt Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.). 
Formalln Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfectionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrik chem. pharm. Praep. yon Dr. H. Ungor in Würzburg. 



Xiun kostenfreien Versuch empfohlen : 

Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 


50 g Inh. Mi. 14,50. 

Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Operationshand¬ 
schuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jährlichen M. 7,25. 
Susserin-Impfbesteck 
für Höchster • 
Rothlaufserum 
14,50 M. 


Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 
nach Dieckerhoff 

13,00 Mi. 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 

6 M. 

Celluloidzwirn 
nach Pagenstecber, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 


Neuheiten /I nach Pagenstecber, 
{M Ersatz für Seide, 

1899 . 1 Rolle M. 0,50. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85A 

II. Hauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin X. W. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Go tt es winter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
Albrecht, Schellingstrasse 5/11, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 10. Oktober 1899. No. 41. 

Inhalt: Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in Baden-Baden. 
(Fortsetzung.) — Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 


Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in 
Baden-Baden. 

^ (Fortsetzung.) 

Auf Vorschlag vom Direktor des Kaiserlichen Gesundheits¬ 
amtes Dr. Köhler soll dem Thierarzte Heck er-Halle Gelegenheit 
gegeben werden zu einem von ihm angemeldeten Vortrage über 
die Versuche der Landwirthschafts - Kammer der Provinz Sachsen 
zur Bekämpfung der Maul- und Klauen-Seuche. 

Auf der Tagesordnung steht als erster Punkt die Berathnng 
über die neuesten Anforderungen an eine wirksame Fleischbeschau. 
Die Referenten Edelmann — Kjerrulf — Postolka — Markiel hatten 
sich über folgende Schlussanträge geeinigt: 

„I. Anforderungen in wissenschaftlicher Beziehung. 

1 . Der Kongress macht die Regierungen der offiziell ver¬ 
tretenen Staaten auf die Nothwendigkeit der allgemeinen Ein¬ 
führung der obligatorischen Fleischbeschau aufmerksam. 

2. Als Sachverständige für die Fleischbeschau sind aus¬ 
schliesslich diplomirte Thierärzte berufen. Wo solche nicht vor¬ 
handen oder keinesfalls zu erlangen sind, können geeignete Per¬ 
sonen als Laienfleischbeschauer mit beschränktem Verfügungsrecht 
angestellt werden. Dieselben sind an grösseren Scblachthöfen 
möglichst umfassend für ihren Beruf auszubilden, staatlich zu 
prüfen und in Ausübung ihrer Thätigkeit durch Thierärzte be¬ 
ständig zu kontroliren. 

3. Der Unterricht in der Fleischbeschau an den thierärzt- 
lichen Lehranstalten ist zu vervollkommnen und letztere im thier¬ 
ärztlichen Fachexamen thunlichst praktisch zu prüfen. 


Digitized by ^.ooQle 



402 


Dasselbe hat im Examen zur Erlangung der Qualifikation 
als beamteter Thierarzt zu geschehen und ist hier ausserdem zu 
fordern, dass der Kandidat mindestens 8 Wochen in der Fleisch¬ 
beschau eines grösseren, unter geregelter thierärztlicher Aufsicht 
stehenden, öffentlichen Schlachthofes thätig gewesen ist. 

4. Jede Fleischbeschau muss sich auf sichere wissenschaftliche 
Grund- und Erfahrungssätze stützen, über welche eine internationale 
Verständigung herbeizuführen ist. 

Ebenso bedarf eine geordnete Fleischbeschau einheitlicher, 
gesetzlicher Grundlagen, deren internationale Gleichartigkeit nicht 
minder erstrebenswerth ist. 

II. An fordern ngenb ei der Durchführung der Fleisch¬ 
beschau. 

5. Die Fleischbeschau muss auf alle Arten yon Schlacht- 
thieren ausgedehnt und in allen Landestheilen eingeführt werden. 
Sie hat sich auf alle Schlachtthiere und alles Fleisch zu erstrecken, 
welches zur menschlichen Nahrung bestimmt ist, gleichgiltig, 
ob dasselbe zum öffentlichen Verkauf oder zum Privatgebrauch 
dienen soll. 

6 . Die Wirksamkeit der Fleischbeschau ist nur dort voll¬ 
kommen, wo öffentliche Schlachthäuser mit Schlachtzwang bestehen. 
Desshalb ist die Errichtung solcher in thunlichst vielen Gemeinden 
anzustreben. 

7 . Bei der Beschau von geschlachtet eingeführtem, frischem 
Fleische ist zu verlangen, dass 

a) das Fleisch von Rindern und Pferden mindestens in Vierteln, 

dasjenige von Schweinen nur in Hälften und das aller übrigen 

Thiere im unzertheilten Zustande eingebracht wird, sowie 
h) die wichtigsten Eingeweide sich in natürlicher Verbindung 

mit dem Fleische befinden. 

8 . Das von der Beschau zum Konsum zugelassene Fleisch 
ist in geeigneter Weise (Abstempelung, Plombirung etc.) zu kenn¬ 
zeichnen. 

9. Solches Fleisch, welches nicht als gesundheitsschädlich, 
sondern nur als minderwerthig befunden wurde, ist unter Dekla¬ 
ration an besonderen, behördlich überwachten Verkaufsstellen (Frei¬ 
bänken) feilzubieten. 

10. Die Einführung einer staatlichen, allgemeinen und obli¬ 
gatorischen Vieh-Versicherung ist zur Unterstützung der Fleisch¬ 
beschau und der Seuchentilgung dringend geboten. 

11 . Die Erfolge der Fleischbeschau sind für wissenschaft¬ 
liche und volk8wirthschaftliche Zwecke in einer planmässig ange¬ 
legten Statistik, deren internationale Einheitlichkeit anzustreben ist, 
zusammenzufassen. a 


Digitized by ^.ooQle 



403 


Als Generalberichterstatter führte Dr. Edelmann-Dresden 
zur Begründung aus, dass diese Frage in der Veterinär-Medizin 
und öffentlichen Hygiene längst keine Streitfrage mehr bilde. 
Die Grundprinzipien seien von den berufenen Vertretern beider 
Richtungen längst anerkannt. Auf verschiedenen internationalen 
thierärztlichen, hygienischen und Tuberkulose-Kongressen sei dieser 
Gegenstand sorgfältig geprüft worden. Es gelte deshalb heute 
nicht mehr die Bedeutung der Fleischbeschau klarzulegen, sondern 
die Grundprinzipien für eine wirksame Fleischbeschau festzustellen. 
Die Einführung d^r obligatorischen Fleischbeschau sei eine unbe¬ 
dingte Forderung der öffentlichen Hygiene und es müsse hervor¬ 
gehoben werden, welche Bedeutung sie für die Gesundheit der 
Menschen und Thiere hat. Von den französischen Vertretern sei 
in der Sektion gefordert worden, dass die Fleischbeschau nur von 
Thierärzten ausgeübt werden dürfe. Das würde in vielen Staaten 
eine Vertagung ad calendas graecas bedeuten. Internationale Ver¬ 
einbarungen über die wissenschaftlichen Grundsätze einer Fleisch¬ 
beschau bieten keine Schwierigkeiten, da ja auch die Wissenschaft 
international sei. Besonderen Werth haben die Referenten darauf 
gelegt, dass alle Arten Fleisch untersucht werden. Man habe das 
Bestreben, gewisse Arten von Schlachtungen auszunehmen, dabei 
ira Auge gehabt. Die deutschen Kollegen werden wissen, welche 
Bedeutung dieser Punkt habe. Die Hausschlachtungen dürften auf 
keinen Fall ausgenommen werden, solle nicht eine Lücke ent¬ 
stehen, die niemals wieder ausgefüllt werden könne. (Zustimmung.) 
Der Kongress müsse erklären, dass auf jeden Fall die Haus- 
Schlachtungen mit untersucht werden müssten. Ueber die Be¬ 
deutung der Öffentlichen Schlachthäuser für die Hygiene der Orte 
sei man einig. Die Fleischbeschau werde sich erst in Öffentlichen 
Schlachthäusern zu einer vollkommenen gestalten. Bei der Be¬ 
handlung auswärtigen Fleisches dürfe unter keinen Umständen 
eine Ausnahme gemacht werden, wenn damit vielleicht auch eine 
Erschwerung des Fleisohverkehrs eintrete. Die Fleischbeschau 
könne des Verkaufs gewisser Fleischsorten unter Deklaration nicht 
entrathen, wie es in Absatz 9 gefordert werde. (Beifall.) 

Professor Os t er tag -Berlin verweist darauf, dass die Be¬ 
schlüsse der internationalen Kongresse hinsichtlich der Fleischbeschau 
keinen akademischen Charakter haben. So habe der internationale 
Kongress für Hygiene und Demographie in London anregend für 
die Errichtung von Schlachthäusern in England gewirkt, Wünschens- 
werth sei es, dass der Kongress ausspreche, dass die Sachverständigen 
an Schlachthöfen Thierärzte sein müssten. Andererseits könne 
man der Mitwirkung der Laien - Fleischbeschau nicht entbehren. 
Das Prüfungs- und Bildungswesen müsse aber ausgestaltet werden. 
Eine praktische Prüfung sei nothwendig. Die obligatorische 
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Trichinenschau sei viel schwerer derchzuführen, als die Fleisch¬ 
beschau. Trotzdem sei die erstere durchgeführt. Die Einbeziehung 
der Privatschlachtungen liege auch im Interesse der Landwirthe. 
Diejenigen, welche die Ausnahme befürworteten, wüssten nicht, 
welchen Gefahren sie sich aussetzen. Sie können selbst erkranken 
und z. B. in Deutschland mit dem Strafgesetz in Konflikt kommen. 
Alle Tricbinen-Erkrankungen in Berlin seien auf den Genuss von 
Fleisch aus Privatscblachtungen zurückzuführen. Der General- 
Inspekteur des Yeterinär-Departements der französischen Kriegs* 
Verwaltung, Aureggio-Paris, habe ihn gebeten, dafür einzutreten, 
dass auch das für das Militär bezogene Fleisch regelmässig unter¬ 
sucht werde. Das bei vielen Eegimentern übliche System der 
Submissionen bringe die Gefahr, dass die Soldaten schlechtes 
Fleisch erhalten. Er beantrage einen dem entsprechenden Satz 
einzuschalten; desgleichen eine schärfere Fassung hinsichtlich der 
gleichmässigen Behandlung des einheimischen und ausländischen 
.Fleisches. (Beifall.) 

Es folgt dann eine Spezialberathung der einzelnen Punkte 
des Antrages. 

Bei Punkt 2 wendet sich Professor Trasbot gegen die 
Bezeichnung „approbirte“ bezw. „diplomirte Thierärzte w , es gebe 
nur Thierärzte. Ferner hat Eedner Bedenken gegen das Laien- 
Element, aus dem sich leicht Kurpfuscher entwickeln könnten, 
indem sich diese Leute auf ihre Prüfung stützten. 

Eeichstagsabgeordneter Domänenrath Eettich-Eostock legt 
dar, dass man in Deutschland bei der stellenweise dünnen länd¬ 
lichen Bevölkerung auf die Laien-Fleischbeschau angewiesen sei 
und dass der Entwurf eines Eeichsgesetzes diesem Bedürfniss auch 
Eechnung trage. Gegen Unfug Hessen sich Bestimmungen treffen. 
(Zustimmung.) 

S t u b b 6 - Brüssel befürwortet die Streichung des Wortes 
„ diplomirt “, hat aber gegen die Laien * Fleischbeschau keine 
Bedenken, da man in Belgien damit befriedigende Erfahrungen 
gemacht habe. 

A r 1 o i n g - Paris steht auf dem Standpunkte von Trasbot. 

Nach längerer Debatte wurde der Punkt 2 mit einigen 
Aenderungen angenommen; auf Antrag von Barrier-Paris wurde 
eingefügt, dass Laien-Fleischbeschauer nur provisorisch eingestellt 
werden dürfen und dass sie von Thierärzten auszubilden seien. 
Auf Antrag von 0st e rtag- Berlin wurde hinzugefügt: „Als 
Fleischbeschausachverständige und Leiter an Schlachthöfen sind 
nur .Thierärzte zu bestellen . u Bei Punkt 4 wird der zweite Satz 
gestrichen. Bei Punkt 5 spricht sich Bezirksthierarzt Braun- 
Baden für die Ausdehnung der Fleischbeschau auf sämmtliche für 
menschliche Nahrung zur Verwendung gelangenden Fleischarten 
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(Wild, Geflügel, Fische) aus. Professor No card-Paris hält es 
für überflüssig, dass besondere Bestimmungen für die Untersuchung 
des Fleisches für die Armee aufgenomraen werden. (Antrag 
Aureggio und Ostertag.) Das sei überhaupt selbstverständlich. 
Professor Ostertag-Berlin: Dieselbe Erwägung yeranlasste die 
Referenten, den Satz als überflüssig wegzulassen. Tch habe den 
Satz aufgenommen, weil nur Herr Aureggio mir erklärte, dass 
die besondere Betonung dieses Punktes geeignet sein würde, ihm 
entgegenstehende Schwierigkeiten bei der Durchführung der Mass¬ 
nahmen in der französischen Armee hinwegzuräumen. Aureggio- 
Lyon ist der Meinung, dass diese Forderung für sämmtliche Armeen 
von Yortheil sein würde. Stubbe-Brüssel beantragt die Streiohung 
der Worte „oder zum Privatgebrauch“. Prof. 0 stertag-Berlin: 
Die Ausnahme der Hausschlachtungen würde ein Unglück be¬ 
deuten. (Beifall.) Prof. ^No card-^Paris führt eine Reihe Beispiele 
an, welche die Fleischbeschau bei Hausschlachtung ihm unmöglich 
erscheinen lassen. 

Geh. Ober-Reg.-Rath Ly dt in-Baden: Ich würde Herrn 
Nocard beipflichten, wenn der Besitzer das Schwein allein essen 
müsste. (Zustimmung.) Er gibt das Fleisch aber auch an seine 
Frau und Kinder, an die Dienstboten, er schenkt es auch weg. 
(Sehr richtig!) Ein trichinöses Schwein, das nicht besichtigt ist, 
kann eine vollständige Epidemie herbeiführen. Wenn man die 
Privatschlachtungen ausschliesst, gibt man das allergefährlichste 
Fleisch frei. (Sehr richtig!) Bei den kleinen Besitzern in Süd¬ 
deutschland ist es im Gebrauch, zweifelhafte Thiere zu schlachten 
(sog. Nothscklachtungen). Das höchste Gut ist die Gesundheit 
des Bürgers. Die persönliche Freiheit kommt erst in zweiter 
Reihe. In Deutschland sieht das Nahrungsmittelgesetz hohe Strafen 
vor, wenn Jemand wissentlich oder fahrlässig verdorbenes Fleisch 
in den Verkehr bringt. Der Ausschluss der Hausschlachtungen 
wäre ein schwerer Fehler. (Lebhafter Beifall.) Prof. Pe r ron cito- 
Turin schliesst sieb den Ausführungen Lydtins an. Nocard zieht 
darauf den Antrag (Stubbö) zurück; er habe nicht an die Trichinose 
gedacht, die man in Frankreich nicht kenne. 

Schliesslich wurde unter Ablehnung aller Abänderungsvor¬ 
schläge Punkt 5 in unveränderter Fassung angenommen. Bei 
Punkt 7 wünscht Dr. S tubbe-Brüssel schärfere Bestimmungen 
für das Fleisch aus dem Auslande. Professor 0 stertag will 
keine Detailbestimmungen und beantragt dem Absatz anzufügen: 
„Dieselbe Forderung gilt für das aus dem Ausland eingeführte 
Fleisch. u Der Zusatz wird angenommen. Weiter beantragt Prof. 
Ostertag: „Zubereitetes Fleisch aus dem Auslande darf nur ein¬ 
geführt werden, wenn es in zulässiger, sanitär unbedenklicher 
Weise konservirt ist und seine Unschädlichkeit festzustellen ist.“ 


Digitized by CjOOQle 



406 


Zahn, Schlachthof-Direktor in Heidelberg, stellt folgenden 
Gegenantrag: „Zubereitetes Fleisch darf vom Auslande nioht ein¬ 
geführt werden, weil es überhaupt nicht kontrolirbar ist. 

Der Kongress sprach sich für den Antrag Ostertag aus. 
In Absatz 10 wird statt „ViehVersicherung“ gesetzt „Schlacht¬ 
viehversicherung.“ t 

Zum Schluss der Sitzung machten Geh. Kath Schütz- 
Berlin und Prof. Arioing-Lyon Mittheilungen der Endergebnisse 
der Arbeiten über Aufstellung einer einheitlichen anatomischen 
Nomenklatur und es wurde folgender Beschluss gefasst: 

„Die von den Mitgliedern der vorbereitenden Kommission 
festgestellten Namen sollen als Unterlage für die anatomische 
Nomenklatur in der Veterinär-Medizin dienen. 

Der Kongress ist bereit, die von dieser Kommission zu 
Stuttgart angenommenen Namen in der von den Anthropotomen 
durch den Kongress zu Basel eingehaltenen Form drucken zu lassen/ 

V. 

Den Vorsitz führte heute (10. August) Professor Degive- 
Brüssel. Zur Verhandlung steht die Bekämpfung der Tuber¬ 
kulose unter den Hausthieren. Es liegen gedruckte Gut¬ 
achten vor von Dr. Bang, Professor an der Thierärztlichen 
Hochschule in Kopenhagen, Bataillonsveterinär Regn6r-Stockholm, 
Dr. Malm-Stockholm, Geh. Medizinalrath Dr. Siedamgrotzky- 
Dresden, Dr. Stubbe, Veterinärinspekteur im Landwirtbschafts- 
Ministerium in Brüssel und Dr. Rudovsky-Brünn. Als General- 
Berichterstatter legte Geheimrath Dr. Siedamgrotzky dem 
Kongress folgende Schlussanträge der Referenten vor und empfahl 
deren einstimmige Annahme: 

„Der VII. Internationale Thierärztliche Kongress erklärt: 

1. Die Bekämpfung der Tuberkulose der Rinder ist dringend 
nothwendig. 

2. Die Tilgung der Tuberkulose der Rinder seitens der Be¬ 
sitzer (freiwillige Tilgung) ist durchführbar und allgemein anzu¬ 
streben. Sie erfordert möglichst frühzeitige Abschlachtung der 
gefährlichen tuberkulösen Thiere, sowie sorgfältige Verhütung der 
Ansteckung der Kälber und der gesunden Viehstücke. 

Die freiwillige Tilgung der Rindertuberkulose ist staatlich 
durch Verbreitung richtiger Anschauungen über die Natur der 
Tuberkulose, über deren Ansteckungswege und über die Bedeutung 
der Tuberkulinprobe anzuregen und durch Gewährung von Staats¬ 
mitteln zu unterstützen. 

3. Eine staatliche Bekämpfung der Tuberkulose der Rinder 
ist durchaus empfehlenswert!). Sie ist, wenn mit einer gewissen 
Vorsicht angewendet, durchführbar und wird die weitere Zunahme 
der Seuche verhindern und eine allmählige Eindämmung derselben 
herbeiführen. 
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Sie erfordert baldmöglichste Beseitigung der gefährlichen 
tuberkulösen Tbiere (namentlich der mit Euter-, Gebärmutter-, 
Darmtuberkulose, sowie der mit Abmagerung einhergehenden Lungen- 
Tuberkulose behafteten Thiere) gegen EntschäJigung unter Beihilfe 
von Staatsmitteln und Verbot der Rückgabe der Magermilch aus 
Sammelmolkereien im unsterilisirten Zustande.“ 

Redner führte aus: 

In allen Ländern herrsche die Tuberkulose der Rinder in 
erheblichem Masse. Der Landwirtschaft erwachse im Deutschen 
Reich jährlich ein Verlust von 6—7 Millionen Mark, der allein durch 
werthlos gewordenes Fleisch verursacht werde. Die indirekten 
Verluste durch mangelhafte Ausnützung der Futtermittel lassen sich 
gar nicht mit Ziffern feststellen. Die Gefahren der Tuberkulose 
der Rinder für die Gesundheit der Menschen sei auf dem Tuberkulose- 
Kongress durch Professor Bollinger nachgewiesen. Dieser Kalamität 
dürfe man nicht gleichgiltig gegenüberstehen. In thierärztlichen 
Kreisen sei die Notwendigkeit der Bekämpfung der Tuberkulose 
der Rinder erkannt. Auch in weiten Kreisen des Publikums 
beginne man die Bedeutung der Gefahr, Dank dem Tuberkulose- 
Kongresse, zu erkennen. Am wenigsten Anklang habe die Be¬ 
kämpfung bei den Rindvieh-Besitzern gefunden. Der kleine Land- 
wirth wirtschafte noch weiter wie es seine Väter gethan haben 
und werde erst durch grosse Verluste auf die Gefahr aufmerksam. 
Häufig wolle der Landwirth aber von der Bekämpfung nichts 
wissen, weil er sich nicht beunruhigen lassen wolle und weil er 
Verluste befürchte. Ein Beweis dafür sei, dass das Tuberkulin, 
trotzdem seine Vorzüge festgestellt sind, zum Zweck der Tilgung 
fast gar nicht angewendet wird. Das sei um so auffälliger, als 
anderseits von den Landwirten immer betont werde, dass wir 
das Tuberkulin zur Abwehr gegen das Ausland nicht entbehren 
können. Wir richten daher im ersten Satz des Antrages einen 
Mahnruf namentlich an die kleinen Besitzer. 

(Fortsetzung folgt.) 


Maul- and Klanen-Seache in Schlacht- nnd Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 28. Sept. der Ansbrnch und das Erlöschen 
in Mannheim; am 30. Sept. das Erlöschen unter den Schweinen in 
Berlin; am 2. Okt. der Ansbrnch und das Erloschen in Metz; am 
3. Okt. der Ansbrnch in Köln a. Rh.; am 5. Okt. der Ansbrnch in 
Mühlhausen i. Eis. 

Thierarzt sucht ab 15. Oktober Vertretung zu übernehmen. Offerte 
unter L. S. an die Expedition. 
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Empfehle: 

Epicarin von Prof. Fr ick gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 

Eserin, sulfuric., gleichmässig wirksames Präp. 10 Dos. O.i = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15 — 0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Vorzüglich wirkende Scliarfsalbe in Topfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pf g. in Marken ausreichendes Muster frei. 
Restitutionsfluidum, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. ~ 12 M. 
Anti septische Hnfsathe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. V iele Anerkennungen. 

Fabrik chem. Präp. von Dr. H. Unge r in Würz burg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen : 

- Gamasche „Ideal“ 


Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 M. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 5 M. 
Verbandstiefel für 
Pferde aus fjocos- 
fasergefleebt nach 
Vogeler 2.50 M. 
Klystierapparat mit 
Gebläse und Tampon 
nach Haase M. 18. 
Duritschlaucb für 
Irrigation und Com- 
pression. 


nach Hauptmann 

3.50 M. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
DieckerhofTs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 
Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Mi. 


Neuheiten /J ,, zum z “ sa ™ m ? n - 

{Li klappen fürSanitats- 

1899. ^ Thierärzte 2,50 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben .... 4. — M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u. Klauenseuche 4.85A. 

II. Hauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin Jl r . M . 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. 
Expedition und Druck von J. G o 11 e s vv i n t e r, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
AI brecht, Schellingstrasse 5/11, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

BL Albrecht und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 17. Oktober 1891). Nö. 42. 

Inhalt; Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in Baden-Baden. 
(Fortsetzung.) — Thum-Köfering: Quaddelausschlag bei Mastschweinen. 
— Stand der Thier-Seuchen in Bayern. — Bücherschau. — Personalien. — 
Inserate. ** 



Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in 
Baden-Baden. 

(Fortsetzung.) 

Die Mittel zerfallen in zwei Theile: Die Selbsthilfe, die 
freiwillige Tilgung und die Zwangstilgung. Nach den Feststellungen 
von Bang wissen wir, dass die Selbsttilgung möglich ist. Es ist 
dem Besitzer möglich, das schwer erkrankte Thier zu entfernen 
und Sorge zu tragen, dass die anderen Thiere nicht erkranken. 
Die Durchführung der Massregeln setzt Jahre lange Energie voraus, 
aber auch Opfer. Der Landwirth ist nicht immer in der Lage, 
diese Opfer zu bringen. Deshalb kann die Tilgung ohne Staats¬ 
beihilfe nicht wirksam durchgeführt werden. Nur in kleinen Zucht¬ 
bezirken, wo das Interesse der Besitzer zusammenfällt, wird die 
Selbsthilfe möglich sein. In den grösseren Kulturländern ist die 
Tuberkulose zu weit verbreitet und hier wird es nothwendig sein, 
dass der Staat Mittel zur Verfügung stellt und eine Zwangstilgung 
einleitet. Dänemark selbst zeigt, dass mit der Selbsthilfe viel 
geleistet werden kann, dass aber gewisse Zwangsmittel nicht entbehrt 
werden können. Da die Tuberkulose eine rein kontagiöse Krankheit 
ist, so muss es gelingen, sie wie alle anderen kontagiösen Krank¬ 
heiten zu tilgen. Die Schwierigkeiten der Zwangstilgung liegen 
in der schweren Erkennbarkeit, dem schleichenden Gange der 
Krankheit und der weiten Verbreitung derselben. Das macht die 
Anwendung radikaler Mittel unmöglich. In den dicht bevölkerten 
Ländern kann zunächst nur an eine Eindämmung durch Beseitigung 
der gefährlichsten Thiere, von denen die Ausstreuung des Giftes 
zu befürchten ist, gedacht werden. Die früheren Radikalvorschläge, 
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bo der Vorschlag, dass alle als krank ermittelten Thiere abge- 
sohlachtet werden müssten, haben nur abgesohreckt und einen 
passiven, ja sogar aktiven Widerstand der Viehbesitzer herbei¬ 
geführt. Die staatliche Entschädigung für getödtetes Vieh sei schon 
deshalb zu fordern, weil die Beseitigung der Tuberkulose im all¬ 
gemeinen sanitären Interesse liege. Die Durchführbarkeit dieser 
milden Massregeln sei ersichtlich. Der Referent betonte zum Schluss, 
dass es jedem Staate unbenommen bleibe, über die vorgeschlagenen 
milden Massnahmen hinauszugehen. (Lebhaftes Bravo!) 

Professor Bang-Koppenhagen betont, dass es nach Ent¬ 
deckung des Tuberkulins möglich sei, selbst bei stark verseuchten 
Viehbeständen die Tuberkulose ohne zu grosse wirthsohaftliche 
Verluste zu bekämpfen. Die freiwillige Bekämpfung der Tuber¬ 
kulose stelle grosse Anforderung an die Energie und das Interesse 
der Besitzer. Die Verluste infolge der Tuberkulose seien weit 
höher, als die Verluste, welche infolge der Bekämpfung entstehen. 
Der Eutertuberkulose müsse vor allem der Krieg erklärt werden, 
um zu verhindern, dass ein für den Menschen so wichtiges Nahrungs¬ 
mittel wie die Milch zu einem gefährlichen Gift werde. Möge 
der Kongress nach dieser Richtung etwas erreichen, dann werde 
er nicht umsonst getagt haben. (Lebhafte Zustimmung.) 

Rudovsky* Brünn legt besonderen Werth auf die freiwillige 
Bekämpfung der Tuberkulose, die auch eine erzieherische Wirkung 
auf die Besitzer ausüben werde. Er glaubt, dass es im Interesse 
der Genossen selbst liegen müsse, dass aus den Molkereien tuberkel¬ 
freie Milch komme, und dass ebenso die Viehzüchter ein Interesse 
hätten, gesundes Vieh in den Verkehr zu bringen. 

S tub be-Brüssel macht einige Mittheilungen über die Be¬ 
kämpfungen der Tuberkulose in Belgien. Von einer zwangsweisen 
Tuberkulinimpfung nehme man in Belgien Abstand. Für das getödtete 
Vieh werde nicht nach dem Marktwerth, sondern nach dem Fleisch¬ 
werth Entschädigung gezahlt. Zur Bekämpfung der Tuberkulose 
seien drei Dinge nothwendig: Fleischbeschau, geordnetes Veterinär¬ 
wesen und Geld. 

Professor Guillebeau-Bern ist der Ansicht, dass die Tuber¬ 
kulose nicht durch Inhalation entstehe, sondern dass sie eine 
Fütterungskrankheit sei. Ausserdem glaubt er, dass nicht alle 
Bacillen Tuberkelbacillen sind und nur dafür gehalten werden. 

Prof. Bang tritt dieser Ansicht des Vorredners entgegen, 
die unrichtig sei und geeignet wäre, die Bekämpfung der Tuber¬ 
kulose aufzuhalten. Bei Kälbern handle es sich allerdings zum 
grossen Theile um Fütterungserkrankung. Bei erwachsenem Vieh 
sei die Infektion allein auf dem Luftwege nachgewiesen. Die 
Inhalation könne durch feuchte und trockene Bacillen geschehen. 
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Der Mensch sei nnr in seltenen Fällen die Quelle der Rindvieh - 
tuberkulöse. 

Prof. Nocard-Paris schliesst sich der Widerlegung der 
Ansichten Guillebeaus an. In 99°/ 0 der Fälle geschehe die An¬ 
steckung durch die Einführung kranker Thiere in die Bestände, in 
kaum 1 °/ 0 sei der Mensch der Träger des Ansteckungsstoffes. 

Prof. Hutyra-Budapest wünscht, dass in den Beschlüssen 
betont werde, dass das Tuberkulin für die Diagnose der Tuber¬ 
kulose unter den Hausthieren als ein zuverlässiges Mittel zu em¬ 
pfehlen sei. Unter dem * landwirtschaftlichen Publikum stosse 
man noch oft auf Widerspruch. (Zustimmung.) 

Geh. Rath Prof. Schütz-Berlin hat die verschiedenen 
Tuberkulin-Sorten auf ihre Wirkung auf Rinder geprüft und macht 
darüber einige interessante Mittheilungen. Das alte Tuberkulin 
wurde an 755 Rindern geprüft, von denen 242 mit einer Steigerung 
der Körpertemperatur reagirten. Von diesen wurden 168 geschlachtet 
und mit grösster Aufmerksamkeit und Kunst sezirt. Es waren 
163 tuberkulös und 5 (oder 2,98 pCt.) nicht. Darauf wurde das 
neue Koch’sche Tuberkulin (TO) mit einer Dosis von 5 Dezi¬ 
gramm an 500 Rindern geprüft, von denen 221 (oder 44,2 pCt.) 
reagirten. Von 169 getödteten Rindern waren 164 tuberkulös 
und 5 (2,96 pCt) nicht. An der Hand dieses Ergebnisses kann 
angenommen werden, dass wir in dem Tuberkulin ein Mittel haben, 
mit welchem die Gegenwart der Tuberkulose mit absoluter Sicherheit 
festgestellt werden kann. (Beifall.) Geh. Rath Schütz verweist 
ferner auf den 1886 von Petri im Reichsgesundheitsamte in Berlin 
in der Butter entdeckten Bacillus, der sich ähnlich wie der 
Tuberkelbacillus färbte und gleichartig auf Meerschweinchen reagirte. 
Später wurde im Koch’sohen Institut von Frau Lydia Rabbinowicz 
ein weiterer Bacillus und dann ein anderer von Möller entdeckt. 
Dass diese Baoillen alle identisch sind, ist nicht festgestellt. Zur 
Unterscheidung von dem echten bezeichnet man diese in Deutsch¬ 
land als säurefeste Bacillen. Bei den säurefesten Bacillen findet 
eine zweite Uebertragung auf Meerschweinchen nicht statt, so dass 
sie von den echten unterschieden werden können. (Beifall.) 

Stubbe-Brüssel hält es für festgestellt, dass die Ueber¬ 
tragung der Tuberkulose durch Einathmung stattfindet. 

Geheimrath Löffler- Greifswald hebt hervor, dass die 
anatomischen Untersuchungen mit Sicherheit ergeben haben, dass 
da, wo der Bacillus eindringt — auch beim Menschen — die 
Drüsen erkranken. Man könne daraus die Art des Infektions¬ 
weges feststellen. Die Ansicht des Herrn Guillebeau werde da¬ 
durch schlagend widerlegt. Wie bei allen pathogenen Organismen 
hat auch der Tuberkel-Bacillus Verwandte. Man findet zuerst den 
Träger einer wichtigen Krankheit, der eine Reihe morphologischer 
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und biologischer Bestandteile zeigt, und geht dann dazu über, seine 
Verbreitungs weise zu erforschen. Und dabei stösst man stets auf 
Verwandte. Nach der Entdeckung des Cholera-Bacillus wurden 
Dutzende Organismen gefunden, welohe in dieselbe Familie hinein¬ 
gehören; ebenso war es bei den Diphtherie- und Typhusbacillen. 
In der Pflanzenwelt, z. B. bei den Pilzen, habe man auch Organismen, 
welche ein gefährliches Gift produziren, während andere aus der¬ 
selben Familie als Nahrungsmittel dienen. Bei den kleinen Orga¬ 
nismen ist die Unterscheidung schwieriger. Aber es ist immer 
gelungen, die Verwandten von den pathogenen Organismen zu 
unterscheiden. Das ist auch bei den säurefesten Bacillen der 
Fall und sei hier gegenüber allen erhobenen Zweifeln ausdrücklich 
betont. (Lebhafter Beifall.) 

Bei der Abstimmung über die Anträge wird auf Antrag yon 
Z a h n - Heidelberg eingefügt: „Die Tuberkulinabgabe ist staatlich 
zu beaufsichtigen und darf nur an Aerzte geschehen. u Ferner 
wird folgender von Hutyra gestellter Zusatz angenommen: „Bei 
der Bekämpfung der Tuberkulose unter den Hausthieren empfiehlt 
es sich, das Tuberkulin als das beste bis jetzt bekannte diagnostische 
Mittel zu verwenden.“ In Absatz 3 werden die Worte: „sowie 
der mit Abmagerung einhergehenden Lungentuberkulose 11 gestrichen 
und mit .diesen Aenderungen die Anträge angenommen. 

Der folgende Verhandlungsgegenstand betraf: a) Die Ver¬ 
wendung des Fleisches tuberkulöser Thiere und b) die 
Verwendung der Milch tuberkulöser Thiere. Ostertag- 
Berlin und de Jong-Leyden haben hierzu folgende Anträge gestellt, 
welche Prof. Ostertag ausführlich begründet: 

I. „Unter der Voraussetzung, dass eine allgemeine obliga¬ 
torische Beschau der Schlachtthiere vor und nach der Schlachtung 
besteht, sind mit Bücksicht auf die Gefahren, welche für die 
menschliche Gesundheit mit dem Genuss des Fleisches tuberkulöser 
Thiere verbunden sein können, folgende Massnahmen vorzuschreiben: 

1. Den mit der Ausübung der Fleischbeschau betrauten Sach¬ 
verständigen ist eine bestimmte Untersuchungsart der geschlachteten 
Thiere zur Pflicht zu machen, damit die Gewähr gegeben ist, dass 
jeder Fall von Tuberkulose bei den geschlachteten Thieren und 
in jedem solchen Falle die Ausbreitung des tuberkulösen Prozesses 
mit Sicherheit festgestellt wird. 

2. Die wichtigste Aufgabe der Fleischbeschau ist die sichere 
Ermittelung und die korrekte unschädliche Beseitigung der tuber¬ 
kulös veränderten Organe im Zusammenhang mit ihren Anhängen. 

3. Was das Fleisch tuberkulöser Thiere anbetrifft, so sind 
die mit tuberkulösen Herden behafteten, durch die korrespondirenden 
Lymphdrüsen begrenzten Begionen ebenso zu behandeln, wie die 
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tuberkulös veränderten Organe, wenn die lokale Beschränkung 
auf eine bestimmte Region zweifellos feststeht. . 

Beschränken sich die tuberkulösen Veränderungen im Fleische 
auf die daselbst gelegenen Lymphdrüsen, so kann die Muskulatur, 
nach Auslösung der Knocheo, Gelenke, Gefässe und Lymphdrüsen 
und entsprechender Zerlegung, im sterilisirten Zustand in den 
Verkehr gegeben werden. Bei fetten Thieren ist auch das Aus- 
sieden des mit Umgehung der tuberkulösen Herde ausgeschälten 
Fettgewebes zulässig. 

4. Bei lokaler Tuberkulose und bei der abgeheilten, auf die 
Eingeweide beschränkten Generalisation kann das Fleisch in rohem 
Zustande in den Verkehr gegeben werden. Bei erheblicher Aus¬ 
breitung des tuberkulösen Prozesses in den Eingeweiden ist der 
Deklarationszwang geboten. 

5. Die Gesammtmasse des Fleisches ist dem Verkehre als 
menschliches Nahrungsmittel zu entziehen , wenn ausgesprochene 
Abmagerung oder die Zeichen einer erst vor ganz kurzer Zeit 
erfolgten Blutinfektion (Milztumor und Schwellung sämmtlicher 
Lymphdrüsen, sowie miliare Tuberkel in Lunge, Leber, Milz oder 
Nieren) bestehen. 

6. In denjenigen Fällen, in welchen der lokale Charakter 
der Tuberkulose und die Unschädlichkeit des Fleisches zweifelhaft 
ist (namentlich beim Vorhandensein tuberkulöser Cavernen und 
beginnender Störung der Ernährung), ist die Gesammtmasse des 
Fleisches vor der Inverkehrgabe zu sterilisiren. 

7. Das sterilisirte Fleisch und das ausgesottene Fett ist 
unter Deklaration zu verkaufen.“ 

II. 1. Die zur Milchgewinnung aufgestellten Kühe, Ziegen u. s.w. 
sind einer regelmässigen thierärztlichen Kontrole zu unterwerfen. 

2. Die Milch tuberkulöser Thiere ist vom Verkehr als 
menschliches Nahrungsmittel auszuschliessen, wenn die Thiere 
ahgemagert oder mit Tuberkulose des Euters behaftet sind. 

3. Die abgemagerten und eutertuberkulösen Milch thiere sind, 
entsprechend dem Vorgehen in Dänemark und Schweden, unter 
Schadloshaltung der Besitzer unverzüglich aus den Beständen zu 
entfernen und zur Schlachtung zu bestimmen. 

Nach längeren Besprechungen fanden die Anträge mit einigen 
unwesentlichen Abänderungen Annahme. Hierauf wurde die Sitzung 
geschlossen. 

VI. 

Schon in frühester Morgenstunde begannen heute (11. Aug.) die 
Verhandlungen, da vor Eintritt in die Tagesordnung Dr. Hecker- 
Halle a. S. seinen arigekündigtep Vortrag über die Versuche 
der Landwirthschaftskammer der Provinz Sachsen zur 
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Erforschung und Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche abhielt. Vorher theiite der Präsident Geh. Rath Esser- 
Göttingen mit, dass auf ein am Montag an den Kaiser abgesandtes 
Huldigungstelegramm folgende Antwort eingelaufen sei: 

„Seine Majestät der Kaiser haben Allerhöchst sich über 
freundliche Begrüssung des VH. Internationalen Thierärztlichen 
Kongresses herzlich gefreut und lassen vielmals danken. Auf 
Allerhöchsten Befehl, v. Valenti.“ 

(Lebhaftes Bravo!) 

Dr. Hecker, der von seinen Freunden mit Händeklatschen 
empfangen wird, berichtet zunächst über seine Versuche, mit dem 
Kontagium Thiere zu infiziren. Die Haut war nicht fähig, den 
Krankheitsstoff aufzunehmen. Vom veterinären Standpunkt sei es 
wichtig gewesen, nachzuweisen, dass gewisse Thiere die Träger 
der Infektion sind, da es geeignet wäre, unsere ganze Seuchenge¬ 
setzgebung umzustossen. Die Luft erwies sich weder in trockenem 
noch in feuchtem Zustand als Träger des Infektionsstoffes. Es 
wurde weiter Vögeln das Kontagium zwischen Spreu vorgeworfen 
und die dann abgeschnittenen Federn wurden unter das Futter 
der Versuchsthiere gemischt. Nach zwölf Stunden konnte nach¬ 
gewiesen werden, dass die Versuchsthiere infizirt werden. Hecker 
glaubt, dass das sprungweise Auftreten der Seuche durch Ver¬ 
schleppung durch Vögel, Fliegen etc. erklärt werden könne. Die 
Leiber von Fliegen, welche den Infektionsstoff in sich aufge¬ 
nommen hatten, erwiesen sich nicht als Krankheitsträger, wohl 
aber Fliegen, die äusserlich besudelt waren. Der Haltbarkeit des 
Kontagiums wurde besondere Aufmerksamkeit zngewiesen. In 
einem Falle wurde in Strohtheilen des Stalles eine Lebensfähig¬ 
keit bis zu zwei Monaten festgestellt. In Dutzenden von Fällen 
hat Hecker auf Meerschweinchen, Katzen, Kaninchen, Hunde die 
Krankheit übertragen. Wenn man von anderer Seite (Löffler) 
nicht zu diesem Resultat gekommen sei, so habe man entweder 
das Kontagium nicht stark genug genommen, oder man habe die 
Thiere nicht lange genug beobachtet. Die lederartige feste Haut 
dieser Thiere lasse die der Krankheit eigenthümlichen Blasen nach 
aussen hin nicht erkennen. 

Damit glaubt Hecker den Beweis erbracht zu haben, dass 
auch kleinere Versuchsthiere experimental krank gemacht werden 
können. Bei einem Hunde habe er sogar eine zehntägige Inkubations¬ 
dauer festgestellt. In zehn Tagen könne man aber von Baden nach 
New-York kommen. Das zeige, auf welche Entfernung Thiere 
nicht nur in ihrem Haarkleide, sondern auch im kranken Körper 
den Infektionsstoff mit sich herumtragen können. Von medizinischen 
Autoritäten sei die Immunität bestritten worden. Bezüglich der 
Immunität hat der Vortragende festgestellt, dass erkrankte Thiere 
ein Jahr immun bleiben; im zweiten Jahre erkrankte ein kleiner 
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Brnchtheil und erst im dritten Jahre nahm die Immunität ab. 
Eine Erbbarkeit war nirgends festzustellen. Hecker hat dann 
Serumimpfungen vorgenommen. Er hat im Blut der Versuchsthiere 
Toxin vorgefunden und mit der Einspritzung des Blutes schwere 
Vergiftungsersoheinungen hervorgerufen. Bei der Uebertragung 
auf Schweine und Schafe zeigt sich eine Steigerung der Virulenz. 
Er nimmt für sich und das Institut der sächsischen Landwirth- 
schaft8kammer die Priorität in Anspruch, durch Einfügung gesteigerter 
Lymphmengen in die Blutbahn eine wirksame Schutzimpfung entdeckt 
zu haben. Das Patent sei vor dem Erscheinen des Berichtes der 
amtlichen Kommission (Löffler) angemeldet worden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Quaddelausschlag bei Mastschweinen. 

Quaddelausschlag beobachtete ich heuer seuchenhaft bei 
8 Mastschweinen eines Stalles. Professor Dr. Friedberger 
beschreibt diesen Ausschlag in seiner spez. Pathologie und 
Therapie unter der Aufschrift: „Nesselfieber der Schweine“ 
und sagt, dass diese Krankheit eigentlich unter den Infektions¬ 
krankheiten abgehandelt werden sollte. Ich zähle sie hier 
unter den Infektionskrankheiten auf, da ich heuer die hoch¬ 
gradige Contagiosität dieser Krankheit kennen gelernt habe. 

W enn auch Professor Dr. Friedbergerin prognostischer 
Hinsicht über diese Krankheit sagt, dass dieselbe einen äusserst 
gutartigen Verlauf habe und ein Todesfall bei derselben noch 
nie beobachtet worden sei, da jedesmal in 1—6 Tagen Heilung 
eintrete, so kann ich ihm hierin nicht beipflichten, da sämmt- 
liche in diesem Stalle beobachteten Krankheitsfälle, gegenüber 
meinen früheren Beobachtungen über diese Krankheit, 
die jedesmal leicht verlief, äusserst schwerer Natur waren. 

Die betr. Schweine wurden nicht alle auf einmal von 
der Krankheit ergriffen, sondern es erkrankten nur zwei in 
einer Stallabtheilung zusammenliegende Thiere zu gleicher 
Zeit, so dass sich die Krankheit auf circa 4 Wochen hinaus 
erstreckte. 

lieber den ganzen Körper zerstreut traten auf einmal 
Quaddeln von verschiedener Grösse, selbst über Handteller¬ 
grösse auf, die über die Haut deutlich hervorragten, so dass 
man beim Darüberstreichen mit der Hand fühlte, dass Erhaben¬ 
heiten mit Vertiefungen abwechselten. Sämmtliche Nesseln 
hatten einen hochgradig hämorrhagischen Charakter von rosa- 
rother bis tiefdunkler Farbe, die beim Einschneiden eine 
seröse röthliche Flüssigkeit entleeren lassen. Bei einem Schweine 
waren beide Ohren bis zum Grunde von tiefdunkelrother Farbe 
und geschwellt; selbst sei tiefsten Einschnitten in dieselben 


Digitized by ^.ooQle 



416 


tat kein Blut, sondern eine seröse röthliche Flüssigkeit zu 
sehen. Beide Ohren fielen bei der Heilung vollständig ab, 
so dass an deren Stelle nur mehr Stummeln hervorstehen. 
In den meisten Fällen verschwanden die Quaddeln, in einzelnen 
Fällen heilten sie unter Zurücklassen einer Borke ab* 

Bei sämmtlichen Thieren bestand eine hartnäckige Ver¬ 
stopfung. Die Athmung ist angestrengt. Das Hintertheil ist 
bei den meisten Thieren schwach; dieselben können sich 
kaum einige Schritte bewegen [rheumatische Muskelaffektionen, 
(Friedberger)]; sie kommen überhaupt, da auch der Appetit 
vollständig mangelt, nicht zum Futtertrog. Sie verkriechen 
sich, sobald sie aufgetrieben werden, wieder, so weit es ihnen 
möglich ist, in die Streu. 

Nur mit Mühe ist ihnen nach und nach ein kleines 
Quantum Milch mit Calomel, das ich je nach Grösse des 
Thieres in der Dosis von 2 bis 6 gr verabreichen lasse, bei¬ 
zubringen. Ausserdem lasse ich täglich öfters kalte Begiess- 
ungen mit Lysol-Wasser über den ganzen Körper machen. 

Ein Schwein, im Gewichte von circa \}j 2 Zentner, er¬ 
krankte unter den nämlichen Erscheinungen, wie oben beschrieben. 
Ich verordnete gegen die Verstopfung, wie bei den übrigen 
Schweinen, Calomel 5 gr in Milch, was jedoch nicht aufge¬ 
nommen wurde. Tags darauf wurde das Thier todt im Stalle 
aufgefunden. 

(Ber. d. prakt. Thierarztes Thum-Köfering.) 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 30. Sept. 1899. 

Am 30. Sept. sind verseucht mit: 

a) Botz (Wurm) in Ober franken 1 Gern. (1 Geh.), 
Schwaben 2 Gern. (2 Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seuche: Oberbayern 78 Gern. 

(336 Geh.), Niederbayern 6 Gern. (8 Geh.), Pfalz 28 Gern. 
(134 Geh.), Oberpfalz 53 Gern. (278 Geh.), Oberfranken 
81 Gern. (561 Geh.), Mittel franken 54 Gern. (224 Geh.), 

Unterfranken 63 Gern. (387 Geh.), Schwaben 95 Gern. 
(454 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 30. Sept. 458 Gemeinden (2382 Gehöfte); 

„ 15. „ 471 „ (2537 Gehöfte); 

„ 31. August 401 „ (2318 Gehöfte); 

Am 30. Sept* sind ferner verseucht mit: 

c) Schweineseuche incl. Schweinepest: Nieder¬ 
bayern 1 Gern. (3 Geh.), Pfalz 2 Gern. (3 Geh.), Ober¬ 
pfalz 3 Gern. (3 Geh.), Unterfranken 1 Gern. (2 Geh.), 
Schwaben 2 Gern. (3 Geh.); in ganz Bayern: 9 Gern. 
(14 Geh.). 
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Bücherschaii. 

Lehrbuch der klinischen Untersuchungsmethoden für 
Thierärzte und Studirende von Dr. med. Friedberger und Dr. 
med. Fröhner. Dritte, verbesserte Auflage. Stuttgart. 
Verlag von Ferdinand Enke. 1900. Preis M. 13. 

In der neuen Auflage des bekannten Lehrbuches/ welches 
gewissertnassen einen Ergänzungsband zur Friedberger-Fröhner’schen 
Pathologie und Therapie bildet, sind alle Neuheiten auf dem ein¬ 
schlägigen Gebiet berücksichtigt und haben insbesondere die von 
Prof. Dr. Kitt verfassten Kapitel, den raschen Fortschritten der 
bakteriologischen Diagnostik entsprechend, eine neue Bearbeitung 
und Vermehrung des Inhaltes erfahren. In diesem Abschnitte sind 
ausserdem, wie auch in den Kapiteln über Hautparasiten und 
Lungenpercussion, viele neue Abbildungen hinzugekommen. In¬ 
halts-Verzeichniss und alphabetisches Register sind sorgfältig her¬ 
gestellt; Druck, Papier und buchhändlerische Ausstattung vor¬ 
züglich. Göring. 


Personalien. 

Auszeichnungen : Der Bayer. Landwirthschaftsrath hat hei der Feier 
des Central-Landwirthschaftsfestes im Oktober 1899 nachfolgende Aus¬ 
zeichnungen für erfolgreiche und verdienstvolle Bestrebungen zur Förderung 
der Landwirthsohaft an Thierärzte ertheilt: 1. Die goldene Vereins-Denk¬ 
münze erhielt: Gustav Bolz, k. Bezirksthierarzt in Weissenburg a. S. Die 
kleine silberne Vereinsdenkmünze: Wänninger Josef, Distriktsthierarzt in 
Tittmoning, Hofer Karl, k. Bezirksthierarzt in Ebermannstadt, Braun 
Ludwig, Di9trikt8thier&rzt in Schesslitz, Handschuch Viktor, Distriktsthier- 
arzt in Schillingsfürst. 

Der approbirte Thierarzt Gottlieb Bernhard aus Pegnitz hat sich 
zu Dinkelscherben (B.-A. Zusmarshausen) als praktischer Thierarzt nieder¬ 
gelassen. 


Bekanntmachung. 

An der Lehrsohmiede der K. thierärztliohen Hochschule in München 
erledigt sich die thierärztliche Assistentenstelle, womit ein Jahresgehalt 
von 1080 Mi. und eine Zulage von 60 Mi. verbunden ist. — Bewerber um 
diese Stelle wollen ihre bezüglichen Gesuche bei der Direktion der Hoch¬ 
schule einreichen. 

München, den 4. Oktober 1899. 

Derz. Direktor 

K. Hofrath G. Hahn. 

Gau-Versammlung oberschwäbischer Thierärzto. 

Die qächste Gau-Versammlung oberschwäbisoher Thierärzte findet 
in Kempten am Sonntag, den 22. Oktober 1. J. , Nachmittags 2 Uhr, 
im Bürgersaal, Nebenzimmer über 1 Stiege, statt und sind hiezu alle 
Kollegen freundliohst eingeladen. 

Engel. Brutscher. 
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Verlag ron FERDINAND ENKE in Stattgart. 

Soeben erschienen: 

I_iel3Lr"b*CLC Da. 

der 

klinischen Dniersnchnngsmethoden 

für Thierärzte und Studierende 

von 

Dp. med. Friedberger, und Dr. med. Eug. Fröhner, 

Prof. a. d. thierärztl. Hochschule in Prof. a. d. thierärztl. Hochschule in 

München. Berlin. 

Mit 105 in den Text gedruckten Figuren. 

OßF* Dritte, -verbesserte ^h- , UL£La>'gre. 
gr. 8. 1899. geh. M. 13.— 



Verlag Ton Richard Schoctz, Berlin NW., 
Lnisenstrasse Nr. 36. 
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Die 
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ihr Wesen, ihre Aufgabe, ihre 
Organisation. 


Von 

Dr. phil. Hülsemaiin. 

Tierarzt. 

VF" Preis M. 2 ,—. ~"Wßi 
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Yerlag von RICHARD SCHOETZ in Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 36. 

Soeben erschien: 

Gteriehtliehe TUwamtlkunde 

von 

Dr. med. W. Dieck erhoff, 

.Geheimem Regierungs-Rath nnd Professor an der tbierärztlichen Hochschule 

in Berlin. 

Zweite vermehrte ,A.i3.flagre. 

IMF” Preis gebunden 20 Hark. ‘"HMi 

tßF* Das Werk wird nur gebunden ausgegeben, 

Vorwort zur zweiten Auflage. 

In der neuen Auflage, mit deren Bearbeitung ich über Erwarten 
schnell befasst wurde, hat das Lehrbuch durch die als zweokmässig er¬ 
achteten Ergänzungen einen grösseren Umfang erhalten. Vervollständigt 
sind im allgemeinen Theil die Erläuterungen zur Viehgewährschaft des 
neuen bürgerlichen Gesetzbuchs. Ferner haben die Vorschriften der 
Kaiserlichen Verordnung vom 27. März 1899, betr. die Hauptmängel und 
Gewährfristen, bei deren Feststellung und Veröffentlichung die erste Auf¬ 
lage des Lehrbuchs zum grössten Theil bereits gedruckt war, einige Be¬ 
richtigungen deB Textes im speciellen Theil nothwendig gemacht. 

Aus den Kreisen der praktischen Thierärzte erhielt ich die An¬ 
regung, die dem Buche einverleibtc Sammlung von Gutachten und Ober¬ 
gutachten thunlichst zu vermehren. Da auch nach meinen Erfahrungen 
das Studium der Casuistik die Sachverständigen befähigt, ein besseres 
Ver8tändniss für die technischen Grundlagen der Mängelbegutachtung zu 
gewinnen, so habe ich den schon in der ersten Auflage mitgetheilten 
14 Beispielen noch 7 gutachtliche Schriftsätze hinzugefügt, welche von 
mir in streitigen Fällen erstattet worden sind. 

Im speciellen Theil hat die Darstellung der Gewährmängel eine 
Vermehrung um sechs Capitel gefunden. 

Das allgemeine Vertrauen, mit welchem die praktischen Thierärzte 
das Erscheinen dieses Lehrbuches aufgenommen haben, verpflichtete mich, 
bei der Bearbeitung desselben den umfangreichen Stoff übersichtlich ab¬ 
zugliedern und die Streitfragen der Viehgewährsohaft nach den gegen¬ 
wärtigen Erfahrungen der Wissenschaft unter Beachtung der im Handels¬ 
verkehr bestehenden Gepflogenheiten klarzustellen. loh gebe mich der 
Hoffnung hin, dass das Buch den hauptsächlichsten Zweck, für welchen 
es geschrieben wurde, erfüllen und gegenüber dem am 1. Januar 1900 
für das Deutsche Reich in Kraft tretenden neuen Recht des Viehhandels 
ein zuverlässiger Berather der thierärztlichen Sachverständigen sein wird. 

Berlin, im September 1899. 

Der Verfasser. 

Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko. 

Bnchbandlnng für Medizin n. Naturwissenschaften 

Berlin NW., ™n 

Luisenstrasse Nr. 36. Richard Schoetz. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen uod Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Epiearin von Prof. Fr ick gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 

Alle landwirtschaftlichen Desfnfections-Mittel auf thierärztliohe Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliohe Zwecke handlich und billigst. 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur I» und frisoh, eigene Mahlung. 

Eserin, sulfuric., prompt wirkend, 10 DoS. 0.1 = 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15 .—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Huf salbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. Fräp. von Dr. H. Vager in Würzburg. 



Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Torsions-Pincette 
nach Blunk Ä 12.— 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 


1,00 M. 

Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. M. 14,50. 
Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Operationshand- 
schuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnichen M. 7,25. 



Neuheiten 


1899 


Susserin -Impf beBteok 
für Höchster 
Rothlaufserum 
14,50 M. 

Inj eötion s-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerhoff 
13,00 M. 
Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle Mi. 0,50. 
Hauptner’s Reform- 
Thermometer 1.50A 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . , 4.— M.. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klaueuseuohe 4.85A 

HL Haaptner, Instrumenten Fabrik, Berlin HL W. 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


0C“ FQr die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
AI brecht, Rambergstrasse 2/«r„ zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 


für 



Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 24. Oktober 1899. No. 43. 

Inhalt: Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in Baden-Baden. 
(Fortsetzung.) — Stautner: Bericht über die Generalversammlung des 
thierärztliohen Kreisvereins der Oberpfalz und von Regensburg. — 
Schmidt und Vogt: Referate. — Viehseuchen-Naohriohten. — Bücher- 
schau. — Personalien. — Inserate. 


Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in 
Baden-Baden. 

(Fortsetzung.) 

Dr. Hecker bemerkt noch am Schlüsse seiner Ausführungen : 
Dem rein thierärztlich geleiteten Institut gebühre die Priorität der 
Entdeckung. Es sei nur zu bedauern, dass diesem für die Versuche 
blos geringe Mittel zur Verfügung ständen. (Starker Beifall.) 

Geh. Rath Löffler-Greifswald: Die Ausführungen Heckers 
haben mich sehr interessirt. Er hat mir zum ersten Male Kennt- 
niss gegeben über viele Dinge, die ich bis heute nicht wusste. 
Von seinen Untersuchungen habe ich erst Kenntniss erhalten, als 
der Bericht der Kommission erschienen war und Herr Hecker 
einen Artikel veröffentlichte, der darin gipfelte, dass einem Thier¬ 
arzte die Palme gebühre. Auch heute machen seine Ausführungen 
den Eindruck, als ob es sich hei der Untersuchung der Maul- und 
Klauenseuche um eine wissenschaftliche Konkurrenz zwischen 
Aerzten und Thierärzten handle. Davon kann keine Rede sein. 
Ich habe mich nicht aus eigener Initiative in dieses Gebiet hinein¬ 
begeben, sondern auf Wunsch meiner Vorgesetzten Behörde. Das 
sie mich dazu erwählte, lag wohl in meinen wissenschaftlichen 
Antecedenzien. Mir lag es fern, Herrn Hecker ins Gehege zu 
kommen. Wenn er seine Erfindung beim Patentamt angemeldet 
hat, so hat er sie gesichert. Da er aber dieselbe nicht in einer 
wissenschaftlichen Zeitschrift veröffentlicht hatte, so gebührt der 
Kommission die wissenschaftliche Priorität. Löffler bestreitet die 
Richtigkeit der von Hecker erwähnten Virulenzsteigerung. Er 
(Löffler) habe dagegen durch wechselweises Uebertragen vom Rind 
auf das Schwein einen Lymphstamm erhalten. Wenn Hecker im 
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Blut der Thiere Toxin nach weisen kann, was ich bestreite, so 
erkenne ich an, dass das ganz seine Sache ist. Die Grundlage 
für seine Schutzimpfungen fehlte aber Herrn Hecker. Das Immun¬ 
blut wird bald viel, bald wenig Keime haben. Den Massstab haben 
wir gefunden. Dieser wird uns hoffentlich auf die richtige Bahn 
bringen und Herrn Hecker, wenn er ihn anwendet, auch. (Beifall.) 

Der Vorsitzende verliest eine Zuschrift des Vertreters des 
Bundes der Landwirthe, Eeichstagsabg. Lucke-Partershausen, der 
bedauert, abreisen zu müssen. Die landwirthschaftlichen Vertreter 
hätten sich an den Verhandlungen nicht betheiligt, um den rein 
wissenschaftlichen Charakter des Kongresses zu wahren. Der 
Bund der Landwirthe würde den Beschlüssen volle Beachtung 
widmen und dafür Sorge tragen, dass die Verhandlungen in den 
Organen des Bundes weiteste Verbreitung finden. Thierarzt und 
Landwirthschaft seien eng verbunden. Die Landwirthe würden 
die Thierärzte in dem Streben nach Festigung ihrer Stellung kräftig 
unterstützen. (Beifall.) 

Der Vorsitzende theilt der Versammlung mit, dass der für 
den folgenden Punkt als Berichterstatter ernannte Dr. Leclainche, 
Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Toulouse, habe 
heimreisen müssen, da die Nachricht hierher gelangt sei, dass sein 
Haus ein Kaub der Flammen geworden sei. Der Kongress 
beschliesst dem verdienstvollen Gelehrten telegraphisch seine An- 
theilnahme auszusprechen. 

Ueber die Bekämpfung der Schweineseuchen be¬ 
richtete Obermedizinalrath Dr. Lorenz -Darmstadt und befürwortete 
folgende Anträge der Kommission: 

1. „Die Schweineseuchen sind veterinärpolizeilioh zu bekämpfen 
und zwar in der Weise getrennt, das^f die Schweineseuche 
und Schweinepest einerseits und Kothlauf andererseits für 
sich zu behandeln sind. 

2. Die gegen Schweineseuche und Schweinepest zu ergreifenden 
veterinärpolizeilichen Massnahmen bestehen hauptsächlich in 
der Tödtung kranker und ansteckungsverdächtiger Thiere und 
in der Desinfektion der verseuchten Gehöfte. Die Tödtung ißt 
namentlich für solche Gegenden zu empfehlen, in welche die 
genannten Seuchen nur vorübergehend eingeschleppt sind. 

Die Anwendung der zur Zeit noch nicht überall genügend 
erprobten Schutzimpfungs-Methoden gegen die vorgenannten 
beiden Seuchen empfiehlt sich nur für Gegenden, in denen 
sioh bereits ausgedehnte Seuchenherde gebildet haben. 

3. Als Bekämpfungsmittel gegen den Kothlauf der Schweine ist, 
neben den gewöhnlichen veterinärpolizeilichen Massnahmen, 
in erster Linie die polizeilich überwachte Schutzimpfung aller 
Thiere der gefährdeten Bestände zu bezeichnen. 
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Es empfiehlt sich ferner, die obligatorische Impfang anzu¬ 
ordnen, sobald der Rotblauf in einem Scbweinebestande all¬ 
jährlich anftritt. 

Nocard-Paris erklärt, dass die Schutzimpfung ein sicheres 
Mittel gegen Rothlauf sei. Das Pasteur’sche Verfahren zeige 
Lücken. Die Kommission habe kein besonderes Impfungsverfahren 
vorgeschlagen. Einen grossen Fortschritt bedeute aber das System 
der Schutzimpfung von Geheimrath Lorenz, der der erste gewesen 
sei, welcher festgestellt habe, dass die Anwendung des Serums 
die Widerstandskraft der Schweine gleichmässig gestalte und der 
ein Mittel gegen Rothlauf gefunden habe, das auch angewendet 
werden könne, wenn die Seuche bereits ausgebrochen sei. (Beifall.) 

Geh. Rath Sc h ütz • Berlin macht Mittheilung über den 
Wirkungswerth des in Berlin hergestellten verbesserten Verfahrens, 
das gegenüber dem Lorenz’schen Präparat wesentliche Vortheile 
habe und 75 °/ 0 der kranken Schweine zu heilen vermöge. Er 
verweist auf die Vorzüge des Schafes als Versuchsthier für Serum- 
Gewinnung und glaubt, dass auf Grund der fortgesetzten wissen¬ 
schaftlichen Forschungen am Ende des Jahrhunderts der Rothlauf 
nicht mehr existiren werde. (Beifall.) 

Nocard hält das Pferd für geeigneter als das Schaf zur 
Serum-Gewinnung gegen Rothlauf. Diese Entdeckung habe Leclainche 
vor 2 Monaten veröffentlicht. 

Geh. Rath Schütz: Ich kann diese wissenschaftliche Ent¬ 
deckung nur bestätigen. Auoh wir gewinnen in Berlin unser 
Serum vom Pferde. (Grosse Heiterkeit.) Auch Geh. Rath Lorenz 
erklärt, dass zu seinem Präparat ebenfalls Pferde verwendet 
würden. (Heiterkeit.) 

An der weiteren Debatte betheiligten sich Perroncito- 
Turin, Cope-London, Preusse-Danzig, Loeffler-Greifswald. 
Die Anträge der Berichterstatter wurden dann en bloc ange¬ 
nommen und darauf wurde die Sitzung geschlossen. 

* * 

* 

Am Abend fand in der reichdekorirten städtischen Turn- 
und Festhalle ein von der Stadt Baden zu Ehren der Kongress- 
Theilnehmer veranstalteter Festcommers statt, der unter grosser 
Betheiligung auf das Glänzendste verlief. Herr Oberbürgermeister 
Gönner begrüsste die Festversammlung in einer warmempfundenen, 
schwungvollen Ansprache, welche die hervorragende Bedeutung 
des Kongresses würdigte und in ein Hoch auf denselben ausklang. 
Die Rede wurde mit grossem Beifall aufgenommen, ebenso die 
Erwiderung derselben durch Mr. Weber, Vice - pr^sident du 
Conseil-municipal von Paris, der für die gastliche Aufnahme in 
Baden-Baden lebhaften Dank aussprach und auf die Bäderstadt 
toastete. Es folgte im weiteren Verlaufe des Abends noch eine 
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Beihe anderer Trinksprüche, in denen die allseitige lebhafte Be¬ 
friedigung über die Tagung des Kongresses und über den Auf¬ 
enthalt in Baden-Baden zum Ausdrucke kam. Gemeinsame Lieder¬ 
vorträge der vereinigten Männergesangvereine „Aurelia“, „Hohen- 
baden“ und „Turnverein“ unter Leitung des Herrn Musikdirektors 
Boothaan und Concert von Seiten des städtischen Curorchesters 
unter der Direktion des Herrn Kapellmeisters Hein verschönerten 
den festlichen Abend. 

VII. 

Die Schluss-Sitzung am Samstag (12. August) wurde durch 
Geheimrath Dammann- Hannover geleitet. Dr. K a e 1 b 1 e - München 
hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die Bezieh¬ 
ungen der Thierheilkunde zur humanen Medizin in 
Wissenschaft, Praxis und Unterrichts wesen. Eine 
Debatte schloss sich an den Vortrag nicht an. 

Auf Grund einer von Direktor Hutyra-Budapest im Auf¬ 
träge des ungarischen Ackerbauministers von Daränyi über¬ 
mittelten Einladung wurde beschlossen, den nächsten internationalen 
veterinär-medizinischen Kongress 1905 in Budapest abzuhalten. 

Der nächste Verhandlungsgegenstand betraf die Erweiterung 
des thierärztlichen Unterrichts. Die Kommission be¬ 
stehend aus den Herren D egive-Brüssel, Kitt-München, Mal km us- 
Hannover, Nocar d- Paris, Ko gueira-Lissabon, Schütz-Berlin 
hat sich auf folgende Vorschläge geeinigt: 

„Der Kongress erklärt für nothwendig: 

1. Für das Studium der Thierheilkunde ist die Universitätsreife 
erforderlich. 

2. Die Dauer des Studiums muss mindestens acht Semester 
betragen. 

3. Es empfiehlt sich, dem thierärztlichen Unterricht eine mehr 
praktische Bichtung zu geben, indem so viel als möglich die 
rein theoretischen Vorlesungen durch Besprechungen von 
Fällen ersetzt, die Zahl der Demonstrationen und praktischen 
Uebungen, insbesondere was Thierzucht und Geburtshilfe 
betrifft, vermehrt werden. 

4. Das Studium der Thierheilkunde soll sich auf alle land¬ 
wirtschaftlichen Nutzthiere erstrecken. 

5. An jeder thierärztlichen Lehranstalt muss ein hygienisches 
Institut vorhanden sein, welches dem Unterricht und der 
Erforschung der Aetiologie und Prophylaxe der Krankheiten, 
insbesondere der Seuchen-Krankheiten dient. 

6. Der Unterricht in der Fleischbeschau erfordert eine besondere 

praktische Ueberweisung in einem grösseren öffentlichen 
Schlachthause.“ (Schluss folgt.) 
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Bericht über die Generalversammlung des thierärztlichen 
Kreisvereins der Oberpfalz und von Regensburg. 

Sonntag den 23. Juli hielt der thierärztliche Kreisverein 
der Oberpfalz und von Regensburg seine Generalversammlung 
pro 1899 im Hotel „Grüner Kranz“ zu Regensburg ab. 

Die Versammlung, welcher Herr kgl. Kreis-Thierarzt 
Hopf als Regierungs-Kommissär anwohnte, wurde Vormittags 
10Uhr von dem prov. Vorsitzenden, Vereins-Sekretär Schilf¬ 
fahrt-Stadtamhof unter herzlicher Begrüssung der Anwesenden, 
speziell des Herrn Regierungs-Kommissärs, eröffnet. 

Erschienen waren 11 ordentliche Mitglieder und 1 Gast, 
nämlich: die Herren: Dorn-Waldmünchen, Kronburger-Beiln- 
gries, Lehner-Parsberg, Neuwirth-Kemnath, Oskar-Hemau, 
Schilffahrt-Stadtamhof, Schramm-Tirschenreuth, Stautner-Rie- 
denburg, Uebler-Neunburg v. W., Dr. Vogt-Neumarkt, Zissler- 
Amberg, ausserdem in alter Treue Bergler-Rottenburg. 

Entschuldigt hatten sich die Mitglieder: Ebersberger- 
Cham , Hintermeier-Nittenau, Riedinger-Neumarkt, Tretzel- 
Eschenbach. 

An ordentlichen Mitgliedern zählte der Verein im ab¬ 
gelaufenen Jahre 22, der Stand der Ehrenmitglieder hat sich 
nicht verändert. 

Gestorben ist 1 Mitglied, nämlich unser I. Vereins- 
Vorstand Dr. Böhm-Stadtamhof, welchem der prov. Vorsitzende 
Schilffahrt einen warm empfundenen Nachruf widmete, die 
Versammlung einladend, sich zum Zeichen der Ehrung dieses 
edlen, wegen seines Wissens und seiner tadellosen Liebens¬ 
würdigkeit allseits hochverehrten Collegen von den Sitzen zu 
erheben. 

Nun erfolgt die Bekanntgabe der Durchführung der vor¬ 
jährigen Beschlüsse, wonach die Eingabe wegen theilweiser 
Hinüberverlegung der Hundevisitations-Termine in den Monat 
März den Erfolg hatte, dass bei rechtzeitiger Bekanntgabe 
derselben an die Zoll-Behörde da, wo eine diesbezügliche 
Nothwendigkeit sich aus der Grösse eines Bezirkes ergibt, 
diese Verlegung eine Beanstandung nicht ergeben wird. 

Nach Festsetzung des Etats wurde der Beitrag in Höhe 
von 3 Jl belassen und dem Vereins-Kassier, Herrn Bezirks- 
Thierarzt Lehner-Parsberg Decharge ertheilt. 

Nachdem der prov. Vorsitzende, Vereins-Sekretär Schilf¬ 
fahrt, durch glatte Sicherheit seiner Geschäftsleitung sich ganz 
vorzüglich eingeführt hatte, vollzog sich die Erledigung des 
nächsten Programmpunktes, die Ersatzwahl für den verstorbenen 
Vorstand Dr. Böhm sehr rasch. 
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Herr Bezirks-Thierarzt Schilffahrt-Stadtamhof wurde ein¬ 
stimmig als I. Vorstand, und an dessen Stelle als Sekretär 
Herr Distrikts-Thierarzt Stautner-Riedenburg gewählt. 

Zu der vom thierärztlichen Kreis-Vereine von Mittel¬ 
franken durch Zuschrift angeregten Frage, betreffend die 
Forderung einer höheren, nämlich abschliessenden Gymnasial¬ 
vorbildung für die bayerischen Thierärzte nahm das Wort 
Herr kgl. Kreis-Thierarzt Hopf, der in präcisen Erläuterungen 
ausführte, es erscheine z. Z. unzweckmässig, Seitens der 
bayerischen Kreis-Vereine neuerdings zu dieser Frage Stellung 
zu nehmen, nachdem bisher diesseits alles Menschenmögliche 
zur Förderung dieses Standesinteresses geschehen sei.- Die 
Angelegenheit sei ja Reichssache und werde speziell vom 
deutschen Veterinärrath nachdrücklichst so vertreten, dass 
neue Momente und sachliche Förderungsgründe z. Z. kaum 
für die Beschleunigung der Lösung zu erbringen seien. Der 
kgl. bayer. Staatsregierung gegenüber aber haben wir bayer. 
Thierärzte z. Z. eine viel wichtigere Frage, den endgiltigen 
Abschluss unserer Organisation, die Pragmatisirung und Rang¬ 
ordnung zu vertreten. 

Eine weitere Zuschrift ladet zur Absendung zweier Dele- 
girter zu der am 27. August 1. Js. in Nürnberg stattfindenden 
Delegirtenversammlung von Vertretern der sämmtlichen 8 thier¬ 
ärztlichen Kreis vereine ein, wo über eine geeignete Agitation 
zur Beschleunigung der Pragmatisirung der bayer. Bezirks- 
Thierärzte, bezw. über Ziele und Wege zur Regelung der 
Rangordnung und amtlichen Stellung der pragmatischen Bezirks- 
Thierärzte des Königreichs Bayern berathen werden soll. 

Dies Vorberathungs-Thema beschäftigte das Interesse der 
Versammlungs-Theilnehmer geraume Zeit; die sehr sachlichen 
Erörterungen, die sich weniger in der Richtung des Wünschens¬ 
werten als vielmehr in den Grenzen des positiv Erreichbaren, 
an dessen klarer Fixirung der kgl. Kreis - Thierarzt sich 
wesentlich betheiligte, bewegten, endeten schliesslich in der 
allgemeinen Bekundung des Wunsches, es seien zur Realisirung 
des angestrebten Zweckes sowohl die einzelnen Abgeordneten, 
womöglich jeder politischen Richtung zu bearbeiten, als auch 
deputationsweise bei den Führern der politischen Parteien 
neuerdings eine unseren gewiss berechtigten Wünschen günstige, 
wohlwollende Stellungnahme zu erwirken. 

Den oberpfälzischen Kreis-Verein in diesem Sinne zu 
vertreten, wird der Vorstand, Herr Bezirks-Thierarzt Schilffahrt, 
zu der Versammlung nach Nürnberg abgeordnet. 
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Den letzten, für jeden Praktiker gewiss hochinteressanten 
Programm-Punkt behandelte aus der Praxis heraus Herr Dr. 
Vogt-Neumarkt, nämlich die operative Behandlung des 
Spat mittelst der doppelseitigen Neurektomie zur Gefühllos¬ 
machung der Extremität. Hierüber wird noch ausführlich 
berichtet werden. 

Der Vortragende schickte voraus die pathol.-anatom. 
Auffassungen über das Wesen des Spat Seitens thierärztlicher 
Forscher, eines Gerlacb, Möller, Dieckerhoff, Hoff- 
mann, Goty, Fröhner, um dann zu der wissenschaftlich 
klar begründeten Folgerung zu gelangen, Spat sei eine primäre 
Erkrankung der Knochen-Substanz, die Entzündung nehme 
im Knochen selbst den Anfang, weshalb unsichtbarer Spat 
sehr wohl möglich sei, und erst sekundär trete Osteopbyten- 
Bildung, Gelenk-Entzündung u. dergl. äusserlich in die Er¬ 
scheinung. 

Zur Behandlung übergehend, erwähnt Dr. Vogt die 
früher und bisher üblichen Heilmethoden, so die verschiedenen 
Einreibungen, das Brennen, den Spatschnitt, die subkutane 
Applikation der Scbarfsalbe; erläutert dann Vortheile und 
mögliche Folgen der Neurektomie vom praktischen Stand¬ 
punkte aus unter besonderer Berücksichtigung der anatomischen 
Verhältnisse und operativen Kunstgriffe, um schliesslich an 
einer Extremität die genannte Operation unter grossem In¬ 
teresse der anwesenden Collegen auszuführen. 

Nachdem der Vorstand den Dank für diese lehrreichen 
Ausführungen bekundet hatte, wurde die Versammlung in 
der üblichen Form geschlossen. 

Während des gemeinschaftlichen Diner wurde ein Be- 
grüssungs-Telegramm an das in der Sommerfrische weilende 
Ehrenmitglied Gotteswinter abgesandt. 

Die Nachmittagsstunden verflossen in heiterster Stimmung. 
Die Trennung von lieben Collegen und neugewonnenen Freunden 
wurde gar Manchem schwer, indess die Verhandlungen batten 
sichtlich zur Kräftigung des thierärztlichen Selbst- und Standes¬ 
bewusstseins beigetragen, und so wird jeder College mit 
neuen Hoffnungen und erstarktem Muthe seinem Wirkungs¬ 
kreise zugeeilt sein, den Wunsch in der Seele, diese herz¬ 
lichen Beziehungen unter den oberpfälzischen Thierärzten 
möchten niemals erlöschen! 

Riedenburg, den 16. August 1899. 

Stautner, 

Vereins-Sekretär. 
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Referate. 

Totale Obstruktion der Brustpartie des Schlundes durch 
ein Aegapropil. 

Misier fand bei der Untersuchung einer Kuh sämmt- 
liche Symptome einer Schlund-Yerstopfung: Leib stark auf¬ 
getrieben, Schluckvermögen aufgehoben, Speicheln etc. Nach 
Punktion des Wanstes konnte bei der Untersuchung der 
Schlundrinne kein Fremdkörper konstatirt werden; bei der 
Einführung eines Peitschenstieles fand sich aber in der Brust¬ 
partie des Schlundes ungefähr 10 cm vom Mageneingange ein 
unbewegbares Hinderniss. Yon der Anwendung von Pilo¬ 
karpin- und Yeratrin-Injektion wurde wegen des minder guten 
Ernährungszustandes und des hohen Alters abgesehen und 
zur Schlachtung gerathen. 

Die Sektion ergab ein Aegapropil, 7 cm im Durchmesser 
als Ursache der Schlund-Yerstopfung. Dasselbe war cylindrisch 
geformt, hatte an der Auffindungsstelle die Schlundwandung 
erweitert und konnte nur unter Einwirkung von Hustenstössen 
vom Magen in den Schlund heraufgetrieben worden sein. 

Jedenfalls ist diese Ursache der Obstruktion des Schlundes 
eine seltene. 

(Reoueil de mädeoine yeterinaire 15. Mai 1899. N. 9.) 


Chronische Meningitis bei der Kuh. 

Bei einer dreijährigen Kuh, welche seit 2 Monaten an 
Rhinitis catarrhalis erkrankt war, nahm die Fresslust mehr 
und mehr ab, indem zugleich zunehmende Störungen im 
Empfindungsleben des Thieres eintraten. Die Untersuchung 
ergab Meningitis. Die Nothschlachtung wurde angeordnet, 
vom Besitzer aber nicht zugegeben. Die Kuh magerte in der 
Folge mehr und mehr ab, da die Nahrungsaufnahme völlig 
aufgehoben war; ausserdem waren die Störungen im Bewegungs¬ 
und Empfindungsleben so hochgradig, dass die Kuh den ganzen 
Tag in ein und derselben Stellung verharrte und ein völlig 
herabgesetztes Empfindungsleben bei gänzlich aufgehobenem 
Sehvermögen (Amaurose) zeigte. Endlich entschloss sich der 
Eigenthümer zur Schlachtung. 

Bei der Sektion wurden an den Gehirnhäuten und in 
der Gehirnsubstanz krankafte Yeränderungen konstatirt. Die 
Pia mater war stark entzündet, besonders in ihrer vorderen 
Partie und die Gehirnsubstanz, welche in der Schädelkapsel 
infolge Yerminderung ihres Yolumens beweglich erschien, war 
von fibrösem Exsudate bedeckt. Die Gehirnsubstanz selbst 
zeigte sich in der vorderen Hälfte am meisten ergriffen: 


Digitized by LiO le 


429 


gleiehmässig gelblich verdirbt, von festerer Konsistenz als 
normal, mit dicklichem Eiter infiltrirt. Dünne Schnitte, parallel 
zur Oberfläche, Hessen erkennen, dass die Infektion sich von 
der Peripherie zum Centrum und von den vorderen Partien 
zu den hinteren erstreckt batte. Die beiden Labyrinthe des 
Siebbeines waren nekrotisch, von schwärzlichem Eiter im- 
prägnirt und zeigten deutlich, dass die primäre Erkrankung — 
die chronische Rhinitis — sich auf die Gehirnhäute durch 
Yermittlung der Siebplatte ausgebreitet hatte. 

Die Meningitis kann sich also in Folge einer chronischen 
Rhinitis durch aufsteigende Infektion entwickeln. 

(Oarougeau. Journal de mädecine vetärinaire et de Zooteohnie. Noy. 1898.) 


Die Uebertragung der Tuberkulose durch die Nahrungs- 

Aufnahme. 

Professor Galtier kommt auf Grund von Untersuch¬ 
ungen zu folgendem Resumö und Schlüssen: 

Die Tuberkulose kann durch die Nahrungs-Aufnahme 
übertragen werden. 

Die Uebertragung ist aber nicht leicht und hängt von 
der Quantität und Qualität der tuberkulösen Stoffe und von 
der Anzahl der Infektionsmahlzeiten ab. 

Wenn tuberkulöse Nahrung mit bester Yirulenz vor¬ 
übergehend aufgenommen wird, so werden sogar die empfäng¬ 
lichsten Thiere nur ausnahmsweise inficirt. Eine einmalige 
Gabe stark tuberkulöser Nahrung hat nie mehr als die Hälfte 
der Versuchsthiere angesteckt. 

Die Zahl der Infektionsfalle vermehrt sich mit der Zahl 
der inficirten Mahlzeiten. Je mehr tuberkulöse Nahrung auf¬ 
genommen wird, je öfter solche Mahlzeiten gereicht werden, 
um so öfter kann die Ansteckung festgestellt werden. 

Je mehr der Tuberkulose-Yirus durch entsprechende Er¬ 
hitzung abgeschwächt wird, um so ungefährlicher wird der¬ 
selbe für die Thiere, welche ihn mit der Nahrung aufnehmen. 
Wird aber tuberkulöse Nahrung, welche nur bis auf 70? —80° 
erwärmt ist, in wiederholten Gaben und in beträchtlicher 
Menge gereicht, dann kann noch Infektion eintreten. 

Es ist bewiesen, dass die Ansteckung durch Ingestion 
unsicher ist und dass selbst wiederholte Aufnahmen von schwachen 
Dosen nicht mit Bestimmtheit zur Infektion führen. Es ist 
weiter festgestellt, dass das Fleisch tuberkulöser Thiere nicht 
immer virulent ist, und wenn es der Fall ist, nur im schwachen 
Grade. 
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Endlich ist nachgewiesen, dass die Aufnahme solchen 
Fleisches, selbst im rohen Zustande, für die Schafe, Kälber, 
Schweine, Lapins und Meerschweinchen ohne Gefahr ist. 

In Berücksichtigung dieser Verhältnisse glaubt Galtier 
dazu gelangen zu können, das Fleisch tuberkulöser Thiere 
ohne Gefahr für den Konsumenten freizugeben und nur dann 
in Beschlag zu nehmen, wenn sich die Thiere im abgemagerten 
Zustande befinden und wenn Muskulatur und Knochen hoch¬ 
gradige tuberkulöse Läsionen aufweisen. 

(Journal de mödecine veterinaire et de Zootechnie. Decemb. 1898.) 


Frühzeitige chirurgische Behandlung der Verstopfung 
beim Hunde. 

Morey empfiehlt bei hartnäckiger Verstopfung der Hunde, 
bei welchen die medikamentöse Behandlung erfolglos bleibt, 
den chirurgischen Eingriff: Laparatomie, Aufsuchung der 
Verstopfungsstelle, Incision, Entfernung der Ursache — in 
der Regel grosser, harter Kothballen. 

Morey betont, dass die Operation rechtzeitig vorgenommen 
werden muss, da dieselbe nur dann von gutem Erfolge be¬ 
gleitet sein kann, wenn der Patient noch gut bei Kräften ist. 

(Journal de möd. vet. et de Zooteohn. Ootober 1898.) 

Schmidt und Vogt. 


Maul- und Klauen-Seuehe in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 7. Okt. das Erlöschen in Köln a. Rh.; am 
9. Okt. der Ausbruch in Frankfurt a. M., Sachsenhausen und in München; 
am 10. Okt. das Erlöschen in Mühlhausen i. Eis.; am 11. Okt. der 
Ausbruch und das Erlöschen in Würzburg; am 12. Okt. der Ausbruch 
und das Erlöschen unter den Rindviehüberständern in Nürnberg; am 
14. Okt. das Erlöschen in Frankfurt a. M.; am 16. Okt. der Ausbrnch 
unter den Rindern in Dresden; am 17. Okt. der Ausbruch in München. 


Böcherschau. 

Illustrirtes Land wirthschafts - Lexikon. Dritte, neube- 
arbeitete Auflage. Mit 1126 Textabbilduugen. Berlin 1899. 
Verlagsbuchhandlung Paul Parey. In Halbjuchten gebunden, 
Preis 23 Mark. 

Die landwirthschaftHche Literatur weist eine Reihe der 
besten Werke auf über die Gebiete des Ackerbaus, der Viehzucht, 
der landwirtschaftlichen Gewerbe etc., und auch an vielbändigen 
Sammelwerken ist kein Mangel; aber es fehlte lange ein hand¬ 
liches, trotz möglichster Vollständigkeit kurzgefasstes, für das rein 
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praktische Bedürfnis bearbeitetes, und mit den nöthigen Abbild¬ 
ungen aasgestattetes LandwirthSchafts-Lexikon. 

Das Lexikon enthält Tausende einzelner Artikel und gibt 
— aufgeschlagen an der betreffenden Stelle des Alphabets — 
eine augenblickliche, klare und bündige Antwort auf alle Fragen, 
wie sie sich täglich im landwirtschaftlichen Betriebe aufwerfen. 

Dem Text sind viele Abbildungen beigegeben, z. B. alle 
Rassebilder etc. 

Das Werk umfasst 1874 Spalten grössten Lexikonformats, 
also den Inhalt von mehreren gewöhnlichen Bänden. Die in die 
Yeterinärkunde einschlagenden Artikel stammen vom Geh. Medi¬ 
zinalrath Dr. Siedamgrotzky. 

Die Anschaffung des durchaus wissenschaftlich gehaltenen 
und huchhändlerisch vorzüglich ausgestatteten Werkes kann den 
Herren Collegen bestens empfohlen werden. Gg. 

Personalien. 

Thierärztliche Hochschule München« Mit der Wirkung vom 
16. Oktober 1. Js. an wurde: 

I) der ordentliche Professor der tierärztlichen Hochschule in 
München k. Hofrath Earl Hahn auf Ansuchen unter gleichzeitiger Ent¬ 
hebung von der ihm gegenwärtig übertragenen Funktion des Direktors 
dieser Hochschule nach zurüokgelegtem 70. Lebensjahre in den dauernden 
Ruhestand versetzt und demselben bei diesem Anlässe in wohlgefälliger 
Anerkennung seiner langjährigen mit Treue und Eifer geleisteten vorzüg¬ 
lichen Dienste der Titel eines Königlichen Geheimen Hofrathes ver¬ 
liehen ; dann 

2) die Funktion des Direktors der tierärztlichen Hochschule auf 
die Dauer von 3 Jahren dem ordentlichen Professor an dieser Hochschule 
Michael Albrecht übertragen. — 

Die Wiederbesetzung der Professur für die chirurgischen Fächer, 
Veterinärpolizei, gerichtliche Thierarzneikunde und chirurgische Klinik 
steht noch in Aussicht. 


Wir beehren uns hiemit, zu der am Samstag den 28. Oktober c. 
Vormittags 9 1 /* Uhr im Hotel „Schwan“ in Würzburg stattfindenden 
Generalversammlung des tierärztlichen Vereins von Unterfranken ergebenst 
einzuladen. 

Tagesordnung: 

1. Erledigung innerer Vereins-Angelegenheiten. 

2. Vortrag über Harnstein-Operationen (Ref. Herr kgl. Kreisthierarzt 
Imtninger ). 

3. Anträge und Wünsohe. 

Für die Tags vorher ankommenden Herren Collegen diene zur 
Kenntniss, dass von Abends 8 Uhr ab Zusammenkunft im Theater- 
Restaurant stattfindet. 

Würzburg, 10. Oktober 1899. 

Der Verwaltungs-Ausschuss. 

Hüll. Albert. Härtle. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandluogen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Epicarin von Prof. Fr ick gegen die Sarcoptesrftnde empfohlen. 
Chlorbarium (Dieckerhoff) 0.5 — 0.75 und 1.00 billig und bequem ver¬ 
packt in Substanz und in sterilisirten Lösungen. 

Comprimirte Pastillen naoh Preisliste. 

Arecolin. hydrob r omicnm (Fröhner) alle üblichen Dosirungen. 
Jodtrichlorid. 

Calcium phosphoricum, sehr gutes Präparat für Futterzweoke. 

Postpaoket No. 4,5 kg = 4 M. 80 Pf. empfiehlt 

Dr. H. Ungerf, Fabrik chem. pharm. Präparate in WQrzburg. 


Zorn Jiwteiifreien Versuch emp fohtett f 


Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 

Taschenirrigator 
naoh Gerstenberger 
3,50 M. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 5 M. 
Verbandstiefel für 
Pferde aus Cocos- 
fasergeflecht nach 
Vogeler 2.50 M. 



Klystierapparat mit 
GebläBe und Tampon 
nach Haase M. 18. 
Duritschlaucli für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Huf-Säge naoh 
Eberlein 5.00 Ä 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
DieokerhofPs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M>. 


Eeindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauen Beuche 4.85Ä 

1. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin JV. W. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof* 
Albrecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für V^X^XS^ 

Thierheilkunde und Viehzutffft 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J. Gfiring. 



43. Jahrgang. München, den 31. Oktober 1893. No. 44. 


Inhalt: Imminget: Einiges über die operative Behandlung der Aotinomy- 
come beim Rinde. — Zum VII. Internationalen tierärztlichen Kongress 
in Baden-Baden. (Sohluss.) — VII. Internationaler tierärztlicher 
Kongress 1899 zu Baden-Baden (Kundgabe). — Die Einweihung der 
neuen tierärztlichen Hochschule in Hannover. — Personalien. — 
Viehseuchen-Nachrichten. — Inperate. 


Einiges über die operative Behandlung der Actinomycome 

beim Rinde. 

(Vortrag auf der 71. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Aerzte zu München, Abth. für Thierheilkunde, am 21. Okt. 1899.) 

Hochverehrte Herren! Bereits vor einem Decennium 
veröffentlichte ich über diesen Gegenstand eine kleinere Ab¬ 
handlung. 4 ) Seit dieser Zeit jedoch habe ich mein Verfahren 
bei Behandlung derartiger Veränderungen wesentlich geändert, 
weshalb ich Ihnen hierüber heute kurz berichten möchte. 

Ehe ich aber auf die Sache näher eingehe, dürfte es 
angezeigt erscheinen, mit einigen Worten der in letzter Zeit 
über den Erreger der Actinomycose gepflogenen Untersuch¬ 
ungen Erwähnung zu tbun, wobei es sich, wie E. Levy mit¬ 
theilt, 2 ) gezeigt hat, dass der Actinomyces bovis et hominis, 
welcher anfänglich für einen einheitlichen Strahlenpilz gehalten 
wurde , in Bezug auf seine microscopischen und kulturellen 
Merkmale ganz gewaltige Differenzen aufweist. So haben 
auch in neuester Zeit andere Forscher wie Berestnew, 3 ) Hayo 
Bruns 4 ) und Paul Krause 5 ) auf Grund ihrer Untersuchungen 
die gleiche Anschauung ausgesprochen. 

*) Cf. Seite 149 der Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzuoht 
von 1889, Nr. 18. 

*) Professor E. Levy „lieber die Actiriomyoesgruppe (Actinomyoeten) 
und die ihr verwandten Baoterien tf . Centralblatt für Baoteriologie. XXVI. Bd. 
Nr. 1, Seite 1—11. 

8 ) Cf. Seite 94—118, Band 29, Heft 1 der Zeitschrift für Hygiene 
und Infections-Krankheiten. 

4 ) Cf. Seite 11—15 des Centralblattes für Baoteriologie. Bd. XXVI, Nr. 1* 

ß ) Cf. ibid. Seite 209-212, Nr. 7—8. 
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Bereits im Jahre 1894 hat G. Gasperini 1 ) auf dem 
XI. internationalen medizinischen Congresse zu Rom das Er¬ 
geh niss feiner Versuche über das Genus „Actinomyces“ be¬ 
kannt gegeben und hiebei unter Anderem betont, dass Acti- 
nomycosen des Rindviehes, welche klinisch, sowie anatomisch 
und pathologisch nicht differenzierbar sind, durch verschiedene 
Varietäten des Actinomyces hervorgebracht werden können. 

Auch Eitt 2 ) sagt in seiner neuesten Auflage der Bacterien- 
kunde, dass unsere Kenntnisse über pathogene Streptotricheen 
noch sehr dürftig seien. 

Sie sehen also, meine Herren, aus diesen kurzen An¬ 
gaben, welchen noch eine grössere Zahl von solchen anderer 
Forscher beigefügt werden könnte, dass die beim Rinde vor¬ 
kommenden Veränderungen, welche wir kurzweg mit dem 
Namen Actinomycome bezeichnen, doch ganz verschiedener 
Art sein können. 

Wenn wir nun derartige Verschiedenartigkeiten bei diesen 
Veränderungen als wirklich vorhanden annehmen müssen, so 
können wir sicherlich nicht umhin, uns die Frage vorzulegen, 
ob dies bei der Behandlung des Leidens nicht in Betracht 
zu ziehen ist, was ich nach meinen practischen Erfahrungen 
ganz entschieden bejahen möchte. 

Meine Herren! Welch’ grossartige Hoffnungen knüpften 
sich nicht an die seiner Zeit von Thomassen gegen dieses 
Leiden empfohlene Jodkalitherapie, und es kann nicht geleugnet 
werden, dass vielfach gute Erfolge beim Rinde erzielt worden 
sind. Doch werden Sie mir aber auch zugeben müssen, dass 
in vielen Fällen trotz grosser und lange Zeit hindurch ver¬ 
abreichter Gaben von Jodkali und trotz örtlicher Anwendung 
von Jodtinctur jeder Erfolg ausgeblieben ist. Den geringsten 
Erfolg erzielte man bei den actinomycotischen Tumoren, welche 
seitlich am Halse bezw. äusserlich am Kehlkopfe auftreten 
und bei den actinomycotischen Veränderungen der Kiefer¬ 
knochen, und suchte man sich die mangelnde Einwirkung des 
Jodes bei letzteren Veränderungen auf diese Weise zu erklären, 
dass man annahm, dass zu solchen Knochenauftreibungen eine 
ungenügende Blutzufuhr stattfinde, wodurch das in den Körper 
aufgenommene Jod zu wenig Einwirkung auf den Krankheits- 
Prozess im Gegensatz zu den weichen Actinomycomen aus¬ 
üben könne. 


*) Cf. Seite 684—686 des Centralblattes für Baoteriologie. XV. Bd. 
Nr. 18. 

*) Cf. Seite 445 der Baoterienkunde and pathologischen Miorosoopie. 
111. Auflage. Wien 1899. 
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Obwohl ich dieser Anschauung niemals ganz beipflichten 
konnte, umsomehr als einige wenige Kieferactinomycome von 
verschiedener Grösse unter einer innerlichen Jodkalibehand¬ 
lung thatsächlich zur Abheilung gelangten, während die weitaus 
grösste Zahl hievon gar nicht beeinflusst wurde, wurde ich 
von der Verschiedenartigkeit der Jodeinwirkung auf die acti- 
nomycotischen Veränderungen, besonders auch bei der sog. 
Holzzunge zu dem Gedanken gebracht, dass nur ein Theil 
der betr. Erreger von einer derartigen Behandlung beeinflusst 
werde, indem bei macroscopisch ganz gleichen Veränderungen 
der Zunge durch innerliche Gäben von Jodpräparaten, wie 
durch directe Auftragung des Jodes auf das erkrankte Organ, 
nicht der mindeste Erfolg zu erreichen war. 

Lange Jahre heilte ich diese actinomycotischen Holz¬ 
zungen regelmässig mit der Jodbebandlung, bis ich vor mehreren 
Jahren eines andern belehrt wurde, indem bei einigen ganz 
frischen derartigen Zungenveränderungen mit dieser Behand¬ 
lung keine Heilung erzielt werden konnte, obschon Herr 
Professor Dr. Kitt, welcher eine solche Zunge in meiner Ge¬ 
genwart näher untersuchte, die Veränderung gleichwohl als 
typische Actinomycose angesprochen hat. 

Gerade diese vielfachen Misserfolge bei der medicamen- 
tösen Behandlung der actinomycotischen Veränderungen ver- 
anlassten mich in allen jenen Fällen, in welchen dies über¬ 
haupt möglich war, die Heilungen auf rein operativem Wege 
herbeizuführen, und habe ich seit langer Zeit ein derartiges 
Verfahren als das einzig richtige gefunden. Betrachtet man 
ferner den hohen Kostenpunkt, welchen eine längere, nur zu 
oft erfolglose Jodtherapie verursacht, so ist das operative 
Verfahren in allen jenen Fällen, wo dies nur einigermassen 
möglich ist, entschieden vorzuziehen, indem hiedurch eher ein 
Erfolg mit weit geringeren Kosten erzielt werden kann. 

Welch’ hohe Kosten eine solche Jodtherapie verursachen 
kann, möge daraus ersehen werden, dass Tbieren schon öfters 
im Verlaufe mehrerer Wochen 800—1000 gr Jodkali einge¬ 
geben wurden. Dass ich unter den zu einer Operation ge¬ 
eigneten Actinomycomen nur solche im Auge habe, welche 
äusserlich sichtbar und einer Operation zugänglich sind, halte 
ich für selbstverständlich. 

Actinomycome, welche hier hauptsächlich durch ihr häufiges 
Vorkommen in Betracht kommen, sind die Veränderungen zur 
Seite des Halses unterhalb der Ohrspeicheldrüse oder unter¬ 
halb des Kehlkopfes, sowie die Veränderungen am Kiefer. 

Die zur Seite des Kehlkopfes befindlichen Tumoren, welche 
die Grösse von einer kleinen Wallnuss bis zur Kopfgrösse 
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haben können, befinden sich meistens nur auf einer Seite, 
wenn auch ein doppelseitiges Vorkommen, besonders bei 
älteren Fällen, gerade nicht zu den Seltenheiten gehört. 

Bei derartigen Veränderungen ist insoferne eine Unter¬ 
scheidung zu treffen, als die einen Tumoren mit der allge¬ 
meinen Decke innig verbunden sein können, die andern da¬ 
gegen nicht. 

Während nun ein Theil dieser Tumoren vollständig mit 
Oranulationsmassen ausgefüllt ist, zeigt ein anderer Theil 
\ dagegen einen mehr schleimig eiterigen Inhalt. 

Den Inhalt dieser Neubildungen habe ich durchwegs 
geruchlos gefunden, doch können auch Tumoren Vorkommen 
mit jauchigem, höchst übelriechendem Inhalte. In solchen 
Fällen lassen sich aber keine der Actinomycose eigentümlichen 
Körperchen nach weisen, sondern hier dürfte es sich um eine 
andere Veränderung handeln, sei es durch eingedrungenes 
Futter, sei es durch sonst eine Ursache. Diese einfachen 
Abszesse verlangen ausser Spaltung und Entleerung keine 
weitere Behandlung. 

Die bindegewebige Kapsel des Tumors ist meistens sehr 
stark, doch nicht immer von gleicher Dicke, was bei der 
Operation genau zu beachten ist. 

Sehr häufig können auch hinter einem grösseren Tumor 
in der Tiefe noch 1—2 kleinere sitzen, welche vielfach über¬ 
sehen werden und das Resultat der Operation insoferne be¬ 
einträchtigen können, als mit dem Verschwinden des ersten 
Tumors die andern plötzlich sich vergrössern, was dann einen 
erneuten Eingriff bezw. eine Wiederholung der Operation 
nothwendig macht. 

Derartige Actinomycome werden von mir seit einer Reihe 
von Jahren in der Weise behandelt, dass ich selbe spalte 
und nach Abfluss des allenfalls erweichten Inhaltes nicht nur 
die im Innern befindlichen Granulationsmassen entferne, sondern 
auch die ganze innere Auskleidung des Tumors, welche der 
bindegewebigen Kapsel als feste speckige Granulatiönsmasse 
aufsitzt, mit dem scharfen Löffel beseitige. 

Um eine sichere Heilung zu erzielen, ist die vollständige 
Entfernung dieser Auflagerung bezw. der innern Auskleidung 
des Tumors eine unbedingte Nothwendigkeit. Denn gerade 
von hier aus werden bei unvollständiger Entfernung immer 
neue Granulationsmassen nachgebildet und hiedurch der operative 
Eingriff illusorisch gemacht. 

(Fortsetzung folgt.) 


Digitized by ^.ooQle 



437 


Zum VII. Internationalen thierärztlichen Kongress in 
Baden-Baden. 

(Schluss.) 

Professor Dr. M a 1 k m u s - Hannover legt dar, dass der 
tierärztliche Unterricht nicht mit dem Fortsohreiten der Wissen¬ 
schaft und Technik Stand gehalten habe. In der Kommission 
seien eine Eeihe Punkte festgestellt worden, welche der Vervoll¬ 
kommnung bedürftig seien, man habe sich aber in den Forder¬ 
ungen auf das Nothwendigste beschränkt. Ein Lehrstuhl für 
vergleichende Medizin an den thierärztlichen Hochschulen halte er 
nicht für erforderlich, denn der thierärztliche Unterricht werde in 
Pharmazie, Physiologie, Pathologie und Anatomie ohnehin ver¬ 
gleichend vorgetragen. Die Thierärzte Deutschlands verlangten 
schon seit Dezennien, dass die Universitätsreife zum Studium er¬ 
forderlich sein müsse. Die rein thierärztlichen Fächer (Huf¬ 
beschlag etc.) nehmen einen viel zu grossen Baum ein. Die Aus¬ 
bildung der Thierärzte in Deutschland stehe hinter der in andern 
Ländern zurück. In Frankreich sei schon seit 10 Jahren die 
Universitätsreife als Vorbildung vorgeschrieben. (Beifall.) Im 
Namen aller deutschen Thierärzte richte er an die Vertreter der 
Beichs-Begierung und der anderen Staaten die Bitte, dass sie 
ihre Begierungen darauf hinweisen, inwiefern die Ausbildung der 
deutschen Thierärzte zurücksteht hinter der Ausbildung im Aus¬ 
lande. (Lebhafter Beifall.) Die einzelnen Disziplinen der thier¬ 
ärztlichen Wissenschaften haben einen Umfang "angenommen, dass 
in sieben Semestern der Thierarzt nicht mehr mit den nöthigen 
wissenschaftlichen und praktischen Erfahrungen ausgerüstet werden 
könne. Die praktische Ausbildung, der nur drei Semester zufallen, 
sei gegenüber der naturwissenschaftlichen etwas eilig. Die klinischen 
und bakteriologischen Uebungen sind auf ein Minimum beschränkt, 
so dass von einer abgerundeten Ausbildung nicht die Bede sein 
kann. Durch Einfügung neuer Unterriohtsgegenstände muss das 
Missverbältniss noch grösser werden. Die praktische Ausbildung 
muss mehr in den Vordergrund gestellt werden, namentlich auf 
dem Gebiet der Thierzucht und Geburtshilfe. (Beifall.) 

Prof. Nocard-Paris bemerkt, dass die französischen Thier¬ 
ärzte kein Interesse an den Vorschlägen hätten, da die Forder¬ 
ungen an den französischen Schulen schon seit 5—10 Jahren 
verwirklicht seien. In Frankreich sei das Abiturienten-Examen 
erforderlioh und für die Zulassung zur thierärztlichen Hochschule 
noch eine besondere Prüfung. Anfänglich hatte die Zahl der 
Studirenden abgenommen, aber schon in den nächsten Jahren 
habe sich das ausgeglichen. Die Erhöhung der Anforderungen 
habe zur materiellen und gesellschaftlichen Besserstellung der 
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Veterinäre * beigetragen. Der moralische und wissenschaftliche 
Werth der Studenten sei gehoben und stehe mit den anderen 
Studirenden auf gleicher Stufe. Seit fünfzig Jahren habe man in 
Frankreich acht Semester. Aber auch diese Zeit sei zu knapp 
für die gründliche Ausbildung. Ferner habe man eigene Lehr¬ 
stühle für die Seuchen-Erforschung. (Beifall.) Degiye-Brüssel 
bestätigt die in Belgien mit den erhöhten Anforderungen gemachten 
günstigen Besultate. 

Marliek-Wien führt an, dass in Wien und Lemberg die 
Zahl der Studirenden, nachdem die Anforderungen ^erhöht waren, 
fast gänzlich zurückgegangen sei. Das liege daran, dass der 
Thierarzt gegenüber der Konkurrenz des Pfuscherthums nicht 
geschützt sei. 

Vor der Abstimmung bemerkt Geh. Bath Köhler vom 
Beichs - Gesundheitsamt ,, dass er und seine beiden anwesenden 
Kollegen als Vertreter der Beichs-Begierung mit Bücksicht auf 
ihre Stellung sich an der Abstimmung nicht betheiligen könnten, 
dass sie aber ihrer Begierung die Beschlüsse und alles, was für 
dieselben gesprochen sei, übermitteln würden. Sie könnten die 
Versicherung abgeben, dass die Begierung die Wünsche der Thier¬ 
ärzte in wohlwollende Berücksichtigung ziehen würde. 

Bei der Abstimmung wurden von den Anträgen in Absatz 3 
allein die Worte „dem thierärztlichen Unterricht eine mehr praktische 
Bichtung zu geben“ und die übrigen Punkte unverändert ange¬ 
nommen. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung: Das Veterinär- 
Beamtenthum erstattete Geh. Oberregierungsrath Dr. Lydtin- 
Baden ein kurzes Beferat. Er verwies auf die in allen Staaten 
stets wachsende Zahl der Veterinär-Beamten. Der Ersatz der 
thierischen Arbeitskraft durch die mechanische habe den Werth 
der ersteren nicht erniedrigt, sondern sogar erhöht und infolge 
dessen einen erhöhten Schutz derselben nöthig gemacht. Die 
Wirksamkeit des Veterinärwesens sei erst zur Geltung gekommen, 
seitdem die Thierheilkunde auf wissenschaftliche Grundlage gestellt 
war. Der Thierarzt habe Seuohen ferngehalten, andere getilgt 
und bei anderen den Schaden auf ein geringes Maass zurückgeführt. 
Seine Mitwirkung sei bei der Nahrungsmittel-Gesetzgebung, bei 
der Vieh-Versicherung, bei der staatlichen Vieh-Zucht unentbehrlich. 
Die Wirksamkeit aller dieser Massnahmen werde von den Kennt¬ 
nissen und Fähigkeiten, von der sittlichen Kraft und der amt¬ 
lichen Stellung der Thierärzte abhängig sein. Die Aufgabe des 
Staates sei es, ein tüchtiges und brauchbares Veterinär-Beamtenthum 
zu schaffen. Die allgemeine und die fachliche Bildung müssten 
besser ausgestaltet werden und der Thierarzt sei so zu stellen, 
dass er in Gemeinde und Staat nur Bücksicht auf den Dienst zu 
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nehmen brauche. (Lebhafter Beifall.) Anträge lagen nicht vor 
und eine Besprechung des Referates fand nicht statt. 

Die Tagesordnung war damit erschöpft. 

Geh. Regierungsrath Direktor Dr. Köhler - Berlin spricht 
als Vertreter der Reichs-Regierung seine Befriedigung über den 
glänzenden Verlauf des Kongresses aus. Er richtet besonders an 
die städtische Verwaltung der Stadt Baden-Baden seinen Dank, 
dass sie es verstanden habe, durch ihre glänzenden Darbietungen 
den Theilnehmern am Kongress den Aufenthalt in der Stadt zu 
einem besonders angenehmen zu gestalten. (Beifall.) Weiter 
dankt Geh. itath Köhler dem Geschäfts-Ausschuss und dessen 
Vorsitzenden Geh. Rath Lydtin in warmen Worten und den fremden 
Regierungen, die ihre Vertreter in grosser Zahl abgesandt hatten. 
So lange Kultur existirt, wird die Fürsorge für Hausthiere ein 
wesentlicher Gegenstand sein, sie werden ein immer grösseres 
Werthobjekt sein. Damit ist auch die wirthschaftliche Bedeutung 
des thierärztlichen Standes gesichert. Gerade dieser Kongress 
hat seine Bedeutung bewiesen. (Beifall.) Zum Schluss lassen Sie 
mich als Ausgangspunkt der Verhandlungen, wie wir sie begonnen, 
mit einem Hoch auf den erhabenen Protektor des Kongresses, Seine 
Königliche Hoheit den Grossherzog Friedrich von Baden enden. 
(Der Kongress stimmte stürmisch in den Ruf ein.) Geh. Rath 
Lydtin richtete alsdann Dankesworte an Direktor Köhler, den 
Vertreter der Reichsregierung. Arloing-Lyon dankte für die 
freundliche Aufnahme der ausländischen Vertreter und brachte ein 
Hoch auf das deutsche Veterinärwesen. (Beifall.) 

Es wurde die Absendung folgenden Telegramms an den Gross¬ 
herzog beschlossen: „Dem Allerhöchsten Protektor des VII. Inter¬ 
nationalen veterinär-medizinischen Kongresses gestatten sich am 
Schlüsse der Verhandlungen ihren unterthänigsten Dank für das 
der thierärztlichen Sache erwiesene Wohlwollen in tiefster Ehrfurcht 
zu unterbreiten. Im Namen des Geschäftsausschusses: Dr. Lydtin. 
Auch an den Ehrenpräsidenten Minister Eisenlohr wurde ein 
Dankestelegramm abgesandt. 

Darauf schloss Geh. OberregieruDgsrath Dr. Lydtin um 
1 Uhr Nachmittags den VII. Internationalen thierärztlichen Kongress. 

Nachmittags halb 5 Uhr begann im grossen Saale des 
Conversationshauses das Festmahl. Die Zahl der Theilnehmer 
war eine sehr grosse und unter dem erhebenden Eindruck der 
Schlusssitzung fanden die Kongressmitglieder sich mit ihren Damen 
nochmals zu ein paar Stunden fröhlichen Zusammenseins ein. 

Während des Festmahls erhob sich Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Lydtin und richtete in französischer Sprache eine Begrüssungs- 
ansprache an die Anwesenden, die in ein Hoch auf Seine Majestät 
den Kaiser und Seine Königliche Hoheit den Grossherzog, 
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sowie auf die Souveräne und Staatsoberhäupter der am Kongress 
durch ihre Vertreter betheiligten Länder ausklang. Dieser 
Trinksprueh fand ebenso wie alle im weiteren Verlauf des Fest¬ 
mahls ausgebrachten Toaste, allseitige lebhafte Zustimmung. 

Geh. Regierungsrath Professor Dr. Di eckerhoff, Rector 
der Thierärztlichen Hochschule Berlin, toastete auf den Ehren' 
Präsidenten des Kongresses, Se. Excellenz den Herrn Präsidenten 
des Grossh. Ministeriums des Innern, Geheimrath Dr. Eisenlohr ; 
Ministerialrath Dr. Krems Landwirthschafts-Referent im Grossh. 
Bad. Ministerium des Innern, auf den Geschäftsausschuss und 
insbesondere den hochverdienten ersten Vorsitzenden, Geh. Ob. 
Reg. Rath Dr. Lydtin, Geheimrath Gautier, Vertreter der dänischen 
Staatsregierung, auf die Vertreter der Regierungen beim Kongress. 

Im Kamen der vom Herrn Gautier gefeierten Regierungs¬ 
vertreter sprach Professor Chauveau, Vertreter des französischen 
Landwirthschaftsministeriums und Inspecteur genöral des Ecoles 
vetörinaires, aus Paris, den Dank aus. Er hob hervor, dass die 
Vertreter der am Kongress betheiligt gewesenen Staaten nur mit 
Ausdrücken des wärmsten Dankes und der lebhaftesten Anerkennung 
ihren Regierungen über die Eindrücke berichten könnten, die sie 
auf dem Baden-Badener Kongresse empfangen haben, und ver¬ 
breitete sich über die durch den Kongress geförderten internationalen 
Beziehungen. 

Professor Nocard* Professeur ä V Ecole v&erinaire d’ 
Alfort, brachte in geistvollen und verbindlichen Ausführungen der 
Stadt Baden ein Hoch dar. 

Oberbürgermeister Gönner erwidert auf die vorangegangene 
Rede des Professors Nöcard. Der Oberbürgermeister bemerkt, 
dass die freundlichen Worte des Vorredners einem wohlwollenden 
Gefühle entspringen. In diesem Sinne acceptire er mit herzlichem 
Danke das gespendete Lob, indem er solchen auch Namens des 
Stadtrathes, des Cnr-Comit6s, des Bürgeraus^chusses und der 
ganzen Bürgerschaft und Einwohnerschaft zum Ausdruck bringe. 

Es sei schon wiederholt davon gesprochen worden, dass der Kon¬ 
gress die Freundschaft zwischen den Angehörigen verschiedener Natio¬ 
nalitäten gefördert habe, und er gebe sich gern der Hoffnung hin, 
dass dieses Ergebniss weiter gefördert werde, indem die Mitglieder 
des Kongresses ihre Eindrücke auch befreundeten Kreisen mittheilen, 
so dass die anknüpften Beziehungen sich immer mehr ausbreiten 
und anfestigen. Der Redner hebt hervor, dass zahlreiche städtische 
Verwaltungen in Deutschland, in dem übrigen Europa und ausser¬ 
halb Europas ihr Interesse an dem Kongresse bethätigten, indem 
sie Vertreter nach Baden-Baden sendeten, und spricht den herr¬ 
lichen Wunsch aus, dass die letzteren freundliche Erinnerungen 
an den hoohwiohtigen Kongress an unsere Bäderstadt in ihre 
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Heimath mitnehmen möchten. Er schloss mit einem Hoch auf die 
Vertreter der Städte bei dem VII. Kongress. 

Adrien Weber, Vice-prfoident du Conseil-municipal in Paris, 
dankt als einer der Vertreter der auswärtigen Stadtgemeinden für 
die liebenswürdigen Worte, die der Oberbürgermeister der Stadt 
Baden denselben widmete, und gibt in lebhaft empfundenen Worten 
nochmals den Gefühlen des Dankes und der herzlichsten Aner¬ 
kennung für die gastfreundliche Aufnahme und für das Entgegen¬ 
kommen der Behörde und der Einwohnerschaft Ausdruck. 

Diesen offiziellen Beden schlossen sich im weiteren Verlaufe 
des Festmahls noch andere Trinksprüche von Mitgliedern des Kon¬ 
gresses an, in denen sich die allseitige Befriedigung über den 
erfolgreichen Gang der Verhandlungen über die in Baden-Baden 
gewonnenen vorzüglichen Eindrücke widerspiegelte. 

Mit diesem Festbankett schlossen die sohonen Tage von 
Baden-Baden, welche den Kongressbesuchern in angenehmer Er¬ 
innerung verbleiben werden. Der VII. internationale thierärztliche 
Kongress bedeutet eine neue Etappe der Entwickelung des Veterinär¬ 
wesens. Göring. 


VII. internationaler thierärztlicher Kongress 1899 zu 
Baden-Baden. 

Der ergebenst Unterzeichnete Geschäftsausschuss beehrt sich 
mitzutheilen, dass die Erinnerungsmappe, in welche die Theilnehmer 
des Kongresses ihre Namen eingeschrieben hatten, SeinerKönig- 
lichen Hoheit dem Grossherzog Friedrich von Baden, 
dem hohen Prodektor des Kongresses, seitens des Vorsitzenden 
zugleich mit einem ehrerbietigen Schreiben überreicht worden ist. 
Seine Königliche Hoheit haben allergnädigst geruht, diese Mappe 
entgegenzunehmen und dem Vorsitzenden des Gesohäftsaussohusses 
durch das Grossherzogi. Geheime Kabinett huldvollst danken zu 
lassen. 

Des Weiteren erlaubt sich der Gesohäftsausschuss anzuzeigen, 
dass Se. Excellenz, Herr Dr. von Daranyi, Ackerbau¬ 
minister des Königreich Ungarn, seinen herzlichen Dank für das 
Begrü8sungstelegramm ausgesprochen und der Freude darüber Aus¬ 
druck verliehen hat, dass der VIII. Internationale Thierärztliche 
Kongress im Jahre 1905 in Budapest tagen wird. 

Diejenigen Thierärzte, welche nicht Mitglieder des Kon¬ 
gresses sind, können sämtliche Druckschriften (2 Bände von etwa 
140 Bogen) zum Preise von 12 Mark beziehen, wenn sie binnen 
14 Tagen diese Summe an die Filiale der Rheinischen 
Kreditbank in Baden-Baden einzahlen. 
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Der Generalbericht wird gegen Ende Januar 1900 zur Ver¬ 
sendung kommen. 

Namens des VII* Internationalen Tierärztlichen Kongresses: 

Dr. Kasper, Dr. Lydtin, 

Generalsekretär. Vorsitzender. 

Höchst a. Main, 25. Oktober 1899. Baden-Baden. 

Die Einweihung der neuen thierärztlichen Hochschule 
in Hannoyer hat in den Tagen vom 10.—12. Oktober mit 
grossen Feierlichkeiten stattgefunden. Die Feierlichkeiten begannen 
am Abend des 10. Oktober mit einem Fackelzug der Studentenschaft. 
Um 8 Uhr fand eine zwanglose gesellige Zusammenkunft mit 
Begrüssung der Festgäste und ihrer Damen in dem neuen Saale 
von Hartmann’s Hötel statt. Die grossen Bäume des Etablissements 
erwiesen sich als viel zu klein für die grosse Zahl der Festgäste. 

Am 2. Tage (11. Oktober) um 8 Uhr früh versammelten 
sich die Fest-Theilnehmer in der alten Hochschule. Nach einer 
herzlichen und tief empfundenen Ansprache des Direktors der 
Hochschule Dr. Dammann gingen die Fest-Theilnehmer nach der 
Herrenhäuser Allee-, wo eine endlose Wagenreihe sie im feier¬ 
lichen Festzuge nach der neuen Hochschule brachte. Um 11 Uhr 
fand der Einweihungsakt in der Aula in Anwesenheit des Herrn 
Landwirthschafts-Ministers, des Oberpräsidenten, des Polizeiprä¬ 
sidenten, des Stadt-Direktors und zahlreicher Vertreter auswärtiger 
Hochschulen statt. 

Das Wort ©«griff zunächst Landbau-Inspektor Hesse, welcher 
ausführte, dass der Bau ein besonders schwieriger gewesen sei, 
weil man keine Vorbilder gehabt habe und etwas völlig Neues 
gesohaffen werden musste. Die Bauthätigkeit habe 4 1 / 2 Jahr ge¬ 
währt. Er dankte besonders dem Leiter der Hochschule, Herrn 
Dr. Dammann, für die ausserordentliche Mitarbeit und übergab 
den Schlüssel zum Hauptgebäude der neuen Lehranstalt dem Herrn 
Landwirthschafts-Minister mit Dank für das ihm erwiesene Ver¬ 
trauen und mit dem Wunsche, dass das neue Heim der Hoch¬ 
schule für alle Zeiten sein und bleiben möge eine Pflegstätte 
deutscher Wissenschaft und deutscher Forschung. 

Der Landwirthschafts-Minister übergab den Schlüssel dem 
Leiter der Anstalt Dr. Dammann mit dem Wunsche, dass sioh 
der neuen Hochschule eine glückliche und gesegnete Zukunft 
erschliessen möge. 

Nunmehr ergreift Dr. Dammann das Wort und theilt am 
Schlüsse seiner Bede mit, dass Seine Majestät der Kaiser die 
Gnade gehabt habe, der Aula sein Bild zu schenken. Mit einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser endet der Bedner. 


Digitized by ^.ooQle 





443 


Herr Staatsrainister Freiherr von Hammeretein erwiderte in be¬ 
deutungsvoller patriotischer Rede. Als Wortführer für die deutschen 
thierärztlichen Hochschulen in Berlin, Dresden, München und 
Stuttgart toaste Dr. Dieckerhoff dem Direktor und der Hochschule 
zu Hannover. Für die beim Feste vertretenen auswärtigen Hoch¬ 
schulen sprach Direktor Degive- Brüssel. Die Glückwünsche der 
Universität Göttingen, des Yeterinärrathes und der thierärztlichen 
Centralvertretung überbrachte Prof. Dr. Esser; diejenigen der 
technischen Hochschule zu Hannover Prof. Köhler, der landwirt¬ 
schaftlichen Hochschule in Berlin Prof. Dr. Zuntz. Vertreter 
haben ferner entsandt: die landwirtschaftliche Akademie in Poppels¬ 
dorf, die Forstakademie Minden und die Bergakademie zu Clausthal. 

Das Fest-Diner im neuen Tivoli-Saal hat durch die Theil- 
nahme der beiden Minister von Miquel und Freih. von Hammerstein 
einen hervorragend festlichen Charakter erhalten. Abends um 9 Uhr 
folgte ein Fest-Commers der Studirenden im Concerthause und 
am folgenden Tage (12. Oktober) die Einweihung der Büsten der 
früheren Direktoren der Anstalt. 

Es herrscht allgemeine Uebereinstimmung darüber, dass das 
erhebende Fest zu Hannover, zu dessen Gelingen wir dem Herrn 
Direktor und dem Lehrer-Kollegium die herzlichsten Glückwünsche 
darbringen, eine vornehme Repräsentation des tierärztlichen 
Berufes war. Gg. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Anlässlich der Einweihungs - Feier dez neuen 
tierärztlichen Hochschule in Hannover wurden ausgezeichnet: Mit dem 
rothen Adlerorden III. Kl. mit der Schleife Direktor Dr. Dcimmann , 
mit dem rothen Adlerorden IV. Kl.: die Professoren Dr. Arnold und 
Dr. Ttreg y mit dem Kronorden IV. Kl.: der Hufbeschlag-Lehrer Geü$. 
Professor Dr. Malkmus erhielt den Rang der Räthe IV. Klasse. 


Maul- and Klaaen-Senche in Schlacht- and Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 18. Okt. der Ausbruch unter Ueberständer- 
rindern und Schweinen in Berlin, das Erlöschen in Dresden; am 20. Okt. 
das Erlöschen unter den Schweinen in Nürnberg; am 21. Okt. der 
Ausbruch unter Schweinen in Berlin; am 23. Okt. der Ausbruch unter 
Rindviehüberständern in Magdeburg; am 24. Okt. der Ausbruch in der 
Abtheilung für Schweine in Nürnberg, unter Rindern in Dresden, der 
Ausbruch und das Erlöschen in Essen a/Ruhr. 


Suche approbirten Herrn Gollegen ab Mitte November zur Vertretung 
auf 14 Tage. 

Biete 5 M. pro die nebst freier Reise (wenn nicht zu weit), Wohnung 
und Frühstück. Offerten erbeten an 

Wilhelm Krempl, 

städt. Bezirks-Thierarzt in Rosenheim. 
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Tannalbn veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Kinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Epicarin von Prof. Friok gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 

Solutol roh Ko. 1 Mk. 20 Pf. — 10 Ko. 10 Mk. inol. Gef. ab hier, 
Solutol rein Ko. 1 „ 50 „ — 10 Ko. 12 „ incl. Gef. ab hier, 
bei 25 Ko. frei. 

Lysol in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (9.50 Mk.). 

Creolin ficht Pearson in Originalpackungen in 1 und 5 Ko. (8.50 Mk.) 
Formalin Ko. 2.50 Mk. und alle anderen Desinfeotionsmittel. 

Auf Verordnung auch an Gemeinden und Verbände billigst. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



Zum kostenfreien Versuch empfohlen* 

, Lorenz Serum- und 

Tuberkulin- Spritzen. 

Operationshand¬ 
schuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähniohen M. 7,25. 
SusBerin-Impfbesteok 
für Höchster 
Rothlaufserum 
14,50 M. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

naoh Dieckerhoff 
13,00 M. 


Geburtshilfliche T ö 

Instrumente naoh 
de Bruin. 

Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 

Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12.— 

Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Argentum colloidale 
Spritzen 

naoh Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 

50 g Inh. M. 14,50. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.KlauenSeuche 4.85A 

H. Hanptner, instrumenten-Fabrik, Berlin V. W. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

IW Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Horm Prof* 
Albreeht, Ramborgstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift V ^ 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. (Höring. 


43. Jahrgang. München, den 7. November 1899. No. 45. 

Inhalt: Inimmger: Einiges über die operative Behandlung der Aotinomy- 
oome beim Rinde. — Ehrenhard: Ueber Rothlaufechutzimpfungen. — 
Verbot der Vieheinfuhr aus der Schweis. — Verbot der Vieheiufuhr 
aus Deutschland nach der Schweiz. — Stand der Tbierseuchen in Bayern 
am 15. Oktober 1899. — Viehseuchen-Naqhrichten. — Bücherschau. — 
Ehrung. — Das Examen als beamtete Thierärzte haben bestanden. — 
Personalien. — Inserate. 


Einiges über die operative Behandlung der Aetinomycome 

beim Rinde. 

(Vortrag auf dar 71. Veraammhiug Deutadher Natarforachar und 
Aerzte zu München, Abth. für Thierheilkunde, am 21. Okt. 1899.) 

(Fortsetzung.) 

Diese innere Auskleidung des Tumors ist mit der darunter¬ 
liegenden bindegewebigen Kapsel so innig verbunden, dass das 
vollständige Auslöffeln geradezu eine anstrengende Arbeit ist. 
Um so schwieriger sind diese Auskratzungen, je mehr die 
Tumoren in ihrem Innern verschiedene Ausbuchtungen und 
Vertiefungen zeigen. 

Zur Sicherung darüber, dass diese Orauulationsmassen 
vollständig ausgekratzt sind r hat man fortwährend mit den 
Fingern eine genaue Abtastung des Innenraumes der Neu¬ 
bildung vorzunehmen. Besonderes Augenmerk ist dem Grunde 
derselben zuzuwenden, ob sich nioht von hier aus ein Kaual 
nach aufwärts feststellen lässt, welcher in eine zweite, dem 
grösseren Tumor aufgelagerte kleinere Neubildung übergeht, 
was jedoch bei nicht allzugrossen Veränderungen bereits 
äusserlich unschwer festzustellen ist. 

In solch 9 seltenen Fällen hat man mit dem scharfen 
Löffel durch den bestehenden Kanal die Auskratzung auch 
dieser kleineren, nur mit Granulationsmassen ausgefüllten 
Neubildung zu versuchen, was vielfach unschwer gelingt, doch 
kann es Vorkommen, dass, wenn der Krankheitsprozess hoch 
oben sitzt, es nicht mehr möglich ist, mit dem scharfen Löffel 
beizukommen. 
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Sollten solch 1 seltene Fälle eintreten, so wäre der Thier¬ 
besitzer darauf aufmerksam zu machen, dass nach Umfluss 
von ca. 3-4 Wochen das gleiche Verfahren wiederholt werden 
müsste. Denn mit dem Moment, als der grössere operirte 
Tumor zu verschwinden beginnt, vergrössert sich — wie bereits 
vorher bemerkt — der obere kleinere unter fortwährender 
Senkung nach abwärts, so dass demselben dann leicht beizu¬ 
kommen ist. 

Diese kleineren Neubildungen zeigen fast regelmässig 
eine bedeutend dünnere, bindegewebige Kapsel, weshalb beim 
Auskratzen derselben Vorsicht geboten ist, um nicht mit dem 
Löffel durchzubrechen. Passirt aber dem Operateur ein der¬ 
artiges Missgeschick, so ist gewöhnlich eine vollständige Be¬ 
seitigung der fest aufsitzenden Granulationsmassen nahezu 
unmöglich gemacht und empfiehlt es sich, weitere Versuche, 
zum Ziele zu gelangen, zu unterlassen, um bei einer späteren 
Operation in 4—6 Wochen dies nachzuholen. 

Bei festen Verwachsungen der allgemeinen Decke mit 
der Neubildung schneide ich , je nach der Grösse derselben 
auf der höchsten Wölbung oder an der Stelle, an welcher 
sich die stärkste bindegewebige Verdickung befindet, zwei 
halbmondförmige Stücke aus unter gleichzeitiger Entfernung 
der daran befindlichen Haut. Bestehen aber starke narbige 
Schwielen der Haut am Halse infolge langen Bestehens des 
Zustandes, so hat der Einschnitt an dieser Stelle zu geschehen 
unter gleichzeitiger Entfernung der unschönen, narbigen 
Gebilde. 

Auf diese Weise ist es möglich, oft einen grossen Theil 
der häufig ungemein starken Verdickungen der ganzen Um¬ 
gebung zu beseitigen und eine weitaus raschere und schönere 
Heilung zu erzielen, nur ist zu beachten, dass diese Abtrag¬ 
ungen so gemacht werden müssen, dass nach Beendigung der 
Operation eine Vereinigung der Wundränder mittelst Nähte 
möglich ist. 

Durch das Ausschneiden von grösseren Stücken der 
Neubildung kann man dem Innenraume derselben nicht nur 
leichter beikommen, sondern es ist auch besonders bei starken 
Veränderungen die Möglichkeit gegeben, die ganze Innenfläche 
zu übersehen. 

Die bei den Auskratzungen, sowie bei den Abtragungen 
von Theilen der Veränderung entstehenden Blutungen sind 
zwar vielfach sehr heftig, doch völlig belanglos, nur müssen 
sie während der Auskratzungen durch Abtupfungen mittelst 
Wattebäuschcben zur Freihaltung des Operationsfeldes beseitigt 
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werden, um sicher eine vollständige Auslöffelung der Ver¬ 
änderungen ermöglichen zu können. 

Bei jenen Hals-Tumoren, bei denen die allgemeine Decke 
mit der Neubildung jedoch nicht verwachsen ist, darf weder 
, votf der Haut, noch von der bindegewebigen Kapsel etwas 
entfernt werden, da später oft höchst unangenehme Schwell¬ 
ungen entstehen können. 

Ebenso bin ich von meinem früheren Verfahren, kleinere 
leicht ausschälbare Tumoren in toto zu entfernen, vollständig 
abgekommen, denn auch hier hatte ich die gleichen unan¬ 
genehmen Erfahrungen gemacht und des öfteren den Verlust 
des Thieres zu beklagen gehabt. 

Aehnlich wie soeben geschildert, werden die nicht selten 
an den Backen vorkommenden actinomycotischen Veränder¬ 
ungen operirt, indem ich ebenfalls die vollständige Heraus¬ 
nahme derselben, was ja an dieser Stelle ungemein leicht 
wäre, unterlasse. 

Der Grund der Aenderung meines Verfahrens war der, 
dass nach solchen Badicaloperationen trotz gewissenhafter Des- 
infection nach 5—6 Tagen malignes Oedem auftrat, dem die 
Thiere sehr häufig zum Opfer gefallen sind, während bei 
theilweiser Abtragung des Tumors mit festsitzender Haut und 
bei vollständiger Auskratzung desselben dies niemals der 
Fall war. 

Ja die Heilung und das Aussehen der operativen Stelle 
ist nach diesem Verfahren gerade so rasch und tadellos, wie 
nach radicaler Operation. 

Die ausgekratzten Tumoren werden mit Jodtinctur ange¬ 
füllt und mit Watte tamponirt. 

Hierauf lege ich ein paar Nähte an der Operationswunde 
an, um einestheils das Herausfallen der Watte zu verhindern 
und anderntheils eine Vereinigung der Wundränder herbei¬ 
zuführen. 

Nach 2 Tagen werden je nach Bedarf 1—2 Nähte ge¬ 
öffnet und die vollständig trockene Watte mittelst einer Spritze 
angefeuchtet und herausgenommen. Die operirte Stelle ist 
noch ca. 6—8 Tage mit abgekochtem lauen Wasser täglich 
einmal auszuspritzen und erfolgt die Heilung dann ganz tadellos 
von selbst. 

Ungefähr 10—14 Tage nach der Operation beginnt der 
Tumor sich plötzlich zu verkleinern, um nach längstens 3 bis 
4 Wochen vollständig zu verheilen. 

Die Jodtinctur verwende ich deshalb, um die Entstehung 
von malignem Oedem zu verhindern; denn ich habe gefunden, 
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dass gerade Jod einen ganz bestimmten Einfluss auf diesen 
Krankheitsprozess ausübt. 

Wird ein solcher Tumor gar nicht oder nur theilweise 
und unvollständig ausgekratzt, so konnte ich beobachten, dass 
die Jodtinctur nicht im Stande war, die der Innenwandung 
des Tumors fest anhaftenden Granulationsmassen zu zerstören, 
da diese Veränderungen nach kurzer Zeit sich langsam wieder 
zu vergrössern beginnen. 

Ganz gleiche Erfahrungen habe ich mit den von mir 
früher gebrauchten Aetzmitteln gemacht. Auch hier hatte ich 
vielfache Misserfolge zu verzeichnen, oder es mussten die 
Aetzungen mehrmals wiederholt werden, was immer unan¬ 
genehm und umständlich ist. 

Die Einfachheit des von mir soeben geschilderten opera¬ 
tiven Verfahrens, die prompte und sichere Heilung derartig 
behandelter Thiere lassen dieser Behandlungs-Methode vor 
allen anderen entschieden den Vorzug geben. 

Die in letzter Zeit gegen dieses Leiden wiederholt em¬ 
pfohlene Einbringung kleiner Stücke Arsenik in die Tumoren 
habe ich vor 20 Jahren schon in ausgedehnter Weise ver¬ 
sucht, jedoch waren die hiebei erzielten Erfolge keine beson¬ 
deren, indem häufig lange Zeit verging, bis das abgestorbene 
Gewebe sich loslöste unter Zurücklassung einer oft unschönen 
Narbe. Ebenso waren Recidive nicht ausgeschlossen d. h. 
die Wirkung des Arseniks war nur eine unvollständige, was 
bei ganz grossen Veränderungen auch leicht erklärlich ist. 

Meine Herren! Schwieriger ist die operative Behandlung 
der Kiefer-Actinomycome, wenn der Krankheitsprozess seinen 
Sitz in den Kieferknochen hat. 

Die weitaus grösste Zahl derartiger Krankheitsfälle be¬ 
trifft den Hinterkiefer. Die Zahnalveolen bilden gewöhnlich 
die Eingangspforten für den Strahlenpilz, von wo aus derselbe 
in das Markgewebe der Kieferknochen vordringt, um dort 
seine bekannten Veränderungen hervorzurufen, v und habe ioh 
bei den nachfolgenden Ausführungen hauptsächlich nur diesen 
Sitz des Leidens im Auge. 

Bereits in meiner Eingangs erwähnten Arbeit l ) betonte 
ich, dass derartige Veränderungen des Knochens am Hinter¬ 
kiefer möglichst bald zu öffnen und die innere spongiöse 
Knochenraasse, soweit selbe mit actinomycotischen Wucher¬ 
ungen ausgefüllt ist, unter Benützung des scharfen Löffels 
auszukratzen wären. 


L. c. Seite 162. 

(Schluss folgt.) 
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Ueber Rothlaufschutzimpfungen. 

Yon J. Ehren hard, kgl. Bezirks-Thierarzt in Ingolstadt. 

Nachdem ich in Nr. 32 der Wochenschrift für Thierheil¬ 
kunde und Viehzucht vom Jahre 1896, dann in Nr. 50 ge¬ 
nannter Zeitschrift vom Jahre 1897 meine Resultate über die 
Schutzimpfungen mittelst Porcosan veröffentlicht, komme ich 
auf die Schutzimpfungen und die dabei gemachten Erfahrungen 
vom Jahre 1898 und 1899 zu sprechen, durch welche der 
Beweis erbracht werden soll, dass Porcosan in Wirklichkeit 
ein absolutes Schutzmittel gegen Schweinerothlauf ist. Dieser 
Beweis konnte aber nach einmaligen Schutzimpfungen nicht 
erbracht werden und glaube ich nicht Unrecht gehabt zu 
haben, wenn ich anno 1896 und 1897 die Behauptung ausge¬ 
sprochen habe, dass, falls Porcosan ein absolutes Schutz¬ 
mittel gegen Rothlauf sein soll, die Schutzimpfungen mehrere 
Jahre lang an solchen Orten und solchen Gehöften ausgeführt 
werden müssen, wo alljährlich diese Seuche herrschte und 
ihre Opfer forderte. Ein solcher Ort war für mich das Hofgut 
Erlach — 7 Kilometer von Ingolstadt —, wo seit meiner thier- 
ärztlichen Thätigkeit im Amtsbezirke Ingolstadt alljährlich 
diese Seuche während der heissen Sommermonate unter den 
Schweinebeständen herrschte und bedeutenden Schaden ver¬ 
ursachte. Wie schon bekannt, wurden Anfangs Mai 1897 
sämmtliche Schweine — 42 Stück — auf dem Hofgut Erlach 
mit Porcosan geimpft. Bei 5 Impflingen trat nach einigen 
Tagen ein der Urticaria ähnlicher Ausschlag ein, der rasch 
abheilte und auf das Allgemeinbefinden der Thiere nicht den 
geringsten störenden Einfluss hatte. 

Derartige Reaktionen, falls sie auftreten, beängstigen 
mich in keinem Palle und mache ich die Besitzer auf solche 
Vorkommnisse bei der Impfung aufmerksam. So hatte also 
die Schutzimfung anno 1897 auf dem Hofgut Erlach guten 
Erfolg gehabt. Rothlauf trat keiner auf und sämmtliche ge¬ 
impften Thiere erfreuten sich der besten Gesundheit und einer 
vorzüglichen Mästung. 

Auch in 2 anderen Gemeinden impfte ich noch in zwei 
Gehöften und blieben auch diese Thiere gesund, während im 
Laufe des Sommers in genannten Gemeinden Rothlauf vor¬ 
kam und bei anderen Landwirthen Verluste eintraten. 

Anfangs Mai 1898 wurden ebenfalls sämmtliche Schweine 
— 42 Stück — mit Porcosan auf dem Hofgut Erlach geimpft. 
Die geimpften Thiere blieben vollkommen gesund und das 
Hofgut vom Rothlauf verschont. Dagegen hatte sich auf 
einem anderen Hofgut „Hellmannsberg“ diese Seuche einge- 
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stellt und mussten innerhalb 8 Tagen 8 Schweine, 4—7 Monate 
alt, nothgeschlachtet werden. Der Restbestand, nämlich 11 Stück, 
wurden mit Porcosan von mir geimpft und blieben diese Thiere 
gesund. Auf dem Hofgut Krathof, das dem Bruder des Be« 
sitzers von Hellmannsberg gehörte, wurden 28 Schweine zur 
selben Zeit geimpft und kam kein Fall von Rothlauf vor 
und ist auch kein Schwein an den Folgen der Impfung er¬ 
krankt. Doch diese einmaligen Impfungen von Hellmanns¬ 
berg und Krathof sollten mir immer noch nicht stichhaltig 
sein und wollte ich nur nebenbei Erwähnung thun. Durch 
das Hofgut Erlach und die dortselbst gemachten Erfahrungen 
sollte und muss der Beweis erbracht werden und soll der 
Wahrheit die Ehre gegeben werden, dass Porcosan absoluten 
Schutz gegen Rothlauf gewährt. Dass dies der Fall ist, haben 
die Schutzimpfungen dortselbst auch anno 1899 zur Genüge 
bewiesen. Anfangs Mai wurden wieder sämmtliche Schweine 
dem Impfverfahren mittelst Porcosan unterstellt. Die Anzahl 
der Thiere betrug 52 Stück. Keines der geimpften Thiere wurde 
krank. Alle sind bis jetzt gesund geblieben. Bei 1 Schweine 
stellte sich 2 Monate nach der Impfung kleine Reaktion 
insofern ein, dass das betreffende Thier eines Tages etwas 
weniger Munterkeit zeigte und am Hals einige rothe Flecken 
auftraten, die aber am folgenden Tage vollständig verschwunden 
waren. Ob diese Erscheinungen auf einen geringgradigen 
Rothlauf deuteten, überlasse ich dem allgemeinen Urtheile und 
füge nur noch bei, dass das betreffende Thier in keiner Weise 
etwas an seinem gesunden Appetit eingebüsst hatte. 

Dadurch wollte ich zeigen, dass ich den Schutzimpfungen 
die grösste Aufmerksamkeit zollte und jegliche geringgradige 
Störung im Befinden der geimpften Thiere zur allgemeinen 
Kenntnissnahme bringen möchte. Blicke ich nun auf die auf 
dem Hofgute Erlach 4 Jahre lang ausgeführten Schutzimpf¬ 
ungen gegen Rothlauf zurück und denke über die dabei 
gemachten Erfahrungen und erzielten Resultate nach, kann 
ich nur dem Urtheile so vieler Herren Collegen und Land- 
wirthe mit Wahrheit beipflichten, dass Porcosan einen abso¬ 
luten Schutz gegen Rothlauf gewährt. Da aber dasselbe 10 
bis 14 Tage braucht, bis bei den geimpften Thieren Immunität 
erreicht wird, müssen die Impfungen alljährlich frühzeitig 
gemacht werden. Die beste Zeit hiefür dürfte das Frühjahr 
sein, weil um diese Zeit bekanntlich Rothlauf selten ist. 
Unsere Aufgabe wird aber die sein, dass wir Thierärzte bei 
den Landwirthen das Interesse für die Schutzimpfung gegen 
eine Seuche, welche in jedem Jahre unserem Rationalwohl¬ 
stande so schwere Wunden verursacht, immer mehr zu fördern 
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suchen. Und nachdem nun die bayerische Staats-Regierung 
laut höchster Entschliessung vom 28. Juli 1899 die Kosten 
für Beschaffung des Impfstoffes seitens der Thierärzte bis auf 
Weiteres auf die Staatskasse versuchsweise übernommen hat, 
was wir Thierärzte nur mit Freude und mit Dank begrüssen, 
dürfte bei unseren Landwirthen das Interesse für die Rothlauf- 
Schutzimpfungen bedeutend gewonnen haben. Ganz besonders 
aber dürfte diese höchste Entschliessung unter den bayerischen 
Thierärzten freudigen Eindruck gemacht haben, weil die Wahl 
des Impfstoffes und des Impfverfahrens dem Thierarzte über¬ 
lassen bleibt. Wer mit Porcosan gute Erfahrungen gemacht 
hat, wird gewiss bei diesem Impfstoffe bleiben, zumal das 
Impfverfahren so einfach ist, so rasch vor sich geht, so bequem 
ist und so wenig Zeit raubt. Trotzdem es wieder Collegen 
gibt, die demselben weniger sympathisch gegenüberstehen und 
zwar hauptsächlich aus dem Grunde, weil Porcosan z. Z. 
noch als Geheimmittel gilt, muss der praktische Thierarzt in 
keiner Weise sich hievon abwendig machen lassen, ein Mittel 
zur Anwendung zu bringen, das grossartigen Nutzen für unsere 
Landwirthe hat und als Schutzmittel gegen eine Seuche dient, 
welche in jedem Jahre bisher unserem Nationalwohlstande so 
grosse Wunden geschlagen hat. Dem Landwirthe bleibt es 
ganz gleich, ob ein Geheimmittel oder ein anderes Mittel zur 
Anwendung gebracht wird, wenn es nur hilft und sich wirksam 
zeigt. Auch ich werde im kommenden Frühjahre meinem 
Porcosan treu bleiben und meine Schutzimpfungen, welche 
eine grosse Anzahl erreichen werden, mit diesem Schutzmittel 
fortsetzen. Diejenigen Collegen aber, welche mit Dr.Lorenz’schem 
Impfstoffe oder mit Susserin oder mit Pasteur’schem Impfstoffe 
bis jetzt gearbeitet haben und gute Erfolge hatten, mögen 
auch fernerhin diese Impfstoffe behalten. Mit Dr. Lorenz’schem 
Impfstoffe habe ich auch Schutzimpfungen vorgenommen und 
gestatte mir auch hierüber ausführlichen Bericht zu erstatten. 
Im Monat Juli 1. J. brach plötzlich unter dem grossen Schweine- 
bestande des Herrn Gutsbesitzers Wittmann in Oberhaunstadt 
und dem Schweinebestande der Geschwister Rupp in Eitens¬ 
heim Rothlauf aus. Mehrere Thiere waren an der Seuche 
plötzlich zu Grunde gegangen, die übrigen kranken Thiere 
wurden sofort nothgeschlachtet. Ich wurde gebeten, die Rest¬ 
bestände der Schweine auf beiden Gütern zu impfen. Da 
nun bekanntlich bei Porcosan 10-14 Tage nach der Impfung 
vollständige Immunität bei den geimpften Thieren eintritt 
und im gegenwärtigen Falle Rothlauf schon herrschte, liess 
ich mir per Telegramm vom bakteriologischen Institute in 
Landsberg a. W. Dr. Lorenz’sches Impfserum nebst benöthigtem 
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Culturstoff schicken, weil nämlich nach der Einspritzung von 
Impfserum und Cultureinspritzung nach Dr. Lorenz sofort ein 
Schutz gegen Rothlauf bewirkt werden soll, ein Yortheil, den 
man bei Pasteur und Porcosan nicht besitzt. Das war haupt- 
sächlich der Grund, weshalb ich den Dr. Lorenz’scben Impf¬ 
stoff zur Anwendung brachte und wollte hierüber Gewissheit 
haben. Der bestellte Impfstoff kam und am 14. Juli zwischen 
5 —8 Uhr Abends impfte ich 19 Schweine auf dem Hofgute 
Oberhaunstadt. 13 in der Mästung stehende Thiere waren 
ebenfalls zur Impfung bestimmt, nachdem aber bereits 8 Tage 
keine Erkrankungen mehr vorgekommen, hatte der Eigen¬ 
tümer dieselben unter der Bedingung an den Metzger ver¬ 
kauft, dass diese 13 Schweine, falls sich Erscheinungen von 
Rothlauf einstellen sollten, sämmtliche sofort behufs Ab¬ 
schlachtung abgeholt werden müssen. Am Impftage (14. Juli) 
zeigten sich sämmtliche Impflinge gesund. Am 16. Juli wurde 
in der Frühe 1 Schwein, das am 14. Juli geimpft worden 
war, am Rothlauf verendet im Stalle vorgefunden. Man wird 
also im vorstehenden Falle sagen, dass fragliches Schwein 
am Impftage schon am Rothlauf erkrankt gewesen ist, ähnlich 
wie man dies auch bei Schutzimpfungen mit Porcosan thut. 

Doch dadurch sollen sich die Herren Collegen von den 
Impfungen nach Dr. Lorenz nicht abhalten lassen und möge 
Jeder nach dem schönen Sprichwort „Prüfe Alles und behalte 
das Beste 4 * handeln. Die übrigen 18 Stück Schweine sind 
nach der Impfung gesund geblieben. Am 18. Juli impfte ich 
25 Schweine auf dem Gute der Geschwister Rupp in Eitens¬ 
heim, woselbst 10 Tage vorher mehrere Schweine theils am 
Rothlauf verendet waren, theils nothgeschlachtet wurden. Die 
geimpften 25 Schweine waren am Impftage vollkommen gesund 
und sind nach der Impfung auch gesund geblieben. Soviel 
von meinen Schutzimpfungen nach Dr. Lorenz. 

Zum Schlüsse möge noch bemerkt werden, dass die 
Dosis der Serum-Einspritzung nach Dr. Lorenz sich nach 
dem Lebendgewicht des Thieres richtet und die Thiere vorher 
abgewogen werden müssen — ein in jeder Beziehung sehr 
umständliches Geschäft, welches viele Zeit raubt. 

Die Einspritzung des Serums und des Culturstoffes ge¬ 
schieht hinter den Ohren. Auch hier ist das Yerhalten 
der Schweine während der Impfung in keiner Weise ver¬ 
lockend und verdient die einfache Impfmethode mit Porcosan 
weitaus den Vorzug. 
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Terbot der Yieheinfuhr ans der Schweiz. Aus Anlass 
der Feststellung der Maul- und Klauen-Seuche an der Grenz- 
Eingangsstelle Lindau bei einem zur Einfuhr nach Bayern 
bestimmten Yiehtransporte hat das k. Staatsministerium 
des Innern durch Bekanntmachung vom 26. Oktober 1899 — 
Ges.- und Verord.-Bl. S. 881 — die Einfuhr und Durchfuhr 
von Klauen-Vieh aus der Schweiz bis auf Weiteres verboten. 
Das Verbot ist sofort in Wirksamkeit getreten. Die bisher 
zugelassene beschränkte Einfuhr von Zucbtrindern und Zucht¬ 
ziegen durch Landwirthe oder Züchter fällt unter das vor¬ 
stehende Verbot. 


Verbot der Vieheinfuhr aus Deutschland nach der 
Schweiz. Das Schweizerische Landwirthschafts-Departement 
hat wegen grosser Verbreitung der Maul- und Klauen-Seuche 
in Deutschland die Einfuhr von Klauenvieh deutscher Her¬ 
kunft bis auf Weiteres verboten. Das Verbot erstreckt sich 
vorläufig nicht auf den engeren landwirthschaftlichcn Grenz¬ 
verkehr. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Okt. 1899. 

Am 15. Okt. sind verseucht mit: 

a) Eotz (Wurm) in Schwaben 2 Gern. (2 Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seuche: Oberbayern 75 Gern. 
(380 Geh.), Niederbayern 7 Gern. (32 Geh.), Pfalz 22 Gern. 
(114 Geh.), Oberpfalz 46 Gern. (272 Geh.), Oberfranken 
76 Gern. (553 Geh.), Mittelfranken 51 Gern. (206 Geh.), 
Unterfranken 60 Gern. (224 Geh.), Schwaben 106 Gern. 
(518 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. Oktober 443 Gemeinden (2299 Gehöfte); 

„ 30. Sept. 459 „ (2383 Gehöfte); 

„ 15. „ 471 „ (2537 Gehöfte). 

Am 15. Oktober sind ferner verseucht mit: 

c) Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 1 Gern. (2 Geh.), Niederbayern 2 Gern. (4 Geh.), 
Pfalz 1 Gern, (l Geh.), Oberpfalz 1 Gern. (1 Geh.); in 
ganz Bayern: 5 Gern. (8 Geh.). 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 27. Okt. der Ausbruch bei Ueberständer- 
Bohweinen in Dresden; am 28. Okt. der Ausbruch und das Erlöschen 
bei Bindviehüberständern in Nürnberg; am 30. Okt. der Ausbruch in 
Würzburg und in München, das Erlöschen in Dresden; am 31. Okt. das 
Erlöschen in Würzburg und in Magdeburg. 
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Bucherschau. 

Gerichtliche Thierarzneikunde von Dr. med. W. Di eck er¬ 
hoff, Geh. Eeg.-Eath und Prof, an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin. 1899. Zweite vermehrte Auflage. 
Yerlag von Eichard Schötz, Luisenstrasse Nr. 36. Preis geb^20 Ä 

Die mit dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches 
geschaffene neue Eechtslage auf dem Gebiete der Gewährleistung 
bei Viehveräusserungen erheischt eine umfassende Information des 
thierärztlichen Sachverständigen, welchem die Aufgabe zufällt, zur 
gütlichen Begleichung der beim Yiehhandel sich ergebenden Eechts- 
streitigkeiten thunlichst beizutragen. Die Erfüllung dieser Aufgabe 
wird durch das vorliegende Buch, welches in dem auffallend kurzen 
Zeitraum von einigen Monaten schon die zweite Auflage erlebte, 
wesentlich erleichtert. 

Das Buch zerfallt in 2 Abschnitte. 

Der erste Abschnitt enthält den allgemeinen (juridischen) 
Theil, der zweite behandelt den speziellen (thierärztlich technischen) 
Theil. Die Darstellung der Gewährsmängel hat in der neuen Auf¬ 
lage eine Vermehrung um 6 Capitel gefunden. Auch hat die dem 
Buche einverleibte Sammlung von Gutachten und Obergutachten 
eine wesentliche Yermehrung erfahren. 

Der Herr Verfasser hat es verstanden, sein Lehrbuch zu 
einem Werke zu gestalten, welches in keiner thierärztlichen Bib¬ 
liothek fehlen soll. Die buchhändlerische Ausstattung ist auch 
in der neuen Auflage vorzüglich und der Bedeutung des Werkes 
entsprechend. Göring. 


Ehrung: Anlässlich des 60jäbr. Jubiläums Sr. K. Hoheit 
des Prinz-Eegenten Luitpold von Bayern als Oberst-Inhaber des 
k. b. L Feld-Artillerie-Eegiments waren am 1. November d. Js. 
zu der Nachmittags 4*/ 2 Uhr im Hofballsaal der k. Eesidenz statt¬ 
gefundenen grossen Militär - Galatafel die Officiere, Aerzte und 
Beamten genannten Eegiments Allerhöchst befohlen. Diese Aller¬ 
höchste Auszeichnung wurde den im Eegimente stehenden Collegen: 
Stabsveterinär Wirsing, Veterinär Kugler und Steinbrüchel zutheil. 


Das Examen als beamtete Thierärzte haben im Oktober 1899 

in München bestanden: 

1. Dr. med. vet. Schmutzer Richard, Prosektor an der k. thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden; 2. Hartl Josef, bezirksthierärztlioher Assistent 
in Memmingen; 3. Pfab Andreas, praktischer Thierarzt in Plattling; 
4. Lenz Georg , Distriktsthierarzt in Erbendorf; 5. Deutsch Heinrich, 
Polizeithierarzt in Hamburg; 6. Geisendörfer Georg, Thierarzt in Winds¬ 
heim; 7. Dorn Cornelius, Distriktsthierarzt in Hollfeld; 8. Freyberger 
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Ludwig, Thierarzt in Oberstdorf; 9. Koch Heinrich, Polizeithierarzt in 
Hamburg; 10. Schuester Otto, Distriktsthierarzt in Monheim; 11. Maass 
Friedrich, Polizeithierarzt in Hamburg; 12. Both Ludwig, städtischer Thier¬ 
arzt in München; 13. Georges Arthur, praktischer Thierarzt in Gotha; 
14. Böttl Robert, Distriktsthierarzt in Altomünster; 15. Wirth Christian, 
Assistent an der tierärztlichen Hochschule in München; 16. Witzigmann 
Heinrich, Distriktsthierarzt in Pirmasens; 17. Costa Georg, Veterinär im 
k. 2. schweren Reiter-Regiment in Landshut; 18. Frank Franz, Distrikts- 
thierarzt in Rookenhausen; 19. Settels Sigmund, Distriktsthierarzt in Pasing; 
20. Süsskind Pani, approbirter Thierarzt in München; 21. Lösmeister 
August, Distriktsthierarzt in Steingaden; 22. Krafft Theodor, Distriktsthier¬ 
arzt in Göllheim ; 23. Hoffte Eduard, Distriktsthierarzt in Dahn; 24. Schenk 
Ernst, Distriktsthierarzt in Erkheim, 25. Kirchmann Josef, Thierarzt in 
Dillingen; 26. Holzapfel Ernst, Distriktsthierarzt in Waldkirchen* 27. Boss - 
müller Emil, Veterinär im k. 1. Ulanen-Regiment in Bamberg; 28. Ponader 
Albert, Distriktsthierarzt in Bad Aibling. 

Von den geprüften Candidaten haben 12 die zweite und 16 die 
dritte Note erhalten. Vier weitere, hier nicht aufgeführte Candidaten, 
haben die Prüfung nioht bestanden und r i e r Candidaten sind vor Beginn 
der Prüfung zurüokgetreten. 


Personalien. 

Der approbirte Thierarzt Hugo Bühlmann aus München ist als 
Assistent bei dem k. Bezirks-Thierarzt Weigenthaler in Starnberg ein ge¬ 
treten. 

Als praktische Thierärzte haben sich niedergelassen die approbirten 
Thierärzte: Hermann Heel in Freising, Distrikts-Thierarzt Wunder von 
Weihern in Lechhausen bei Augsburg; Philipp Ebersberger in Weihern 
(Oberbayern). — Auf Ansuchen wurden gegenseitig versetzt die Bezirks- 
Thierärzte Burocher von Teuschnitz nach Berneck und Joseph Bitzer 
von Berneck nach Teuschnitz. _ 

Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur 1. Monats-Versammlung am Donnerstag den 9. November 
. Abends 8 Uhr im Restaurant Platzl (Normannen-Local). 

Tagesordnung: 

1) Herr Professor Dr. Storni a) Zur Entstehung der Bindesubstanzen. 

b) Ueber die Schalenhaut des Eies. 

cj Die neue thierärztliohe Hoohschule in Hannover. 

2) Herr Städt. Oberthierarzt Moelter: Bericht über den tierärztlichen 

Congrees in Baden-Baden. 

3) Vereins-Angelegenheiten, Ausschuss-Wahl. 

I. A. 

_ Dr. Mayr, Schriftführer. 

(xauversammlung schwäbischer Thierärzte. 

Am Sonntag den 19. November 1. Js. Nachmittag 2 /a 3 Uhr findet 
in Donauwürth im Hotel zur „Krone tt eine Gauversammlung schwäbischer 
Tbierärzte statt, wozu alle Kollegen freundlichst einladet 
__ Greither, Mitteldorf. 

Ein für einen praktischen Thierarzt geeignetes Pferd, 9jährig, 
sehr fromm, zum Reiten und Zug geeignet, wird verkauft. 

Näheres bei Veterinär Sigl, 3. Feld-Artillerie-Regiment. 

Such® Herren Collegen auf 8 Tage als Vertreter; freie Reise, 
Wohnung, Frühstück und 5 1 pro Tag. 

Anton Schaffer, prakt. Thierarzt, 
Weitnau, Allgäu. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle 4er Pferde, Foblen, Rinder, Kälber etcr 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts- 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlnngen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Empfehle: 

Epicarin von Prof. Fr ick gegen die Sarooptesrände empfohlen. 

Eserin, sulftiric., gleich mäsaig wirksames Präp. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0,15—0,08—0,05. 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste ! 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 Pfg. in Marken ausreichendes Muster frei. 
Restitutionsfluidum, sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam, 10 Ko. — 12 M. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe n: 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. V iele Anerkennungen. 

Dr. H. Unger, Fabrik chem. pharm. Präparate in Würzburg. 


Xum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Verbandstiefel ftir 
Pferde aus Cocos- 
fasergeflecht nach 
Vogeler 2.50 A 


Cclluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 M. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 5 M. 


Klystierapparat mit 
Gebläse und Tampon 
nach Haase Mi. 18. 
Durit8chlauch für 
Irrigation und Coui- 
pression. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptinann 

3.50 *A 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 
Hauptner’s Reform- 
Thermometer 1.50 A 


Neuheiten 


1899 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4 .—M 

Zagelmeier’s MaulöfFner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85Ä 

II. Hauptner, Instrumenten Fabrik. Berlin N. M'. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

IW" Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
Albreeht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 14. November 1899. No. 46. 

Inhalt: Imminger: Einiges über die operative Behandlung der Actinomy- 
come beim Rinde. (Schluss.) — Heuberger: Verein Pfälzer Thierärzte. 
57. ordentliche General-VersamnifrKig am 14. Oktober 1899 in Neu¬ 
stadt a/H. — Bücherschau. — Vieh8euchen*N ac hrichten. — Inserate. 


Einiges über die operative Behandlung der Actinomycome 

beim Rinde. 

(Vortrag auf der 71. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Aerzte zu München, Abth. für Thierheilkunde, am 2t. Okt. 1899.) 

(Schluss.) 

Mit diesem Verfahren war ich jedoch nur theilweise 
zufrieden, indem durchschnittlich kaum bei der Hälfte solch’ 
operirter Thiere ein Erfolg verzeichnet werden konnte und 
hauptsächlich nur dann, wenn die Knochenauftreibungen des 
Hinterkiefers noch sehr klein waren und sehr frühzeitig operirt 
wurden. 

Obwohl ich bei derartigen Operationen bemüht war, 
alles Krankhafte zu beseitigen, ja oft darüber hinaus noch 
bis in das scheinbar gesunde Knochengewebe vorgedrungen 
bin, sah ich doch sehr häufig Recidive eintreten. 

Anfänglich, also kurze Zeit nach der Operation, hatte 
es vielfach den Anschein, als ginge die Knoehenauftreibung 
etwas zurück, indem sie sich mehr abflachte, jedoch 2—3 Wochen 
später war bereits die Erfolglosigkeit des operativen Ein¬ 
griffes sichtbar. 

Vereinzelnt führten wiederholte Operationen zum Ziele, 
doch war auch dies nur selten der Fall. 

Diese Misserfolge veranlassten nun eine Aenderung meines 
früheren Verfahrens, da ich die Ursache der Recidive trotz 
der scheinbar vollständigen Auskratzungen der spongiösen 
Knochenmassen des Kiefers vom Zahnfach ausgehend be¬ 
trachtete, was üm so näher lag, da ja das Eindringen der 
betreffenden Krankheitskeime, wie bereits vorher betont und 
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wie auch Kitt in seiner pathologisch anatomischen Diagnostik 
sagt, *) meistens von den Zahnalveolen her geschieht. 

Bei actinomycotischen Veränderungen des Hinterkiefers, 
wenn selbe noch nicht übe^ Faustgiösse hinausgehen, nehme 
ich jetzt zugleich auch die betreffenden Backenzähne mit 
heraus, da es auf diese Weise möglich ist, sämmtliche granu¬ 
lösen Massen zu beseitigen und oft überraschend schnelle 
Heilungen erzielt werden können. 

Meine Herren! Betrachten Sie solche in die actinomy¬ 
cotischen Veränderungen hineinragenden Backzähne, so können 
Sie sehen, dass oft ein grosser Theil des Zahnes von dem 
Krankheitsprozess ergriffen ist. Sie können sehen, wie fest 
diese Granulationsmassen den Zähnen anhaften, somit die 
Beseitigung des einen oder andern Zahnes zur unbedingten 
Nothwendigkeit gehört. 

Am leichtesten gelingt es bei noch ganz frischen Ver¬ 
änderungen. Im späteren Verlaufe des Leidens findet durch 
die bestehende Entzündung vielfach eine feste Verwachsung 
des Zahnes mit der Alveole statt, so dass bei der Extraction 
oft grössere Stücke des Kiefers mitgehen. 

In den weitaus meisten Fällen spielt sich der Krankheits- 
Prozess nach meinen Beobachtungen im Bereiche des Molar I 
ab. Ausser diesem Zahne sind dann auch mehr oder weniger 
M. 2 nnd P. 1 in Mitleidenschaft gezogen. 

Nun aber, meine Herren, ist die Herausnahme der Zähne 
gerade nicht so einfach. 

Mit unsern jetzt in Gebrauch stehenden Zangen erhalten 
Sie sehr gerne Zersplitterungen. Die Krone bricht ab und 
die kranke Wurzel bleibt stecken. 

Ich habe mir nun für derartige Zwecke eine eigene 
Zange construirt und werde ich bei späterer Gelegenheit hier¬ 
über berichten. Als Unterlage darf kein Eisen verwendet 
werden, sondern es muss ein weicher Gegenstand sein. Ein 
einfaches Holzstück ist schon genügend. 

Verwenden Sie Unterlagen von Eisen, so werden Sie 
bei starkem Drucke fast regelmässig Zersplitterungen der 
andern Zähne erhalten, was unbedingt zu vermeiden ist. 

Die Oeffnung des Kieferknochens ist wo möglich seitlich 
vorzunehmen und zwar an der Stelle der höchsten Wölbung. 
Sehr häufig kommt es vor, dass die Oeffnung auf der medialen 
Kieferseite, also auf der dem Kehlgange zugekehrten Seite 
zu erfolgen hat. 

*) Seite 856, I. Theil des betreffenden Werkes. 
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Die Operationswunde heilt gewöhnlich sehr rasch und 
wird einige Zeit mit Wasser durchgespritzt und täglich lmal 
vollständig mit Jodtinctur eingepinselt. 

Ich betone daher wiederholt, dass, je frühzeitiger operirt 
wird, desto sicherer der Erfolg ist und gewöhnlich die Be¬ 
seitigung nur eines Backzahnes schon genügt. 

Meine Herren! Ich bin mir wohl bewusst, dass viele 
von Ihnen sagen werden: „die wenigsten Thierbesitzer sind 
geneigt, derartige Operationen bei ihren Bindern vornehmen 
zu lassen, und von denselben statt der Operation der Verkauf 
solcher Thiere zum Schlachten vorgezogen wird.“ 

Doch, ich kann Sie versichern, dass, wenn ein Thierarzt 
in seinem Wirkungskreise in operativer Beziehung das Ver¬ 
trauen des Viehbesitzers geniesst, er unschwer jede Operation 
vornehmen kann, von der er hofft, dass ein Erfolg zu erwarten 
ist, besonders dann, wenn es sich um ein werthvolles Zucht- 
Thier handelt. 

Die grosse Scheu vieler Collegen vor energischen opera¬ 
tiven Eingriffen ist die Hauptschuld der Nichtausführung 
solcher Sachen und nicht die versagte Einwilligung des Thier- 
Besitzers zur Operation. 

Meine Herren! Ich komme zum Schlüsse und möchte 
nur noch eines Umstandes Erwähnung thun, nämlich, dass in 
verschiedenen Gegenden nach meinen Beobachtungen die 
actinomycotischen Veränderungen beim Rinde am Kiefer bezw. 
am Kopfe gegen frühere Jahrzehnte weit häufiger Vorkommen 
und möchte ich dies ganz besonders mit Störungen im Zahn¬ 
wechsel in Zusammenhang bringen. Werden Rinder, welche 
rasch wachsenden Cultur-Ragen angehören, in solchen Ge¬ 
genden aufgezogen, in denen den dortigen Bodenverhältnissen 
entsprechend dem Futter diejenigen Mengen von Mineral¬ 
salzen fehlen, welche für ein rasches Knochenwachsthum unbe¬ 
dingt erforderlich sind, so findet man, dass, wenn solche 
Thiere den ersten Zahnwechsel durchmachen, ungemein lange 
Zeit gebraucht wird, bis dieser Wechsel vor sich geht. Ja, 
Sie können häufig beobachten, dass derartige Thiere hiebei 
bedeutend herunterkommen, dass selbe andauernd schlecht 
fressen und dass die entzündlichen Vorgänge an der Schleim¬ 
haut des Kiefers oft sehr lange bestehen können, so dass 
dem Eindringen pathogener Keime, soferne das Futter solche 
enthält, weit eher Gelegenheit gegeben ist, als bei den den 
örtlichen Verhältnissen angepassten Landschlägen, wo der 
Zahnwechsel ungemein rasch vor sich geht, ohüe Hervorrufung 
nur nennenswerther entzündlicher Zustände am Zahnfleische. 
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Ich habe dies in einem meiner früheren Wirkungskreise 
ganz deutlich beobachten können, indem dort bei dem unter 
ganz gleichen Verhältnissen in den gleichen Orten gehaltenen 
Sqheckvieh Actinomycome sehr häufig auftraten, während der 
daselbst heimische einfärbige, jedoch äusserst. langsam wachsende 
Landschlag nur sehr selten von diesem Leiden betroffen wurde. 

Weiters halte ich auch die Maulschleimhaut bei unseren 
rasch wachsenden Cultur - Ragen, besonders wenn selbe auf 
solche Bodenverhältnisse verpflanzt werden, w r ohin sie eigentlich 
nicht gehören, für weit empfindlicher und weniger wider¬ 
standsfähig, wodurch das Eindringen solcher pathogener 
im Futter enthaltener Keime viel leichter ermöglicht wird, 
und schliesse ich mich dem nur allzuwahren und wohl zu 
beherzigenden Ausspruche: „dass das Rind in der Hauptsache 
das Ergebniss seiner Scholle sei“, den Werner und Lydtin 
in ihrem genialen Werke „Das deutsche Rind“ anführen, 
voll und ganz an. Imminger. 


Verein Pfälzer Thierärzte. 

57. ordentliche General-Versammlung am 14. Oktober 1899 
in Neustadt a/H. 

Die zahlreich besuchte Versammlung — von 41 Mitgliedern 
waren 28 erschienen und ausserdem 3 Gäste — wurde um 
10 Uhr Vormittags durch den Vorstand Thomas mit einer 
herzlichen Ansprache eröffnet und der Freude über die zahl¬ 
reiche Betheiligung Ausdruck gegeben. Als Vertreter der 
kgl. Regierung wohnte der kgl. Kreis-Thierarzt den Ver¬ 
handlungen bei. 

Der Verein zählte am 15. Oktober 1898 40 ordentliche, 
1 ausserordentliches und 3 Ehrenmitglieder; von diesen sind 
durch Tod ausgeschieden unser hochverehrtes Ehrenmitglied 
Gross in München und das ordentliche Mitglied Bauer in Homburg, 
denen vom Vorstande ein wa’mer Nachruf gewidmet und deren 
Andenken durch eine kurze stille Feier geehrt wurde. Neu 
eingetreten sind 2 neue Mitglieder, nämlich Weigand und 
Ohler, so dass der Verein heute 41 ordentliche, 1 ausser¬ 
ordentliches und 2 Ehrenmitglieder zählt. 

Der Ausschuss würde während des Vereins-Jahres von 
der kgl. Regierung zur Abgabe von Gutachten nicht in 
Anspruch genommen. 

Die Delegirtenversammlung der 8 Kreisvereine in Nürn¬ 
berg am 27. August wurde im Aufträge des Vorstandes von 
Frank und Heuberger besucht. An dem Congress in Baden- 
Baden betheiligte sich eine grosse Zahl von Vereinsmitgliedern. 
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Der vom Kassier bekannt gegebene Rechenschaftsbericht 
wurde , nachdem die Rechnung von den Cöllegen Maier und 
d’Alleux als richtig befunden wurde, von der Versammlung 
gutgeheissen und dem Rechner Decharge ertheilt. 

In den ständigen Ausschuss na^h § 26 der Statuten 
wurden mittelst geheimer Abstimmung gewählt: Thomas, Engel, 
Heuberger, Albert Frank und Feil; als Ersatzmänner: Louis 
und Avril. 

Als Delegirter für den Obermedizinalausschuss wurde 
Kreisthierarzt Marggraff und als Stellvertreter Thomas gewählt. 

Zum 2. Punkt der Tagesordnung referirte Frank über 
den Verlauf der Delegirten-Versammlung in Nürnberg und 
betonte hauptsächlich, dass dieselbe ungenügend vorbereitet 
war. Die auf dieser Versammlung gefassten Beschlüsse wurden 
bekannt gegeben und bezüglich der Bildung einer Central- 
Vertretung der 8 Kreisvereine beschlossen, davon Umgang 
zu nehmen, da dieselbe mit den Bestimmungen der k. allerh. 
Verordnung vom 11. Februar 1877, die thierärztlichen Kreis- 
Vereine betreffend, unvereinbar sei. 

Da eine Reorganisation des bayer. Veterinärwesens nach 
Durchführung der Pragmatisirung der Bezirks-Thierärzte in 
Aussicht stehen dürfte, wurde beschlossen, dass durch den 
ständigen Ausschuss eine Denkschrift ausgearbeitet werde, in 
welcher die Wünsche der beamteten Thierärzte eingehend 
beleuchtet werden sollen; dieselbe soll den übrigen Kreis- 
Vereinen vorgelegt und eventuell der kgl. Staatsregierung 
unterbreitet werden. 

Zu Punkt 3 erstattete Eckart ein vorzügliches Referat 
über die Gewährleistung nach dem bürgerlichen Gesetzbuche 
und hob besonders die Unterschiede hervor zwischen den neuen 
Bestimmungen und dem bayerischen Währschaftsgesetze; die 
gemachten Ausführungen wurden von den Anwesenden mit 
grossem Interesse verfolgt, so dass dem Redner von Seite 
des Vorstandes der wohlverdiente Dank ausgesprochen werden 
konnte. 

Zu Punkt 4 referirte Heuberger eingehend über die 
Unfall- und Haftpflichtversicherung der Thierärzte. 
Das Ergebniss der gemachten Ausführungen gipfelte darin, 
dass in der gleichen Weise, wie es von der Centralvertretung 
der thierärztlichen Vereine Preussens auf Veranlassung von 
Professor Dr. Ostertag bereits geschehen ist, mit dem auf 
Gegenseitigkeit beruhenden Deutschen Versicherungsverein in 
Stuttgart der Abschluss eines von dieser Gesellschaft präsen- 
tirten Vertrages empfohlen wurde, nach welchem den Vereins- 
Mitgliedern sehr weitgehende, annehmbare Bedingungen gewährt 
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werden. Einstimmig wurde beschlossen, den Vertrag mit dem 
Deutschen Versicherungsverein abzuschliesseu; auch für die 
übrigen Kreisvereine dürfte es sich empfehlen, dass mit dem¬ 
selben Vereine der gleiche Vertrag, der die Interessen der 
Thierärzte in weitgehenderWeise vertritt, abgeschlossen werde. 
Die von' dem Vereine hauptsächlich gepflegte Haftpflicht¬ 
versicherung gewinnt mit der Einführung des bürgerlichen 
Gesetzbuches eine erhöhte Bedeutung, weil nach den neuen 
gesetzlichen Bestimmungen die Haftpflicht eine viel weiter¬ 
gehende ist als sie es bisher nach dem französischen Rechte 
war. Dem Referenten wurde für seine Ausführungen und 
Bemühungen in dieser für die Thierärzte sehr wichtigen An¬ 
gelegenheit der Dank der Versammlung ausgesprochen. 

Zum Schlüsse wurde von Feil die neue oberpolizeiliche 
Vorschrift für die Pfalz vom 3. Oktober 1899, die veterinär¬ 
polizeiliche Beaufsichtigung des Handelsviehes betreffend, be¬ 
sprochen und von dem anwesenden Regierungskommissär die 
erforderlichen Erläuterungen hiezu gegeben, die zu einer leb¬ 
haften Debatte Anlass gaben. Aus der Mitte der Versamm¬ 
lung wurde vorgeschlagen, die Durchführung der allgemein 
als sehr wirksam bezeichneten Massregel in der Weise zu 
regeln, dass durch die Distriktspolizei-Behörden angeordnet 
werde, dass die Viehhändler verpflichtet werden, Rindvieh¬ 
stücke und Schweine binnen 24 Stunden durch Vorlage 
des Kontrolregisters, das dieselben nach Ziffer 2 der 
Ministerialverordnung vom 1,9. Januar 1898 zu führen haben, 
bei der Ortspolizei-Behörde anzumelden; die Orts- 
Vorstände haben die bethätigte Anmeldung in Rubrik 11 des 
Kontrolregisters mit Beifügung des Datums und ihrer Unter¬ 
schrift zu bescheinigen. Nach Ablauf der 5 tägigen Kontumaz, 
die aus dem Kontrolregister ersichtlich sein muss, sind die 
Thiere zu untersuchen und unter Ausstellung eines Gesundheits- 
Scheines, den der Händler auf Verlangen stets vorzeigen 
muss, freizugeben. (Kontrolregister und Gesundheitsscheine 
sind in der Buchdruckerei von Carl Thieme in Kirchheim¬ 
bolanden zu haben.) 

Da die Zeit schon ziemlich weit vorgerückt war, wurde 
die Versammlung gegen V 2 2 Uhr vom Vorstande geschlossen. 

Ein gemeinsames Mittagsmahl vereinigte die Theilnehmer 
noch einige Stunden in vergnügtester Stimmung. 

Auf Wiedersehen im nächsten Jahre! 

Heuberger. 
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Bücherschau. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche Sachsen 
für das Jahr 1898. Herausgegeben von der K,l. Commission 
tür das Veterinärwesen zu Dresden. 43. Jahrgang. Dresden 
1899. G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. 

Der neue Jahrgang des bekannten Jahresberichtes enthält 
wie gewöhnlich eine sorgfältige Zusammenstellung und Bearbeitung 
des im Berichtsjahre angefallenen Materials auf dem Gebiete des 
sächsischen Veterinärwesens. Die Berichterstattung verdient auch 
heuer wieder die vollste Anerkennung. Göring. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 31. Okt. der Ausbruch unter den Rindern 
in München; am 1. Nov. das Erloschen unter Schweinen und der Aus¬ 
bruch unter Ueberstandrindern und Schafen in Berlin; am 3. Nov. der 
erneute Ausbruch unter Rindern in München; am 4. Nov. der Ausbruch 
unter dem Marktauftrieb bei Schweinen in Berlin, der Ausbruch und 
das Erlöschen in Essen a. d. R.; am 6. Nov. der Ausbruch in Mainz; 
am 7. Nov. der Ausbruch in Mühlhausen i/E. 


Die erledigte Thiera'rztstelle zu Hirschberg (Saale) ist 
neu zu besetzen. Dem Inhaber werden landthierärztliche Funktionen 
übertragen und eine Einnahme von 1000 JUL. sichei* gewährt, nämlich; 

500 M Staatsunterstützung, 

300 „ für städtische Fleischbeschau, 

200 „ Subvention der Leder-Fabrik Hirschberg. 

1000 M 

Bewerber wollen sich melden bei dem Unterzeichneten. 
Hirschberg, den 6. November 1899. 

Der Stadtgemeindevorstand 
Harry von Koch. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Digitized by ^.ooQle 







Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochtiren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandluugen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Bh. 


Empfehle: 

Epicarin von Prof. Fr ick gegen die Sarcoptesräude empfohlen. 

Alle landwirthschaftlichen Desinfections-Mittel auf thierärztliche Verord¬ 
nung billigst. 

Comprimirte Medikamente: Morphium, Opium, Calomel, Kamala etc. für 
thierärztliche Zwecke handlich und billigst. f 

Ganz tadellose Pflanzen-Pulver nur Ia und frisch, eigene Mahlung. 
Eserin, sulfuric , prompt wirkend, 10 Dos. 0.1 — 4 Mk. und anderen 
Dosirungen 0.15.—0.08 und 0.05. 

— Alle Neuheiten. — 

Hufsalbe „Unger“ antis. und erweichend, Ia Material, 10 Dosen 12 Mk. 
Fabrik chem. Präp. von Dr. H. Uiiger in Wiirzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 A 
DieckerhotFs 


Aderlass-Hohlnadel 
4.25 A. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 
Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 A 
Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12.— 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 


Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt A. 13.—, 
50 g Inh. A l',50. 
Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Operationshand- 
schuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnichen A 7,25. 
Susserin-Impf besteck 
für Höchster^, 
Rothlaufserun 
14,50 A. 


Neuheiten 


1899 „ , 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.- -A 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85A 

H. Hauptner, Instrumenten Fabrik, Berlin J¥. W. 


Verantwortliche Redaktion : M. A 1 b r e c h t. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof 
Alb recht, Rambergstrasse 2/ 0 r., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 21. November 1899. No. 47. 

Inhalt: Dr. Vogt: Ueber Hufrehe und Hornwachsthum. — Bucherschau.— 
Thierärztliches. — Viehseuchen-Nachrichten. — Stand der Thier- 
Seuchen in Bayern am 31. Okt. 1899. — Inserate. 


Ueber Hufrehe und Hornwachsthum. 

Von Dr. Vogt. 

(Vortrag, gehalten bei der Deutschen Naturforscher-Versammlung 1899.) 

Durch Prof. Bayer in Wien wurde in neuester Zeit die 
Aufmerksamkeit der thierärztlichen Welt wieder mehr auf ein 
Hufleiden mit seinen Folgezuständen gelenkt, welches unter 
dem Namen „Rehe“ schon sehr lange bekannt ist, und welches 
den thierärztlichen Chirurgen und Lehrern für Hufbeschlag 
stets ein besonderes Interesse abgewonnen hat. Prof. B. hat 
nämlich ein Verfahren eingeschlagen, welches für’s Erste 
geeignet erscheint, dem sich aus der Rehe entwickelnden 
Rehehuf vorzubeugen und für’s Zweite den bereits entwickelten 
Rehehuf wieder zu beseitigen. 

Die Operations-Technik der sog. B.-Methode hat Kreis- 
Thierarzt Imming er auf der Naturforscher-Versammlung vor 
2 Jahren vor einem grösseren Kreise von Thierärzten erörtert, 
und so ist es gekommen, dass man heute von dem Bayer- 
Imminger’sehen Verfahren spricht. Indess ist die von 
Prof. B. eingeschlagene Methode schon vor mehr als 50 Jahren 
ausgeübt und beschrieben worden, wie später dargethan 
werden soll. 

Zunächst sollen einige Erscheinungen der Rehe näher 
besprochen und in erster Linie der geknickte Verlauf der 
Zehenwand in Betrachtung gezogen werden. 

Wir wissen, dass durch den Zug der Hufbeinbeugesehne 
auf ihre Insertionsstelle das Hufbein und mit ihm die Ffeisch- 
wand aus seiner natürlichen Lage gebracht, dass es dem 
Zuge der Sehne entsprechend, mit seiner Spitze nach rück- 
und hiemit gleichzeitig nach abwärts dislocirt wird. Die 
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Richtungsfläche für das von oben nach unten wachsende 
Hufhorn wird auf diese Weise abgeändert. Dieser veränderten 
Richtung sucht das Horn sich anzupassen. Im Bereiche der 
Krone und der ihr zunächst gelegenen Partie, wo die Trennung 
zwischen Horn- und Fleischblättchen nur in ganz geringem 
Grade oder gar nicht erfolgt ist, kann auch das neue Horn 
der veränderten Lage des Hufbeius folgen und der Stellung 
des letzteren entsprechend etwas senkrechter wachsen. Weiter 
nach abwärts jedoch erfahren die Hornröhrchen eine Ab¬ 
änderung der eingeschlagenen Richtung, da sie in ihrem Ver¬ 
laufe dem alten Hufhorne, mit welchem sie in kontinuirlichem 
Zusammenhänge stehen, folgen müssen. Die Richtung des 
älteren Hufhorns und in Verbindung mit ihm selbstverständlich 
auch des jüngeren wird jedoch durch die Hornsohle bestimmt, 
welche das Wandhorn nach vorn leitet, wodurch dasselbe 
eine Knickung erfährt. Der geknickte Verlauf bleibt auch 
solange bestehen, als nicht durch operativen Eingriff eine 
Richtungsänderung herbeigeführt wird, worin der Werth der 
Rehehuf-Operation zum grössten Theile begründet ist. 

Im Anschlüsse hieran soll eine andere Erscheinung be¬ 
sprochen werden, d. i. der schleudernde Gang. 

Der Anschauung, dass derselbe durch Annäherung der 
Insertionspunkte der Hufbeinbeugesehne bedingt sei, kann ich 
mich nicht anschliessen, da dieser Sehne kein aktives Ein¬ 
greifen beim Fussen des Pferdes bis unmittelbar kurz vor 
erfolgter Fussung zukommt, sondern diese einfach nur zu 
Stande kommen lässt. *) 

Soweit nämlich das Vorführen der Gliedmasse nicht durch 
die eigene Pendelschwingung der Extremität erfolgt, wird 
dasselbe, wie bekannt, durch die Streckorgane bethätigt. Der 
Huf wird aber in letzter Linie durch die Strecksehne des 
Hufbeines in Fussungsstellung gebracht. Wenn nun eine 
Abweichung in der Fussung bedingt wird, so erfolgt diese 
auf Grund einer abgeänderten Einwirkung der Strecksehne 
des Hufbeins auf dieses. Der Insertionspunkt für die Streck¬ 
sehne hat aber durch den Reheprozess eine Verlagerung 
erfahren. Denn dadurch, dass die Spitze des Hufbeins nach 
rück- und abwärts getreten ist, ist die Anheftungsstelle des 
Extensors etwas nach vorn und gleichzeitig nach abwärts 
verschoben worden. Wenn jetzt die Strecksehne auf das Huf¬ 
bein einwirkt, muss der Huf unter allen Umständen an der 
Zehe^stärker gehoben werden als unter normalen Verhältnissen. 

*) Sie verhindert im Yereine mit den übrigen Einriohtnngen des 
Gelenkes ein Ueberstrecken desselben. 
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Je mehr nun der dritte Zehenknochen aus seiner normalen 
Stellung verlagert ist, um so stärker wird das Schleudern sein. 

Als zweiter und gleichzeitig als Hauptgrund des Rehe¬ 
hufauftrittes ist der Umstand, den Hertwig schon erwähnt, 
anzuführen, dass die Thiere bestrebt sind, die empfindlichste 
Stelle des Hufes, d. i. die hervorgewölbte Partie an der 
Strahlspitze, so gut als angängig zu entlasten, woraus eine 
vermehrte Belastung der hinteren Hufhälfte resultirt. 

In dritter Linie dürfte endlich das grössere Gewicht im 
Bereiche der Zehe infolge vermehrter Hornzubildung für den 
schleudernden Gang verantwortlich zu machen sein. 

* 

* * 

Bezüglich des operativen Eingriffs bei Rehe und Rehehuf 
möchte ich erwähnen, dass mit demselben ganz befriedigende 
Resultate zu erzielen sind, wie aus den Publikationen der 
letzten 2 Jahre hervorgeht und wie ich mich selbst mehrfach 
überzeugen konnte. 

Ueber die Operations-Technik, wie sie in ihren Grund¬ 
zügen geübt werden soll, brauche ich mich nicht eingehender 
zu äussern, da Kreis-Thierarzt Imminger sie bereits des 
Näheren geschildert hat. Nur eines möchte ich anfügen, dass 
ich die Hornverdünnung nicht nur soweit, dass auf schwachen 
Druck mit der Hufuntersuqhungszange Nachgiebigkeit bestand, 
sondern bis zu dem Grade vorgenommen habe, dass sich das 
die Fleischblättchen noch bedeckende Horn auf leichten Finger¬ 
druck einbog, und ich glaube, dass ich in dieser Hinsicht 
noch nicht weit genug gegangen bin, wie der hier folgende 
Auszug aus dem Dictionnaire d’Hippiatrique et d’equitation 
par Cardini, Oberstleutnant etc. ä Paris 1848, über Behand¬ 
lung der Hufrehe beweist. 

Wir lesen nämlich dort: 

„Die Behandlung der chronischen Rehe ist immer unzu¬ 
verlässig, insbesondere wenn eine Deformation des Fusses 
vorhanden ist. Wenn diese noch nicht lange zu Tage ge¬ 
treten ist, kann man noch Heilung erzielen, indem man die 
Gliedmassen mit Reizmitteln behandelt. Ein weniger zweifel¬ 
haftes Mittel, welches von Erfolg begleitet ist, ist die Ver¬ 
dünnung der ganzen Wand mittelst der Raspel, bis das Horn 
auf Fingerdruck nachgibt. 

Dehan, welcher dieses Verfahren eingeschlagen hat, 
empfiehlt, die Sohle nicht zu berühren und die Geschmeidigkeit 
des Horns mit Fetten zu erhalten. 

Ein anderer Eingriff, welcher viel leichter auszuführen 
und viel einfacher ist, besteht darin, die Wand durch zwei 
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oder drei Rinnen bis auf die Blättchenschichte zu durch¬ 
trennen und so viel Blut als möglich sich entleeren zu lassen. 
Die Schule zu Lyon hat mit Erfolg eine alte Methode ange¬ 
wandt, welche darin besteht, die Wand an mehreren Stellen 
mit einem Kronen-Trepan zu durchbohren; aber letzteres Mittel 
ist weniger wirksam als die beiden anderen und kann von 
schlimmen Folgen begleitet sein. Wenn diese verschiedenen 
Behandlungsarten misslungen sind, und man Rehehuf oder 
Senkung der Sohle befürchten muss, so führt man die Exstir¬ 
pation eines Stückes Wand aus, womit man sich aber nicht 
zu sehr zu beeilen braucht. 

Schon verschiedenemale hat man mit Erfolg gegen die 
Hornwucherung an der Zehe seine Zuflucht zu der Operation 
genommen, welche „du croissant“ genannt wird. Zu ihrer 
Ausführung legt man das Pferd nieder und disponirt über den 
erkrankten Fuss; nachdem das Thier gut gefesselt ist, legt 
man im Bereiche der Zehe eine Rinne an, welche im Halb¬ 
kreise von einer Wand zur anderen geht. Wenn man in der 
ganzen Länge der Rinne bis aufs Blut durchgeschnitten hat, 
dann hebt man den Lappen in einem Stück heraus oder man 
zerlegt ihn zweckmässig in zwei, indem man von der Mitte 
der Zehe bis zum Tragrande eine tiefe Furche zieht und die 
beiden Stücke auf gewöhnliche Weise herausnimmt. Man legt 
hierauf, wie dies angezeigt erscheint, einen Druckverbänd an, 
welcher durch ein geschlossenes Eisen unterstützt wird. Wenn 
die Sohle nicht vom Knochen durchbohrt ist, lässt man der¬ 
selben ihre ganze Dicke. Im anderen Falle reinigt man den 
Knochen mit einer Beinfeile und legt einen Splintverband an. 
Die Operation bei Rehe wird heute mit demselben Erfolge 
durch vollständige Verdünnung des Zehenhorns durchgeführt. 
Dieses Verfahren ist weniger schmerzhaft als die Exstirpation. 

Die Behandlung des Rehehufes ist beinahe die gleiche 
wie die bei Horn Wucherung an der Zehe. Wenn der Rehehuf 
nicht hochgradig ist, kann er durch das Beschläge und Ein¬ 
reiben von Fetten zum Verschwinden gebracht werden; aber 
wenn er stark entwickelt ist, wird es nothwendig, die 
Fleischblättchen soweit vollständig freizulegen, als 
sie mit einer zweifelhaften Hornschichte bedeckt 
sind. Auf die Wunde muss ein Druckverband gelegt werden.“ 

Wir haben also erfahren, dass die Fleischblättchen, 
soweit sie von zweifelhaftem Horn bedeckt sind, vollständig 
freigelegt werden müssen. Daraus geht hervor, dass die 
Franzosen schon vor 50 Jahren das zur Zeit beliebte Bayer- 
Imminger’sehe Verfahren und zwar in noch weitergehendem 
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Sinne als Letztere durchgeführt haben. Ja, es wird sogar 
hie und da nöthig werden, die dem Wandhorn zunächst 
gelegene Schichte der Fleischblättchen abzutragen, wenn 
bereits Verkrümmungen und Verbiegungen derselben bestehen. 

(Schluss folgt.) 

Bücherschau. 

Veterinär-Kalender für das Jahr 1900. Unter Mitwirkung 
von Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. C. Dammann, Rechnungsrath 
H. Dammann, Prof. Dr. Eber, Direktor Dr. Edelmann, 
Departementsthierarzt F. Holtzhauer, Medicinalrath Dr. 
Johne, herausgegeben von Corpsrossarzt K o e n i g. In zwei 
Theilen. Berlin 1900. Verlag von August Hirschwald. 
NW. Unter den Linden Nr. 68. 

Der unter Mitwirkung von hervorragenden fachwissenschaft- 
liehen Autoren von Koenig redigirte Veterinär-Kalender weist 
in seinem neuen Jahrgang erhebliche Neuerungen und Bereicher¬ 
ungen auf. Abgesehen von der Revision und Vervollständigung 
der einzelnen Kapitel auf Grund neuer Verordnungen und Forschungs- 
Ergebnisse wurde der erste Theil erweitert um das praktisch 
bea:beitete Kapitel „Die Behandlung der wichtigsten Krankheiten“. 
Hervorzuheben ist die sorgfältige Durchsicht und wesentliche Er¬ 
weiterung der Kapitel über Militärveterinärwesen ; besonders der 
Anhang „Militärische Schriftstücke“ von Oberrossarzt Ludwig 
wird von den Militär-Kollegen freudigst begrüsst werden. In 
den zweiten Theil wurde auch ein Original-Artikel von Prof. Dr. 
Roeder „Ueber den therapeutischen Werth der Crede’schen 
Silber-Präparate in der Thierheilkunde u aufgenommen. 

Das Personal-Verzeichniss wurde von Rechnungsrath H. 
Dammann in vorzüglicher Weise besorgt und ausserdem anlässlich 
der bevorstehenden grösseren Veränderung im Militärveterinärwesen 
dem Kalender ein Lieferzettel beigegeben, gegen dessen Einsendung 
etwa im Januar 1900 den Abnehmern des Kalenders diese Per¬ 
sonalien nach dem neuen Stande in einem Nachtrag geliefert 
werden sollen. 

Die vorzügliche Redaktion des Kalenders, seine Bereicherung 
und Vervollkommnung, das trotzdem sehr geringe Volumen und 
das äusserst angenehme schlanke Format sind die Vorzüge, welche 
eine weitere Empfehlung überflüssig machen. A. 

Deutscher Veterinär - Kalender für das Jahr 1900. 
Herausgegeben in 2 Theilen von Prof. Dr. R. Schmaltz. 
Mit Beiträgen von weiland Prof. Dr. Rabe, Dr. Arndt, 
Dr. Ellinger, Dr. Eschbaum, Hartenstein, Koch, Dr. 
Steinbach. Berlin. Verlag von Rieh. Schoetz,Luisenstr. Nr. 36. 
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Der wegen seiner Reichhaltigkeit und praktischen Brauchbar¬ 
keit unter den deutschen Thierärzten viel verbreitete Kalender 
hat in seinem vorliegenden elften Jahrgange wesentliche Verbesser¬ 
ungen und Vervollständigungen seines Inhalts erfahren. Hervor¬ 
zuheben ist die knappe und klare Neubearbeitung des Kapitels 
Viehgewährschaft auf Grund des mit dem neuen Jahre in Kraft 
tretenden bürgerlichen Gesetzbuches; neu ist eine Abhandlung aus 
der Fütterungslehre mit Tabellen; auch die übrigen Kapitel sowie 
das Personal-Verzeichniss haben eine entsprechende Ergänzung und 
Korrektur erfahren. Die buchbändlerische Ausstattung ist die 
gleich vorzügliche geblieben. Wir wünschen dem handlichen und 
preiswerthen Kalender auch im ueuen Jahre wieder recht zahl¬ 
reiche Freunde. A. 


Thierärztliches. Der Landrath von Oberbayern hat in 
seiner IV. öffentlichen Sitzung vom 14. November 1. Js auf 
Antrag des II. Ausschusses (Referent und Antragsteller Herr 
k. Hofrath Dr. med. Joch ne r) einstimmig beschlossen, die 
Position Cap. III, § 12, tit. 4, lit. k des Voranschlages zum 
Kreisbudget pro 1900 „Stipendien für Veterinärkandidaten“ 
von GOü JL auf 1000 JL zu erhöhen. Begründet wurde dieser 
Antrag damit, dass sich in den letzten Jahren nicht nur die 
Zahl, sondern auch die Qualifikation der Bewerber um ober¬ 
bayerische Kreisstipendien anhaltend in aufsteigender Linie 
bewegt hat, und dass tüchtige Thierärzte ein wesentliches 
Erforderniss für die Erhaltung und Hebung der Viehzucht 
bilden. Der Regierungsvertreter, k. Kreisthierarzt Schwarz¬ 
maier, sprach dem Landrathe für die Anerkennung, welche 
den Thierärzten des Regierungsbezirkes durch die Motivirung 
und die einstimmige Annahme des Antrages bekundet wurde, 
den Dank der k. Regierung aus. — Genehmigt wurden ferner 
die bisherigen Positionen von 13 570 JL zur Sustention von 
Distriktsthierärzten und von 30 (.00 Jl zur Hebung der Rind¬ 
viehzucht. 


Hanl- and Klauen-Seuche in Schlacht- and Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 7. Nov. daß Erlöschen iu Mainz; am 9. Nov. 
der Ausbruch und daß Erlöschen in Essen a/R.; am 10. Nov. der 
Ausbruch unter Schweinen in München, der Ausbruch und das Erlöschen 
in Frankfurt a. M.; am 11. Nov. der Ausbruch in München, das Erlöschen 
in Berlin; am 13. Nov. daß Erlöschen in Mühlhausen i. Elsaßß, der 
Ausbruch unter dem Rindvieh im Amtsschlachthausstall in Nürnberg; 
am 14. Nov. der Ausbruch in München; am 15. Nov. der Ausbruch 
unter den Ueberständerschweinen in Dresden. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Okt. 1899. 

Am 31. Okt. sind verseucht mit: 

a) Rotz (Wurm) in Schwaben 1 Geh.; 

b) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 85 Gern. 
(443 Geh.). Niederbayern 18 Gern. (114 Geh.), Pfalz 54 Gern. 
(197 Geh.), Oberpfalz 39 Gern. (223 Geh.), Oberfranken 
78 Gern. (296 Geh.), Mittelfranken 46 Gern. (240 Geh.), 
Unterfranken 43 Gern. (193 Geh.), Schwaben 143 Gern. 
(570 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 31. Oktober 506 Gemeinden (2276 Gehöfte); 

„ 15. „ 443 „ (2299 Gehöfte); 

„ 30. Septemb. 459 „ (2383 Gehöfte). 

Am 31. Oktober sind ferner verseucht mit: 

c) Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 1 Gern. (1 Geh.), Niederbayern 1 Gern. (1 Geh.), 
Mittelfranken 1 Gern. (1 Geh.), Schwaben 1 Gern. (lGeh.); 
in ganz Bayern: 4 Gern. (4 Geh.). 

Die Thierarztstelle in Hirschberg (Saale). Dem neu anzu- 
stellen'ten Thierarzte (Fürstenthum Reuss) werden, wie schon aus dem 
Ausschreiben in der vorigen Nr. d. Bl. ersichtlich, landthierärztliche Funk¬ 
tionen übertragen. Unter den letzteren sind die amtsthierärztlichen Geschäfte 
zu verstehen, welche den Amtsgerichtsbezirk Hirschberg umfassen, mit 
Ausnahme der 4 Gemeinden Stelzen, Spielraes, Seubtendorf und Künsdorf, 
mit deren Wahrnehmung der Thierarzt in Lobenstein für den Bereich des 
Amtsberirks Lobenstein-Ebersdorf betraut worden ist. 

Gauverband Nordfranken. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag den 26. November 1.1. 
im Hotel zum Anker in Liohtenfels statt, wozu hiemit freundlichst einladet 

K r o n a c h. Hohenleitner. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

P@r*©@§ai(W 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Buchdruckerei 

J. Gotteswinter 

MÜNCHEN 


empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Drucksachen, 
besonders Deservitenrechnungen, Recept- 
Formularen, Glückwunschkarten zum 

bevorstehenden Jahreswechsel zu 
billigen Preisen. 
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Tannalbin veterin. (Enou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. ’ 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. j 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigsliafen a. Rh. 


Calciam phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei == M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 


Fabrik chem. pharm. Praep. von J)r. HL Uriger in Würzburg. 


ss 


üEum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerhoff 
13,00 JL 


Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle Mi. 0,50. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 



Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 JL 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 5 JL 
.Verbandstiefel für 
Pferde aus Cocos- 
fasergeflecht nach 
Vogeler 2.50 JL 
Klystierapparat mit 
Gebläse und Tampon 
nach Haase M. 18. 
Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 


ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben„ . . . 4 .—-JL 
Zagelmeier’e Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85 JL 

—. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin HL W. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


9V"* Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
Alb recht, Rambergstrasse 2/ 0 r., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

il. Albreclit und Ph. J. Göring. 

43. Jahrgang. München, den 28. November 1899. No. 48. 

Inhalt: Dr. Vogt: Ueber Hufrehe und Hornwachsthum. (Schluss.) — 
Ilochschulnachrichten. — Bacherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — 
Inserate. 


Ueber Hufrehe und Hornwachsthum. 

Yon Dr. Vogt. 

(Vortrag, gehalten bei der Deutschen Naturforscher-Versammlung 1899.) 

(Schluss.) 

Die Ausführung der Operation dürfte sich demnach in 
Zukunft folgendermassen zu gestalten haben. 

Patient wird niedergelegt und narkotisirt, der Huf unter 
Zuhilfenahme eines Desinfiziens und Seife gründlich abgebürstet 
und künstlich vom Blute entleert. Sämmtliches Wandhorn 
wird, soweit es von zweifelhafter Beschaffenheit ist, bis auf 
die Fleischblättchen hinein abgetragen. Eventuell muss noch 
die peripherste Schichte der letzteren weggenommen werden. 
Hierauf wird ein Druckverband angelegt. Vielleicht muss 
die Wundfläche zuvor noch, wenn eine starke Blutung einge¬ 
treten ist, mit einer schwach adstringirenden Lösung bespült 
werden. Oefteres Verdünnen des sich bildenden Narbenhorns 
und Niederschneiden der Trachten ist nöthig. 

Zur Operation soll geschritten werden, wenn sich trotz 
der sonst üblichen Behandlungsweise kein Rückgang der Er¬ 
scheinungen eingestellt hat. Ausser den bisher gebräuchlichen 
Mitteln wäre zuvor noch der Versuch mit den sehr stark 
ableitend wirkenden Russian-Waters zu machen, für deren 
Verwendung sich mir bis jetzt bei Rehe leider noch keine 
Gelegenheit hot. ln’s chronische Stadium soll man jedoch 
den Prozess auf keinen Fall sich hinüberspielen lassen. Hie 
und da wird es sich sogar empfehlen, schon nach den ersten 
Tagen der Erkrankung operativ einzugreifen, wenn Gefahr 
für das Leben durch Septikämie droht. Risico besteht ja bei 
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solcher Sachlage gar keines, da bei Verzögerung der Verlust 
des Thieres, bei frühzeitigem Eingriff hingegen die Erhaltung 
desselben in Betracht kommt. Es ist auch gar kein Grund 
einzusehen, warum wir bei Hufrehe, wo es sich doch um 
ausgedehnte Ergiessungen zwischen Horn und Weichtheilen 
handelt, dem Thiere durch Entleerung derselben die grossen 
Schmerzen nicht erleichtern sollten, wenn wir bei Steingallen 
und Abszessen im Hufe bestrebt sind, durch möglichst früh¬ 
zeitiges Oeffnen derselben den Schmerz zu vermindern, das 
Aufbrechen an der Krone zu verhüten und die Aufnahme 
putrider Stoffe in das Blut hintanzuhalten. Ausserdem werden 
durch frühzeitige Beseitigung des Druckes auf die Fleisch¬ 
blättchen Verbiegungen und Verkrümmungen derselben ver¬ 
mieden, womit aber eine normale Verbindung zwischen Horn- 
und Fleischblättchen viel eher erhofft werden kann, als 
ohnedem. 

Zur Sicherung eines dauernden Erfolges ist dem Beschläge 
ein besonderes Augenmerk zuzuwenden. Insbesondere ist 
darauf zu achten, dass ein möglichst planer Auftritt erfolgt. 
Eisen mit Griff und Stollen sind von vorneherein zu ver¬ 
werfen. 

Dass man sich bei solch’ gewaltigen Eingriffen am Hufe 
seine eigenen Gedanken über die Heilung und Hornerneuerung 
macht, ist selbstverständlich. Bei diesen Erwägungen bin ich 
in einen gewissen Gegensatz mit den heute über Hornwachs¬ 
thum gütigen Anschauungen gerathen. 

Die heute in nahezu allen Lehrbüchern des Hufbeschlags 
verbreitete Ansicht über Hornbildung spricht sich dahin aus, 
dass die Glasur und Schutzschichte der Hornwand von dem 
Fleischsaum bezw. der Fleischkrone, die Hornblättchen hin¬ 
gegen von den Fleischblättchen erzeugt werden. 

Dieser Anschauung hat es nicht an Gegnern gefehlt. 
Insbesondere war es ßawitsch, der behauptete, die Huf¬ 
wand wachse in toto von der Krone nach unten und die 
Fleischwand bringe nur eine feine Hornschichte hervor, w T elche 
zwischen den Hornlamellen und der Schleimschichte der Fleisch- 
blättcheu liege. 

Hartmann und Leisering suchten den Standpunkt 
von R. dadurch zu erschüttern, dass sie sagten, wenn die 
Hornblättchen nicht aus den Fleischblättchen hervorwüchsen, 
Hesse sich die allmählige Breitenzunahme der Hornblättchen 
nicht erklären. 

Nach den Beobachtungen, die ich über Hornwachsthum 
gemacht habe, muss ich der Ansicht von R. mehr als der 
jetzt gütigen beipflichten. 
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Zur Begründung meiner Behauptung erlaube ich mir, 
Nachstehendes zu erwähnen und vorzuführen. 

Aus vorliegender Photographie, welche nach dem Hufe 
eines Pferdes, welches in ganz kurzer Zeit an Rehe zu Grunde 
gegangen ist, angefertigt wurde, können wir ersehen, wie sich 
im Hufe alle diejenigen Theile von einander getrennt haben, 
die nicht in einer sehr festen Verwachsung mit einander 
stunden. Ferner fällt uns in die Augen, dass die Hornblättchen 
mit dem zunächst tnit der Fleischkrone in Verbindung stehenden 
Horne eine zusammenhängende Masse bilden. Wenn die 
Hornblättchen ihren Mutterboden nicht in der Fleischkrone 
hätten, würde sicher eine Trennung zwischen dem Horne, 
welches aus der Fleischkrone und demjenigen, welches aus 
den Fleischblättchen hervorgegangen ist, stattgefunden haben 

Hat sich ein Pferd auf die Krone getreten, oder hat im 
Bereiche derselben irgend eine tiefer gehende Verletzung 
stattgefunden, aus welcher z. B. im weiteren Verlaufe eine 
Hornkluft resultirt, so finden wir, dass an den beschädigten 
Stellen, wenn dieselben heruntergewachsen sind, die Horn¬ 
blättchen fehlen. Wir treffen an ihrer Stelle nur formloses, 
Naturgummi ähnliches Horn an. Ebenso verhält es sich, 
wenn bei der Rehehuf-Operation das Horn bis auf die Fleisch¬ 
blättchen abgetragen wurde, oder wenn bei der Entfernung 
einer Hornsäule die Hornblättchen mitbeseitigt wurden. Wir 
sehen, wie sich speziell in letzterem Falle die intakte Horn¬ 
wand gegen die operirte Stelle durch das Vorhandensein von 
Hornblättchen scharf abhebt. 

Wären die Fleischblättchen im Stande, wirklich Horn¬ 
blättchen zu bilden und nicht blos formloses Horn abzusondern, 
dann müssten sich letztere kurze Zeit nach der Operation 
schon wieder vorfinden, da sich ja in derselben Zeit, innerhalb 
welcher sich das Narbenhorn ausgeschieden hat, ebenso leicht 
Hornblättchen hätten bilden können. So aber treten diese 
erst wieder auf, wenn das kronenwärts gelegene und unberührt 
gebliebene Wandhorn heruntergewachsen ist. 

Es könnte nun der Ein wand gemacht werden ? dass 
geschilderte Eingriffe störend auf die normale Funktion der 
Fleischblättchen einwirken und dass sich infolge dessen keine 
Hornblättchen hätten herausbilden können. Dem ist zu ent¬ 
gegnen, dass es doch eine höchst merkwürdige Erscheinung 
ist, dass in allen Fällen die pathologische Tbätigkeit der 
Fleischblättchen gerade immer in dem Augenblicke zu wirken 
aufhört, in welchem das kronenwärts stehengebliebene Horn 
bis zum Tragrande herabgewachsen ist, gleichviel, ob die 
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Hornbeseitigung sich weit oder weniger weit gegen die Krone 
hin erstreckt hatte. 

Noch beweisender wirkt aber die Thatsache, dass bei 
Kronentritten, welche im Bereiche des Saumbandes statt¬ 
gefunden haben, in der Ausdehnung der Trittstelle sich keine 
Hornblättchen gebildet haben, wenn die verletzte Partie am 
Tragrande zum Vorschein kommt, obschon die betroffene 
Stelle die angebliche Bildungsstätte der Hornblättchen von 
oben bis unten durchlaufen hat. 

Als weiterer Beleg für die Behauptung, dass sich die 
Hornblättchen nicht aus den Fleischblättchen entwickeln können, 
möge das Factum erwähnt sein, dass bei Exstirpationen von 
Theilen der Hornwand die H.-Bl. sich immer zwischen den 
Fl.-Bl. herausziehen. Dies könnte nicht der Fall sein, wenn 
erstere aus letzteren hervorgegangen wären. Es müssten 
dann vielmehr die Fl.-Bl. zwischen den H.-Bl. stecken bleiben, 
weil ja die feste Verwachsung der beiden untereinander es 
nicht anders erwarten Hesse. So aber bleiben nur an solchen 
Stellen der Wand Fl.-Bl. zwischen H.-Bl., wo infolge von 
Entzündungsprozessen in der That Verwachsungen zwischen 
beiden stattgefunden haben 

Ferner können die Horn- mit den Fl.-Bl. nicht ver¬ 
wachsen und mithin in ihrer Form nicht aus ihnen hervor¬ 
gegangen sein, weil ja der Hornnachschub ununterbrochen 
von oben nach unten vor sich geht und sich dementsprechend 
die Verwachsung jeden Augenblick immer wieder lösen müsste, 
um diesen Vorgang zu ermöglichen. Mit einer solch’ unvoll¬ 
kommenen und unzweckmässigen Einrichtung dürfen wir im 
thierischen Haushalte an keinem Orte und so auch hier nicht 
rechnen. Die Sache geht vielmehr einfacher und zweck¬ 
dienlicher vor sich. Die Hornbl. schieben sich zwischen den 
Fleischbl. herunter; letztere sondern eine Art zähflüssiges, 
klebriges Horn ab, wodurch erstens einmal das Herabgleiten 
ohne Schaden für die Fl.-Bl. vor sich gehen kann und zweitens 
die Adhäsion der Fl.- an die H.-Bl. vermehrt wird. Bei 
operativen Eingriffen, Hufrehe und dgl., wenn das Gefüge 
zwischen beiden gelöst oder gelockert wird, ergiesst sich 
erwähntes Horn auf die Oberfläche der Fl.-Bl. und erstarrt 
dort zum Schutze letzterwähnter Gebilde. 

Die Adhäsion und gleichzeitig die luftdichte Einfügung 
der Fl.- zwischen die Hornbl. genügen aber vollauf, um der 
Hufbeinbeugesehne den nöthigen Widerstand zur Sicherung 
ihrer Funktion entgegenzusetzen. 

Aus Querschnitt-Präparaten, die an der Trachte des 
Hufes entnommen sind, weil hier Hornröhrchen und Zwischen- 
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horn nicht so gedrängt stehen wie an der Zehe, lässt sich 
endlich erkennen, dass die H.-Bl. der Hauptsache nach aus 
Zwischenröhrchenhorn d. i. Bindehorn, Verbindungshorn, be¬ 
stehen. Sie lassen sich nämlich mit der Lupe in ihrer Ver¬ 
längerung als Zwischenhorn durch die weissgefärbte Partie 
der Schutzschichte hindurch bis nahezu zur Peripherie der 
Hornwand hinaus verfolgen. 

Während nun die innere Masse, d. h. die mittlere Partie 
der H.-Bl., von Zwischenröhrchenhorn gebildet wird, scheint 
die äussere Schichte derselben, welche den Zwischenröhrchen¬ 
hornkern gleichsam wie eine dünne Scheide umgibt, von den 
zwischen dem Zwischenhorne gelegenen und zerrissenen Horn¬ 
röhrchen herzurühren. 

Auch an jungen Hufen z. B. von 5 oder 6 Monate 
alten Fohlen lässt sich dieser Sachverhalt feststellen. 

Wir können nämlich hier erkennen, wie sich das von 
oben nach unten entwickelnde Hufbein in der im embryonalen 
Hufe bereits ohne Fleischblättchen vorhandenen weissen Linie 
nach abwärts schiebt und gleichsam durch Sprengen der 
Hornröhrchen oben erwähnte Bildung bedingt. 

Man braucht zu diesem Zwecke nur Schnitte im Bereiche 
des jungen Hufbeins anzulegen und auf die ßandpartie zu 
achten, wo das Hufbein im Begriffe steht, durchzubrechen. 

Da nun ausser allem Zweifel feststeht, dass das Zwischen¬ 
röhrchenhorn ebenso wie die Hornröhrchen von der Fleisch¬ 
krone abstammt, so muss hieraus der Schluss gezogen werden, 
dass die H.-Bl. in ihrer speziellen Struktur von der Fleisch¬ 
krone herrühren und dass nur während ihres Nachabwärts- 
wachsens sich etwas von dem seitens der Fl. - Bl. abge¬ 
sonderten zähflüssigen Horne anhängt. Die formbedingende 
Grundlage der H.-Bl. muss aber nach dem hier Angeführten 
im Bereiche der Fleischkrone gesucht werden. 

Wenn nun diese Auseinandersetzungen keineswegs den 
Anspruch auf eine vollständige Bearbeitung des angeschnittenen 
Stoffes erheben dürfen, so wird hiedurch doch eine Anregung 
zum eingehenderen Studium der vorwürfigen Frage seitens 
berufenerer Fachmänner gegeben werden. 

Hochschulnachrichten. 

Die Studierenden der thierärztlichen Hochschule ehrten 
am Freitag den 17. November d. J. ihren scheidenden Direktor, 
Herrn Geheimen HofrathHahn, und den neu ernannten Direktor, 
Herrn Professor Alb recht, auf echt studentische Weise 
durch einen Fackelzug mit darauf folgender Festkneipe. Der 
imposante Zug bewegte sich von der Widenmayerstrasse durch 


Digitized by 


Google 



478 


die Prinz-Regenten-, Schönfeld-, Kaulbach-, Veterinär-, Adal¬ 
bert-, Türken-, Ramberg-, Kurfürsten- und Georgen-Strasse 
zum Habsburger-Platz, wo unter Absingen des Gaudeamus 
die Fackeln zusammengeworfen wurden. Herr cand. tned. vet. 
Speiser huldigte den beiden Herren Direktoren vor ihrer Wohnung 
in bewegten Worten und brachte ein begeistert aufgenommenes 
Hoch auf dieselben aus; diese dankten der studierenden Jugend 
für die ihnen erwiesene Ovation aufs Herzlichste. 

Die Festkneipe, die um 9 Uhr im Saale der Petuerschen 
Brauerei zu Schwabing stattfand, war vom gesammten Lehr¬ 
körper der thierärztlichen Hochschule, vom Sekretär und den 
dienstfreien Assistenten besucht; ferner waren erschienen die 
Herren: Gestütsdirektor a. D. Ammon, Corpsstabsveterinär 
Ehrensberger, Oberregierungsrath Göring, Direktor Magin, 
Kreisthierarzt Schwarzmaier, Landesinspektor Dr. Vogel nebst 
vielen anderen Collegen des Civils und Militärs und Freunden 
des thierärztlichen Standes. Die Studentenschaft, die durch 
die verschiedenen Couleurs ein farbenreiches Bild darbot, füllte 
den Saal bis auf den letzten Platz. An den Wänden prangten 
die Banner des Ausschusses und der sämmtlichen Corporationen. 

Herr cand. met. vet. Speiser feierte in meisterhafter 
Rede die beiden Herren Direktoren, worauf Herr Geheimer 
Hofrath Hahn einen Rückblick über die Entwicklung des 
thierärztlichen Standes gab, indem er darauf hinwies, wie sich 
dieser von geringen Anfängen zum heutigen Ansehen und 
Einfluss im öffentlichen Leben, von der Empirie zur strengsten 
Wissenschaft, emporarbeitete; er forderte die Studierenden auf, 
das reiche Erbe der „Alten Herren“ hoch zu halten und treu 
zu bewahren, gab seiner Freude darüber Ausdruck, dass die 
Studierenden jederzeit in harmonischem Einklang sich befunden 
hatten, wenn es galt, die Hochschule zu vertreten und legte 
ihnen warm ans Herz, dass sie auch für alle Zukunft einig 
bleiben möchten. In diesem Sinne brachte er auf die studierende 
Jugend ein kräftiges Hoch aus. 

Herr Direktor Albrecht widmete zunächst im Namen 
des gesammten Lehrkörpers Herrn Geheimen Hofrath Hahn 
tiefempfundene Worte des Dankes und der Anerkennung 
und bat ihn, der Stätte seiner langjährigen, erspriesslichen 
Thätigkeit, der Hochschule, zu gedenken, worauf er sich 
zu den Studenten wandte und betonte, dass der heutige 
Abend so recht ein Zeugniss ablege von dem guten Einver¬ 
nehmen des Lehrkörpers mit den Studenten und dem Ver¬ 
trauen der Studierenden zu ihren Professoren; er gedachte 
der grossen Bedeutung der thierärztlichen Wissenschaft für 
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die Landwirtschaft, streifte deren epochemachenden Errungen¬ 
schaften der Neuzeit und toastete auf das Blühen und Oedeihen 
der tierärztlichen Hochschule. 

So nahm denn die hehre Feier, die das besondere Gepräge 
der Herzlichkeit und Intimität trug, einen erhebenden Verlauf; 
an den offiziellen Theil schloss sich die bekannt fidele Exkneipe, 
die unter dem beliebten Präsidium des Herrn Prof. Dr. Schlampp 
mit einem allgemeinen Semesterreiben eingeleitet wurde, bei 
welchem sich die Herren Geheimer Hofrath Hahn und Gestüts- 
Direktor a. D. Ammon mit über 100 Semester unter nicht 
enden wollendem Jubel der Festcorona als die „Aeltesten 
Häuser“ präsentirten. Gbl. 

Bücherschau. 

Die Viehversicherung , ihr Wesen, ihre Aufgabe, ihre Orga¬ 
nisation. Von Dr. pnil. Hülsemann, Thierarzt. Berlin 1899. 
Verlag von Richard Schütz (Luisenstrasse Nr. 36). Preis 
broch. 2 M. 

Die vorliegende Schrift bietet auf 140 Seiten eine zusammen- 
fassende Abhandlung des volkswirtschaftlich wichtigen Gegen¬ 
standes. Die auch buchhändlerisch gut ausgestattete Schrift kann 
den Thierärzten zur Anschaffung bestens empfohlen werden. 

Gg. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 17. Nov. das Erlöschen in Nürnberg und in 
Dresden; am 19. Nov. das Erlöschen in Berlin; am 20. Nov. der Aus¬ 
bruch und das Erlöschen in Magdeburg, der Aasbrach in Dresden und 
unter den Ueberständrindern in Nürnberg; am 23. Nov. der Ansbruch 
in Mühlhausen i/Els. 

Zum sofortigen Eintritt suche ich einen ständigen Assistenten. 

Bad Kissingen. Hock, 

(3)1 k. Bezirks-Thierarzt. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf; 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim.__ 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Lndwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, a9frei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. * 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

BV Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
Alb recht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 



Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 5. Dezember 1899. No. 49. 

Inhalt: Rabus: Der therapeutische Werth des Tannoforms Merk. — 
Schmidt, Vogt: Referate. — Wagenheuser: Gauversamralung. — 
Bucherschau.— Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Nov. 1899. — 
Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Der therapeutische Werth des Tannoforms Merk. 

Von Thierarzt Rabus-Landau (Pfalz). 

In den letzten Jahrzehnten sind durch chemisches Wissen 
undForschen eine grosse Anzahl von Arzneimitteln aufgekommen, 
von denen die einen als ganz vorzüglich, die anderen aber 
theils als unzweckmässig, theils auch als zu kostspielig be¬ 
funden wurden. Und gerade in unserer Wissenschaft wünscht 
man wegen der anzuwendenden grossen Quantitäten billige 
und doch schnell und sicher wirkende Mittel. Betrachten wir 
unsere Pharmacopoea germanica, so finden wir unter der 
grossen Anzahl der dort aufgeführten guten Adstringenden 
doch eines nicht, das vielleicht für uns gerade als das beste 
und zweckdienlichste in der Veterinärmedizin anzuerkennen ist. 
Ich meine hier das Tannoform. 

Tannoform wird seit einigen Jahren von der Firma 
E. Merk in Darmstadt hergestellt. Die erste Kunde hierüber 
drang im Jahre 1896 (Januar) in die Oeffentlichkeit und seit 
dieser Zeit wird es in der Humanmedizin (von J. v. Mering, 
Eberson, Sziklai, A. Dworetzky, Goldmann, Evens etc.) und 
in neuerer Zeit auch in der Veterinärpraxis (Dr. Fröhner, 
Wolf, Liebener, Zapet etc.) sehr viel und mit günstigem 
Erfolge angewendet. 

Pharmacognosie: Das Tannoform stellt das Conden- 
sationBprodukt der Gerbsäure (Acidum gallotannicum) mit 
dem Formaldehyd dar. Es ist als Methylenditannin zu be¬ 
trachten von der Formel: 

CH* 0 [C M H 9 0 9 ] 3 
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Es stellt ein weissröthlicbes, lockeres, äusserst volumi¬ 
nöses, vollständig geruchloses Pulver dar. Der Geschmack 
ist ein wenig zusammenziehend adstringierend. In H 2 0 ist 
dasselbe vollständig unlöslich, in Alkohol dagegen löst es sich 
in klarer brauner Flüssigkeit,, die bei Zusatz eines Tropfens 
Eisenchlorids einen blauschwarzen Niederschlag von gerb¬ 
saurem Eisen gibt, der sich jedoch auf Zusatz von über¬ 
schüssiger Salzsäure oder Schwefelsäure zur vorhergehenden 
alkoholischen Mischung wieder vollständig auflöst. x ) 

Für den Nachweis des Tannoforms wird folgende Identitäts- 
Reaktion angegeben. *) Man erwärme 0,01 Tannoform mit 
2 ccm H s S0 4 ; die anfänglich braune Lösung geht bei 
weiterem Erhitzen in Grün und dann in Blau über. Versetzt 
man nun die so gefärbte Lösung mit Alkohol, so entsteht 
zunächst eine prachtvolle blaue, dann nach einiger Zeit eine 
weinrothe Färbung. 

Anwendung: Was nun die Anwendung des Präparates 
betrifft, so wird dasselbe sowohl intern als auch extern ge¬ 
braucht. 

I. Die interne Anwendung. 

a) In der Humanmedizin. Durch die nahe Ver¬ 
wandtschaft mit der Gerbsäure kam man auf den Gedanken, 
dasselbe auch als Darmadstringens zu gebrauchen. Die damit 
gemachten Versuche bei Menschen brachten äusserst günstige 
Resultate zu Wege. Man fand, dass Tannoform von der 
Magenschleimhaut sehr gut vertragen wird und dass dasselbe 
infolge seiner vollständigen Unlöslichkeit in angesäuerter 
Flüssigkeit unzersetzt den Darmkanal erreicht, — eine 
Thatsache, die es gewissermassen zu einem Spezifikum bei 
Darmanomalien stempelt. Dadurch, dass es sich in dem 
alkalisch reagirenden Darminhalt erst in seine beiden Com- 
ponenten, in die adstringirende Gerbsäure und das anti¬ 
septische Formaldehyd spaltet, entfaltet es im Darm seine 
volle zusammenziehende Kraft, welche durch den Gehalt an 
Formaldehyd noch entzündungswidrig und stark desinfizirend 
wirkt, 1 2 3 ) — eine Doppelwirkung, die selten bei unsern Arznei¬ 
mitteln anzutreffen ist. 


1 ) Cfr. iBafrus: „Tannoform in der Veterinärmedizin.“ Berlin. Thier- 
ärztliohe Wochenschrift. 1899. Nr. 39. 

2 ) Ofr. Dr. 8t. Grosse: „Die therapeutische Bedeutung des Tanno- 
» forqas.“ Klin. therapeutische Wochenschrift Nr. 16. 17. 1899. 

8 ) Cfr. A. Goldmann: „Der therapeutische Werth des Taunoforms.“ 
Wiep. Medizinische Wochenschrift. 1899. Nr. 9 und 10 f 
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Für die innerliche Anwendung in der ärztlichen Praxis 
trat R. Kobert mit folgenden Worten auf 1 ): Von den Deri¬ 
vaten der Galläpfelsäure seien wenigstens dem Namen nach 
Tannopin, Tannalbin und Tannigen genannt. Das letzte, 
welches Triacetyltannin ist und zeitweise verwendet werden 
kann, hat seit kurzem in Tannoform, das heisst in der Formal¬ 
dehydverbindung des Tannins einen mächtigen Conkurrenten 
gefunden. Es durchwandert wie das Tannigen den Magen 
ungelöst und unzersetzt, wird aber im Dünndarm in seine 
Componenten gespalten, welche hier antiseptisch und häutchen¬ 
bildend wirken. 

b) In der Veterinärmedizin. Durch die überaus 
günstigen Resultate in der Humanmedizin aufgemuntert, wurden 
nun auch in der Thiermedizin Versuche gemacht und zwar 
hauptsächlich von Prof. Dr. Fröhner - Berlin, Kreisthierarzt 
Wulff-Bitburg, Eugen Bass-Grätz und verschiedenen anderen 
Kollegen. Dieselben verwenden dasselbe bei den Diarrhöen 
des Jungviehs, bei Darmkatarrhen der Pferde und Rinder, 
ferner bei der intestinalen Form der Staupe des Hundes. 
Bass *) bekämpfte hartnäckige Kälberdurchfälle durch Gaben 
von 1,00—3,00 pro die zwei- bis dreimal; erwachsene Rinder, 
ebenso Pferde bekamen 15,0—20,0, Hunde bis zu 3,00 pr. d., 
um die Wurmentzündung zu beseitigen. Bass gebrauchte 
Tannoform sogar bei Haematurie einer Kuh in einer Gabe 
von 25,0 und erzielte damit vollständige Genesung. Wulf 3 ) 
bestätigt diese obigen Angaben durch Versuche. Auch er 
spricht sich sehr lobend über das Präparat aus. Dr. Schäfer 4 ) 
gebrauchte es ebenfalls bei profusen Diarrhöen der Hunde 
in Dosen von 1,0—2,0. Er erklärt sich diese brillante Wirkung 
durch eine Spaltung des Mittels in seine beiden Componenten. 
Auch Kreisthierarzt Liebener - Delitzsch ß ) verwendet es als 
Darmadstringens bei Fohlen und Kälbern (pr. d. 2 mal 3,0), 
bei Pferden und Rindern, besonders bei chronischen Durch¬ 
fällen (p. d. 2 mal 20,0). Appetitstörungen, wie sie bei langer 
Anwendung des Acidum tannicum zu Tage treten, sind sogar 
nach längerem Gebrauch keine aufgetreten. Bei Hunden mit 


] ) R. Kobert: „Ueber einige den Badearzt intereseirende neue Mittel. 
(Vortrag.)“ Reinerz 1899. 

3 ) Bass: „Ueber Tannoform.“ Zeitschrift für Thievtsedizin. Band 2, 
Heft 4 

8 ) Wulf: „Tannoform.“ Berlin. Thierärztl. Wochenschrift Nr. 22. 1898. 

4 ) Dr. Schäfer-Friedenau: „Tannoform in der Veterinärpraxis.“ Thier¬ 
ärztlicher Central-Anzeiger. 1899. Nr. 14. 

fi ) Liebener-Delitzsch: „Ueber Tannoform.“ Thierärztlicher Central- 
Anzeiger. 1899. Nr. 13. 
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colliquativen Durchfällen wurden täglich bis zu 3,0 in Lein¬ 
schleim gegeben. 

Auch von mir wurden in neuester Zeit Versuche mit 
Tannoform angestellt und ich verwende es: 

I. Bei Diarrhöen der Jungrinder (ruhrartige Erkrankungen 
der Kälber) in Gaben von 2,5 pr. d. 3 —4 mal als Schüttel¬ 
mixtur in Inf. Flor. Chamomill. 

II. Bei (infektiösen) Darmkatarrhen der Pferde und Rinder 
in zwei- bis dreimaligen Gaben von 8,0—10,0 mit Leinschleim 
vermengt, und 

III. hauptsächlich als Ersatz von Bismuthum subnitricum 
und Opiaten bei Brechdurchfällen der Hunde oder bei der 
sogenannten Stuttgarter Hundeseuche (Gastroenteritis ulcerosa 
contagiosa) und zwar in Gaben von 0,5 (pro die 2 mal bei 
kleineren, pro die 3 —4 mal bei grösseren Hunden pur oder 
vermengt mit Sacch. lact. auf die Zunge gestreut mit günstigem 
Erfolge. Eine Vermengung mit Zucker kann wegen der fast 
vollständigen Geschmacklosigkeit des Tannoforms auch ver¬ 
mieden werden. 

Ein grosser Vortheil bei diesem Mittel ist auch, dass 
dasselbe in grossen Dosen vollständig unschädlich ist. 

Aus Obigem erhellt, dass Tannoform intern sehr gute 
Dienste, leistet und dass dasselbe besonders bei chronischen 
Diarrhöen geradezu als ein billiges Universalmittel bezeichnet 
werden muss; sagt ja doch Sziklai in seiner Abhandlung über 
Tannoform im Schlusssatz Folgendes: „Alles in Allem ge¬ 
nommen, ist das Tannoform eine wirkliche Bereicherung 
unseres Ärzneischatzes. welches bei Diarrhöen geradezu über¬ 
raschend wirkt.“ *) 

(Fortsetzung folgt) 


Referate. 

Ueber das epidemische Auftreten der Grippe. 

Nach Professor Leclainche bildet die Grippe eine 
kontagiöse Pferde-Krankheit, welche sich klinisch sowohl 
vom Abdominaltyphus als der infektiösen Pneumonie durch 
enzootischen Verlauf und die katarrhalischen Entzündungs* 
Erscheinungen in den Luftwegen unterscheidet. 

Bourges beobachtete im 4. Husaren-Regimente das 
Auftreten der Grippe bei 124 Pferden und charakterisirt die¬ 
selbe als Laryngitis oder Laryngo-tracheitis. Die Krankheit 

l ) Sziklai: „Das Tannoform in der ärztlichen Praxis.“ Therapeutische 

Wochenschrift. 1897. Nr. 41. 
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zeigte viel Aehnlichkeit mit der im Jahre 1888 in der deutschen 
Armee herrschenden Epidemie. 

Nach den Beobachtungen Bourges kann sich die Grippe 
verschieden äussern. 

Als Vorboten zeigten sich Unbehagen, verminderte Fress¬ 
lust, Theilnahmlosigkeit für den Aufenthaltsort und Umgebung. 
Temperatur, Respiration, Cirkulation waren normal. Die 
sichtlichen Schleimhäute fanden sich selten geröthet, in den 
meisten Fällen sogar blass. Fast bei allen Pferden war 
Kehlkopf und das obere Drittel der Luftröhre sehr empfindlich. 
Der Husten war trocken, kräftig, spontan und wurde wieder¬ 
holt ausgelöst Die Ohrspeicheldrüsengegend zeigte sich 
schmerzlos, Unterzungendrüsen nicht geschwollen; laryngeale 
Geräusche fehlten. Die Auskultation der Brustwandüng ergab 
normale Verhältnisse. Der Husten bestand in allen Fällen 
und hielt sogar nach Rückgang der übrigen Erscheinungen 
noch längere Zeit an. Ausserdem wurde beiderseitiger, schleimig 
eitriger Nasenausfluss beobachtet, der bei den jüngeren Thieren 
weisslich gefärbt war und wenig adhärirte, bei den älteren 
Thieren aber selten auftrat und dann grünlich verfärbt war. 

In Berücksichtigung der konstanten Symptome theilt 
Bourges die 124 Pferde in 4 Gruppen: 

I. Gruppe: 4 Pferde mit schweren Allgemeinstörungen; 

II. Gruppe: 25 Pferde mit wechselndem Appetit, Nasen¬ 
ausfluss anfangs serös, dann schleimig und schleimig eiterig; 

III. Gruppe: 44 Pferde, höchstens eine Woche dienst¬ 
unbrauchbar, Appetit vermindert, Husten häufig, Kehlkopf¬ 
gegend empfindlich; 

IV. Gruppe: 51 Pferde, nur 3—4 Tage ausser Dienst, 
im Zustande der Bewegung leichte Hustenanfälle. 

Ausser diesen 124 Pferden waren noch ca. 100 Pferde 
erkrankt,, welche aber, da sie nur leichte Hustenanfälle zeigten, 
verwendet werden konnten. 

Von 29 Fällen, welche im Krankenstalle behandelt 
wurden, erwähnt Bourges 2 als besonders interessant: 

I. öjähriges Pferd mit folgenden Symptomen: Mattig¬ 
keit, 25 Athemzüge, 80 Pulsschläge, 40-40,6° Temperatur; 
ikterische Schleimhäute; häufiger, trockener, mühsamer Husten; 
sehr empfindliche Kehlkopfgegend; aufgehobene Fresslust; 
grosses Durstgefühl; klein geballter, glänzender Koth ; normale 
Verhältnisse bei Untersuchung der Brusthöhle; gegen den 
achten Tag schleimiger, später schleimig-eiteriger Nasen¬ 
ausfluss, 28 Tage anhaltend. Vom achten Tage ab konnte 
das Pferd trotz grosser Abmagerung als gerettet betrachtet 
werden. 
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Behandlung: Salol, schwefelsaures Chinin, ableitende 
Mittelsalze, Inhalationen. 

Das betr. Pferd befand sich bei Beginn der Epidemie 
in minderer Resistenz. 

II. 6jährige8 Pferd. Symptome: Niedergeschlagenheit; 
Fresslust aufgehoben; 40,0° Temperatur; Husten häufig, 
trocken ; Nasenausfluss vom 5.— 20. Tage. Die Fresslust kehrte 
mit dem 3. Tage zurück. 

Bourges legt sich 2 Fragen vor: 

I. Schützt überstandene Druse vor Grippe? 

Nein; denn von 29 Pferden waren 13, als sie vor einem 
bezw. zwei Jahren in den Dienst gestellt wurden, drusekrank. 

II. Bewahrt die Grippe vor Pleuropneumonie? 

Nein; denn diese Krankheit trat in demselben Bestände 
gegen Ende desselben Jahres auf und von 54 Pferden hatten 
6 einen mehr oder weniger heftigen Grippeanfall überstanden. 

Bourges. Recueil de mödecine veterinaire. 30. Juni 1899. 

Angeborener Zwerchfellsbruch beim Schweine. 

Yon einem Wurf Ferkel zu 9 Stück verendeten in zwei 
Tagen ohne Krankheitserscheinungen 4 Stück unter denselben 
Bedingungen: bei ausgezeichneter Gesundheit erfolgte nach 
reichlicher Mahlzeit plötzlich der Tod. Den Rest der Thiere 
erhielt Biot in Pont-sur-Yonne zur Untersuchung. An diesen 
Thieren konnten abnorme Yerhältnisse nicht wahrgenommen 
werden. Bei der Sektion eines noch vorhandenen, verendeten 
Ferkels konstatirte Biot folgende Abnormitäten: 

1) In der oberen, linken Partie des Zwerchfelles eine 
elliptische OefFnung, passirbar für den Zeigefinger. 

2) In der Bauchhöhle 2 / s des Dünndarmes, der Dick¬ 
darm, Nieren, Harn- und Geschlechtsorgane. 

3) In der Brusthöhle nur die rechte Lunge entwickelt, 
die innere Fläche der Rippen bedeckend, mit diesen in ihrer 
ganzen Ausdehnung verwachsen; die Lunge stellt eine Platte 
schwammigen, blutreichen Gewebes dar, von etwa Vj 2 cm 
Dicke, in Bezug auf Lage und Form fast an die Lunge der 
Vögel erinnernd; etwa 4 / 5 des Brustraumes ausgefüllt von 
einem normalen Herzen, einem mit teigiger Nahrung unge¬ 
füllten Magen, der Bauchspeicheldrüse, der Leber und dem 
Zwölffingerdärme. 

Die ^Ursache fies Todes war leicht zu bestimmen und 
auf Asphyxie infolge Druckes des angefüllten Magens auf die 
einzige Lunge zurückzuführeu. 
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Da die übrigen 3 Ferkel unter denselben Bedingungen 
starben, so nimmt Biot an, dass bei ihnen die gleichen 
abnormen Verhältnisse gegeben waren. 

Reoueil de medeeine vetörinaire. 15. Juli 1899. 

Krebsiger Kropf, Generalisation in der Lunge. 

Ein ziemlich alter Hund war mit einer beträchtlichen 
Kropfgeschwulst behaftet, welche Athmung und Schluckver- 
mögen behinderte. 

Die Sektion ergab rechterseits in der Schilddrüsengegend 
eine Neubildung: 12cm lang, 8cm breit; die äussere Schichte 
bindegewebig, verdickt; marmorirt durch zahlreiche hämor¬ 
rhagische Herde; das Gewebe selbst dunkelgrau, homogen, 
gelappt durch Verästelungen der fibrösen äusseren Schichte. 
Die mikroskopische Untersuchung ergab ein zelliges Sarkom. 

In den Lungen fanden sich zahlreiche Metastasen, von 
Stecknadelkopf- bis Erbsen-Grösse, weisslich bis röthlich, 
disseminirt im ganzen Gewebe der Lunge. Die anatomische 
und histologische Untersuchung Hess die Identität mit Schild¬ 
drüsengewebe feststellen. Die Tumoren bestanden aus kleinen 
Schilddrüsentheilchen, förmlich gepfropft in das Lungengewebe, 
ohne Reaktion von Seiten dieses. 

Diese Konstatirung ist ein Beweis für die Beständigkeit 
der Zellenform, so wie es Band in seiner Theorie von dem 
specifischen Verhalten der Zellen festgestellt hat. 

Einen fast ähnlichen Fall hat Lienaux 1895 beobachtet 
(Annales de medeeine vetörinaire 1895, page 355). 

Cuilie et Sendrail. Revue v6terinaire. Oktober 1898. 

Epitheliom des Hornes bei einer Kuh. 

Infolge eiterigen Aussickerns löste sich bei einer Kuh 
das rechte Horn in seiner oberen Hälfte von der Wurzel ab. 
Wulst und Lederhaut dieses Horntheiles zeigten sich mit 
voluminösen, fungösen warzigen Wucherungen von bleifarbenem 
Aussehen bedeckt. Beschaffenheit und Geruch der Wucherung 
glichen dem beim Hufkrebse des Pferdes. Jegliche Behand¬ 
lung war erfolglos. Je mehr Wucherungen zerstört wurden, 
um so mehr kamen zum Vorschein. Nach Amputation des 
Hornes fand sich die Läsion auf die Haut lofcglisirt, Horn¬ 
zapfen und Schleimhaut waren intakt. Die warzige Hyper¬ 
trophie liess sich auch jetzt noch nicht bemmen, im Gegen- 
theil, es bildeten sich grosse, fleischige Wucherungen, gelblich 
gefärbt, mit eckelhaftem Gerüche. 
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Bei der mikroskopischen Untersuchung wurde ein gelapptes 
Epitheliom, eine bösartige, um sich greifende Neubildung 
festgestellt. 

Da man eine Ausdehnung auf die Stirnhöhle annahm, 
wurde die Kuh geschlachtet. 

Die Sektion ergab ganz aussergewohnlich die Lokali¬ 
sation des Epithelioms auf die Hornlederhaut. 

Eine ähnliche Beobachtung ist noch nicht publicirt. 

Cuille et Sendrail. Revue vetörinaire. Oktober 1898. 

Schmidt, Vogt. 

Gauversamralung. Die von den Gollegen Greither und 
Mitteldorf auf Sonntag den 19. November nach Donauwörth 
anberaumte Gauversammlung erfreute sich eines zahlreichen 
Besuches. Die thierärztliche Praxis mit all ihren Neuheiten, 
die Rothlaufimpfungen zumal und das zukünftige Viehgewähr¬ 
schaftsgesetz hatten rege Rede und Gegenrede. Auch das 
thierärztliche Dispensirrecht und die Hausapotheke erfuhren 
kurze Besprechung. Allgemein geschah dem Bedauern Aus¬ 
druck, dass gerade durch Provokation richterlicher Erkenntnisse 
hinsichtlich des Gebrauches einer Tarirwage und von Prä- 
cisionsgewichten und des damit verknüpften Disputes besonders 
in Apothekerkreisen der erste Axthieb auf Dispensirrecht und 
Hausapotheke geführt werde. 

Mit ersichtlicher Befriedigung über den schönen Verlauf 
und mit dem Versprechen sicheren Kommens nach Lauingen 
trennten sich die Kollegen in später Abendstunde. 

Wagenheuser. 

Bücherschau. 

Möller’s Lehrbuch der Chirurgie für Thierärzte, bearbeitet 
von Dr. H. Möller, vormals Professor an der thierärztlichen 
Hochschule in Bei lin und H. Frick , Professor an der thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover. Zwei Bände. II. Band: 
Specielle Chirurgie. Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1900. Preis 22 *Al. 

Von Möller’s Lehrbuch der speciellen Chirurgie ist die 2. Auflage 
1893 erschienen. In der neuen Auflage ist eine Theilung der Arbeit 
in der Weise eingetreten, dass Möller die Krankheiten des Halses, 
der Brust, der hinteren Abschnitte des Mastdarms und des Afters 
sowie der Harnorgano, der männlichen Geschlechtsorgane, der 
Wirbelsäule und des Beckens, des Ellenbogens und Vorarms des 
Vordermittelfusses, Oberschenkels, Kniegelenkes und des Hufes über¬ 
nahm, während die übrigen chirurgischen Leiden von Frick be¬ 
arbeitet wurden. Eine stellenweise Umarbeitung des Stoffes ergab 
sich aus den neueren Arbeiten auf dem Gebiete der Bakteriologie. 
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Auch das Kapitel über die Krankheiten der Milchdrüsen hat 
eine wesentliche Umarbeitung erfahren; einen weiteren Ausbau 
haben die Nervenlähmungen am Hinterschenkel erfahren, das Kapitel 
über die Krankheiten der Klauen des Rindes und Schafes ist durch 
neu geschaffene* Abschnitte wesentlich vermehrt. Der vorliegende 
Band enthält 999 Gross-Oktavseiten mit 143 in den Text ge¬ 
druckten Abbildungen. Durch ein ausführliches Inhaltsverzeichnis 
und alphahethisches Sachregister ist der Gebrauch des schon in 
seinen früheren Auflagen als vorzüglich anerkannten Buches wesent¬ 
lich erleichtert. Auch die neue Auflage dürfte sowohl für den 
Praktiker als auch für den Studierenden ein verlässiger Rathgeber 
sein. Druck, Papier und sonstige Anstauung sind vorzüglich. 

Göring. 

Lehrbuch der Allgemeinen Therapie für Thierärzte. 
Von Dr. med. Eugen Fröhner, Prof, an der k. thierärztlicben 
Hochschule in Berlin. Zweite Auflage. Stuttgart. Verlag 
von Ferdinand Enke. Preis 6 «At. 

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage dieses Buches (1892) 
hat die Allgemeine Therapie bedeutsame Wandlungen erfahren. 
In den Vordergrund des therapeutischen Handelns ist inzwischen 
die Serumtherapie getreten. Auf dem Gebiete der Wundbehandlung 
spielt jetzt die Asepsis eine bedeutende Rolle. Desinfektion und 
Impfung, die antipyretische, diätetische und mechanische Heil¬ 
methode haben erhebliche Modifikationen erlitten. Diesem Umschwung 
auf wichtigen Gebieten der Allgemeinen Therapie ist in der vor¬ 
liegenden neuen Auflage durch eine vollständige Umarbeitung 
Rechnung getragen worden. Neu ist auch ein sehr interessanter 
Abriss aus der Geschichte der Therapie. 

Inhalts-Verzeichniss und alphabetisches Register erleichtern 
den Gebrauch des sehr empfehlenswerthen, schön ausgestatteten 
Lehrbuches. Gg. 

Cadäac, Pathologie interne des Animaux domestiques. 

B. Balliere & Fils. Paris 1899. 

Von Cadearc’s Pathologie interne des Animaux domestiques 
ist der 7. Band erschienen. Er schliesst die Erkrankungen des 
Harn-Apparats ab und behandelt die Erkrankungen der Haut, 
sowie die parasitären Erkrankungen der Muskeln. Das bedeutsame 
Werk liegt nun fast vollendet vor; der noch ausstehende Band 
wird die Krankheiten des Nervensystems bringen. Die Leser er* 
innern sich wohl aus früheren Besprechungen der Vorzüge des 
Werkes: der klaren Definition des Stoffes, der übersichtlichen und 
von aller Weitschweifigkeit fernen Darstellungsart, der vollkommenen 
Actualität in der Verarbeitung des reichen Materials. Was die 
Abbildungen anlangt, so möchte Referent Nr. 1 (fettige Degeneration 
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in der Niere der Katze) und Nr. 6 (Pyelonephritis) lieber missen, 
da sie das Yerständniss der mikroskopischen Bilder dieser Erkrank¬ 
ungen eher erschweren als fördern; ferner sind die Pilzerkrank¬ 
ungen der Haare allzu schematisch gerathen. Die übrigen Ab¬ 
bildungen erfüllen ihren Zweck. 

Auch dieser neue Band des Cad^ac’schen Werkes kann allen 
Interessenten empfohlen werden. A. 

Vorschriften über die Gewährleistung beim Viehhandel 
nach dem bürgerlichen Gesetzbuche mit Erläuterungen und 
Sachregister von H. Bürchner, kgl. Bezirksthierarzt in Lands¬ 
berg. Preis 40 Pfg. Verlag von Anton Sichler in Lands¬ 
berg a/L. 

Das zunächst für Landwirthe bestimmte treffliche Schriftchen 
eignet sich auch sehr gut für die Thierärzte zu rascher Orientirung 
in Yiehgewährschaftsfragen sowie zum Gebrauche bei Vorträgen in 
landwirtschaftlichen Vereinsversammlungen. Wir können dasselbe 
den Collegen sehr empfehlen. A. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Nov. 1899. 

Am 31. Okt. sind verseucht mit: 

a) Botz (Wurm) in Schwaben 1 Geh.; 

b) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 98 Gern. 
(ÖlöGeh.). Ni ed e r bay e rn 29 Gern. (134 Geh.), Pfalz57Gem. 
(324 Geh.), Oberpfalz 40 Gern. (185 Geh.), Oh ex franken 
111 Gern. (338 Geh.), M i t tel fran ken 38 Gern. (199 Geh.), 
Unterfranken 65 Gern. (276 Geh.), Schwaben 132 Gern. 
(355 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 15. November 570 Gemeinden (2526 Gehöfte); 

„ 31. Oktober 408 „ (2278 Gehöfte); 

„ 15. „ 443 „ (2299 Gehöfte). 

Am 15. November sind ferner verseucht mit: 

c) Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 1 Geh., Oberpfalz 1 Geh., Schwaben 1 Geh.; in 
ganz Bayern: 3 Gern. (3 Geh.). 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 24. Nov. das Erlöschen in Dresden und 
in der Abtheiliyig für Grossvieh in Nürnberg, der Ausbruch und das 
Erlöschen in Essen a/R.; am 25. Nov. der Ausbruch in Berlin und in 
Dresden bei den Schweinen, das Erlöschen in Mühlhausen i/Els.; am 
26. Nov. der Ansbruch und das Erlöschen in Sachsenhausen bei Frank¬ 
furt a/M ; am 28. Nov. der Ausbruch unter Ueberständerrindern in 
Nürnberg; am 29. Nov. der Ausbruch unter überständigen Schweinen 
in Dresden. 
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Personalien. 

Der Distriktsrath Edenkoben (Pfalz) bat den bezirksthierärztlichen 
Assistenten Georg Sauer in Neustadt a/H. zum Distriktsthierarzt fflr den 
Distrikt Edenkoben gewählt. Der approb. Thierrtrzt Ohler aus Lachen 
(Pfalz) hat die Assistentenstelle bei dem Bezirksthierarzte Louis in Neu¬ 
stadt fibernommen. 

Kreisthierarzt Dr. P/ea/fer-Ortelsburg wurde zum ordeutllichen 
Professor und Leiter der Veterinärklinik an der Universität zu Giessen 
ernaunt. 

Die thierärztliche Fachprüfung haben in München bestanden: Hein¬ 
rich Hundsberger aus Straubing, Karl Griessmeyer aus Krfin, August 
Randerath aus Loffeld. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 


Soeben erschien: 

Fröhner, Lehrbuch der allgemeinen 
Therapie für Thierärzte. Zwei, ; u u ^ a 8 g e e arbeitete 

gr. 8. geh. M. 6.—; in Leinwand geb. M. 7.— 

Möller’s Lehrbuch der Chimrgie für 

Zwei Bände. II.Band: Specielle Chirurgie. 
dl flw» Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 

143 in den Text gedruckten Abbildungen, gr. 8. geh. M. 22.—. 

Die 2. Auflage des ersten Bandes: „Allgemeine Chirurgie und 
Operationslehre“ enthaltend, erschien in diesem Jahre zum Preise 
von M. 15.—. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

P>@ro@8Si((t* 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandluugen und Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Jm 



Calcium phosphoricum für Futterzwocke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin hjdrobromic« für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. v. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Un^er in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Susserin-Impfbesteck 
, für Höchster 
Rothlaufserum 
11,50 M. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injeotion 

nach Dieckorhoff 
13,00 M. 
Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 
Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 
6 M. 



Neuheiten 


1899 


Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts - Thierärzte. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 

3,50 M. 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias 5 M. 
Verbandstiefel für 
Pferde aus Cocos- 
fasergeflecht nach 
Vogeler 2.50 M. 
Klystierapparat mit 
GebläBe und Tampon 
naoh Haags M. 18. 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben.... 4.— M>. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul-u.Klauenseuche 4.85Ä 

H. Hauptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin J¥. W. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
AI brecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für , 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner ^ 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 12. Dezember 1899. No. 50. 

Inhalt: Rabus: Der therapeutische Werth des Tannoform Merck. — 
Schmidt, Vogt: Referate. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Der therapeutische Werth des Tannoforms Merck. 

Von Thierarzt Rabus-Landau (Pfalz). 

(Fortsetzung und Schluss.) 

II. Die externe Anwendung: 

In weit ausgedehnterem Gebrauche steht jedoch das 
Tannoform in der externen Medizin, erfüllt es ja gerade die 
ersten Forderungen, die an ein wirklich zweckdienliches 
Wundstreupulver gestellt werden — Sekretionsbehinderung, 
Heilung, Desinfektion und Desodorisirung der Wundfläche. 
Beobachtet man einen Heilungsprozess unter Tannoformbe- 
puderung, so sieht man im Laufe ganz kurzer Zeit, wie die 
Sekretion, sei dieselbe mehr serös-blutiger oder mehr eiteriger 
Natur, zum Schwinden gebracht wird, wie der üble, oft eigen¬ 
tümlich süsslich aashafte Geruch rasch vergeht und wie 
durch die reizende Wirkung des Formaldehyds die Granu¬ 
lation mächtig angeregt wird. Unter dem nun entstandenen 
schwarzbraunen, ziemlich konsistenten Schorf heilt die Wunde 
äusserst rasch und dieser Schorf schützt dabei die Wundfläche 
vor weiteren Insulten. Dazu kommt auch noch die voll¬ 
ständige Geruchlosigkeit. Wie unangenehm machte sich früher 
der Geruch des Jodoforms wahrnehmbar; wie peinlich war 
sowohl für Arzt wie für Patienten, wenn man nach der Ur¬ 
sache gefragt wurde! Dies ist durch die Entdeckung des 
Tannoforms, das ja dieselben, wenn nicht noch bessere Dienste 
als Jodoform leistet, vollständig beseitigt worden. 

a) In der Humanmedizin. Welch’ weitgehende An¬ 
wendung dasselbe in der Humanmedizin* erfährt, sei in Fol¬ 
gendem kurz angedeutet. Bei chronischen Nasenkatarrhen 
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konnte Goldmann durch Insufflation Heilung erzielen, ebenso 
bei chronischen Kehlkopf- und Rachen-Katarrhen, sowie bei 
acuter Laryngitis. Bei den verschiedenartigsten Affektionen des 
Genitalapparates (Katarrhe der Yagina, multiple venerische 
Geschwüre, Ulcus molle etc.) wurde dasselbe mit äusserst 
günstigem Resultate verwendet. Bei Ekzemen (Ekzema 
madidum, chronische Ekzeme, gewerbliche Ekzeme, auf- 
tretend^ bei Arbeitern in Lack-Fabriken etc., mykotischen 
Ekzemen) leistet es unvergleichlich gute Dienste. Es muss 
in der dermatologischen Therapie als Spezificum anerkannt 
werden. Anstatt der üblichen früheren Pinselungen mit 5 bis 
10°/ 0 Chromsäure - Lösung bei Fussschweiss ist nun das 
Tannoform-Arcupulver (1 Theil Tannoform, 2 Theile Talcum 
venetura) getreten. Sehr günstige Resultate erzielte Munk 1 ), 
Frank 2 ), Eberson 3 ) und viele Andere. Sie bezeichnen das¬ 
selbe als Spezifikum gegen Hyperhidrosis und empfehlen das¬ 
selbe Radfahrern, Fussgängern etc. auf das Angelegentlichste. 
In der Zahnheilkunde hat dasselbe auch bereits zur Her¬ 
stellung eines Cementes zum Plombiren der Zähne Eingang 
gefunden. 

b) In der Veterinärmedizin. Auch hier ist Tanno¬ 
form schon in ausgedehntem Gebrauche und wird von sämmt- 
lichen Collegen als gutes und billiges Wundstreupulver aner¬ 
kannt. Fröhner-Berlin 4 ) verwendete dasselbe in der chirur¬ 
gischen Klinik lange Zeit bei allen möglichen Verletzungen, 
insbesondere bei Operationswunden mit grossem Substanz¬ 
verlust. Wulf und Bass bestätigen die günstige Wirkung in 
der chirurgischen Behandlung. Bass verwendete es sogar 
mit Erfolg bei dem Ohrwurm des Hundes durch einmaliges 
tägliches Einblasen. Liebener verwendet es bei Klauen¬ 
amputationen, ferner als Tannoformseife bei Ekzemen; Dr. 
Schäfer bei Mauke des Pferdes; ebenso Oberrossarzt Zapel- 
Darmstadt 5 ) bei Mauke. Er schreibt darüber: „Weiter hat 
sich mir das Tannoform bei Mauke der Pferde hervorragend 


*) J. Munk: „lieber den therapeutischen Werth einiger Ersatzmittel 
des Jodoforms.“ Aerztlicher Cen:ral-Anzeiger. 1897. Nr. 35. 

2 ) Frank: „Therapeutische Mittheilung über Tannoform.“ Monats¬ 
schrift für praktische Dermatologie. 1896. XXIII, 

3 ) Eberson : Ueber die Staupe. Werth des Tannoforms.“ Aerztlicher 
Central-Anzeiger. 1897. Nr. 26. 

4 ) Prof. Dr. Fröhner-Berlin: „Tannoform oder Jodoform.“ Monats- 
Hefte für praktische Thierheilkunde. IX. 

ß ) Karl Zapel-Darmsfadt: „Beiträge zur äusserlichen Anwendung des 
Tannoforins in der Thierheilkunde.“ Berlin. Thierärztliche Wochen¬ 
schrift. 1899. Nr. 39. 
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bewährt, so dass ich kaum noch etwas Anderes dagegen in 
Gebrauch nehme. Nothwendig ist dabei allerdings, dass das 
Mittel mit den erkrankten Stellen auch in innige Berührung 
kommt, was nicht durch blosses Aufstreuen zu erreichen ist, 
besonders dann nicht, wenn sich mehr oder weniger tiefe 
Schrunden gebildet hatten. Hier ist qs nothwendig, mit einem 
Wattebausch oder besser mit dem Finger das Pulver förmlich 
in dieWundenflächen resp. Schrunden hineinzureiben und zwar so 
lange, bis keine Feuchtigkeit mehr am Finger zu spüren ist. Die 
wunden Stellen heilen dabei verhältnissmässig schnell ab a . 

Seit circa 6 Monaten gebrauche ich das Tannoform in 
meiner Praxis bei den verschiedenartigsten chirurgischen Er¬ 
krankungen mit vollem Erfolge und ich erlaube mir, im 
Folgenden darüber näher zu berichten: 

Die Art und Weise, wie ich es anwende, ist nach¬ 
stehende: *) 

1) Als Tannoform pur. bei stark nässenden, höchst übel¬ 
riechenden Ekzemen, bei grossen Substanz Verlusten (Druck¬ 
schäden, Hautdefekte), bei Wunden in der Kronfesselbeuge, 
bei alten, vernachlässigten, starke Eiterung bedingenden Ge¬ 
schwüren. 

2) Als Tannoform und Alaun ad ana partes be’ Granu¬ 
lationen, die durch vorhergegangenen starken Substanzverlust 
bedingt waren. 

3) In Salbenform (ßp. Tannoform. 5,0, Ungt. Paraff. 
oder Lanolin. 25,0-50) als Protektivum bei kleineren, bereits 
in Heilung begriffenen Operations-Wunden. 

4) Als Collodium (5—10 °/ 0 ) zum Ueberpinseln frisch 
genähter Wunden. 

5) In der Form von Tannoform 5,0 — Acid. boric. — 
Amyl. tritic. ää 10,0 zum Bestreuen ganz frischer Wunden 
zur Verhinderung der Eiterung. 

6) In der Form von Tannoform 5,0 — Amyl. tritic. 25,0 
bei ulcerösen Prozessen in der Scheide (Vaginitis ulcerosa), 
ferner von Tannoformsalbe (2,5 °/ 0 ) bei Verletzungen der Scheide 
resp. des Muttermundes bei Schwergeburten. 

7) Als Bacilli zum Einführen in die Fistelgänge (Speichel¬ 
fisteln etc.) nach der Keceptvorschrift Tannoform 5,0 Butyr. 
Gacao, 01. ßicini quant. sat. fiat mass., e qua forment. Bacill. 
longitud. 5,0; crassitud. 0,5—1,0. 

lieber ein Paar interessante Fälle soll kurz nachstehend 
referirt werden: 


*) Berliner Thierärztliche Wochenschrift 39. 1899. Rabus: „Tanno¬ 
form in der Veterinär-Medizin.“ 
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I. Bei einem Hunde traten plötzlich während der heissen 
Tage des August zwischen den Zehen Bläschen auf, die beim 
Aufplatzen eine wunde, mit pappigem Belag besetzte Fläche 
zurückliessen. Diagnose: Hitzausschlag. Therapie: Einpudern 
mit Tannoform und Tale, yenet.. Rasche Heilung. 

II. Während einer Maul- und Klauenseuche-Invasion auf 
einer Ortschaft in der Nähe Landaus kamen sehr viele Klauen- 
leiden in Behandlung. Dieselben äusserten sich in Geschwür¬ 
bildung mit theilweiser Blosslegung der Ballen. Es wurde 
ein schmieriges, sehr übelriechendes, gelblichbraunes bis weisses 
Sekret producirt, eine Entzündung bis zu den Sehnen be¬ 
dingend. Therapie: Gründliche Reinigung mit dem scharfen 
Löffel und starker Creolinlösung. Bestreuen mit Tannoform. 
Anlage eines Druckverbandes. Heilung in den meisten Fällen 
nach 8—10 Tagen unter Schorfbildung. 

III. Bei einem Pferde wurde in der Gegend des Wider¬ 
ristes ein trotz aller angewandten Mittel sehr schlecht heilender, 
stark eiternder Hautdefekt, veranlasst durch einen Geschirr¬ 
druck, konstatirt. Nach Auslöffelung und gründlicher Des¬ 
infektion wurde Tannoform angewendet. Schorfbildung. Heilung 
nach wenigen^T^gen. 

IY. Bei einem Pferde, das am Vorderknie infolge einer 
Wunde, bedingt durch einen Sturz, üppige Granulation zu 
erkennen gab, wurde nach Anwendung von Tannoformalaun 
baldige Heilung festgestellt. SBei einem andern Pferde mit 
Wunde am Knie wurde Tannoibrmsalbe ebenfalls mit gutem 
Erfolge gebraucht. \ 

Fassen wir nun die Beobachtungen sowohl interner als 
externer Natur zusammen, so kommen wir zu dem Schluss- 
Resultat, dass dasselbe eine kolossal^ Bereicherung unseres 
Arzneischatzes darstellt und dass dasselbe in nicht zu langer 
Zeit ausschliesslich von Collegen gebraucht werden wird. 
Denn infolge seiner Billigkeit, seiner Geruchlosigkeit, seiner 
Doppelwirkung gehört es unstreitig zu einemNder werthvollsten 
und besten Wundmittel. \ 


Referate. 

Zur pathologischen Anatomie der Kastrations- 
Champignons. \ 

Dr. Dor, Vorstand des Laboratoriums der medizinischen 
Fakultät zu Lyon, hat in allen Champignons, die er unter¬ 
suchte , stets ein Stroma gefunden, welches aus einer Reihe 
kleiner Nebenhodenkanäle zusammengesetzt war. Je nachdem 
der Reiz ausübende Process dieser kleinen Kanäle mit Sklerose 
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oder mit Hypertrophie endete, beobachtete Dor diese Tumoren 
entweder faserig, homogen oder im Gegensatz siebförmig, 
durchlöchert. Die Löcher stellten nichts anderes als die 
Oeffnungen der kleinen Nebenhodenkanäle dar, welche einer 
bedeutenden Wachsthumszunahrne unterlegen waren. 

Diese Beobachtungen veranlassen Dor zu dem Schlüsse: 
Die Kastrations-Champignons sind Geschwülste, welche sich 
auf Kosten des Restes des Nebenhodens und nicht des Samen¬ 
strangbindegewebes entwickeln. Die Einwirkung des Mikro- 
v biums, welches ihre Bildung veranlasst, erfolgt direkt auf die 
in der Kastrationswunde geöffneten, kleinen Nebenhodenkanäle. 
Das Mikrobium? Was mag es sein? 

Dor ist der Ansicht, dass nicht alle Champignons zu den 
Botryomykomen gerechnet werden dürfen, da viele das Resultat 
einer polymikrobischen Infektion zu sein scheinen. 

Wie dem auch sei, die Anwesenheit des Nebenhodens 
am Ende des Kastrationsstumpfes ist nach Dor eine fast 
sichere Ursache des Champignons und daher stets zu berück¬ 
sichtigen. 

(Journal de mödecine veterinaire et de zootechnie. November 1898.) 

Anmerkung: ln Amerika wird der Nebenhoden mit dem Hoden 
mittels des Ekraseurs entfernt. Trotzdem treten, wie wir in einem früheren 
Referate: „Amerikanische Operations-Methoden“ gesehen haben, häufig 
Champignons auf. Ferner kann Ref. Schmidt angeben, dass er nach der 
Berliner Kastrations-Methode: „Abdrehung des Samenstranges mit An¬ 
wendung der Kastrationszange“, bei welcher Methode der Nebenhoden 
vom Hoden losgetrennt wird und am ßamenstrangreste bleibt, bis jetzt 
nie Champignons beobachtete. Auch Zimmer, Mönchberg, hat nach der 
Berliner Methode eine grössere Anzahl Hengste kastrirt, ohne Champignons 
zu konstatiren. 

Dor’s Konstatirungen dürften demnach noch ziemlich zweifelhaft 
erscheinen. Schmidt, Vogt. 


Sarkom des Labmagens. 

Nach Barrier sind die Tumoren des Labmagens, welche 
unter der Bezeichnung Krebs und Skirrhus bekannt sind, nie 
histologisch genau untersucht worden. Barrier glaubt, dass 
viele der aufgefundenen Tumoren thatsächlich Carcinome oder 
Epitheliome waren. Da Barrier in der thierärztlichen Literatur 
keine Angaben über ein Sarkom des Labmagens *) kennt, so 
bezeichnet er die Beobachtung von Cuille und Sendrail als 
geeignet, diese Lücke auszufüllen. 


*) Anmerkung: Sarkome 
der pathol. anatom. Diagnostik. 


\ Sar 

\ 


des Magens sind nach Kitt: Lehrbuch 
B. I. 1894. pag. 506 nur beim Pferde 
beobachtet worden und zwar ebenfalls in der Pylorusgegend, während 
Sarkome am Psalter des Rindes nach pag. 477 bekannt sind. 
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Cuillo und Sendrail fanden bei der Sektion eines Ochsen, 
welcher an Marasmus gefallen war, die Wandung des Lab*- 
magens in einer Ausdehnung von mehr als 20 cm um den 
Pylorus beträchtlich verdickt. Diese Verdickung bildete eine 
wirkliche Geschwulst von 10 cm Durchmesser und war von 
der ebenfalls hypertrophirten Schleimhaut bedeckt. 

Die mikroskopische Untersuchung von Schnittpräparaten 
der Neubildung, welche charakteristisches, krebsartiges Aus¬ 
sehen zeigte, führte zu einer exakten, anatomischen Diagnose. 
Im gegebenen Falle handelte es sich um ein zelliges Sarkom, 
welches sich anfänglich im submukösen Bindegewebe der 
Pylorusgegend entwickelte, um sich sofort auf die Muskel¬ 
schichte und auf die Schleimhaut auszudehnen. 

Revue veterinaire. December 1898. 

Schmidt, Vogt. 

Bücherschau. 

Thierärztlicher Taschenkalender für 1900 von M. Al brecht, 
Professor und Direktor der thierärztlichen Hochschule München, 
und H. Bürchner, k. bayer. Bezirks-Thierarzt in Lands¬ 
berg a/L. IV. Jahrgang. Verlag der Attenkofer’scben Buch¬ 
handlung in Straubing. Preis geb. 4 M. 

, Die IV. Auflage des bekannten Veterinärkalenders ist wie 
in den Vorjahren sorgfältig revidirt und theilweise neu bearbeitet 
und vermehrt in 3 Theilen mit äusserst solidem Lederband er¬ 
schienen. Im I. Theil erhielten die Abschnitte Veterinärpolizei 
und Gewährleistung beim Viehhandel bezüglich der neueren Be¬ 
stimmungen geeignete Berücksichtigung. Diese Neuerungen sowie 
auch die weiteren Ergänzungen im II. Theil müssen als sehr 
praktische und zeitgemässe betrachtet werden. Auswahl und An¬ 
ordnung des Stoffes, sowie die ganze Durchführung bekunden ein 
richtiges Verständniss für den Wirkungskreis des Thierarztes. Im 
Kalendarium sind wieder die Tages - Kalender - Einlagen für jedes 
Vierteljahr mit ganzen Seiten pro Tag eingerichtet und mit ent¬ 
sprechendem Vermerk zur Einsendung von Terminsarbeiten ver¬ 
sehen. Der Kalender kann auch heuer wieder bestens empfohlen 
werden. Göring. 


Personalien. 

Thierarzt Franz Steinmann aus Würzburg ist bei Bezirksthierarzt 
Boseert in Würzburg als Assistent eingetreten. — Der k. Bezirksthierarzt 
Ferd. Mayrwieser in Weilheim wurde auf Ansuchen vom 1. Januar 1900 
an wegen zurückgelegten 70. Lebensjahres in Ruhestand versetzt und 
demselben bei diesem Anlässe die Allerhöchste Anerkennung seiner lang¬ 
jährigen, treuen, eifrigen und erspriessliohen Dienstleistungen ausgesprochen. 
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Der Bezirksthierarzt Gustav Mack in Forohheim wurde unter Be» 
I&ssung in seinem dermaligen Wirkungskreise als pragmatischer Bezirks* 
Tbierarzt ernannt. 

Todesfälle: Am 25. November d. Js. starb der Distriktsthierarzt 
Anton Igel in Höohstädt a. D. im 65. Lebensjahre. — Der Veterinär im 
k. b. 1. schweren Reiter-Regiment Otto Meinel in Mönchen ist am 3. d. M. 
im 37. Lebensjahre gestorben. 


Berichtigung. In der Abhandlung „Tannoform“ in Nr. 49 Seite 483 
in Absatz b), 14. Zeile von unten muss es statt „Wurmentzündung“ heissen: 
„Darmentzündung“. 


Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur II. Monatsversammlung Donnerstag den 14. Dezember 
Abends 8 Uhr im Restaurant „Platzl“ (Normanenlocal). 

Tagesordnung: 

1) Herr Städt. Obertbierarzt Moelter: a) „Bericht über den thier¬ 
ärztlichen Congress in Baden-Baden“; b) „Vorzeigen verschiedener 
neuen Arzneimittel“. 

2) Herr I. klin. Assistent Fes er: „Mittheilungen aus der externen 
Klinik und Poliklinik der thierärztlichen Hochschule.“ 

3) Vereins-Angelegenheiten. 

I. A.: Dr. Mayr, Schriftführer. 

Am 14. und 28. Dezember und II. Januar Abends 8 Uhr finden in 
Nürnberg — Restauration Krokodil — Vorträge und Besprechungen 
über die Viehgewährschaft nach dem bürgerlichen Gesetzbuche statt, wozu 
die Herren Collegen in der Nähe Nürnbergs freundliohst eingeladen werden. 

Verein Nürnberger Thierärzte. 

Rogner. 


Assistenten-Gesuch. 

Ein Bezirksthierarzt in Oberbayern sucht pro 1. Januar 1900 auf 
die Dauer von 3 bis 4 Monaten einen 

Assistenten. 

Gesuchsteller bietet Wohnung, vollständige gute Verpflegung (exol. 
weisser Wäsche) und 2 M. Taggeld. Offerten sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes unter Nr. 41. 

Suche auf 5 Monate ab 1. Januar 1900 einen approbirten Herrn 
Collegen (Süddeutschen) als Assistenten. Gefällige Offerten erbittet 

Eder, k. Bezirks-Thierarzt, Erding. 

Sehutzmittei gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkanf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsaure 
Postpacket frei rz Mi. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin hydrobromic« für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück Mi. 1.70. 

Yerbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. HL Unsrer in WQfZburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Duritschlauch für 
Irrigation und Com- 
pression. 

'Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 Mi. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 Mi. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 
DieckerhofFs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M>. 

Geburtshilfliche 
Instrumente nach 
de Bruin. 



Neuheiten 


1899 


Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 Ä 
Torsions-Pincette 
nach Blunk .Al. 12 — 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 

1,00 Mi. 

Argentum colloidale 
Spritzen I 

nach Dieckerhoff J 
40 g Inhalt JH. 13.-, 
50 g Inh. Mi. 14,50. 
Hauptner’s Reform-1 
Thermometer 1.50Ü. 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Yerkalben.... 4.— M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85Ä 1 

H. Hauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin I¥. W. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


flV Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
Albrecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift^ ’°°o 


für V ^- 

Thierheilkunde und Viehzucl 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albreeht und Ph. J. Gering. 


43. Jahrgang. München, den 19. Dezember 1899. No. 51. 

Inhalt: Schmidt, Vogt: Referate. — Vieheeuchen-Nacbrichten. — Stand 
der Thierseuohen in Bayern am 30. November 1899. —Berichtigungen. 
— Inserate. 


Referate. 

Demonstration des eigentümlichen Einflusses des 

Beschlages auf die Empfindlichkeit des Hufes. 

(Sitzungsbericht.) 

M. Delpörier: Meine Herren! Ein ganz einfaches 
Experiment soll Ihnen, wie ich hoffe, einige Zweifel wachrufen 
über gewisse wohlbegründete Theorien und Erwägungen, welche 
den schädlichen Einfluss des Beschläges durch sein Gewicht 
auf den Haushalt der Bewegungskraft beim Pferde darthun. 

Nach diesem Versuche werde ich Ihnen einige That- 
sachen anführen, welche Ihre Zweifel noch vermehren werden 
und vielleicht zum Schlüsse Ihre Anschauung über diese 
Schädlichkeit des Beschläges nur als ein vererbtes Vorurtheil 
erscheinen lassen. 

A. Versuch. 

4 Eisen, von Qewicht und Material verschieden, das 
eine von Aluminium, wiegt 145 gr.; das zweite, ein gewöhn¬ 
liches Eisen, wiegt 330 gr.; das dritte, ein Eisen von 1,200gr.; 
und das vierte von Kautschuk, wiegt 150 gr. Legen Sie 
diese Eisen nacheinander platt auf die linke Hand und klopfen 
Sie auf die Eisen mit irgend einem Hammer. 

Sobald Sie auf das Aluminium-Eisen klopfen, empfindet 
die Hand, welche es hält, einen unerträglichen Schmerz: 
klopft man auf das Eisen mit 330 gr. Gewicht, so ist der Schmerz 
weniger stark, aber sehr empfindlich; beim Eisen mit 1200 gr. 
Tst 4er Schmerz = 0, selbst bei den heftigsten Schlägen; 
beim Hufeisen aus Kautschuk verhält sich die Sache wie beim 
Aluminium. Halten Sie die letzte Thatsache gut fest. Kon- 
statiren Sie auch, dass an Stelle von Kautschuk eine Kork- 
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Platte beim Beklopfen einen noch viel grösseren Schmerz 
hervorruft. 

Obwohl sehr einfach, zeigt dieser Versuch sehr deutlich 
und unwiderleglich an, dass die Erschütterung des Eisens 
mit dem Hammer, wie dies die Hand, welche es hält, bekundet, 
auf dieselbe im geraden Yerhältniss zum Gewicht des Eisens 
vermindert wird. 

Aendern wir diesen Versuch, indem wir die natürliche 
Lage des Beschlages berücksichtigen. Heben Sie nacheinander 
jedes der Eisen, indem Sie es mit den Spitzen der 5 Finger 
am oberen, äusseren Rande erfassen, in die Höhe und klopfen 
Sie mit der Unteren Fläche auf einen harten Gegenstand, ein 
Pflaster, eine Steinplatte, einen Ambos. 

Der Schmerz, welchen die auf solche Weise beschlagene 
Hand im Moment des Aufstossens empfindet, ist vollständig 
dem ähnlich, den man beim Beklopfen mit dem Hammer 
bei dem ersten Versuche erzeugt hat. 

Dieser Schmerz ist in der That umgekehrt zum Gewicht 
des Eisens und steht im geraden Verhältnis zur Stärke der 
Erschütterung. Der Schmerz, der hervorgerufen wird, wird 
im Verhältniss zum Gewicht des Eisens gemildert. Sie können 
wirklich feststellen, dass mit dem Eisen von 1,200 gr. die 
Hand auf den Ambos sehr heftig aufschlagen kann, ohne 
Schmerz zu verspüren, obschon die Hand bei dem Eisen von 
145 gr. bei sehr vorsichtigem und ängstlichen Aufschlagen 
Schmerz empfindet. 

Ist es nicht sicher, dass sich der beschlagene Huf des 
Pferdes in ähnlicher Weise bei dem Aufschlagen auf dem 
harten Boden verhalten muss? Wenn diese Uebereinstimmung 
existirt, ist man gezwungen, anzunehmen, dass das Aufschlagen 
des Pferdes beim Marsche auf hartem Boden um so schmerz¬ 
hafter sein muss, je leichter das Beschläge ist und um so 
schadloser, je schwerer dieses ist. 

Was das Eisen aus Kautschuk anbelangt, so ist es weit 
davon entfernt, die Reaktion des Aufschlages in einer Weise 
zu mildern, wie man glaubt. Bei gleichem Gewichte mildert 
es die Rückwirkungen nicht mehr als ein gewöhnliches Eisen, 
und infolge dessen würde ein 10 cm. dickes Eisen aus Kaut¬ 
schuk nöthig sein, um die Stossmilderung herbeizuführen wie 
ein gewöhnliches Eisen. Aber alle Demonstrationen werden, 
ich weiss es wohl, vergeblich sein, einem Vorurtheile gegen* 
über, durch welches diese abscheulichen elastischen Sohlen 
in Gebrauch gekommen sind, welche die normale Beschaffenheit 
und Funktion des Hufes verderben und die zweckmässige 
Einrichtung des Beschläges fraglich machen. 
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Sei dem, wie ihm wolle, mehr als ein Jahr lang habe 
ich obige Yersuche für mich wiederholt, bevor ich gewagt 
hätte, ihnen dieselben früher zu unterbreiten, als bis sie die 
Anschauung widerlegen, welche gang und gäbe ist und die 
auch ich lange Zeit getheilt habe. Ich muss noch anfügen, 
dass ich dieselben in einem Augenblicke ausgeführt habe, wo 
meine Hand verwundet war und damals, als .ich die ab¬ 
schwächenden Vorzüge des Eisens wohl beurtheilen und wür¬ 
digen konnte, hat sich meine. Anschauung über den wirklichen 
Einfluss des Gewichts des Eisens auf die Weichtheile des 
Hufes gebildet. 

Gegen obiges Experiment kann man einwenden, dass 
absolut keine Uebereinstimmung besteht zwischen dem Auf¬ 
schlagen eines beschlagenen Hufes auf dem Boden und den 
Beklopfungen oder Erschütterungen auf einem Ambosse, indem 
man das Eisen mit der Hand hält. Man könnte glauben, 
dass die eingeschlossenen Theile des Pferdehufes, durch den 
Hornschuh genügend geschützt, durch das Beschläge keinen 
merkbaren Yortheil mehr gegen die Erschütterungen auf hartem 
Boden erhalten könnten. Deshalb halte ich es für angebracht, 
Ihnen täglich zu beobachtende Thatsachen anzuführen, welche 
zeigen, dass der natürliche Hufschuh des Pferdes nicht im 
Stande ist, die eingeschossenen Theile des Hufes gegen den 
Erschütterungsschmerz auf hartem Boden zu schützen. 

B. Thatsachen, welche die Unzulänglichkeit des 
Hornschuhes als Abschwächungsmittel darthun. 

Diese Thatsachen sind sehr zahlreich und können täglich 
beobachtet werden. 

Ein Pferd mit mehr oder weniger freien Gängen verliert 
zufällig auf gewöhnlicher oder gepflasterter Strasse die Eisen; 
sofort fühlen oder sehen Sie, dass der Gang ein anderer, 
gestört, dass er mehr stockend ist, und Sie stellen mitunter 
fest, dass wirkliche Lahmheit besteht. Am häufigsten kommt 
man durch den plötzlich veränderten Gang dahinter, dass der 
Verlust der Eisen die Schuld hieran trägt. 

Ein junges unbeschlagenes Pferd läuft, springt, hüpft, 
galoppirt mit der grössten Sicherheit über die Haide; sobald 
es auf gewöhnlicher Strasse oder in einem etwas harten 
Paddock geht, werden Sie sehen, dass es viel von dieser 
Sicherheit der Bewegungen verliert, welche es aus Uebermuth 
oder Nothwendigkeit macht. 

Nehmen Sie irgend ein Pferd und lassen Sie es den 
einen Tag beschlagen, den anderen unbeschlagen auf gewöhn¬ 
licher Strasse traben, so können Sie immer feststellen, dass 
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der Oang des beschlagenen Pferdes viel entwickelter, sein 
Schritt bedeutend freier und seine Lebhaftigkeit grosser als 
die des unbeschlagenen ist. — Die Zuchtstute, welcher seit 
längerer Zeit das Beschläge abgenommen war, und welche 
man zum Wiederbeschlagen zur Schmiede führt, wird sich 
auf dem Rückwege von der Schmiede, d. h. nach dem Be¬ 
schlagen, viel freier und lebhafter zeigen, als sie sich vor 
dem Beschlagen benahm. 

Alle diese Thatsachen und noch viele andere könnte ich 
Ihnen erwähnen, welche wohl erklären, dass der Huf, selbst 
wenn er recht lang ist, nicht im Stande ist, die Stosswirk- 
kungen beim Marsche auf etwas harter Strasse aufzuheben. 
Dieses ist leicht begreiflich, da feststeht, dass der Huf von 
Natur aus nur zu dem Zwecke gebaut ist, die Weichtheile 
gegen die Einwirkungen zu schützen, welchen das in der 
freien Natur lebende Pferd ausgesetzt ist, d. h. welches sein 
Dasein auf nachgiebigem, weichem Boden, wie es derjenige der 
Wiese oder natürlicher Steppen ist, verbringen kann. 

C. Thatsachen, welche die mildernde Wirkung des 
gewöhnlichen Eisens zeigen. 

Da der Hornschuh von Natur aus nicht im Stande ist, 
die eingeschlossenen Theile des Fusses gegen die Erschüttere 
ungen auf harter Strasse zu schützen, so muss das Beschläge, 
welcher Art es auch sei, dieselben Resultate fördern, die wir 
im vorstehenden Versuche gezeigt haben. Eine Menge von 
Thatsachen, welche man täglich in der Praxis beobachten 
kann, steht uns zur Verfügung, die Bedeutung dieses. Ver¬ 
suches zu bestätigen und zu präcisiren und wird uns trotz 
der Macht des Vorurtheiles zu folgern zwingen, dass das 
Beschläge die Unzulänglichkeit der Hornkapsel, die eiuge- 
schlossenen Weichtheile beim Gebrauchspferde zu schützen, 
ergänzt, wobei erkannt werden kann, dass sich für den 
Pferdehuf das Beschläge ebenso verhält, wie ein in der Hand 
gehaltenes Eisen für diese bei Erschütterungen auf dem Ambos 
und Schlägen mit dem Hammer. 

Klopfen Sie bei einem unbeschlagenen Pferde mit einem 
Hammer auf die Peripherie der Sohle, dann sehen Sie das 
Thierauf verhältnissmässig sehr leichte Erschütterungen reagiren; 
nageln Sie aber ein Eisen auf, dann können Sie auf das Eisen 
klopfen, ohne dass das Thier etwas merkt. Wenn das Eisen 
schwer ist, bleibt das Thier bei heftigster Erschütterung ruhig, 
es müsste denn ein rechtes Luder sein. Sie wissen, mit 
welcher Heftigkeit der geschickte Schmied beim Beschlagen 
auf das schwere Eisen eines massigen Pferdes klopft. Wenn 


Digitized by ^.ooQle 


505 


man dies sieht, so möchte es scheinen, dass nicht bloss das 
Pferd, sondern vielmehr noch der Aufhälter des Fusses stark 
zu leiden hätte. Dies ist nicht der Fall; weder das Pferd, 
noch der Aufhälter empfinden irgend einen Schmerz. 

Bei einem lahmen Pferde tritt die abschwächende Wirkung 
des Eisens noch besser hervor. Nehmen Sie ein lahmes 
Pferd und entfernen Sie vom kranken Hufe das Eisen. Klopfen 
Sie mit einem Hammer auf das Sohlenhorn, so reagirt das 
Thier, selbst wenn der Huf nicht ausgewirkt ist, auf einen * 
leichten Schlag, weil er ihm schmerzhaft ist. Auf diesen 
Fuss legen Sie, ohne ihn auszuschneiden, ein Eisen aus Alu¬ 
minium (150 gr.) oder eine Kautschuk-Sohle, so wird ihm 
das Klopfen auf diesem Eisen immer noch sehr schmerzhaft 
sein; legen Sie hierauf ein Eisen von 300 oder 400 gr. auf, 
so wird die Erschütterung dieses neuen Eisens viel weniger 
schmerzhaft für das Thier sein; und endlich, wenn Sie ein 
sehr schweres Eisen (1,200 gr. z. B.) aufnageln, wird das 
Klopfen, und wenn es selbst viel heftiger als in den voraus¬ 
gehenden Fällen ist, gar nicht mehr schmerzhaft sein. 

Beobachten Sie 2 Fohlen vom selben Alter und Tem¬ 
perament, welche man zusammen, das eine beschlagen, das 
andere nicht, auf gewöhnlicher Strasse traben oder laufen 
lässt, so können Sie konstatiren, dass dasjenige, welches be¬ 
schlagen ist, dem anderen immer voraus ist, weil seine Schritte 
viel freier sind. 

Beobachten Sie ein Arbeitspferd mit sehr robusten Hufen, 
welches man nach Abnahme der 4 Eisen auf gewöhnlicher 
Strasse gehen lässt, so können Sie feststellen, dass dieses 
Pferd im Gange viel mehr stockt und dass es beträchtlich 
länger braucht, um eine bestimmte Strecke zu durchlaufen, 
als wenn man es dieselbe beschlagen zurücklegen lässt. Dieses 
Resultat kann nur durch die stossbrechende Eigenschaft des 
ßechläges erklärt werden. 

Jeder Praktiker kann konstatiren, dass sein Pferd weniger 
frei und viel langsamer geht, wenn seine Eisen durch die 
Abnützung bedeutend leichter geworden sind, als wenn die 
Eisen neu oder schwerer sind. 

Beobachten Sie ein lahmes Pferd im Gange, so können 
Sie feststellen: 

t) dass jedes Pferd stärker lahmt, wenn der kranke 
Fuss unbeschlagen, als wenn er beschlagen ist; 

2) dass in vielen Fällen ein Pferd weniger lahmt, wenn 
es etwas schwerer, als wenn es zu leicht beschlagen ist; 

3) dass in gewissen Fällen chronischer oder akuter 
Lahmheit das Pferd bergab keinen Trab geht, wenn es gar 
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nicht oder sehr leicht beschlagen ist, während es diesen Gang 
beibehält, wenn es ein wenig schwer beschlagen ist; 

4) dass in gewissen Fällen von Spat die zuckende Be¬ 
wegung sich im Verhältnis zur Schwere des Eisens des 
betreffenden Beines vermindert; 

5) dass in beinahe allen Fällen von Hufzwang die 
Lahmheit sich proportional der Schwere des Eisens verringert, 

. gleichviel, welches Beschläge aufgelegt ist (Stegeisen, halb¬ 
mondförmiges Eisen, gewöhnliches Eisen, Zwanghufeisen, Eisen 
nach Lavalard-Poret etc.). 

Ich erwähne zum Schlüsse die heute wohl begründete 
Thatsache, dass in Hippodromen ein schweres Beschläge an 
den vorderen Füssen eines Trabers die Schnelligkeit des 
Thieres merklich fördert, ohne mich bei der Erklärung dieses 
Faktums aufzuhalten, denn es leuchtet ein, dass durch die 
Sicherheit des Trittes der Schenkel unter dem Einflüsse des 
Gewichtes des Beschläges weiter ausschreiten kann. 

Ich kenne nur einen Autor, der gegen das Vorurtheil, 
welches sich auf die Schädlichkeit des Beschlags-Gewichtes 
bezieht, Stellung genommen hat; es ist dies der hervorragende 
italienische Schriftsteller Fogliata in seinem sehr bemerkens- 
werthen Buche „Hippologie“. Ich erwähne diesen ausge¬ 
zeichneten Beobachter, obschon er das Gewicht des Eisens 
von einem, dem meinigen ganz verschiedenen Standpunkte 
aus betrachtet hat. 

Sie sehen also, dass tägliche Ereignisse, ohne Vorurtheil 
geprüft, die Schlussfolgerungen bestätigen, welche ich aus 
oben beschriebenem Versuche gezogen habe und welche be¬ 
weisen, dass das Beschläge des Pferdes durch sein Gewicht 
nur nützlich auf die Bewegungskraft dieses Thieres wirken kann. 

(Schluss folgt.) 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 30. November das Erlöschen in Dresden; 
am 2. Dezember der Ausbruch und das Erlöschen in Mannheim und in 
München und das Erlöschen bei Schweinen in Berlin; am 5. Dezember 
das Erlöschen unter den Rindyiehüberständern in ^Nürnberg; der Aus¬ 
bruch in Köln a. Rh.; am 8. Dez. der Ausbrach und das Erlöschen 
unter Rindern in München; am 9. Dez. das Erlöschen in der Abtheilung 
für Schweine in Nürnberg, das Erlöschen in Köln a. Rh.; am 11. Dez. 
der Ansbruch unter Schafen in Berlin und der Ausbruch in Frank¬ 
furt a. M.; der Ausbruch und das Erlöschen in Essen a/Ruhr und unter 
dem Rindvieh in Nürnberg. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 30. Nov. 1899. 

Ara 30. November sind verseucht mit: . 

a) Rotzkrankeit 1 Geh. in Schwaben; 

b) Maul- und K1 au en-Seucb e: Ober bayern 103 Gern. 
(511 Greh.), N i e d e r b a y e rn 50 Gern. (179 Geh.), Pfalz 64 Gera. 
(267 Geh.), Oberpfalz 46 Gern. (204 Geh.), Oberfranken 
110 Gern. (320 Geh.), Mit tel fr an ke n 37 Gern. (131 Geh.), 
Unterfranken 71 Gera. (366 Geh.), Schwaben 128 Gern. 
(462 Geh.); in ganz Bayern: 

Am 30. November 609 Gemeinden (2440 Gehöfte); 

„ 15. „ 570 „ (2526 Gehöfte); 

31. Oktober 508 „ (2278 Gehöfte). 

Am 30. November sind ferner verseucht mit: 

c) Schweineseuche incl. Schweinepest: Ober¬ 
bayern 2 Gern. (2 Geh.), Oberpfaiz 1 Gern, (l Geh.), 
Mittelfranken 2 Gern. (3 Geh.), Schwaben 1 Gern. (I Geh.); 
im Ganzen 3 Gern. (7 Geh.). 

Berichtigungen. In der Abhandlung ^Tannoform“ in Nr. 50 Seite 494 
7. Zeile von oben muss es statt madidum heissen: „madidans“. S. 494 
13. Zeile von oben statt Tannoform-Arcupulver: „Tannoform-Streupulver“. 
S. 494 16. Zeile von obeh statt Hyperhidrosis: „Hyperidrosis“. Ferner 
in Anmerkung 3 Eberson; statt Ueber die Staupe. Werth des Tannoforms : 
„Ueber den therapeutischen Werth des Tannoforms. 

S. 498 in den Personalien 1. Zeile statt Steinmann muss es heissen: 
„Brückmaun“. \ 

Suche auf 5 Monate ab 1. Januar 1900 einen approbirten Herrn 
Collegen (Süddeutschen) als Assistenten. Gefällige Offerten erbittet 

Eder, k. Bezirks-Thierarzt, Erding. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Buchdruckerei 

J. Gotteswinter 


empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Drucksachen, 

besonders Deservitenrechnungen,Recept- 
Formularen, Glückwunschkarten zum 


MÜNCHEN 


bevorstehenden Jahreswechsel zu 
billigen Preisen. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochtiren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 1 

Kn oll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Bit. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phoaphors&ure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfin, Arecolin hydrobromic. für suboutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatp»stillen (Angerer) billigst — Snblimatstifte jünger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterioär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalit&ten 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von l)r. H. Unsrer in WOrzbury. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 

Cellnloidzwirn 
nach Pagensteohdr, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 
Sch lund-In Strumen t 
für Fremdkdrper 
6 M. 

Fleisch farbstempel 
für 

Sanitäts - Thierärzte. 

Taschenirrigator 
nach Gerstenberger 
3,50 JL 

Pillen-Eingebe- 
Apparat, zerlegbar, 
nach Matthias & M. 

I Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauen Seuche 4.85JI. 

H. II au p ln er. Instrumenten-Fabrik, Berlin JV. W. 


Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Operationshand- 
schuhe aus Gummi. 
Jodkalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnichen M. 7,25. 
Susserin-Impfbe8teck 
für Höchster 
Rothlaufserum 
14,50 M. 

Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerhoff 
13,00 M. 



Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

DC Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Herrn Prof. 
Albrecht, Rambergstrasse 2/ 0 r., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


43. Jahrgang. München, den 26. Dezember 1899. No. 52. 

Inhalt: Schmidt-Vogt: Referat. —Abiturienten-Examen für Thierärzte.— 
Viehzuohtinspektoren. — Nekrolog. — Personalien. — Viehseuchen- 
Nachrichten. 

Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der vorliegenden Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrech¬ 
ungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonnement 
für das 1. Semester 19UÜ bei der nächsten Postanstalt alsbald 
zu erneuern. 


Referat. 

Demonstration des eigentümlichen Einflusses des 

Beschlages auf die Empfindlichkeit des Hufes. 

(Sitzungsbericht.) 

Schluss. 

' Schlussfolgerungen. 

Aus diesem Versuche und den praktischen Erfahrungen 
kann man schliessen: 

a) dass der Hornschuh allein nicht hinreicht, die schmerz¬ 
haften Reaktionen aufzuheben und zu vermindern, welche an 
den inneren Theilen des Fusses während des Marsches auf 
harter Strasse zu Tage treten; 

b) dass das Beschläge diese Unzulänglichkeit des Hufes 
durch sein Gewicht recht nützlich unterstützt; 

c) dass diese Verminderung der Reaktionen seitens des 
Bodens immer im Verhältniss zur Schwere des Eisens steht, 
woraus hervorgeht, dass das Gewicht des Beschlägs, weit 
entfernt, schädlich für den Bewegungsorganismus des Thieres 
zu sein, im Gegentheil recht nützlich ist, und dass diese 
Nützlichkeit sich durch die Kraft des Auftrittes, die Freiheit 
der Schritte, die Eleganz der Bewegungen und die Schnelligkeit 
des Ganges kundgibt; 
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d) dass hingegen das Gewicht des Beschlages bestimmte 
Grenzen nicht überschreiten darf; denn wie es für die Ab¬ 
minderung der Reaktionen durch den Boden nützlich ist, kann 
andererseits das Gewicht des Beschlages offenbar zur Ermüdung 
und Ueberanstrengung führen. 

Es bleibt mithin noch übrig, experimentell und wissen¬ 
schaftlich die Grenze festzustellen, innerhalb welcher das 
Gewicht des Beschlages sich zu halten hat. 

Endgiltige Mittheilungen über diesen Punkt werde ich 
zum Gegenstand eines späteren Vortrages machen. Doch bin 
ich im Stande, bereits jetzt anzugeben, dass das Beschläge 
entgegen der bisherigen Anschauung proportional zur Schnellig¬ 
keit des Pferdes und im Verhältnisse zur Muskelenergie, welche 
bei einer gegebenen Dienstleistung ausgelöst wird, an Gewicht 
vermehrt werden muss. Ich kann Ihnen schon heute mit¬ 
theilen, dass das Gewicht des Eisens das Doppelte und Drei¬ 
fache des Hufgewichts betragen kann, ohne dass man eine 
vermehrte Ermüdung des Pferdes zu befürchten hat. Im Gegen- 
theil, solange das Gewicht des Beschläges nicht zweimal so gross 
ist, wie das des Hufes, ist es ein Abhärtungsmittel, welches 
durch Stählung der Muskelkraft der Glieder Ermüdung fern- 
n hält und die Schmerzen aufhebt, welche durch das Aufsetzen 
beim Marsche empfunden werden, Schmerzen, die infolge ihrer 
Wucht mehr deprimieren als die Arbeit, welche durch Auf¬ 
legen einiger hundert Gramm Eisen verlangt wird. 

Wenn ich dann durch Messungen und Wägungen einer 
genügend grossen Anzahl ausgeschuhter Hufe Ihnen das 
Mittel, das Gewicht eines Hufes in seiner anatomischen Lage 
zu bestimmen, an die Hand geben kann, wird es sehr leicht 
sein, das rationelle Gewicht, welches das Beschläge irgend 
eines Pferdes haben soll, zu berechnen.“ 

An der hieran sich anschliessenden, ziemlich eingehenden 
Diseussion betheiligten sich die Herren Sanson, Lavalard, 
Trasbot, welche den Standpunkt Delperier’s mit mehr oder 
minder scharfen Worten verwarfen. 

Delperier hält aber seine Behauptung aufrecht. Er weist 
wiederholt darauf hin, dass er anfänglich selbst im Zweifel 
war, ob er sich nicht in der gefassten Ansicht täusche. Er 
habe deswegen mit der Publikation gewartet, bis Versuche, 
die sich auf mehrere Jahre erstreckten und seine Ansicht 
durch die gewonnenen Resultate bestätigten, ihn bestimmten, 
die Publikation nicht weiter zu verzögern. D. hält seine 
Demonstration einer Nachprüfung werth und glaubt, dass die 
Central-Vereinigung einer solchen für die Dauer von einigen 
Monaten wohl zustimmen könnte. 

(Soci6t6 centrale de m&deoine veterinaire, seance du 2 mars 1899.) 
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Die Einführung des Abiturientenexamens als Vorbe¬ 
dingung für das Studium der Veterinärmedizin dürfte dem¬ 
nächst auch im bayerischen Landtage zur Sprache kommen, 
nachdem eine Petition der Professoren Dr. Esser in Göttingen 
und Dr. Schmaltz in Berlin im Aufträge des deutschen Veterinär- 
rathes bei der Kammer der Abgeordneten eingereicht und zu¬ 
nächst dem Finanzausschüsse überwiesen wurde. Der gleiche 
Gegenstand stand auch infolge einer Zuschrift des deutschen 
Veterinärrathes auf der Tagesordnung für die Sitzung des 
bayerischen Landwirthschaftsrathes, welche am 21. ds. Mts. 
stattgefunden hat. Eine ähnliche Zuschrift scheint auch die 
Bayerische Regierung erhalten zu haben. Die Frage ressortirt 
hier zunächst in den Geschäftskreis des Kultusministeriums, 
welchem die thierärztliche Hochschule unterstellt ist. 


Das Gymnasialabsolutorium als Vorbedingung für das Studium 
der Thierheilkunde. 

Das bekannte Rundschreiben des deutschen Veterinär- 
Rathes, in welchem das Abiturienten-Examen für das Studium 
der Thierheilkunde in Deutschland als nothwendig gefordert 
und begründet ist, stand am 21. 1. M. in der Plenarsitzung 
des bayerischen Landwirthschaftsrathes, des offiziellen Ver- 
tretungBkörpers der bayerischen Landwirtschaft, zurBerathung. 

Der Referent, k. Landesinspektor für Viehzucht, Dr. 
Vogel, legte die Nützlichkeit und Nothwendigkeit dieser 
Forderung sowohl hinsichtlich der Leistungsfähigkeit des thier¬ 
ärztlichen Standes im Allgemeinen, wie auch für die Interessen 
der Landwirtschaft im Besonderen dar und stellte den Antrag, 
der bayer. Landwirthschaftsrath wolle beschliessen, dass die 
Forderung der deutschen Thierärzte, für das Studium der 
Thierheilkunde das Abiturienten-Examen eines Gymnasiums 
zu verlangen, ebenso berechtigt, wie nothwendig, insbesondere 
auch im Interesse der Landwirtschaft gelegen und deshalb 
wärmstens zu befürworten und zu unterstützen sei. 

Im Anschluss an die Darlegungen des Referenten nahm 
sofort das Wort Se. Kgl. Hoheit Prinz Ludwig von Bayern. 
Se. Kgl . Hoheit führten 'aus , es sei Ihm noch nicht leicht ein 
Antrag so sympathisch , so nothwendig und so begründet er - 
schienen , me der vorliegende. Denn die Aufgaben des Thier- 
arztcs seien in der gegenwärtigen Zeit sowohl in der Erkennung 
und Heilung von Krankheiten , wie auch auf dem Gebiete der 
Seuchenpolizei, der Volksernährung , der bakteriellen Forschung 
ti. dgl. so hochwichtige und einschneidende , dass hiefür nur 
erstklassige , beste und tüchtigste Persönlichkeiten zu genügen 
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vermögen. Aus diesen Gründen dürfe die Vor - und Fach¬ 
bildung der Thierärzte derjenigen der besten und ersten wissen¬ 
schaftlichen Berufszweige nicht nur nicht länger nachstehend 
sondern müsse derselben vollkommen gleichwerthig und eben¬ 
bürtig werden . Er sei deshalb mit der Forderung des Gymnasial- 
absolutoriums nicht nur durchaus einverstanden , sondern gehe 
noch weiter und halte die direkte Anfügung der Thierheilkunde 
an eine Fakultät der Universität für höchst wünschenswerth. 
Denn dies sei das beste Mittel , um die Thierheilkunde , welche 
seither im Vergleiche zu anderen loissenschaftlichen Berufs¬ 
zweigen ungerechtfertigter weise eine untergeordnete Stellung ein¬ 
genommen habe , thatsächlich zu der ihr gebührenden Werth¬ 
schätzung und Bedeutung zu bringen , was mit der an sich ja 
wohlgemeinten Erhebung der thierärztlichen Lehranstalten zu 
Hochschulen nur in ungenügender Weise gelungen sei. 

Den Ausführungen Sr. Kgl. Hoheit wurde von verschiedenen 
Mitgliedern desLandwirthschaftsrathes vollinhaltlich zugestimmt. 
So sprach sich der II. Präsident des Landwirthschaftsrathes, 
Rittergutsbesitzer Professor Dr. v. Ranke von der medizinischen 
Fakultät der Universität München dahin aus, dass seines 
Erachtens über die absolute Nothwendigkeit des Gymnasial- 
absolutoriums für das Studium der Thierheilkunde gar kein 
Wort verloren werden könne; denn das Studium der Thier¬ 
heilkunde sei mindestens ebenso schwierig und erfordere darum 
dieselbe Vorbildung wie das der humanen Medizin; wenn 
deshalb die Landwirtschaft tüchtige Thierärzte, die auf der 
Hohe der Zeit stehen, haben wolle, so müsse sie dem Anträge 
des Referenten bedingungslos zustimmen. 

In ähnlicher Weise äusserte sich der Vorstand der Kgl. 
Versicherungskammer, Ministerialdirektor Dr. Ritter v. Haag, 
welcher die ausserordentlich erspriessliche Thätigkeit der 
bayerischen Thierärzte und zumal die des Kgl. Landesthier¬ 
arztes auf dem Gebiete der Thierzucht und Viehversicherung 
hervorhob. 

Seitens eines Mitgliedes wurde das Bedenken laut, die 
Forderung des Gymnasialabsolutoriums könnte das Studium der 
Thierheilkunde vertheuern, den Minderbemittelten den Zugang 
zu diesem Berufe verschlissen und so einen Mangel an Thier¬ 
ärzten herbeiführen- Diesen Bedenken traten Se. Kgl. Hoheit 
Prinz Ludwig und andere Herren sofort entgegen und wiesen 
insbesondere darauf hin, dass es sich nur darum handeln könne 
und dürfe, möglichst tüchtige Thierärzte zu bekommen, und 
dass dies nach dem jetzigen Stande der thierärztlichen Wissen¬ 
schaft und den vielseitigen Anforderungen der Praxis zunächst 
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nur durch die abgeschlossene Yorbildung des Gymnasialstudiums 
möglich sei. 

Der Antrag des Referenten wurde hierauf einstimmig 
zum Beschluss erhoben. 


Die Ernennung von Viehzuchtinspektoren zu Bezirksthierftrzten 

extra statum. 

Dem Yernehmen nach besteht die Absicht, die für den 
thierärztlichen Beruf ausgebildeten Yiehzuchtinspektoren der 
bayerischen Zuchtverbände während ihrer Verwendung in 
dieser Stellung, sobald sie gemäss Dienstalter und Qualification 
an der Reihe zur Anstellung als Bezirksthierärzte stehen, zu 
Bezirksthierärzten extra statum zu ernennen, um sie im Inter¬ 
esse der Sache zum möglichst langen Verbleiben in der 
Stellung eines Viehzuchtinspektors zu veranlassen. Die staat¬ 
liche Anstellung ist in der Weise beabsichtigt, dass die be¬ 
treffenden Zuchtinspektoren als Bezirksthierärzte extra statum 
mit dem für die nichtpragmatischen Bezirksthierärzte verord- 
nungs- und regulativmässig vorgesehenen Gehalte ernannt 
werden; dieser Gehalt hätte jedoch bis zum Eintritte (Wieder¬ 
eintritt) in den bezirksthierärztlichen Dienst, zu welchem Eintritte 
die Betheiligten jederzeit verpflichtet bezw. befugt wären, 
gänzlich zu ruhen; ferner würde den Betheiligten die in dieser 
Weise zugebrachte Zeit in Bezug auf die Vorrückungen in 
höhere Dienstaltersklassen eingerechnet werden; endlich würde 
wohl auch die Ernennung derselben zu pragmatischen Bezirks¬ 
thierärzten während ihrer Verwendung als Zuchtinspektoren, 
sobald sie zur pragmatischen Anstellung an der Reihe sein 
sollten, nicht ausgeschlossen sein. Die Ernennung der 4 
dienstältesten Zuchtinspektoren zu Bezirksthierärzten extra 
statum ist unterm 9. ds. Mts. erfolgt. Die Vorrückung von 
3 weiteren Zuchtinspektoren dürfte in einigen Monaten zu er¬ 
warten sein. Den Herren Zuchtinspektoren kann man zu 
diesem Erfolge in Festigung ihrer Stellung herzlichst gratuliren. 

Otto Meinet f. 

Am 3. ds. Mts. verschied infolge eines langwierigen Magen - 
leidens im besten Mannesalter der k. Veterinär des k. 1. schweren 
Reiter-Regiments Otto Meinel zu München. Der Verblichene 
war geboren im Jahre 1863 zu Wunsiedel als der Sohn des dor¬ 
tigen Kaufmanns und ehemaligen Bürgermeisters Meinel, besnchte 
das Gymnasium zu Bayreuth und erlaugte 1886 die thierärztliche 
Approbation an der Münchner thierärztlichen Hochschule. Derselbe 
trat als Eiüjährig-Freiwilliger in das k. 2. Ulanen-Regiment ein, 
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erhielt seine erste Anstellung im k. 2. Chevauleger-Regiment und 
diente zuletzt über 10 Jahre im k. 1. schweren Reiter-Regiment. 
Im Jahre 1894 vermählte er sich mit der Tochter des k. Bezirks¬ 
thierarztes Huber in Wunsiedel. In welch’ hohem Maasse der viel 
zu früh Dahingegangene durch reiches Wissen, hingebende Pflicht¬ 
treue und stete Dienstgefälligkeit sioh das Vertrauen, die Aohtung 
und Zuneigung seiner Vorgesetzten und Regimentsangehörigen er¬ 
worben hatte und wie ausserordentlich geschätzt er war wegen seines 
biederen liebenswürdigen Charakters und seines geraden, bescheidenen 
Wesens von seinen Collegen und all’ Denen, die ihm nahe standen, 
davon legte der imposante Trauerzug bei seinem Begräbniss das 
beredteste Zeugniss ab. Hinter dem von 6 Gefreiten getragenen, 
prächtig geschmückten Sarge schritten ausser den Verwandten 
JJ. KK. HH. der Regiments-Commandeur Prinz Alfons mit Prinz 
Franz und den Herzogen Siegfried und Christoph nebst 
Ihren Adjutanten und den Offizieren, Sanitätsoffizieren und Beamten 
des Regiments; ihnen schlossen sich an der Referent im k. Kriegs - 
ministerium, Major Martin, mit den Corpsstabsveterinären v. Wolf und 
Ehrensberger, den sämmtlichen Stabsveterinären und Veterinären 
der Garnison, viele Civilthierärzte, der Verein Münchener Thier- 
ärzte, das Pbilisterium und die Aktivitas des Corps Vandalia in 
corpore, eine Deputation der Corps Normannia und Hasso-Nassovia 
und eine grosse Anzahl sonstiger Leidtragender. Kränze wurden 
gewidmet vom Offizierscorps des Regiments, von den Militär veterinären, 
vom Verein Münchner Thierärzte, von dem Pbilisterium und der 
Aktivitas des Corps Vandalia u. a. m. Herr cand. med. vet. Günther 
rief dem lieben Philister tiefbewegt am offenen Grabe herzliche 
Worte des Abschieds zu. Die trauernde Wittwe beklagt ihren 
theuren Gatten, die 2 unmündigen Knaben den besorgten Vater, 
seine hochbetagten Eltern den hoffnungsvollen Sohn und w i r 
unsern wackeren Collegen und guten Freund, der sich durch seine 
vortrefflichen Eigenschaften in unsern Herzen ein ehrendes liebe¬ 
volles Gedenken für immer gesichert hat. Er möge ruhen im Frieden ! 

München, 7. Dezember 1899. Göbel. 


Militftrveterinärwesen in Bayern. Versetzt: der Stabsveterinär Dr. 
Knoch vom 3. Chev.-Reg. zum 3. Feld-Art.-Reg. und der Veterinär Dr. 
van Bömmel vom 2. Feld-Art.-Reg. zum Remontedepot Fflrstenfeld; zu 
Stabsveterinären befördert: die Veterinäre Grüner bei der Equitations- 
anstalt (überzählig) und Gersheim des Remontedepöts Fürstenfeld im 
3. Chev.-Reg. Zu Veterinären der Reserve wurden befördert: die Unter¬ 
veterinäre der Reserve Hugo F&ustle (Wasserburg), Paul Schupp (I München), 
Karl Gasteiger (II Münohen) und Franz Sehäflein (Aschaffenburg) 

Die Zuohtinspektoren : Ernst Nopitsch in Traunstein, Anton Rötser 
in Miesbaoh, Heinrich Greither in Donauwörth und Johann Attinger in 
Nürnberg sind ohne Aenderung ihrer bisherigen Gehaltsbezüge, sowie 
unter Belassung in ihrer dermaligen Verwendung und des Titels „Zuoht- 
inspektor" zu Bezirksthierärzten extra statum ernannt. 
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Approbationen: Die Approbation als Thierärzte haben im Dezember 
in München erlangt: Johann Burger ans München, Christian Fackler 
ans Wemding und Karl Pomayer aus Regensburg. 

Todesfall: Franz Paul Alteneder , Distriktsthierarzt in Neukirohen 
hl. Bl., Bezirksamts Kötzting, ist am 1. Dezember 1. Js. gestorben. Am 
22. Dez. 1*30 in Röhrenbaoh im bayer. Walde geboren, absolvirte derselbe 
das Gymnasium und Lyoeum in Passau und besuchte noch die Universität 
München vor seinem Eintritt in die k. Central-Thierarzneischule. Alten¬ 
eder erlangte 1856 die Approbation, diente einige Jahre im 4. bayer. 
Chev.-Regt., nahm später seine Entlassung vom Militär, wirkte in Eichen¬ 
dorf, Osterhofen und Neukirchen hl. Bl. als prakt. Thierarzt. Eine 
amtliche Stelle hat A. trotz Maturitas nicht erlangt. 

Hanl- und Hlanen-Senche ln Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 18. Dez. der Ausbruch und das Erlöschen 
in Essen a/R. ; am 14. Dez der Ausbruch in Nürnberg in der Abtheilung 
für Schweine; der Ausbrueh und das Erlöschen in Frankfurt a. M.; 
am 15. Dez. der Ausbruch in Magdeburg unter den Rindern; das 
Erlöschen unter den 8chweinen in München. _ 

Bekanntmachung. 

Betreff: Erledigung der Distriktsthierarztesstelle in Neuklrchon hl. Bl. 

Die Distriktsthierarztesstelle in Neukirohen hl. Bl. ist infolge Ab¬ 
lebens des seitherigen Inhabers erledigt und soll baldmöglichst wieder 
besetzt werden. Für dieselbe ist ein Zuschuss von 850 Ji aus Kreisfonds 
und Distriktsmitteln bewilligt. Ausserdem bezog der bisherige Distrikts¬ 
thierarzt für Vornahme der Fleischbeschau im Markte Neukirchen hl. Bl. 100 Al. 
Einem tüchtigen Thierarzt ist auch eine lohnende Privatpraxis sicher. Bewerber 
um diese Stelle haben ihre mit den erforderlichen Zeugnissen belegten Gesuche 
binnen 14 Tagen von heute an bei dem unterfertigten Amte einzureichen. 

K 51 z t i n g, den 15. 'Dezember 1899. 

Kgl. Bezirksamt. tou Decker. 

Die erledigte Thierarztstelle zu Hirschberg (Saale) ist neu zu 
besetzen. Dem Inhaber werden landthierärztliohe Funktionen übertragen 
und eine Einnahme von 1000 Al. sicher gewährt, nämlich: 

500 Al. Staatsunterstützung, 

300 „ für die städtische Fleischbeschau, 

200 * Subvention der Leder-Fabrik Hirschberg. 

1000 M. 

Bewerber wollen sich melden bei dem Unterzeichneten. 

Hirsohberg, den 18. Dezember 1899. 

_Der Stadtgemeindevorstand: Harry v. Kock. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothl&uf: 

PoroocMu 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_Porcooan-Geoellochatt m. b. H. Mannheim. 
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Sache auf 5 Monate ab 1. Januar 1900 einen approbirten Herrn 
Collegen (Süddeutschen) als Assistenten. Gefällige Offerten erbittet 

Eder, k. Bezirks-Thierarzt, Erding. 


Tannalbin veterin. (Knouj 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei rz M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorftn, Arecolin hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von I)r. H. Uni^r in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Yerbandstiefel für 
Pferde aus Cocos- 
fasergeflecht nach 
Vogeler 2.50 M. 
Klystierapparat mit 
Gebläse und Tampon 
nach Haase M. 18. 
Duritschlaucli für 
Irrigation und Com- 
pression. 

Gamasche „Ideal“ 
nach Hauptmann 
3.50 M. 

Huf-Säge nach 
Eberlein 5.00 M. 
Jodkalium-Infusions- 
Apparat 2.50 M. 



DieckerhofFs 
Aderlass-Hohlnadel 
4.25 M. 

Geburtshilfliche 
Instrumente naoh 
de Bruin. 
Anschneidemesser 
zum Zusammen¬ 
klappen für Sanitäts- 
Thierärzte 2,50 M. 
Torsions-Pincette 
nach Blunk M. 12 — 
Nasenring, zugleich 
Thierkennzeichen 
1,00 M. 

Hauptner’s Reform- 

Thermometer 1.50A 


ReindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauenseuche 4.85A 

H. Hauptner. Instrumenten-Fabrik, Berlin ]¥. W. 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. 

Expedition und Druck von J. (iotteswinter, München. 
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